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Die Periode des Erbauungsliedes 16481750. 


A. Die Zeit von 1648—1680 (Forffekung). 


I. Der Gerhardtiche Dichterfreis. 
b. Die Sächſiſchen Dichter. 


Samuel Erellius, 


Rektor zu Waldenburg 1656. 


Dal. Zedler, Univerfallergiton VI, 1783. S. 1569. 


Bon ihm: 


Die FAXXEV der LIPPEN. Das ift: Sechtzig neue Geiftliche Lieder, . . 


Durch M. Samuelem Crellium . 
Im Jahr 1656. 


.. Bedrudt zu Zwickau, bey Melchior Böpnern 


1. Ein Saften-Lied. 


1. 

FJEfu, du mein Sünden: Bülfer, 
Meiner Seele Sterd und Rrafft: 
Deine Lieb iſt mir viel ſuͤſſer 
Als der beſte SonigSafft; 

Sie ift Kärder als der Tob, 
Als bie Seind und alle Noth; 
Dtnn Sie bat fie überwunden, 
Ja gefangen und gebunden. 


2 


Deine Lieb hat dich getrieben, 
Daß, zu helffen meiner Yioth, 
Du gehorſam bift geblieben 
Biß zum Creuge, biß zum Tod: 
Und das alles mir zu Schug, 
Aa zu meiner Seelen⸗Vutz; 
Denn dein Leiden, Blut und Sterben 
Macht mich einen immels⸗Erben. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 


3. 


Ausgeſtreckt find deine Glieder 
Gegen ieden Ort ber Welt, 
An zu zeigen, daß ein Jeder, 
Den ber Feind gefangen belt, 

Sol durch Did) erlöfer feyn, 
Wenn er fi) nur tröftet Dein: 
Ja von deinen Reichs⸗Genoſſen 
Sol Fein Menſch feyn ausgefchloifen. 


4. 


Deine Seite ſtehet offen, 

Und ift aller Welt daraus 
Rechter Lebens-Safft getroffen, 
Ale Schuld zu leſchen aus. 

Ja dein Serg ſteht offen mir, 
Daß ich fehe, wie in Dir 
Sauter Lieb und Treue brennet 
Degen Jeden, der Dich Fennet. 

1 


2 Abraham eher. 


5. Denn Du bift am Creuges- Stamm 
Alles it durch Dich gefcheben, Als das rechte Gottes Lamm 
Was zu meiner Seligfeit Auffgeopffert für die Sünde 
Don dem Pater war verfeben, Und mahft mich zu Gottes Rinde. 


Sie ift mir gewiß bereit, 8 
Und es liege nur daran, | 

Daß ich das nicht immer Pan Silff auch, daß ich berglic, danke 

Mit recht ſtarckem Blauben faifen Für dein heilges Leiden dir 


| 
! 
Und mich fefte drauff verlaaifen. | Und vom Blauben ja nicht wande, 
| Weil ein Athem ift in mir. 


Ja wenn Du bey diefem Lauff 
Mir ein Creutze legeft auff, 
zilff es mir gedultig tragen, 
Laaß mid) nimmermehr versagen. 


6. 
Yun, ZIERR! der Du bift gefommen 
Im der fchwachen willen ber 
Und haft fie all angenommen, 
Ah erbör auch mein Begehr: 


Meinen Blauben fterd und mehr, - 9 
Daß er täglich wachſe fehr, Und wenn ich fol einft abfcheiden 
Daß ich mein Hertz durch dein leiden Durch den Tod aus dieſer Welt, 
Allzeit tröften koͤnn' und weiden. Ach fo tröft mich durch dein Beiden 
7. Und nim mich ins GSimmelss3elt. 
Schr mich meine Sünd erwegen, Laaß mich felig fchlaffen ein 
Die dich angenagelt bat, Und dort ewig bey dir feyn; 
Und wie mir dein Blut hingegen So wil id für allen Dingen 
Troft verfchafft und guten Rath; Ewiglich dein Lob befingen, 
Amæœrv. 


A a. O. S. 136. Nr. XXIV. 


Abraham Teller, 


geboren 17. Sanuar 1609 zu Wurzen, 1637 Rektor an der Thomasjchule 


zu 


Leipzig, im gleihen Jahr Diakonus an der Thomaskirche, 1645 Archidiakonus an 


der Nikolaikirhe, 1657 Paftor an der Thomaskirche, T 5. November 1658. 
Vgl. Koch, III. ©. 366. — Goedeke, III. ©. 173. 


2. Ach Berr und Heiland Jefu Chrikt. 


Im Thon: GER Jeſa Ehrif, ib ſchrey zu Dir, ıc. 


1. 2. 
Ach Serr und zzeyland Jeſu Chriſt, Bi£dend id) bey mir, wer ich bin 
Mein Troft und mein verlangen, In meinem gangen Leben, 
Sieh, wie mein Serg befchweret ift, Erſtarret mir mein Serg und Sinn, 
Mit groffer Angſt ümbfangen. Au mein Gebeine beben. 
Die Sünde ftedt in meiner Seel, Ich mus befennen frey vor bir, 
Viel Schmergen und viel Ongefell Daß ich der Sündensgifft in mir 


An meinem Leib fich finden. | Von Adam eingefonen. 
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RIcht id) mein Augen auff dein Wort, 
Das du uns haft gegönnet, 

So ift des viel, das fort und fort 
In meiner Seele brennet. 

Ih hab gedacht, geredt, gethan 
Diel böfes von der Jugend an 
Biß ietzt auff diefe Stunde. 

4, 

Allein an dir viel Taufendmahl 
Wieder die zehen Worte, 

Die dort mit groifen Donnerfnall 
Dein Vold am Berge horte, 

Zab ich gefündigt für und für 
Ond alfo lauter Zorn bey dir 
Ewig damit verdienet. 


5. 

Hikrr Jefu Chrift, der Moſis Fluch 
Mir ſchwere Schläge giebet; 
Das unerträglich Tafel-Bud) 
Mein Seele ganz betrübet. 

Derfinden müſt ih gang und gar 
Ond bey mir zweiffeln immerdar, 
Wenns dabey bleiben folte. 


6. 
ABer ich weiß, du lebeft noch, 
Biſt dazu auserfohren, 
Wie du in deinem Wort fo bo 
Bey dir felbft haft gefehworen, 

Daß nicht der Sünder fterben foll; 
Du ruffel ihm und wilft ihm wol, 
Wilſt ihm das Leben fcdyenden. 

7. 

Mikin Serg greifft su, O höchfter Sort, 
Beginnet fich zu laben, 

Zelt dir für dis dein ſuͤſſes Wort, 
Will auch Genade haben. 

Darümb, du liebfier Seelen⸗Gaſt, 
In meiner Angft und Creugessk.aft 
Laß mich nicht gar verderben. 

8 


TRitt du zu mir und fprich mir zu 
Durdy deinen Geiſt und Gnaden: 
Komm ber und fuche bey mir Rub, 
Biſt du mit Angft beladen. 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


Abraham Teller. 3 
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Sih meinen Nahmen JESPS an, 
Der weift, daß ich dir helffen Fan 
Vnd darff did) nicht verlaffen. 


9. 

EXblide mein fo theures Bluth, 
So ich vor didy vergoifen, 
Als mir der Schlangen falfche Brut 
Das zzertze durch geſtoſſen, 

So ſich am gantzen Leib ergoß, 
Aus allen Wunden bäuffig floß 
In meinen groifen Beiden. 


10. 


LAs deinen Blauben fegen an 
Vnd foldhes an fich ziehen, 
Wie Taufend andre das gethan, 
Die zu mir Fonten fliehen, 

Wenn fie die Sünden und der Todt 
Gebracht in groife Seelen Yioth, 
Vnd Troft darinnen funden. 


11. 


LOb, Preiß und dand und ewig Ehr 
Sey dir zu Taufendmahlen, 
Mein IEſu und mein liebfter SIERR, 
Vor deine Liebes⸗Stralen, 

Die du mir iegt gegönnet haft 
Vnd meinen Sergen Rub und Raft 
Don neuen gang gegeben. 


12. 


ES bleib dabey, dein ſüſſer Nahm, 
Dein Blut und deine Wunden, 
So du an deinem Creuges-flam 
Zur Argeney erfunden. 

Vnd was du fonft an mich gewand, 
Wil id) von deiner liebes Jand 
Annehmen und gebrauchen. 


13. 


Rühm, meine Seele, deinen GOTT, 
Der mir fo wohl geratben, 
Der mir bilfft aus der Sünden⸗Voth, 
Tilgt meine Miſſethaten. 

Das übrig ich nun wenig acht; 
Der, welcher alles wohl gemacht, 
Wirds bey mir auch wohl machen. 


VNahmens Lied, Welches der ſeelige Zerr Doctor Abraham Teller .. bey feinem 
Leben . . Ihm ſelbſt auffgefeget bat, Ond nunmehro . . zu Papier gebracht worden 
von .. BOMANO Tellern, Leipzig, d. 9. Nov. 1658. Gedrudt bey pvirin Bauchen. 


Bl. a2. 


1* 





4 Abraham Teller. 


3. Gottjeliges Lied. 


Im Upon: Was mein GOtt will, ıc. 


1 


Auff, meine Seele, ſiehe auf, 
Was wilftu fo versagen 
Und dich in diefem Lebens⸗Cauff 
Mit fchweren Sorgen plagen? 
Bedend an Bott, ber alle Yıotb 
Dir felber zugefchicer, 
Dich aber auch nad) Vatersbrauch 
Aus feinem Wort erqvider. 


2 


ANIchts in der Welt beftändig ift, 
Was wir vor Augen feben, 
Ond Fan ein rechter frommer Chrift 
Dem Ereuge nicht entgehen. 

Die liebe VNoth ift täglich Brod 
Bey denen, die Bott lieben. 
Er lieber fie, doch wil er bie 
Durchs Ereug fie öffters üben. 


3. 


Nun baben wir gar wol verdient, 
Wer nur bedenden wolte, 
DBedenden feine ſchwere Simd, 
Das Bott einfchenden folte 

Ein Becher voll mit Grim und Brol, 
Davon wir müften fterben, 
In tieffer SöU mit Leib und Seel 
In Ewigkeit verderben. 

4. 

Ach liebfter Zeyland JEſu Chrift, 
Wie follen wirs bezahlen, 
Daß du der Mittler worden bift? 
z3ab Dand zu taufend mahlen. 

Du bift gebohrn und haft den Zorn 
Des Vaters gang geſtillet; 
Du alle Laft getragen haft 
Und uns mit Troft erfüller. 


b 


REcht Fan ich nunmehr fchauen an 
Das Creug, fo mir befcheiden. 
Du haft davon den Fluch gethan 
In deinem groifen Leiden. 


Yıun bab ich wol, weils ja feyn fol, 
mich in Gedult gefunden. 
Das Creug ift gut, nur eine Rut 
Von Vaters Jand gebunden. 


6. 

0 Wie folt ih fo mancdhesmal 
Mit Sünden mic, befchweren: 
So wil und muß BOtt uberall 
Durchs Creug den Sünden wehren. 

Er wehret mir, das ich nicht bier 
So fiher möge werden, 
Sondern vielmehr mein Augen Pebr 
In Gimmel von der Erden. 


7. 
Seh, Bott bat die geringen Saar 
Auff meinem Gäupt gezeblet, 
Daß da ohn feinen Willen gar 
Nicht eine fält noch fehler. 
Die Blümelein und Vögelein | 
Er Pleider und ernehret 
Ond mir damit fein Sorg und Büt | 
So gar genau gewebret. | 
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ISt denn nun das, das fo gering, 
In feine Sorg ergeben, 
Solt die nicht gehn auff gröffre Ding, 
Auff meinen Leib und Leben, 

Auff meine Seel, daß fie nichts qväl, 
Ohn was er felber fchidet 
uf bald mir Gnad, daß mir nichts fchad, 
mid, tröfter und erqvicket? 


9. 

NIcht mich das Creutz befrembbden Fan; 
sat doc vielmehr gelitten 
Mein JEſus, der doch nichts gethan: 
Der will nun für mich bitten. 

Leb ich, fo wird mein guter Ggirt 
Sein Schäfflein wol ernehren. 
Trifft mich der Todt, wird er, mein Bott, 
Bin beffers dort befchehren. 





Adam Greigen. 5 


10. 

Auff ihn demnach fieb, meine Seel, Behüten dich ganz väterlicy. 
Der alles wohl wird machen. Sich du auff feinen Namen, 
Trau diefem SZüter Iſrael, ı Der Vater heiftz fein Gnaden⸗Geiſt 
Der Tag und Vacht wil wachen, Sprech bey mir felber Amen! 

Yiameneslied, Der weiland . . . Jungfrauen Anna Rofina Tellerin, Welches 
vor diefem von . . . 5. D. Abraham Tellern . . „ verfertiget, Yiunmehro aber ... 
am 29. Julii 1664. Zum Drud ift befördert worden. BL. )( 1. — 8. 2 fteht Ihm feine, 
8. 8 erqridet. Obige Lesarten nadj: Anchora Sacra Studiosorum von M. Johann Gabriel 


Drechßler. Annaberg 1672, wo das Lied S. 206 fteht. Hier folgende Lesarten: 2. 8 Durch, 


7. 3 Daß ja. 


4. I. Tim. L. 16. 


Melode: Liebfier Jeſu, wir And bier. 


1. 
Das iſt je gewislich war, 
Das find theure, wehrte Worte: 
Jeſus CsSriftus ftelt fidy dar 
Und if ber an diefen Orte 
Zu den böfen, nicht zu frommen, 
In die Welt hernieder Fommen, 


2. 

Daß er dort die Sünden⸗Knecht, 
Die fchon in des Todes Rachen. 
möchte ledig und gerecht 
Und aus Gnaden felich machen, 

Unter welchen ich vor diefen 
mich als der Fürnemſt erwiefen. 


3. 


Aber darum ift an mir 
Die Barmbergigfeit gefcheben, 
Auf daß andre auch allbier 
Möchten durch die Gnade feben, 
Wie er aud am böfen Zweige 
Alle die Bedult erzeuge, 


4. 
Daß idy werd an meine Theil 
Ein !Erempel denen Leuten, 
Welche an ihn als ihr „Geil 
Solten in den legten Zeiten 
Feſte glauben und vertrauen 
Und ein ewig Leben fchauen. 


Öeiftreihes Befang Buch. . +» HALLE, Derlegt von Joh. Jac. Schügen. 


Lörhen, drudts Gottfried Teufcher. 1697. ©. 45. Ohne BVerfafferangabe. — Das Lied 
wird mehrfach (3. B. bei Rod, III. S. 357) unferm Dichter zugefchrieben; doch ift feine Autor- 
ſchaft unſicher. Vielleicht Liegt eine Verwechſſung vor mit dem Tellerſchen Liede: „Das ift 
doch je gewißlich wahr.” 


Adam Sretgen, 
Advokat in Sorau, T 1660. 
Vol. Wesel, Hymnop. I. ©. 349. 


5. Das 65. Kapitel Efatä. 


Mel.: GErr, ig habe mißgehandelt. 


1. 
Wir ift diefer, fo berfpringet 
Aus der Edomiter land 
Von DBazra, der mit ſich bringet 
Rofinfarbenroth gewand, 
Drinn er prächtig ift gekleidet, 
Daß er unfre augen weyber? 


2, 
Ich bins, fpricht er, der euch lchret 
Werde der gerechtigfeit. 
Seyb ihr alle gleich verfehret, 
wil id doch in Furger zeit 
Als ein meifter von der böfen 
Plag und trübfal euch erlöfen. 
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3. 6. 
Warumb daß, o Bunfterwerber, Ih fah, ob ich Font erweden 
Dein Pleid fcheint als wie im wein einen helfer, einen mann, 
mit befonderm fleiß vom färber Dann ich war in groſſem fchredien, 
Recht blutroth gefärber feyn, Traf doch aber Feinen an: 
Oder wie deß, ber erbeten Yliemand wolte mir beyfteben, 
Die weintelter pflegt zu treten? Mein arm muß im zorn außgeben. 
4. 1. 
Ich, antwortet er, alleine Darum̃ find nu außgerottet 
Muß der Feltertreter ſeyn: Durch den Zorn und meinen grimm, 
Don dem vold ift Fein gebeine, Die mich und mein vold verfpotter 


Man bört nicht mehr jhre ſtimm; 
Ihr vermögen iſt zu grunde: 
Dander Gott von bergen grunde. 


8. 


© du groſſer überwinder, 
BZöllenftörer, todesfeind, 
Es dandt dir ein jeder fünder, 


So mir hierin ratbet ein. 
Mein grimm aber muß doch fiegen, 
Alles muß mir unterligen. 
5. 
Mein Pleid ift daher befprüner 
mit dem blute diefer ſchaar, 
Ihr vermögen bat beſchmützet 


Mein gewand in der gefahr. Daß du es fo gut gemeynt, 
Den tag, den ich fürgenommen Daß von dir uns durch dein leyden 
Zu der race, ift nun Fommen. Tod und teufel nicht Fan fcheiden. 


PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Don Johann Erügern . . . EDITIO V. Be 
druckt zu Berlin, und verleget von Chriſtoff Runge, Anno 1658. ©. 292. Nr. 150. 
Unter dem Texte: Adam Giretgen. Mit demfelben Namen fteht das Lied in dem Nürnberger 
Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 223, überfchrieben: IEſus, der Fürft von Edom. Eſaia 63. 
Nach diefem Geſangbuch ift folgender Fehler des Erügerfchen Tertes verbefiert: 3. 5 wie daß. 

Um feiner vormals großen Verbreitung willen konnte das Lied nicht Übergangen werden; 
fonderlih brauchbar ift es fchon feiner Dunkelheit wegen nicht. 


Ehriftian Keimann, 


geboren 27. Februar 1607 zu Pankraz in Böhmen, 1634 Konrektor in Zittau, 
1638 Rektor, F 13. Januar 1662. 
Vol. Koch, II. S. 369. — Goedeke, 11. S. 175. — Dr. Theodor Bärtner, 


QAuellenbuch zur Geſchichte des Gymnafiums in Zittau. I. Leipzig 1905. ©. 88, 


Schriften: 

A. M. Ebriftian Beymannes . . Junger Tobias. Gedrudt zu Freybergk in Meiſſen 
durch George Beuthern. Im 1641. Jahre. 

B. Prologus, Epilogus, Argumenta Actuum . . In Samuelem Principem saoram Doct. 
Joh. Försteri .. . Comadiam, quam . .. egere Alumni Scholae Zittaviensis . . 
Concinnata studio M. Christiani Kelmanni Z. Freibergae. Typis Georgii Beutheri 
(1646). 

C. Micae evangellcae, hoc est, Disticha sententiosa ex Evangellis atque Epistolis . . 
colleeta ... a M. Christiano Keimanno Z... M. DC. LV. 
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6. Abendlied. 


© 3Err, bu wirft jhn decken 
Mit deiner Flügel Macht; 
Bein Vnfall wird Ihn ſchrecken, 
Bein Grawen bey der Vacht. 


b. 

Darumb hör vnſer fleben, 
Bott, vnſer Troft und Macht, 
Vnd las es nicht gefcheben, 
Daß er in diefer Vacht 

Vns möge ſchaden Fönnen ; 
Dein Engel ſteh vns bey, 
Verwehre fein Beginnen 
Vnd Lift voll Tyranney, 


1. 
Der Tag ift nun verfloifen, | 
Die Vacht dringt ſtarck herein ; 
mie Sinfternis ombfchloffen 
JR alles, groß vnd Flein. 
Der Menſch ligt ohne Sorgen, 
Gebraucht fi feiner Rub; 
Wer weiß, ob er zu morgen 
Die Augen mehr aufftbu? 
2. 
Der Feind pflegt nicht zu fchlaffen, 
Er trachtet für vnd für, 
Wie er mit feinen Waffen 
One mördlidyen berühr. 
O SiErr, für feinen Liften 
Sind wir ja viel zu ſchwach; 
Du felber muft uns rüften, 
Muft felber halten Wach. 


3. 


Blei wie mit Barn vnd Yiegen 
Das Wild ein Jäger fellt, Yiod font mit Vngehewer 
Alſo er vns zufegen Uns flör in vnfer Rub. 
In das Verderben ftellt; 

Sein Pfeil, der fleugt bey Tage, 7. 

Doch mehr in finfter Vacht; und erwa 
Durd Peſt vnd andre Plage om oe reeehn en 
Wird mander vmbgebracht. Zu vnſern Amptes⸗Sachen 


6. 
Daß er an vnſerm Leben, 
An Seele, Gut vnd Leib, 
Vnd was du mehr gegeben, 
An Rindern, auß vnd Weib, 
Ihm nicht ein Frewden⸗Fewer 
mit Schreden richte zu, 


4. mit Luft und Trewen gehn; 
Doc wer in deinem Schatten So wollen wir dir bringen 
Vnd Schirm bewahret ift, in Zertz voll Danckbarkeit 
Dem ift fehr wol geratben, Vnd deine Trew befingen 
Ihm fchader Feine Li. ssier ond in Ewigkeit. 


A. DI. 18. Das Lied ift bezeichnet als Chor der Jünglinge und findet ih im 4. Alt 
des Schaufpiels, aus welchem es entnommen ift. 


7. Lobgejang Bann. 


1. 2. 
mikin Sorn im SIERRIETT ifk erhoͤhet, | Tiiemand ift heilig fonft zunennen 
Mein erg in jhm erfrewt, | Als fraelis Gott: 
Und über meine Seinde gebet | Bein folder Sort ift fonft zufennen, 
Mein Mund eröffnet weit. Bein Xetter in ber Yiotb. 
Bottes Seil hat mid, bedacht Bott allein it Schirm und Schug 


Und mir foldye Luft gemacht. Und der Seinen flarder Trug. 
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Laſt groſſen Ruhm und trogen bleiben, 
Sagt von dem Alten nicht; 
Bott merdet, was die Menfchen treiben, 
Und folge Sinnen bricht, 

Daß des flarden Bogen liegt 
Ond der ſchwache Stärde Friegt. 


4. 


Die vor in vollen Rathe ſaſſen, 
Sind jegt in SJungers Yıiotb; 
Die vor nicht fatt aus Armuth allen, 
Den mangelt jest Fein Brod; 
Fruchtbar ift, die einfam war, 
Einſam, die vor offt gebar. 


6. 


Der Allerhoöchſte pflegt zu tödten, 
Bringt wieder an das Liecht, 
Führt in die gell, in Angft und Vöthen 
Und left darinnen nicht, 

Schläger nieder und erhöht: 
Reich und Arm ohn jhn nicht gebt. 


| 


6. 


Er weiß den Armen und Geringen 
Zu beben aus dem Stand 
Und unter Fürſten jhn zu bringen, 
Bibt jhm den tEhren-Dand. 

Denn des HIERRIETT ift die Welt, 
Ihre Srundfeſt Er erbelt. 


7. 


Er wird die Füſſe feiner Frommen 
Behüten vor Befabr, 
In Sinfternis und Unglüd Fommen 
Wird der Verfehrten Schaar: 

Denn es thut des Köchften Zand 
Bein Vermögen Wibderftand. 


8. 
Die wider Bott ſich fegen wollen, 
Die werben nicht beftehn: 
Don feines Donners Rrafft fie follen 
Beſtürtzt zu Grunde gehn, 
Wenn des ZERRIEN Stimm erfchalt, 
Daß der Erd Kreiß widerballt. 


Der ZIERR wird ec Gerichte hegen, 


Betagen alle Welt 


Und feinem Bönge Wacht und Segen 


Bald haben zugeftellt. 


Des Geſalbten SJorn befteht 
Uber alle Macht erhöht. 


B. 8. 20. In der „Erften Handlung, 7. Aufzug.“ 


8. greuet euch, ur Chriften alle. 


Frewet euch, jhr hriſten alle, 
Frewe ſich, wer jmmer kan, 
Gott hat viel an uns gethan. 
Frewet euch mit groifem Schalle, 
Daß er uns fo body geacht, 
Sid) mit ung befreund gemacht. 

Frewde, Frewde über Frewde: 
Chriſtus wehret allem Leide; 
Wonne, Wonne über Wonne: 
Er iſt die Genaden Sonne. 


2. 
Sihe, ſihe, meine Seele, 
Wie dein zeyland kompt zu dir, 


Brennt in Liebe für und für, 

Daß er in ber Brippenssöle 

Zarte lieget dir zu gut, 

Dich zu löfen durch fein Blut. 
Frewde, Frewde über Freude ꝛc. 


3. 


Jeſu, wie ſoll ich dir dancken? 
Ich bekenne, daß von dir 
Meine Seligkeit herruͤhr; 
So laß mich von dir nicht wancken. 
VNim mich dir zu eigen bin, 
So empfindet Jerg und Sinn 
Frewde, Frewde über Frewde ꝛc. 
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4. 


Jeſu, nim dich deiner Glieder 
Ferner in Genaden an; 
Schende. was man bitten Pan, 
Ju ergviden deine Brüder. 


Vierter Theil Muficalifcher Andachten . . . von Andreas Jammerfchmiden . . - 
Freyberg in Meiſſen Gedruckt vnd verleget durch Beorg Beuthern Im Jahr 
M. DC. XVI. 8. € 4b. Nr. XXIV. — Obiger Tert nad den Stimmhbeften der 1. u. 4. 
Stimme. — In ber 4. Stimme die Melodie: 4 do bag g g; vor und nad) dem Liebe: Alle: 
Inja (mit Kompojition). 


Bib der gangen Chriftenfchaar 
srieden und ein felige “Jahr, 
Frewde, Frewde über Frewde ıc. 


9. Auf den erſten Advents⸗Sontag. 
matth. 21. Zach. 9. 


1 


sHOfianna Davids Sobne, 
Der fol hoch gelober fein, 
Der ins Serren Vamen eins 
BRömmer von dem höchfien Throne. 
Durch die Welt erfchall und gebe 
Bofianna in der Söhe. 


2, 


Den die Alten mit Verlangen 
Oft gewünfcher und gerufft, 
Seinen Eintrit ftets gehofft, 
Der leift fi) von uns empfangen. 
Durch die Welt ıc. 


8. 


Die geneigten Simmel thauen, 
Und die Wolcken brechen an, 
Daß man den Gerechten Fan 

Yıun in unferm Sleifche fchauen. 
Durch die Welt ıc. 


4. 

Bommt, dem Bönige zu hulden 
Treuer Ontertbanen Pflicht: 
Denn ihr foller ferner nicht 

Fremde Dienſtbarkeit erdulden. 
Durch die Welt ꝛc. 

5. 

Bommet ber, ihr blöden Zerzen, 
Seht des Serren Sanfftmutb an; 
Seine Büttigfeit, die Fan 

eilen allen Sünden:Schmerzen. 
Durch die Welt ıc. 


6. 
Seht, ihr Sünder, den Gerechten, 
Der euch feine Geiligfeit 
Anlegt als ein sEhrenPleid 
Und wil eure Sachen fechten. 
Durch die Welt ꝛc. 


7. 

Seht den zzelffer willig Fommen, 
Buch zu rathen in der Voth, 
In dem Leben, in dem Tod, 

Als den Er auf ſich genommen. 
Durch die Welt ıc. 


8. 

Sebt, ihre Armen, feht den Armen, 
Der von feiner Armut euch 
„Bier und ewig madyet reich; 

Er wil euer fich erbarmen. 

Durch die Welt ıc. 


9. 


TYiebmt der Srommen ihr Verlangen, 
Yiehmt den edlen Regen an, 
Macht dem Rönig Ort und Bahn, 

Den Gerechten zu empfangen. 
Durdy die Welt ıc. 


10. 
Laſſt die Sanfftmuht euch ergeszen, 
Jauchzet ewrem Zelffer zu, 
Laſſt fein reiches Armuth nu 
Ewre Dürfftigfeit erſezzen. 
Durch die Welt ꝛc. 
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11. 12. 
ZERR, o GIERR, laß wol gelingen, | Kofianna Davids Sohne, 
Diefen Tag haft du gemadht, | Der fol hoch gelober fein, 


Drüm wir alle frölich fingen: Bömmer von des Simmels Throne. 
Durdy die Welt ꝛc. Dur die Welt zc. 


C. Bl. 26. 


Diefer Tag hat Frewden bradıt; Der ing Gerren Nahmen eins 


10. Prudentii Carmen: 
Jam moesta qulesoe querela, 
1. 6. 

CJeben Chriften, nun endet das Rlagen, | Wie der Samen zwar erftlidh erflirbet 
Euer Deinen und trawriges Jagen; 
Ewre Todten nicht Plager als zeyden, 
Zu dem Leben befördert ihr Scheiden. 


In dem Ader und gleihfam vertirber, 
Doch im FSrülinge wiederum pranget, 
Schöne Stengel und Börner erlanget. 


2. 7. 
Was bedeuten die zierlichen Steine? Yıun, fo decke den Leichnam, o Erde, 


Daß die Liebften nicht feien geftorben, Dir vertraut man als 1£delgefteine 
Sondern haben die Ruh erſt erworben. Die hochedelen Menſchen⸗Gebeine. 


8. 8. 
Swar wir fehen den Eörper da liegen Denn in diefe geehrete Sole 
©bne Sinnen und obne ſich rügen: Blies der Schöpfer die Goͤttliche Seele, 
Doch fo werden die edelen Sinnen Da durch Ebriftum geberbriger haben 


Der Gedächtnüſſe Fofkbare Seine? | Daß er fanffte rub ohne Befchwerde; 
Wieder neue Befellfchafft beginnen. Sobe Weisheit und herrliche Gaben. 
| 


4 9. 
Wenn bie felige Stunde wird fcheinen, Du bedede die edlen Gebeine, 
Wird natürliche Wärme den Beinen | Bis der Schöpfer erfobre das Seine, 
Und Beblüche voll Lebens verliehen, Sein Geſchoͤpfe, fein Ebenbild ziere, 
Ihre vorige Wohnung beziehen. | Zu der ewigen errligfeit führe. 
5. 10. 
Diefe Cörper, fo faul und verfahren, Wenn der frölidye Morgen wird blicken 
Bang verftioben und moderig wahren, Und die Hoffnung zum Schauen ſich 


Werden burtig in Lüfften fi) ſchwingen, | Wirft du diefe vertrauete Sachen ſſchicken, 
Ihre vorige Seelen ümringen, Wiedergeben und laſſen erwachen. 


C. 31. 26b. 
11. Aufer immensam, Deus, aufer iram. 


1. 
BOTT, laß vom Zorne, den Fein Menfc Pan tragen, 
„Salt an die Geiſſel, fo uns wund gefchlagen ; 
Thu nicht die Sünden in die Schale legen, 
Schärffer zu wegen. 
2. 
So du nady Sünden wolteflt ung vergelten, 
Wer Pönt ertragen deine Straff und Schelten? 
Der Erdkreis felber würde nicht befteben, 
Sondern vergeben. 
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3. 

Drüm fey genädig une betrübten Sündern, 
Des Rechtes Schärffe laß Erbarmen lindern, 
ZIERR, deifen allzeit väterliche Gemüte 

Waller von Büte. 


4, 
Warüm, o Schöpfer, wilft du zornig werden 
Auff uns geringe Würmlein von der Erden? 
Was find wir Armen? Roth und Staub und flüchtig, 
Schatten und nichtig. 


6. 

Wir ſind durch Adams Sünden angeſtecket, 
Des Fleiſches Schwachheit unſern Sinn befledet: 
Solch groſſes Elend laß dich, SIERR, bewegen, 

Gnade zu hegen. 
6. 

Laß Chriſti Nägel, Creutz und Dornen⸗Crone, 
Samt feinem Leiden, Sterben, Spott und ohne 
Sich zwifchen deinen Jorn und unfre Plagen 

Fruchtbarlich fchlagen. 
7. 

Dein Werd, o Schöpfer, laß nicht fo verterben, 
Laß nicht üm ſonſt fein Chrifti Tod und Sterben: 
Wafch uns mit feinem aller Welt zu gutte 

Slieffendem Blutte, 
8. 

Solchs unfer Flehen wolle bu erbören, 
Bott, deifen Zepter alle Welt muß bören, 
In drey Perfonen ein Bott, bier und oben 

Ewig zu loben. 


c. 81. 27». 
Veni, sanete Spiritus, et emitte coelitus etc. 
1. 8. 

Römm zu uns, o heilger Geiſt, © du hochgelobter Glantz, 
Sieb vom Simmel allermeift Sülle doch die Zerzen gang 
Deines Lichtes Flaren Schein: Deiner frommen Chriſtenheit. 

Komm, du Pater armer Leut', Ohne deinen BnadensSafft 
© du Geber gutter Beut'! Iſt nichts in des Menfchen Rrafft, 
© du Serzensskicht, fprich ein. Iſt nichts ohne Sünd Ud Leid. 

2, 4. 

Der du Brafft des Troftes haft, Wafche, was befleder geht, 
Romm, du füfler Seelen-Baft, Und begeuß, was dürre fteht, 
Bomm, du fanfftes Lüfftelein: Und fchaff unfern Wunden Rath 

In der Arbeit fend uns Ruh, Und beug allen harten Sinn, 
In der Gige Labfal zu, Yıim des „Serzen Rälte bin, 


Bieb uns Troft in aller Pein. Suche, was geirret hat. 
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5. 

Vnd gieb deiner Frommen Schar, 
Die ſich dir ergiebet gar, 
Deiner fieben Gaben Kron 

Und der Tugend Würdigfeit, 
Bieb am Ende Seligkeit, 
Bieb des Simmels Freud und Wonn. 

Amen. 


C. Bl. 28. 


15. Ihr. Churfürftl. durchl. zu Sachen 
Bergog Johan Georgen des Erften Dend: und Leiter Spruch: 


Meinen JESOM laß Ih nicht. 


1. | 4. 
mikinen JEſum laß ich nicht; | Ich werd Ihn auch laſſen nicht, 
Weil Er ſich vor mich gegeben, Wenn ich nun dahin gelanget, 
So erfordert meine pflicht, Wo für feinem Angeſicht 


BRlettenweiß an Ihm zu Fleben. 
Er ift meines Lebens Licht: 
Heinen JEfum laß ich nicht. 


Meiner Eltern Blaube pranget. 
Mic, erfreut fein Angeficht: 
Meinen Jefum laß ich nicht. 


2. 5. 

JEſum laß ich nimmer nicht, Nicht nad) Welt, nah Simmel nicht 
Weil ich fol auf Erden leben. : Meine Seele wünfcht und föhnet, 
Ihm hab ich voll Zuverficht, JEſum wünſcht fie und fein Licht, 
Was id) bin und hab, ergeben. Der mich hat mit Bort verföhnet, 


Alles ift auf Ihn gericht: 
Meinen jefum laß ich nicht. 


' Der mic) freyert vom Gericht: 

| Meinen TJefum laß ich nicht. 

3, 6. 

Baß vergehen das Geſicht, JEſum laß ich nicht von mir, 

Hören, ſchmekken, fühlen weichen, Geh ihm Ewißg an der Seiten; 

Laß das legte Tageslicht | Chriſtus läſt mich für und für 

Mich auf diefer Welt erreichen; | Zu dem Lebens Bächlein leiten. 
Wenn der Lebenssfaden bricht: | Selig, wer mit mir fo fpridht: 

Meinen Jefum laß ich nicht. | Meinen Jeſum laß ich nicht. 


Andreas zammerſchmids Dritter Theil. Feſt⸗Buß⸗ und Dandlieder mit 5. und 
10. Stimmen. Drefden In verlegung Chriftian Bergen 1659. Dritte Stimme. BL 
Bbb A. Das IV. Lied. Die Überfchrift ift entnommen aus Achte Stimme. VIOLON. 1658. 
Die dritte Stimme führt den geftochenen Haupttitel mit der Jahrzahl 1659; alle übrigen Stunmen, 
die mir zu Geficht gekommen, find von 1658, fo auch die Vierdte Stimme, welche gleichfalls 
den volfftändigen Text mit zahlreichen orthographiichen, aber nur wenigen und geringfügigen 
fachlihen Abweichungen (3. ®. 5. 1 noch Simmel, 5. 5 freuet) enthält. Beigefügt ift die 
Melodie: a ah b eis ci d. Den Namen bes Xerfaflers nennt das Regiſter. — Das Lied 
erjcheint demnädhft in dem Bet⸗Kämmerlein des Joh. Eundilius, Görlitz 1661, S. 17 mit 
übereinftimmendem Text (6. 5: Selina, der mit zc.) und mit der Namenschiffre M. C. K. — Zur 
Überfchrift vgl. Fiſcher, KLR. II. ©. 52. 





Chriſtian Keimann. 13 
14. Der Lobgefang der Maria. 


1. 4, 
mikine Seele Gott erbebt, Die, ſo Sorg uf hunger drüdk, 
Un mein Geift in Sreuden fchwebt, Er mit Gütern fat eravidt, 


Der mir Geil uñ Segen bringt, 

Meinen Siun zu Sreuden zwingt; 
Denn ihm bat fein arme Magd 

Bnädig anzufehn behagt, 

Daß inführo Rindesfind 

mid zu preifen Urſach find. 


2. 
Er hat groſſe Ding an mir 
Ausgeüber, deſſen 3ier, 
Macht und Vamens Zeiligkeit 
IR und bleibe ohn Ziel und Zeit, 
Deifen Büte für und für 
Walter über denen bier, 


un die reichen läſt Er lehr 

Gehn uf hungrich bin uf ber. 
Er dendt an den theuren Eyd 

Und verfprochne Bütigfeit: 

Seinem Diener Iſrael 

Self Er auf an Leib und Seel, 


6. 

Als Er unfer Päter-Schaar 
Sat geredet oft und Klar, 
Abraham und feind Rind 
Und die ihm geboren find. 

CLob und Preiß fey jederzeit, 
Vater, deiner Bütigfeit, 


— — — — — — mn — — —— — 


Die in ſeiner Furchte ſtehn Die von Peiner Maife weiß: 
Und in feinen Wegen gehn, Der fey Ewig Lob und Preiß. 
3. 6. 

Deſſen ftarder Arm gewalt Sohn des oͤchſten, unfer Seil, 
Ubt ohn allen aufenthalt uUnſrer Seelen Troft uf Theil, 
Uñ zerftreut, wie Spreu der Wind, | Deine Liebe fey geliebt, 

Die, fo ſtoltzes Sergens find. Wo ufi weil es Mienfchen gibt; 

Die fidy brüften in der Cron, | zeilger Geiſt, du böchftes But, 
Stürget Er von ihrem Thron Der du ſchaffeſt Freud und Muth, 


UN erhebt mit ſtarcker Sand | Sey gepreifer für und für, 
Die geringen durdy d3 Land. Sey gelober dort und bier. 


A. a. D. Bl. Mimm ij. Nr. XIX. Mit der Melodie: dddddod, 


15. Auf Oftern. 
1. Und ruft mit heller ffimme zu 
Triumph, Triumpb, Vieotoria | Denn aufßerweblten Tröftlid nu: 
Und ewiges Alleluja! | Der Tod ift in den Sieg verfchlungen. 
Der auferftandne Sieges eld 
Sat Teuffel, Welt und Tod gefällt, | 3 
Betilgt die andſchrift unſrer Sünden: 
Er hat des Vaters Zorn verföhnt, Triumph, Triumph, Victoria 
Er ift mit Ehr und Ruhm gefrönt, Und ewiges Alleluja! 
ehrt uns den Weg sum Leben finden. Wo ift dein Stadyel, Larven Todt? 
2. Dein Rachen, Sell, ift mir ein fpot. 
Triumpb, Triumph, Vietorla Was bilfts, ihre Feind, euch viel zu 
Und ewiges Alleluja ! fperren? 
Der Löw ufi Lam hat dig getban, Dand fey dep allechöchften gnad, 


Der Rnecht uf Rönig ſchwingt die Fahn, Der uns den Sieg gegeben hat 

Der hat durch Feind ufi Grab gedrungen Durch JEſum Chriftum, unfern Sikrren. 
A. a. D. Bl. Vnn iijd. Nr. XXI. Mit der Melodie: oo e(edefoJedde. 3. 5 fteht 

freund, obige Lesart nad) der 4. Stimme. 





14 Chrikian Keimann. 


16. Sei gegrüßet, Jeſu gätig. 


1. 3. 
Sey gegrüjfer, IEſu güttig, Scone, Jıefu, meiner Sünde, 
Uber alle maß fanfftmüttig;; Weil ich midy zu dir ja finde 
ah! wie biftu doc) zerriffen Mit betrübtem Beift und Sergen, 


Dein Blur lindert meine Schmergen. 
Laß mich deine Lieb’ ererben 
Und darinnen felig fterben. 
4. 


©! du weiß und rothe Aruelle, 
Rüble meine matte Seele: 


Und bein ganzer Leib zerſchmiſſen! 
Laß mich deine Lieb’ ererben 
Und darinnen felig fterben. 


2. 


© mein Jıefu! Gott und mein Seil, 
Meines Gergens Troft und mein Theil, 
Beut mir deine Zand und Seyten, Wenn ich werd’ im Tode liegen, 
Wenn ich werde follen ftreiten. Zilff mir ritterlich obfiegen. 
Laß mid) deine Lieb ererben Laß mich deine Lieb ererben 
Und darinnen felig fterben. Und darinnen felig fterben. 
5. 
©! wie freundlich Fanftu laben, 
AEſu, alle, die did) haben; 
Die fi) halten an dein Leyden, 
Rönnen feliglich abfcheiden. 
Laß mich deine Lieb ererben 
Und barinnen felig fterben. 


PASSIONALE MELICUM ... Von MARTINO JANO. Zu Börlig drudte es 
Ehriftoff Zipper, Im Jahr Ehrifti 1663. ©. 724. Überjchrift: ine andere Andacht. Auff 
die nachfolgende Melod. Die Melodie: a g fis g a ° b a ift dem Liede vorgedrudt. 

An dem „Geiftliden Gejang-Büchlein,” Gotha 1666, ©. 11 des Anhangs und dem Coburger 
Geſangbuche v. 1668 ©. 2 des (in demielben Jahre gedrudten) Anhangs lautet der Refrain in 
der 4. und 5. Strophe: Laß mid) deiner Lieb genieſſen Und mein Leben drinn befchlieifen. 
Außerdem aber find dort folgende zwei Strophen neu binzugetan: 


6. | 7. 
Wenn der Feind mich thut anklagen, Süßer JESU, Gnaden⸗Sonne, 
Laß mich, JEſu, nicht verzagen. | Mein Schag, bödyfte Freud und Wonne, 
Wenn idy aus dem Elend fahre, Ewig, ewig laß mid) loben 
Meine Seele du bewabre, Mit den Engeln dich hoch droben, 
Singen immer eilig, eilig: | Singen immer eilig, eilig: 
Alsdenn bin ich ewig felig. :  QAlsdenn bin ich ewig felig. 


Die fonftigen Veränderungen find: 1. 3 und 4 fo zerfchmilfen . . serriffen; 2. 1 und 2 
GOTT mein Seyle ... und Tbeile; 3. 1 und 2 Sünden . . . thu finden; A. 3 werde 
unten ligen. 

Den Namen des Verfaſſers nennen Wetzel und Schamelius; vgl. Fiſcher, Kirchen- 
lieder-keriton II. S. 248. 


17. Auf den Tod einer Gattin. 


1. 
Yılin zeuch hin, du Auserwählte, | Yun zeuch bin in beifer Leben — 
Weil dich Ebriftus baben wil, Diieſes if nur eitel Tod —, 
Welcher, daß dich nichts mehr quälte, | Das dir Ehriftus fehon gegeben, 


Dir gefeger diefes Ziel. | Weiß von Feiner fernern Yiotb. 
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2. Da dich GOtt mit Wonn und Sreuden 
Yıun zeuch bin, du Vielgeliebte, Uns wird wieder ftellen 3u, 
Did betritt Fein Ungemach, Daß wir ferner nicht mehr fcheiden 
Aber wir, wir Jochbetrübte, In der unzertrennten Rub, 
Sehn dir ſehnlich fhmerglih nach. 
Unfer Rleid ift abgeleget, 4. 
Das zu Freuden dienftlid war: Da Pein Auge wird geneget, 
Alle Zuft, fo du erreger, Beine Klage mehr gefpürt, 
IR mit dir verfhwunden gar. Da dich Gottes Troft ergeget 
8. Und zum Lebens⸗Waſſer führt: 
Yıun doch, müſſen wir ſchon laſſen Da wirft du, uns zu empfangen, 
Dich mit weinen von uns ziehn, Schön und herrlich gehn berfür, 
Wollen wir den Troft doch faifen, Des wir warten mit Verlangen. 
Daß nody Fleine 3eit dahin, Wären wir nur bald bey dir! 


Beiftlihes Gefang Büchlein . . . von Paul Butt . . . Börlig, gedrudt von 
Chriftopb 3ippern ANNO 1686. ©. 94. Der Name des Verfaflers über dem Liebe, aber durch 
einen Schreib» oder Drudfehler entftellt. Statt M. C. Reimann ift MI. €. Beimann zu leſen. 
Vgl. 3. C. Wetzel, Anal. hymnica II. ©. 442, wo unter Berufung auf das Schwedleriche 
(Bieder Mofe und des Lammes) und das Zittauer Gefangbuh Keimann als Verf. genannt 
wird. Das Buttiche Geſangbuch wird die erfte Duelle fein. 


Samuel Hänider, 
um 1664 der „H. Schrift Ergebener.” 


Bon ihm: 
Saeraram Sententiarum FASCICULUS, Oder Geiftliches Sprud Büchlein . . . 
Durch Samuel Gänidern, der 5. Schrift Ergebenen. Im Jahr . . . MDELXIJD. 
$reyberg, bey Beorg Beuthern. 


18. Dominica I. Adventus, Lectio Rom. XIII. 
Evang. Matth. XXL 


INgrederis Solymam, Salvator, vectus asello; 
Plebs Hosianna canit, plebs quoques fige orucl. 


1. 

DU ziehſt zu Zion ein, Du sSerrfcher aller Erden, 
Arm, bülffreidy und gerecht, mit niedrigen Beberben. 
Das Vold, fo heute Dir ein Sofianna fingt, 

Yiach wenig Tagen Dich zum Tob ans Creutze bringt. 
2. 

Sr Sünder, wachet auff, die Nacht ift nun vergangen. 
Wir haben Licht und Tag durch Chriftum nun empfangen. 
Lebt Chriftlidh, wie ihr follt. Weg, Unzucht, Gader, Yieid! 
VNichts als nur Bottesfurcht erfordert diefe Zeit. 

3. 
Psal. XIV. v. 7. 
Ad) daß die Gulf aus 3ion . . . fi) freuen. 
A. a. O. Bl. A3. 


16 Adam Pols. 


Adam Polk, 
1664 Pfarrer in Dahnsdorf bei Belzig. 
Von ihm: 


Angft-voller und Troftsbegieriger Serzzen Trofts und LufsGärtlein . . . von 
Mi. Adam Polgen . . . Jn Wittenberg Gebrudt bey Johann Bordarten, 1664. 


19. Kompt her zu mier, alle ıc. 
Aufn Matth. XI. 


1. 4. 

BSöret doch, Ihr Menſchen⸗Kinder, Vembt auff euch, ihr meine Lieben, 
Gört, Ihr hochbetrübten Sünder, ' Was eudy anfangs zwar betrüben, 
Söret doch und merfets fein, Doch hernach erfreuen foll, 

Wie jo freundlich euer Seyland, Meines Joches fanfte Bürde 


Jeſus, euer Troft und Beyftand, 
Buch zu Ihm felbft ladet ein. 
2. 

Bommet, fpricht Er, Ihr geliebten, 
Bomt, ihe SGerg- und Seels-betrübten, 
Kommet alle ber zu mier, 

Die Jhr feid mit Sünden-Scyaden 
Schwer⸗beleget und beladen, 

Komt und holet Sülffe bier. 


Mir zu Ehren, euch zur Würde, 
Weil fie euch wird nügen wol. 


6. 


Lernt von meinem Bild' hierneben, 
Wie Ihr euer Thun und Leben 
Vun der Tugend räumer ein. 

Euer übung und Betriebe 
Sol in reiner GergenssLiebe 
Nichts ale fanft und Demutb fein. 


— — eg 


3. 6. 

Ich bin der, der Euch von Sünden Denn ſo wird euch ſein gewäret, 
Einzig kan und wil entbinden; Was ihr wündſchet und begäret, 
Drümb fo Fommt nun ohne Scheu. Ware Ruh’ und Freudigkeit, 

Ich wil freundlich euch anbliffen, Die euch bier im Kreuz' erneuen 
Eure müde Seel’ erauiffen Vnd dort eure Seel’ erfreuen 
Und von Simnden machen frey. Wird in alle Ewigkeit. 
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Denn mein Joch, das ift von Bürde 
Leicht und fchlecht, doch reich an Würde, 
Meine Laft, die ift gering. 

O wol dem, der unbeweget 
Sie mier willig nach bier träger: 

Der wird dort feyn guter Ding. 


A. a. O. Bl. E 2. Nr. XXX. 
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Adam Krieger, 


geboren 7. Januar 1634 zu Drieſen (Provinz Brandenburg), 1657 Hoforganift in 


Dresden, T 30. Juni 1666. 
Bol. Bahn, V. ©. 482. 


20. Abendlied. 
Gottsfördgtiger Studenten. 
Ad. Krieger. 


1. 

Ich ſeh nicht mehr die Sonne ſtehn, 
Der Mond gibt feiner Vacht das Leben, 
Drum will ic auch zu Bette gehn 
Und zu der Rube midy begeben. 

Was fordertnun mein GOTT von mir? 
Nichts ale daß Seine Allmacht⸗Zier 
Bepreifet werde für und für. 
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Drum band ic Ihm und Seiner Macht, 
Die midy hat bis bieher erhalten. 
Ich fchlaffe nun, und Er bewacht: 
So Fan idy alles Laffen walten. 

Weiß ih Ihn nur recht anzuflehn, 
So laß idy audy das andre gehn, 
Die Welt mag ligen ober ftebn. 


3. 


ab ich nun was zuviel gethan, 
Wie es dann leider offt gefcheben, 
So nimm Didy meiner gnäbig an 
Und laß, © ZIERR, Dein Büte feben. 
Du weift uns zwar die Vatter Zucht 
Doc dende nicht der Sünden Sucht, 
Die fi) erwählt die Jugend Frucht. 


4. 


Du weißt, der Mienfche liebt die Welt, 
Und Du wirft nicht nach Werden lohnen. 
Jetzt geb ich in mein Ruhe⸗Zelt, 

Drum bitt ich, SIERR, ach ! zu verfchonen. 

Werd ich nun mieder frifch aufftehn 
Und meines Thuns Beruff angehn, 
So will id audy Dein Lob erhöhn. 


Darum befehl ich nochmals Dir 
Mein Leib und Seel u. Anverwandten, 
Wer Sreund und Feind iſt gegen mir, 
Bekannte mit dem Unbefannten. 

Bib Du mir zu die 1Engelein: 

Ih laß es Dir befohlen feyn 
Und fchlaff in Deinem Namen ein. 


Tiürnbergifhes Befang Bud . . . Mit einer Vorrede Seren Johann Saus 
berts . . . Yürnberg, ‘In Verlegung Chriſtoph Gerhards und Sebaftian GBöbels. 
A, C. M. DC. LXXVI. ©. 902. Nr. 847. Dem Liede ift eine befondere Melodie: © o-d 
(h g) (a h) (e 4) (oe d) es porgedrudt. Es leidbet-an einer gewiffen Schlaffheit nach Anhalt 


und Form. 


Fiſcher, Das eu. Kirchenlied. IV, 


18 YJatob Ritter. 


Jakob Ritter, 


geboren 29. Mai 1627 zu Halle, war magdeburgiſcher Sekretarius und Zuftitiarius 
in Langendorf bei Halle, T zu Halle den 14. Auguft 1669. 
Vol. Koch, II. ©. 352. — UI. f. Hymnol. 1886. ©. 2. 
Bon ihm: 
D. Taniel Sennerts Vützliche und Seilfame Vorbereit- und Vbung, eines 


Chriftlien Lebens, und Seeligen Sterbens . . . In Leipzig zufinden Bey Friedrich 
Bandifchen, Drudts Johan⸗Erich Zahn. 1666. 


21. Lehr⸗Geſang. 
Dom Suftande der Menſchen nach diefem Leben. 
Ha der Stimm: © Welt, ih muß Did laſſen x. 


1. 4. 
EIn Ehrift muß weiter dencken Kin Chrift fol barauff dencken 
Und fein erg böber lencken Und fich zum 3iele lencken. 
Als auff die Sterbligfeit, ses ift um einen Blick, 
Daß ihm ein ander Beben So ift die Zeit geender: 
Vach diefem wird gegeben Wobin der Baum nun lender, 
In ungeendter sEwigfeit. Da liegt er und koͤmpt nicht zurück. 
2, B. 
Selbft das Gewiſſen lehret Wer bier bat recht gelcbet, 
Und innerlich bewebret, Dem böfen wiederſtrebet 
Daß noch ein Leben fey, Und treulid GoOtt gedient, 
Daß aller Menfchen Seelen Dem wird nach biefem Leben 
Vach diefes Lörperss Zählen Der groſſe Richter geben 
Seyn alles Unterganges frey. Die Ehren Kron, die ewig grünt. 
8. 6. 
Es Fompt gewiß die Stunde Wer aber feine 3eiten 
Aus Chrifti wahrem Munde, In Sünd und Kitelfeiten 
Da aller Todten-Schaar Der Welt und Fleiſch ergiebt, 
Wird aus den Gräbern geben, Der muß an Leib und Seelen 
Wohl oder übel fliehen mit Söllen-Pein ſich quälen, 
Ohn alles Ende immerdar. Die ihn dort ewiglich betrübt. 
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Das fol ein Chrift bedenden 
Und fein »Serg alfo lenden, 
Daß er recht braucht der Zeit, 

Damit, wenn er muß fcheiden, 
sin komme zu den Sreuden 
Der ungeendten Seecligfeit. 


A. a. O. ©. 36. 
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22. £Lehr:Gefang. 
Don der Allgemeinen oder täglidden Dorbereitung zum Tode. 
Aa der Atimm: Wann mein Dtündelein ıc. 


1. 

We feelig ift der Menfche doch, 
Der ſich bey Zeiten ſchicket 
Zum Sterben, weil er fündigt noch, 
Und allzeit unverrüdet 

Bedendt an feines Lebens 3iel; 
sts Fomme nun gleich, wenn Bott will, 
So ift er wol bereitet. 

2. 

Der Tod iſt uns Zwar wol gewiß 
Und daß wir fierben alle; ' 
Wenn aber foll gefcheben diß 
Und wie es Bott gefalle. 

Das weiß Fein Menſch auff diefer Welt: 
BOtt unfer 3iel Ihm vorbehält, 

Das Er uns bat beftimmet. 


8. 

Die Zeit if Furg, fie it ein Schaum: 
Wir bringen zu diß Leben 
Als ein Gefhwäg und einen Traum. 
Wer ihm zu ſehr ergeben, 

Der wird je mehr darinn verwirrt 
Und fih in Sünden fo verirrt, 
Daß er nicht leicht entgehet. 


| 4. 

Wie viel find in der beften Zeit, 
seh’ fie gemeint, geftorben ; 
Wie viel find leider unbereitt 
mit Ach und Web verborben! 

Drumb, lieber Menſch, bedende frey, 
©b iede Stund”die legte fey, 
Da du von dannen müſſeſt. 

6. 
Wer ſeine Buſſe ſpart auffs End, 
Muß in Gefahre leben, 
Ob ihm alsdann auch ſey vergoͤnt, 

Zeit, Witz und Sinn gegeben, 

Daß er zu Gott ſich ſchicken Pan, 
©b der auch werde nehmen an, 
Was er fo lang verfchoben. 

6. 

Drum was du thuft, fo dend ans End, 
Dardurch viel boͤſes Weſen 
Wird von dir werden abgewend: 
Wilſtu im Tod geneſen 

Und ſeyn vom ew'gen Tod befreyt, 
So muftu in ber Sterbligfeit 
Bey 3eit anfahn zu fterben. 


7. 

Ad) laft uns allzeit fürchten GOtt 
Und gehn auff feinen Stegen, 
Saft uns bereiten zu dem Tod 
Auff allen unfern Wegen: 

So dürffen wir verzagen nicht, 
Wann uns der Tod das erg zubricht, 
Und Fönnen feelig fcheiden. 


25. Troſt⸗Geſang. 
Dat der Tod nicht zu fürdten fen. 
Hab der Dtimme: Id weiß, daß mein Erlöfer lebt, ıc. 


U. a. O. S. 117. 


1 


ICh fahr, uf weiß Bott Lob wohin, 
Vach diefem JammersLeben ; 
Ih bleibe GoOtt ergeben, 
Darumb idy auch nicht traurig bin. 
Es Fan des Todes Scheiden 
Mir Feine Angft verleiden; 

Mein Jıkfus hat die Surcht verjagt, 
Da Er für mich geftorben : 
Drumb leb und ſterb ich unverzagt 
Vnd fcheide unverborben. 


2% 


20 Jatob Ritter. 


2, 

Groß ift die Surcht der ſchnoͤden Welt, 
Die für dem Tod erfchüttert 
Vnd fährt dabin erzittert. 
Wer aber in dem Zertzen hält 
IEſum, das zeyl der Sünder, 
Des Todes Uberwinder, 

Der wird vom Tode nicht erfchredt; 
Er wendet feine Sinnen 
Zu jener groſſen Seeligfeit, 
Darein er fährt von binnen. 
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©b gleich in diefer Welt verbleibt, 
Was wir zumal gelicbet, 
Durch unfern Tod betrübet, 
©b gleich verwefer und zerftäubt 
In finſtrer Grabessssöle 
Der Leib, das Jauß der Seele: 

So weiß ich, daß BOtt alles diß 
!Erftatten will mit Sreuden; 
Denn mein !Erlöfer lebt gewiß, 
Drumb will ich frölich fcheiden. 


A. a. O. ©. 136. — Das Lied erfcheint demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 


1676 ©. 1153 mit Ritters Namen. 


24. Lehr⸗Geſang. | 
Don dem Beruf und Ampt eines wahren Chriften. 
Hab der Dtimme: Chriſt, der du biſt der heile CTag. 


1. 
Ir, die ihr euch von Chriſto nennt 
Und euch zu feiner Lehr befennt, 
Die ihr feyd durch fein Blur erPaufft 
Und auch auff feinen Tod getaufft: 
2. 
Führt nicht den Namen nur allein, 
Ihe müft auch rechte Chriſten feyn, 
Wenn ihr ein wollt nach biefer Zeit 
Eingehn zu Chrifti Serrligfeit, 
8. 
Denn wer mit Chrifto berrfchen wil, 
Der muß Ihm bier auch halten IN 
In Lieb und Leid, muß deifen Steg 
Kingehn, der ihm gebähnt den Weg, 


U. a. D. ©. 150. 


4. 
Wer ewig wil bey Chriſto feyn, 
Der muß Jhm leben bier allein 
Und nicht dem Satan feine Zeit 
Auffopffern in der sLitelfeit. 
b. 
Wer feinem Jefu fich ergiebt, 
Ihn iederzeit von Sergen liebt, 
Sein Blaubens»Rleid mit Tugend ziert, 
Dee ift ein Chrift, wie ſichs gebührt. 
6. 
Wer Jeſum Chriftum recht erkennt 
Und Chriftlidy feine Zeit anwendt, 
Der wird gar feelig fchlaffen ein, 
Wird ewig froh und feelig feyn. 


‚25. Ermahnungs:Gefang. 
Sur Barmherkigteit Gottes und dem Verdienſt Chrifti. 
Ha der Dtimme: Yon Gott wii ich nidt laſſen, 2c. 


1. 


BOmpt ber, ihr armen Sünder, 
Die ihe auff Erden lebt! 

Bompt, alle Menfichen» Rinder, 
Die ihr in Trauren ſchwebt. 

Die ihe mit Sünden:Schmerg 
Vnd Trübfal feyd umbfangen, 
Bompt, fpüret das Verlangen, 
Das zu euch trägt mein Serg. 
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Diß iſt die ſuͤſſe Stimme 
Des Freundes, der mich liebt 
Vnd, wie fein Zertz ibm glimme, 
Mir zu erkennen giebt. 

Diß ſind die ſuͤſſen Wort, 
Die heiſſen Liebes⸗Pfeile, 
Dadurch Er in der kile 
Mein kranckes zertz durchbohrt. 





Jalob Ritter. 


8. 
"Sen Serge will Ihm brechen, 
Er Pan es laffen nicht; 
Er muß mie Troft zufprechen, 
Daß ich werd’ auffgericht. 
Er wollt eb’ in den Tod 
VNoch einmahl willig geben, 
Eh Er mich lieſſe ſtehen 
BSülff-loß in Suͤnden⸗·Voth. 
4. 


Woblan, SErr, ich erfcheine 
Por dir, du Gnaden⸗Thron; 
Dein Löſe⸗Geld ich meine, 

Du beil’ger Bottes:Sohn. 

Du biſt mir auch zu gut 
In diefe Welt gekommen 
Ond haft an dich genommen 
Mein armes Sleifch und Blut. 

b. 

In mir bin ich verlohren 
Vnd ewiglich verdammt, 

In die gang neu gebobren 
Vnd vefte eingeftammt 

In did, du Lebens⸗Reiß. 
Du haft für mich gebüſſet, 
Auch felbft den Tod verfüffer: 
Dir fey Lob, Ehr und Preiß! 


A. a. O. S. 175. 


6. 
Ohn dich müſt ich verzagen 
Vnd koͤnte nicht beſtehn: 

In dir kan ich recht ſagen, 
Ich ſey gerecht und ſchoͤn; 
Denn dein Gerechtigkeit, 

Die machet gan zu nichte 
Im Soͤttlichen Berichte 
Zoll, Tod und Sündenskeid. 
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Drauff bleib idy ungefchieden 
Don dir in allem Leid 
Ond bin recht wohl zu frieden: 
Dein fchönes Ehren⸗Kleid 

3iert mich auffs allerbeft ; 
Drauff Fan ich ficher bauen 
Vnd dir, © Jefu, trauen, 
Daß du mid nicht verläft. 
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Drauff will ich frölich ſterben 
Vnd alfo wohl gefaft 
Die Seeligfeit ererben, 
Die du erworben haft. 

Erhalte mich, mein Sort, 
In folhem Glauben vefte: 
So will ich dich auffs befte 
Stets loben bier und dort. 


26. Lehr⸗Geſang. 
Dat ein wahrer Chriſt Gottfürchtig leben müſſe. 
Uath der Stimme: Chriſt, unfer H6rr, zum Jordan kam, ıc. 


1 


EIn Ehrift fol nicht der Meinung feyn, 
Daß unfer Chriftensfeben 
Beſteh' im Namen nur allein, 
Den Chriftus uns gegeben, 
Und daß man möge immerhin 
Vach eignem Wobhlgefallen 
Und angeerbten böfen Sinn 
In diefem Leben wallen 
Auff eitien Sündens Wegen. 


2 


in wahrer Chrift denckt allezeit, 
Bebührend zu erweifen 
Den Ylahmen mit der Thätligfeit 
Und GSott mit Dand zu preifen, 


Der uns deß GBeiftes Erſtling gab 
Im heil'gen Waſſer⸗Baade, 
Dem wir auch müſſen biß ins Grab 
Vachſetzen auff dem Pfade 
Deß Gott⸗ergebnen Lebens. 


3. 

Wer ſeinen Gott recht fürcht und ehrt, 
Wie einem Rind’ gebühret, 
Der hüt' ſich, daß ihn nichts verfehrt 
Voch diefe Welt verführet. 

Der SZeuchler Art hingegen ift, 
Don auffen frömmlich fcheinen 
Und doch durch boͤſe Tüd und Lift 
Im Gergen diefes meinen, 
Was Ehriften nicht geziemet. 
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4. 6. 

Bewahre mich, mein frommer Bott, Ih bin ein Menfch, uf meine Tritt 
Für ſolchen Geuchel-Tüden; Vermögen fehl zu geben. 
Laß Lieb und Leid, laß Noth und Tod Drumb richte, Jefu, meine Schritt, 
Mir nicht das Ziel verrüden. Daß ich bald mög’ aufffichen 

Gib, daß ich dich mög fürchten bier Durch Buſſe, fo ich etwa fall’; 
Und meinen Yiechfien lieben Halt mein zertz bey dem Einen, 
Wie auch die Seinde für und für, Daß ich dich fürchte überall, 
©b fie mich gleich betrüben: Biß du mich zu den deinen 
zzilff Sleifhy und Blur mir dämpffen. Wirft in den Simmel fübren. 


A. a. O. ©. 187. — 5. 6 fteht durch Drudfehler Zerß. — Das Lied Hat durch die Aufnahme 
im Freylinghauſenſchen Geſangbuch (1714) weite Verbreitung gefunden. Freylinghauſens Ver⸗ 
änderungen find folgende: 2. 3 Thätigfeit, 2. 5 Beiftes Präfte, 2. 8 flets folgen, 3. 3 u. 4 
der fcheut fich, dag er nichts verübt, fo ihn von BOtt abführer, 3. 5 bergenen, 3. 6 
fromm zu, 3.8 u.9 ein anders bey fich meinen und in der that verrichten, 4. 1—9 Der: 
gleichen heucheley, o GOtt, laß mich doch nimmer treiben; in lieb und leid, in noth 
und tod laß mich beftändig bleiben: gib, daß ich mag vor allen dich, hernach den 
nächften lieben, auch felbft diejengen, welche mich verlegen und betrüben, damit ich 
Chrifto folge, 5. 5 wenn, 5. 9 nehmen. 


27. Lehr⸗Geſang. 
Don der Liebe GOttes. 
Nah der Stimme: Vater Unfer Im HFimmelreich, ıc. 


1. 8. 

BOtt, der du felbft die Liebe bift Mac, mich von deiner Liebe Frand 
Und liebe uns zu aller Friſt, Und wohl vergnügt mein Bebelang, 
Wie deine Werde zeigen an, Damit mir gar nichts überall 
Die du uns haft zu gut getban Als dich zu lieben wohlgefall. 

An Seel und Leib vor dieſer Jeit Sey du allein mir nur bewußt, 

Und igt und big in Ewigkeit: Mein Bott, mein But, mein Lieb und Zuft. 
2. 4. 

Bib, daß ich wieder liebe dich Durch lieben Fan ich nur allein 
Don gangem zertzen inniglich Dir, Bott, mein Schatz, ergeben feyn: 
Und du von mir mit Seel und Geift Die Liebe treiber mich zu Dir, 

Aus Liebe werdeft hoch gepreift, Der Blaube hegt die Liebs⸗Begier, 
3a über alles du allein Biß ich, der Schwachheit abgethan, 
Moͤgſt einig meine Liebe feyn. Dort ewig geh das Leben an. 
b 


Wer ſtets in Gottes Liebe bleibt, 
Der bleiber GOtt auch einverleibt; 
Drümb bege deine Lieb in mir 
Und ziehe mich, mein GStt, zu bir, 

Biß ich nach dieſer Jammerzeit 
Dich lieb und lob in Ewigkeit. 


A. a. O. S. 204. — 5. 6 ſteht durch Druckfehler und ftatt in. 
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283. Lehr⸗Geſang. 
Wie ein Chriſt GOTT umb guädigen Benktand in feinen Verrichtungen anruffen folle. 
Wa der Stimme: Id ruf zu dir, Kerr Iefa Chriſt. 


1. 

ICh ruff zu dir, mein höchfter GOtt, 
Der du mich baft geführer 
Bißher durch viel Gefahr und Voth 
Und mich fo wohl regierer: 

So leite ja noch ferner mich 
und gib, daß ich bedende, 
Wie nun lende 
Die Zeit sum Ende ſich, 
Daß man ins Brab mid) fende. 


2. 


Verzeih mir alle meine Sünd, 
Verfahre nicht zu firenge. 
Dein GSeiſt regier mich als bein Kind 
Und richte meine Bänge, 
Daß ich in Feinem Augenblid 
Did aus dem zzertzen laſſe, 
mid recht faſſe, 
Die Welt gang werff zurüd, 
Die mid aufhält ohn maſſe. 


3. 


Den guten Vorfag fiärd in mir, 
Daß all mein Thun und Dichten 
In bheilger Andacht und Begier 
Vach dir fi möge richten, 


% a. O. S. 290. 


Damit in dieſer gantzen Welt 
Nichts meinen Lauff verrücke 
Voch verſtricke, 

Wie ſie mir hat geſtellt 
Durch ihre böſe Tücke. 


4. 


Laß mich erwarten fläts bereit, 
Wenn Du mid) wirft abholen. 
Bib, daß, mein GSott, idy allezeit 
Die möge feyn befohlen, 
Daß, wenn bu kommſt, bald möge id) 
Div meine Seel auffgeben 
Und dbarneben 
Beſchlieſſen feeliglich 
Dig eitle, Purge Leben. 


6. 

Dein zzeilger Geiſt verlaß mich nicht 
In meiner letzten Stunde. 
Wenn meine Zunge nichts mehr ſpricht, 
Wird Er im Sergens:Brunde 

Und wobne mir mit Tröftung bey, 
Daß ich mög feelig fterben 
Und ererben 
Das Simmlifcdy Erbe frey, 
Das nimmer Fan verderben. 


29. Lehr⸗Geſang. 
Eines mit Krandheit belegten und ifo ſterbenden Menſchens. 
Ya der Stimme: Hertzlich thut mid verlangen. 


1 


Sserglid will ich mich fchiden 
Zu einem feel’gen End, 
Das, wenn id foll abbrüden, 
Ich aus der Welt Elend 

mög froͤlich Fönnen ſcheiden 
Und ungehindert gang 
Sinfahren zu den Freuden 
Und fchönen zimmels⸗Glantz. 


2, 


Denn wer ftirbt, eb’ er ftirbet, 
Der Fan verfichert feyn, 
Daß er dann nicht verdirber, 
Wenn Eömpt der Tod berein. 
Wenn er den TodessKeihen 
Soll igund treten an, 
So Fan er fich vecht freuen, 
Zu sehen foldye Bahn. 
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Dir iſt allein mein Leben, 
Mein Gott, und was ich bin, 
Yıah Willen untergeben: 
Komm, bole mich bald binn! 

Komm bald, mich zu erlöfen 
dom Trangfal diefer Zeit, 
Führ midy aus allem böfen 
Ins Schloß der Ewigkeit. 

4. 

Soll idy noch länger leben 
In diefer argen Welt, 

Will ich nicht wiederfireben; 
Wenns aber dir gefällt, 

mid bald berauß zu führen, 
So folg ich, wie Du wilt: 
Du weift mich wohl zu zieren, 
Du, meine Sonn und Schild. 


6 


Ob gleich nun meine Lieben 
Und die mir ſeynd verwandt, 
Mein Scheiben follt betrüben, 
So wird doc deine and 

Sie fchügen, fie erhalten 
Und immer über fie 
mit reicher Bnade walten 
Im Leben fpat und früh. 


6. 

Ih weiß fonft nichts zu nennen 
In diefer weiten Welt, 
Das mich folt halten koͤnnen, 
Denn mir gar nichts gefällt. 

Ich weiß ein beifer Leben 
Und weit ein beffer Zauß; 
Drumb will ich diß auffgeben 
Und ziehn mit Sreuden aus. 


A. a. D. ©. 355. Schlußlied des Buches. 


7. 


NNim, Pater, auff die Seele, 


So Essriftus hat erlöft, 
Die in bes Coͤrpers Hole 


Der zzeilge Geiſt getröft. 


Laß deine Engel kommen, 
Sie tragen in den Schoos, 
Da ſie mit allen Frommen 
Wird leben Trauren⸗los. 


8 


Yun, hoͤchſter GOtt und Vater, 
Mein Schoͤpffer und mein Sort, 
Mein Leib: und SeelsBeratber, 
Bewähre mir dig Wort: 

Laß mich mit: Sried und Freuden, 
Wenn du abforderfi mich, 

Aus diefem Leben fcheiden 
Und ruben ficherlidh, 


9. 

Biß an bem großen Tage 
Aus feiner Erden-Brufft 
Mein Leib wird ohne Rlage 
Erwecket und gerufft, 

Und zu ber Jimmels: Wonne 
mit Sreuden gebe ein, 
Selleuchtend als die Sonne 
In gang verklärtem Schein. 


10. 
Was, Pater, ich gebeten, 
Dran zweifle ich gar nicht; 
Dein Sohn bat mich vertreten, 
Daß es gewiß geſchicht. 
Dein Geift hat mein Vertrauen 


Beſtatigt feſtiglich: 


Drauff wil ich lebend bauen 
Und ſterben ſeeliglich. 
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Georg Sigismund Dorberg, | 


geboren 27. Januar 1624 zu Bauten; 1652 Protonotarius dafelbit, 1660 Uber: 


kämmerer, T 5. Dezember 1669. 
Vgl. Koch, II. ©. 377. 


350. Abendmahlslied. 


1. 
ICh erde, was erfühn ich mich? 
Ih ſtaub und afche, darff ich dich 
Anreden oder hören, 
Du fürft und sSerr der ehren? 
2. 
Bott, idy erfiare und ſteh gar Faum, 
An meiner zunge Flebt mein gaum, 
Auch die gedanden fliehen, 
Die ich wil für dich ziehen. 
8. 
Bott! es erfchridt mein blöder geift, 
Der meine noht zu dir hinreiſſt, 
Mein mattes berg erzittert, 
Der ganze leib erfchüttert. 
4. 
Mein haupt wird ſchwach und neigt 
Zuberge fteben alle haar, [fih gar, 
Auch alle meine finnen 
Behn allgemach vonbinnen. 
6. 
Bang feurig wird mie mein geſicht, 
Und das, was meine zunge ſpricht, 
Kan kaum mein ohr vernehmen, 
Ich bin voll angſt und ſchemen. 
6. 
Unwiürdig bin ich, du gerecht, 
Du fchlägeft mich, Zerr, deinen knecht, 
Nicht nur die augenlidder, 
Zu deinen füffen nieder. 


7. 
Du weift, sSerr, was ich bitten wil. 
Ach! deifen iſt bey bir gar viel: 
Ich wil, mid) gnug zu laben, 
VNur ein paar tropffen haben. 
8. 
Laß deinen reichen gnabenquell, 
3u dem ich mich in demut fell, 
Den dürren mund bewäffern, . 
So wird ſichs mit mir beffern. 


9. 
Die trodne lippen lechzen ſehr, 
Die adern ächzen mehr und mebr 
Vach dir, du firom deß lebens: 
© balt fie nicht vergebene. 
10. 
Ah! bin ich deffen ja nicht werth, 
Was meine feel von dir begehrt, 
So hab ide doch vonnöhten: 
Laß midy die noht nicht toͤdten. 
11. 
© Serr! verfagteft du mir bag, 
So müfte bald mein lebensglas 
Zum allerlegten lauffen 
Und ich zum todten hauffen. 
12, 
Ich bin doch dein gefchöpff und Find, 
Ob gleich an mir viel fünden find: 
Bin ich von dir gewidhen, 
So ſieh mich zu dir Frieden. 
13. 
War ich nicht, wie ich folte, dein, 
So wil ich jest und Fünfftig feyn: 
zerr, ftärde nur den willen, 


| Daß ih ihn Fan erfüllen. 


14. 
Ab, Jeſu, wol! erſeh ich dich, 
Dein füffer anblid tröftet mich, 
Dein fchweig, die robte tropffen, 
Dein ſchweres bergensflopffen. 
15. 
Dein inn> und Aufferliches web, 
Die angft, für der ich immer fich, 
Die geißlen und die rubten, 
Die jet noch von dir bluten, 
16. 
Die rige von ber bornen Fron, 
Der übermachte fpott und hohn, 
Die fchmergen von den firiden, 
Das creug auff deinem rüden, -- = 


26 Georg Sigismund Dorberg. 


17. 

Der fpigen nägel harter ſtahl, 
Der gallen trund, die feelenquaal, 
Die fünff blut⸗rohte wunden, 

Die bittre todessflunden, 


18. 
Der legte Fampff, das grab, der ftein: 
Das alles iſt zum theile mein 
Ale auch für mich erlitten 
Und für mich überftritten. 


19. 
mifch dich, o purpurfarbes blut, 
In meines bergens thränenflut: 
Ah! lag mid von dir leden 
Und tilge meine fledien. 


D. 


Du unfchuld, o du feidnes Fleid, 
DBededeft meine heßlichkeit, 
Umblegeh meine glieder 
Und ziereſt alle wieder. 


21. 


Ihr werthe wunden, nehmt mid) ein 
Und wollet eine veftung feyn, 

Darauf ich Fan zertrennen, 
Was midy hart an wil rennen. 


22. 
Yun ich, nicht ich, mein beyland, bu, 
Du gehft mit mir dem Vater zu: 
Ich bang in deinen armen, 
Er muß fi) mein erbarmen. 


23. 
© Pater, ſchau auff deinen Sohn: 
Soll ich, fo muß auch er davon 
Und dein gefichte meiden, 
Er läft mich nicht abfcheiden. 


24. 
© Pater, ich vergnüge midy: 
Dein huldreich antlig zeiget fich 
Durch deines Sohnes wunden, 
Der mid ihm bat verbunden. 


2b. 


Der gnadenblick vermebrer fich 
Und läffet mich gang feliglich 

Auff fein holdfelig winden 
In ruh und freude finden. 


26. 
Yıun ftärd ih mid und laß mir nicht 
Wegnehmen diefe suverficht, 
Du werdet Vater bleiben, 
Dein Sohn mich ihm einleiben. 


Johann Crügers Yieu zugerichtete PRAXIS PIETATIS MELICA ... Franck⸗ 
furt am Mäyn, Drucks und Verlags BalthafarsChriftopb Wufls, .. M DELXXOT. 
S. 710 mit der Melodie: e e e fis gis a a gis. Unter dem Tert G. S. Vorberg. 


51. IH meine Wallfahrt nun vollbracht. 


Mel.: Mein wallfahrt id vollendet hab. 


1. 
St meine wallfahrt nun vollbracht 
In diefes lebens wegen, 
Mein ſarck und grab iſt außgemadht, 
Darein wil ich ablegen, 
Was an mir fterbliches anflebt 
Und mich bißber befchweret : 
Mein geift hat gnug darinn gefchwebt, 
Wird nun der rub gewähret. 
2. 
Bent euch nun bin, mein fleifch und bein: 
Der 301 und fold der fünden 
Muß doch einmal erleger feyn, 
Der tod wird ihn wol finden. 


Ihr müfft hie swar mit baut und haar 
Dermobdern und verwefen; 
Doc wird euch Bott ganz heil und klar 
Auffs neu zufammen lefen. 


3. 


Das weigenforn bricht nicht herfür, 
Es fey denn vor erftorben: 
Sp, meine glieder, ſeyd auch ihr 
Zwar tobt, nicht gar verborben. 

Der zZerr wird euch auß eurer krufft 
Bald wieder laffen blühen 
Und unverweßglich durch die lufft 
Zu eurer ſeele ziehen. 
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4. 

Mein geift, nun halt dich nichts mehr an, 
Fahr hin in diefem Fleide, 
So dir bein Jefus angethan 
Don feiner unfchuldsfeide. 

Fahr hin, fein blut betreuffelt dich 
Und mifcht fidh in dein weinen; 
Fahr bin, fo Fanft du würdiglich 
Vor Bottes thron erfcheinen. 


b 


Yun wol und felig! denn dich nu 
Die engel Bottes leiten: 
Du wirft bald in die füffe rub 
Der außerwebhlten fchreiten. 

Sang immer an; ich höre ſchon 
in dreyfach heilig Plingen. 
Stimm ein, da ift der lebensthron, 
Gott lob und dand zu fingen. 


A a.D. S. 1211. Unter dem Terte: G. S. Vorberg. 


Johann Bedt, 


um 1670 Studiojus der Theologie zu Mühlbed bei Bitterfeld, ſpäter Lehrer in 


Wachau bei Leipzig. 
Vol. Wesel, Hymnop. I, ©. 379. 


Bon ihn: 
Wahrer ChriftensSeelen göldene Tauben Slügel . . . von Johann zechten. 
Hal in Sachſen, In Verlag des AUTORIS. Drudts Chriftian Vefter. I. I. 1670. 


52. Drittes Lied, 
gerichtet auf den Spruch Pauli Philipp. 1, 23: 
Ich habe luſt abzuiheiden und ben Chriſto zu ſeyn. 


1. 


Yılln auff, mein Beift! aus diefer Welt, 

Yıun walle zu bem Sternens3elt, 
tEntreiß dich diefer Sütten. 
Geh ein in Chrifti Freuden⸗Saal, 
Du haft in diefem Trauer:Thal 
Betrübnüß gnug erlitten. 

Singe, 

Springe, 

Du folt fcheiden 

Aus dem leiden, 

Fleuch von binnen 

Zu den fchönen Simmels-Zinnen. 


2. 


Zwar leider! eine Purge Jeit 
Sab ich in diefer Eitelkeit, 
Doch lange gnug, gelebet. 
Sehr wenig' ſind zwar meine Tag', 
Ach! aber ſehr viel Jammer⸗Plag' 
Zar ſtets umb mich geſchwebet! 


RKläglich 
Bin ich 
Offt gebüder, 
Offt gedrücket, 
Offt gequälet, 
Offt auch gantz und gar entſeelet. 


3. 


Mein BOTT! du haft viel Ungemach, 
Angſt, Seuffzen, Schmergen, Web und 
Schon über mich gefchidet. [ad 
Wie hart ift doch dein Feſſel⸗Band, 
Damit mich deine fchwere Sand 
Alfo zufammen drüdet, 

Daß mir 
Auch fchier 
Alle Glieder 
Sind zu wider 
Und mich meiden. 

Solt ich nicht mie Luft abfcheiden? 
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4, 

Blei wie ein Tagelöhner thut, 
Der in der beiffen Sonnen:Blut 
Sein Leben ab muß matten, 

Alfo fehn’ ih von Gergen-Brund 
mid nach der Seyer-Abend-Stund 
Und eile nad) dem Schatten. 

IR doch 

Mein Joch, 

Laſt und Plage, 

Die ich trage, 

Voch viel fchlimmer; 

Drumb fuch ich ein Ruhes3immer. 


b. 


Wo werd ich aber fliehen bin? 

Du, JESU! Du bift mein Gewinn 
Und meine Rube-Bammer. 
Dort, wo du wohneft, wil ich feyn; 
Thu auff, 5ERX JESU! laß mic ein, 
Ich Fomm’ aus groffem Jammer. 

SHIERR Chrift! 

Du bift 

Selbft die Warbeit, 

Beben, Rlarbeit, 

Weg und Sonne; 

Sühre mich zu deiner Wonne. 


6. 

Ich weiß ja, wo ich bleiben foll: 
BEJ DIR; drumb bin ich freudensvoll, 
Die Erde zu verlaffen. 

DEN DIR, BIEN DIR ift mir bereitt 
Der herrlich” Orth der Seligfeit, 
Des Freud’ if fonder malen. 

Denn bier 
Ban mir 
Yliemand geben 
Rechtes Leben, 

Rechte Freuden: 
Darumb wil ich zu Die fcheiden. 


. 7. 
Nichts acht ich, was auff Erden iſt. 
Ich wil dahin, wo JEſus Chriſt 
Mit ſeinen Engeln wohnet. 
Wirff hin, mein Geiſt, des Leibes Laſt, 
Fahr' ab zu GOttes Ruh' und Raſt, 
wo GOTT den Frommen lohnet. 


Wirff doch 
Dein Jod 
Und Befchwerbe 
sin zur Erde, 
Fleuch von binnen, 
Deine Krone zu gewinnen. 


8. 

Wie wolt id doch fo berglich gern 
Dich, meiner Seelen Morgen:Stern, 
In deiner Plarheit feben! 

Ich weiß, mein Serg bezeugt es mir, 
Ich werde bald in deiner Zier 
Verklaͤhret für dir ſtehen. 

In Dir 
IR mir 
Schon verehret, 

Schon befcheret, 
Schon gegeben 
AImmerswärend Freuden⸗Leben. 


9. 

© folt ich doch die Ehren⸗Kron, 
Die ich zwar ist befine ſchon 
Im Glauben, body verbeder, 
Alsbald auffegen mit der That, 
Die du mir baft aus treuem Rath 
Im Simmel aufgeftedet. 

Froͤhlich 
Werd ich 
Sie empfangen 
Und mit prangen 
Sie erbalten, 
Wenn fi) Leib und Seele fpalten. 


10. 

Drumb hab ich Luft, zu fahren auff. 
Ach laß mich enden meinen Lauff, 
Mein Seelichen wil fcheiden. 

Es wil berrauß, igt wil es fort 
Sinnauff, an feinem rechten Orth 
mit Freuden fich zu weiden. 

Yıun bricht 
Mein Licht 
Und wird Pleiner, 

Es wil meiner 
Gehen müßig, 
Es ift mein gang überdrüßig. 
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11. 


Mein Beift hat fi) ſchon bingewandt 

Zu meinem vechten Vater⸗Land', 
zeim wil ich wiederkehren. 
Im Simmel ik mein Bürger⸗Recht. 
Mein Jıefu! vuffe deinen Rnecht 
„Binein zu deinen ‘Ehren. 

Mein Fürſt! 

Du wirft 

Dich nicht ſchämen, 

wid zu nehmen 

Und zu tragen 

Zu Dir auff dem Engel: Wagen. 


12. 

Bey dir, ZIERR Jiefu! wil ich feyn, 
Zu dir wil ih: Ach! laß mich fein 
Ohn alle Auaal abfcheiden, 

Ich habe grofle Luft zu dir, 
HErfättige doch mein Begier, 
Ich wil die Erde meiden. 

Zeuch mich 

An dich, 

Laß mich kommen 

Ju den Frommen; 

Ad gewehre 

Mir, das ich fo fehr begehre. 
A. a. O. Bl. A 58. 


18. 


Ich bin, 3ERR Chriſt! ih bin bereit, 
Zu fehen deine zerrligkeit, 
Yılmm von mir meine Seele. 
3erbrich dig fchwache Leibes-Jauß 
Und führe meine Seel berraus, 
Dahin ich mir erwehle. 

Bnalle, 
Salle, 
Brich, du Sohle, 
Daß die Seele 
Aus Pan fpringen 
Und die Woldenburg durchdringen. 


14. 

Mein Jıkfu! nimm mich zu div bin, 
Weil ich fo zimmel⸗dürſtig bin, 
Zu dir, ZIERR, laß mich Fommen, 
Zu Dir; fonft wil ich nirgend feyn, 
Der Seelen wird der Leib zu Flein. 
O würd idy auffgenommen! 

Yıun zeuch, 

Yun fleuch, 

Meine Seele! 

Aus der Höhle, 

Die voll Jammer ; 

Fleuch in Chrifti Freuden⸗Rammer. 


Mihael Hunold, 


geboren 25. Dftober 1621 zu Leisnig, Rektor in Rochlitz, 1649 Diakonus daſelbſt, 


1655 Ardidiafonus, T 1672. 


Vgl. Koch, III. ©. 404. — BL f. Hymnol. 1886. S. 85. — Goedeke, III. ©. 179. 


35. Suktand 
Betrübter Witwen und Weien. 
Hai der Weife: Freu Di fehr, © meine Seele, ıc. 


1. 

Nichts betrübter ift auff sErden, 
Nichts Ban fo zu Sergen gehn, 
Als wenn arme Witwen werden, 
Wenn verlaffne Wefen gehn 

Ohne Pater, ohne Muth, 

Ohne Sreunde, ohne But. 
Witwen find verlaffne Leute, 
Wefen But ift Raub und Beute. 


2. 

Wo bie Zäune find zerdrücket, 
Jederman hinüber ſteigt. 

Auch ein Rind bier Früchte pflücket, 
Wo die Aeſte ſind gebeugt. 

Wenn die Mauren ſind zerſchellt 
Denn der Feind die Stadt anfällt. 
Wo der Schirm und Schatten brechen, 
Kan die Sonn am meiſten ſtechen. 
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3. 


Alſo muͤſſen arme Weſen 
Allen Stanck und Vngemach 
Von der boͤſen Welt auffleſen; 
Witwen ſchreyen lauter Ach! 

Vber dem, der ſie ſo preſt 
Vnd in Voͤthen ſtecken läſt; 
Weſen müſſen ſich nur ſchmiegen, 
Andern unterm Füſſen liegen. 

4. 

Jedoch muß es ſo hergehen 
In der Welt mit mir und dir: 
Weſen müſſen traurig gehen, 
Witwen müſſen ſeyn allhier. 

Sonſten Fönte BOtt nicht mein 
Vnd dein Wefen Pater fein, 
Sonften wäre BOTT nicht Richter 
Vnd der Wefen Sachen Sclidhter. 


b, 


Iwar ber armen Witwen Threnen 

Flieſſen wohl von Baden loß; 

Aber ihre Seuffzer dehnen 

Sih an GOTTES Sternen Schloß, 
Schreyen wider diefen Mann, 

Der die Witwen ängften Fan, 

Biß der Jöchfte Zülffe fender 

Vnd der Witwen Threnen wendet, 


6 


Wefen find in BOTTIES Armen, 
Witwen find in GOTTES Schoß; 
Ihrer wil ih GOTT erbarmen, 
Wenn die Noth auch noch fo groß. 

Diefer ungerechte Mann 
Tafter GOTTES Augen an, 

Der die armen Wefen brüdet 
Vnd der Witwen Serg beftridet. 


7 


Drumb ob gleich fonft auff der Erden 
Nichts veräcdhters wird gefagt, 
Ale wenn arme Weſen werden, 
Sind fie doch fehr hoch geacht 
sür des Söchften Angeficht, 
Der ben Wittben Troft zufpricht, 
Der die Wefen wil erböben, 
Wenn fie GOTTES Wege geben. 


8 


Denn fie bleiben in den Schranken, 
Die BOTT ihnen fürgefegt, 
Vnd von guten nicht abwanden, 
Wil fie GOTT zu ſich zuletzt 
VNehmen in die SGimmels Luft, 
Da dag bittre wird verfüh, 
Da nicht mehr wird wie auff Erden 
Witwen Yioth gebörer werden. 


I. N. I. STATUS Justorum gloriosus, Injustorum ignominiosus... Bey . . . 
Sepultur des weiland . . . George Seinrichs von Ende, auff Rönigsfeld . . . Don 
M. DANIELE ERNESTO .. . Dreßden, Bedrudt in Wolffgang Seyfferts Druderey, 
Anno 1652. 81. 4 2b. Unterföärift: Von M. MICH. HUNOLDEN, Dienern am Wort 


Gottes zu Rodlig. 


54. Petri Sall, 
hanen⸗Geſchrey und Chrifi Blid. 
M. M. H. 


Im Ehen: Es fing ein Dünder au zu klagen ıc. 


1. 
Biktreuer Gott, ich muß bir Flagen, 
Daß ich ein groſſer Sünder bin, 
Lin Sünder, der in feinen Tagen 
Von dir gewendet Serg und Sinn. 
Ich bin mit Petro 3u vergleichen 
Und denen, die von dir abweichen. 


2. 
Ad! wie offt hab ich dir verfprocdhen 
Mein Serge, JESu, meine 3ier, 
Und als ein Fels gantz unzerbrochen 
An div zu halten für und für, 
Und mangle body in diefen allen; 
Jh bin gar fchwerlidy abgefallen. 
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8. 

Laß mich bach, ESU, nicht versagen, 
Bib, daß in mir der SJahnenfchrey, 
Den deine Diener mir anfagen, 
Erwede rechte Sünden-Reu, 

Daß ich erwache von den Sünden 
Und nehme wahr der BnabensStunden. 


4. 

Laß meine Augen Thränen gieffen, 
Die Thränen, fo die Buſſe zwingt, 
Die auß betrübtem Geiſte flieffen, 
Die mein zerfnirfchtes Serge bringt. 

Ich wil die Sünde nicht verneinen, 
Sondern gang bitterlid,) beweinen. 


5. 
Weil du nun Petrum angeſehen, 
So ſchencke mir auch einen Blick. 
Wenn du mich ſiehſt ſo traurig ſtehen, 
So loͤſe doch der Sünden⸗Strick 
Und fchende mir au Gnaden wieder 
Yıur den Blid deiner AugensLicher. 


6. 
Dein Augenblid wird Sreude bringen; 
Der Blick, der fo bewegen Pan, 
Der wird mir mard’und bein durchdringen, 
Und ich wil wieder blidien an 
Im Blauben deine tieffe Wunden, 
Wann mein serg Ruhe hat gefunden. 


7. 
Die Wunden find mein Augenfpiegel, 
Und dein fo tieffer Sergens Stich 
Iſt meiner Seelen Fräfftig Siegel, 
Dein Rothes Blut erfreuer midy; 
Das fol der Sathan mir nicht rauben, 
Ich halte dich mir feſtem Blauben. 
Amen. 
Butberifch Sand: Büchlein . . Vermehret Dom Authore JOHANNE NIEDLINGIO. 


Die Sehfte Außfertigung . . . Vaumburg, In Verlegung Martin Müllers . . 1668. 
©. 822. 


55. Das vierdte Wort Jeſu Ehrikti am Creutz. 
Mein GOtt, mein GOtt, warumb haſtu mich verlaffen ? 
M.M.H. 


Im Shon: Herr Illu Ehrin, wahr Menfh ıc. 


1. 

Wir bat dergleichen je gehört? 
Wo wird fo grauſam Ding gelehrt, 
Daß der fo theure Bottes Sobn 
Verlaſſen it von Gottes Thron, 

Der groſſe Glantz der Gerrligfeit. 
Der fiarde BOtt zu aller Jeit? 


2 


Der Simmel, Welt und Erbe trägt, 
Durch den ſich alle Brafft bewegt, 
Der foll von feiner Engelſchaar, 
Don allen Menfchen gang und gar, 

Fa von Bott felbfk verlaffen feyn 
In feiner Angft und Todes Pein. 


3. 
Verlaſſen feyn, verlaifen feyn! 
Das ift die gröfte Söllen-Pein: 
Verlaſſen feyn von feinem GOtt; 
Drumb Jefus fchreyt in feiner Noth: 
Mein GoOtt, mein Gott, wie haftu mid 
Verlaſſen und verborgen dich! 


4. 
Ad, liebfter Vater, wie Panftu 
In meinem Schmergen ſehen zu! 
Dein Zorn brennt wie deß Seuers Blut; 
Befeg und aller Sünden Fluth 
SZaftu mir zornig auffgelegt 
Und Söllen-Angft in mir erregt. 
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b. 

Ich Sünder folte ſolche Laſt | 
Empfinden, die du, mein Sikrr, haft 
Getragen, und verlaffen feyn 
Und fühlen 3orn und Zöllen Pein; 

So wirftu, Liebfter, felbi von GOtt 
Derlaffen sans in deiner Noth, 


6. 

Daß niemand unter uns von dir 
Verlaſſen werde für und für. 
Drumb wenn die Sünde mid) anficht, 
Wenn mir zulegt der Boͤſewicht, 

Wenn mid, auch das Befene flucht 
Und alles mein Verberben fucht, 


A. a. O. ©. 569. 





— — — — 


7. 
So wil ich ſchreyen, was ich kan: 
© FESU, rother Keltermann, 
Ach ſende deinen Gnaden⸗Schein 
Und laß mich nicht verlaſſen ſeyn! 
Verlaſſen ſeyn, verlaſſen ſeyn 
Bringt Seelen⸗Voth und 55oͤllen⸗Pein. 


8. 

Doch weil du, liebſter JEſu Chriſt, 
vor mich von Gott verlaſſen biſt, 
So kan ich nimmermehr von dir 
Verlaſſen ſeyn, weil noch in mir 

Ein Fuͤnklein wahrer Juverſicht 
Auff dich, mein zeyland, iſt gericht. 


36. Sterbelied. 


1. 

ICh mag in dir, bu böfe Welt 
sinfort nicht länger leben. 
Yılmm immer bin dein But und Geld; 
Ich wil mich bin begeben, 

Da mein hergliebfter Jeſus Chrift 
Von uns nun auffgenommen ift, 
Der felber ift das Leben. 


2. 

Haft du doch meiner Seelen Troft 
Auff Erden nicht erduldet, 

Der dody dich felber hat erlöft 
Und nichts an dir verfchulder ; 

Den haſtu hin zur Scyädelftadt 
Umb deiner eignen Miſſethat 
rbärmlicdy außgeführet. 

8. 

Du führeft aus ben Lebens⸗5eld, 
Der mich hat eingeführer 
Ins himmelifche Luſt⸗Gezelt; 

Der fonften ift gerühret 

Von allee Mienfhen Sünden-Aaft, 
Der hat darzu noch auffgefaft 
Das Creutz auff feine Lenden. 

4. 

Dem wil ich folgen aus der Welt, 
Ich wil ibn heiffen tragen 
Durch Blut, Berg, Thal und über Feld 
Das Creug und alle Plagen, 


Die er mir ſchon verordnet hat, 
Wie Simon von Ryrene that: 
Dir, IEſu, wil ich folgen. 


5. 
Yo du den Weg mit Blut benetzt, 
Da wil idy Thränen gieffen; 
Dein Blut, das theuer je gefchägt, 
Das von der Sender. Süffen 
Jertreten ift, das wil ich mir 


Zum Labfal und, mein Jekfu, dir 


Zu ſtetem Ruhm bewahren. 


6. 


Zwar ich Fan nicht durch meine Kraft 
Das ſchwere Creug ertragen, 
Doch ſtärck mid) deines Blutes Safft, 
Auff dein Blut wil iche wagen; 

Und wenn ih jest wil finden bin, 
So hilf mir, JEſu, daß mein Sinn 
An dir beftändig bleibe. 


N. 

Und wenn idy denn biß an das Grab 
Genug getragen babe, — 
So nimm das Creutze von mir ab 
Und hilff, daß ich mich labe 

An dir, mein Yıkfu, daß ich dich 
Don SGergen preife und du mic) 
Dort ewiglich erfreueft. 
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8. 
Drumb immer bin, du böfe Welt, Da mein bergliebfter IEſus Ehrift 
Bey dir mag ich nicht bleiben. Von uns nun auffgenommen ift; 
Yılmm immer bin, was dir gefällt, Da mwil ich fiher bleiben. 


Ich wil mich einverleiben, 


A. a. D. 6. 765. Überſchrift: XXII. M. M. H. J. T. z3Err Jeſu Chrift, ich weiß 
gar wol. 


57. Sterbelied. 
Mel.: VWerpliehker Y6fn, was haf du ıc. 
1. 
miıEin JEſus kommt, mein fterben ift vorhanden, 
Ich werde frey von dieſes Leibes Banden. 


Wie fol id aber wohl und felig ſterben, 
Dein Reich zu erben? 
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Wie du, mein Schag! am Creuge bift geftorben 
Und haft dadurch das Leben uns erworben, 
So laß auf deinen Tod mich audy) abfcheiden 

Zu deinen Sreuden. 


8. 

Und was du noch zulegt haft ausgefprochen 
Und deines Vaters Serg damit gebrochen, 
Das wil ich dir, indem die Augen brechen, 

Getroſt nachſprechen. 


4. 

Vergieb, o Vater! denen, die mich haſſen, 
Die auf mich Veid und Epfer ausgelaflen; 
Vergieb doch, weil die Seinde nicht verfteben, 

Das fie begeben. 

b. 

Vergieb auch mir, o Vater! meine Sünde 

Und was id) igt noch böfes an mir finde; 


Ich bin von Sleifh und Blut oft übereylet, 
Von dir getheilet. 


6. 
Ih hab, o Jıkfu! Seele, Leib und Leben 
In meinem Teftament dir übergeben ; 
Du wirft die Meinen auch heut oder morgen 
Schon wohl verforgen. 


—7. 
Ich übergebe fie zu deinen Sanden; 
Behüte fie vor Sünden, Schmaach u. Schanden. 
Du wirft, o Vater! meinen legten Willen 
Bewiß erfüllen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 3 
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8. 
Drauf wendet fi) mein SJerg von diefer Erden; 
Dein Paradieß, das fol mein eigen werben. 
Das fhönfte Land des Simmels wird noch heute 
mir fhon zur Beute. 


9. 
Ah JEſu! zeige mir igt deine Güte; 
Bieb mir ein bimmelsdringendes Bemüthe, 
Daß ich ergreiffe zum Benadenslohne 
Die fchöne Crone. 
10. 

Zwar Sol und Teufel fangen an zu quäblen 
Und fireben mir nach meiner armen Seelen, 
Weil ich dein Wort in diefer Sünden-hütten 

3ab überfchritten. 


11. 
Ih Armer wil die Seufzer tieffer fallen s 
Mein Bott! mein Bott! du wirft mich nicht verlaßen, 
Weil du am Ereuge fehmerglid vor mich bingeft 
Und mid) umfiengeft. 
12. 
Mein Serge dürfte lets nad) dir, ich ächtze, 
Ih feufze nach dem Simmel, ach! id) lächge 
Vach dir, nach dir mit großen Durſt, ich Armer, 
Du mein !Erbarmer! 


13. 
Ach! laß mic) nicht in meiner Voth verfinden, 
Laß mid) die Braft aus deinen Wunden trinden. 
Ich dürfte wie ein zirſch, laß dich erbitten, 
mid zu ergviden. 
14. 
Itzt Fommt der Troft! mein zertz bat ſich gelabet, 
Du haft mir Kraft, zum Labfal, mid) begabet. 
Es ift vollbradyt, was übrig ift gewefen, 
Ich bin genefen. 
15. 
Yıun if vollbracht mein Leiden, Ereug und Jammer, 
Mein fchwacer Leib fchläfft fanft in feiner Rammer. 
Die Seele wartet, biß der 5Err die Glieder 
Ihr giebt hinwieder. 
16. 
Ich gebe dir den Geiſt zu fihern zänden; 
2.68 ihn, o Jıefu! von des Leibes Banden. 
Ich fterbe dir, idy lobe deinen Ylamen, 
Ah ikrr! fprich Amen ! 
Andächtiger Seelen geiftlihes Brand und Gantz⸗Opffer, Das ift: vollftändiges 
Geſangbuch . . VIII.. LEIPIIS, Gedrudt und zu finden bey Andreas 3eidlern. 
Anno 1697. ©. 664. — Ohne Verfaflerangabe. 
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Johann Böttiger, 


geboren 10. Dezember 1613 zu Quedlinburg, 1637 Rektor zu Halberftadt, 1640 
Paſtor dajelbft, 1651 Superintendent in Sondershaufen, 1656 Baftor in Magde- 


burg, T 4. Febr. 1672. 
Qgl. Rod, IH. ©. 404. 


58. © Jeſu, du edle Gabe. 


1. 
© Feefu, du edle Babe, 
mich mit deinem Blute labe: 
Darin hab ich meine Freude 
Und ftets meiner Seelen Weide. 
Dein Blut mich von Sünden wäfchet 
Und der Sellen Gluth außlefcher. 


2. 
Quälet mic) nun meine Sünde, 
Yıefu, ich mich zu bir finde 
Und in deinem Blute fuche 
Die Erlöfung von dem Sluche. 
Dein Blut u. fe w. 


3. 

Wenn mid Gottes Zorn erfchreder, 
Mich dein Blur, 3Err JEſu, decket; 
Gottes 3orn es gänglidy filler 
Und mit Bnaben mid) erfüller. 

Dein Blut u. ſ. w. 


4. 

Wenn mir Angſt zum Sergen rüdet, 
Dein Blur, Feefu, mich erquider; 
Wenn das Ereuge mich betrübet, 
Allen Troft dein Blut mir gibet. 

Dein Blut u. f. w. 


6. 

Wenn die Welt mein Serg verleget, 
Dein Blut, JESU, mic, ergeget; 
Wenn der Teuffel mich berüder, 

Dein Blur, JESU, mid erquider. 

Dein Blut u. f. w. 
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Denn die Sell mid) wil verfchlingen 
Und mit ihrem Fewr ümbringen, 
Dein Blut, Jıefu, mich verbirger 
Und all diefe Feind erwürget. 

Dein Blut u. ſ. w. 


7. 


Wenn der Todt mir Dramen machet, 
Dein Blut, JESu, ibn verlachet, 
Weil er an mir und meinm Orden 
Durd) bein Blut zu ſchanden worden. 

Dein Blut u. f. w. 
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Wenn idy werde hingerücket, 
Dein Blut, Jıefu, mich erquider: 
Alsdenn id) gang frewbig flerbe 
Und darauff das Keben erbe. 

Dein Blut u. f. mw. 
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Wenn mein Leib wird aufferfteben 
Und, Biere, bein Bericht angeben, 
Dein Blur mich zur Rechten ftellet 
Und ein gutes Urtheil fäller. 

Dein Blut u. f. w. 


10. 


Drauff werd ich, wie mir bereitet, 
Von den !Engelein begleitet 
Beben in dem weilfen Rleide 
Durch dein Blut zu deiner Frewde. 
Dein Blut u. f. w. 


Beiftlihes Yieusvermehrtes Geſang⸗Buch, ... Bedrudt zu Scleufingen In 
Verlegung Johan Georg Repſen . . 1672. S. 298 unter den Abendmahlsliedern. „Ein 
anders.’ Der Verfafler ift weder Bier noch in dem nordhaufifchen Geſangbuch 1673 ©. 51 
— ne dem legtgenannten Geſangbuch findet fi) der veränderte Anfang: Jeſu, o du 
edle Babe. 
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Vgl. Wetzel, Anal, hymn. II. ©. 68. 


59. Morgenlied. 
Mich. & Lanckisch, 
Mel.: Wacht auf, ruft uns die Dtimme, zc. 


1. 
Wacht auf, ihr meine Sinnen, 
Und Eehrt euch zu deß Simmels 3innen; 
Wolauf, mein Gerg, mein Lob und Mut! 
Den Erren follt ihr preifen, 
Bebührend Ehre nu beweifen, 
Daß Er mir fo viel Butes thut. 
Ad! groß ift Deine Treu 
Und alle Morgen neu. 
Thoͤne fchöne, 
Daß Er mir Macht 
Die finfire Vacht 
Verjagt, das Licht uns wiederbradht. 
2. 
3war wann id) alle Sünden, 
Die fi) fo häuffig in mir finden 
Und meine groffe Dürftigkeit, 
O BOTT! in mir betrachte, . 
Ju tretten ich mid) unwertb achte 
vor Did früh und zu Abend⸗Zeit; 
Doch reigt mid) wiederum, 
Daß Du fo gut und fromm, 
Mächtig, prächtig, 
Verſchmahſt doc nicht 
Mein Lob⸗Gedicht, 
Wanns nur mit Sergenss Treu gefchicht. 
8. 
Id lag im tiefen Schlummer 
Und ruh'te fanft ohn allen Bummer: 
Bald war Dein Auffehn über mir, 
Daß da nicht mit viel Tüden 
mich Fonnten Voht und Tod berüden, 
Wie fie wol fuchten mit Begier. 
Der ftarden Engel «Seer 
War mein Befhüg und Wehr, 
Wadıte, machte, 
Daß id) gefund 
Bis diefe Stund 
Blieb leben, drum lobt Dich mein Mund. 


4, 

Schön haft Du, Herr, gefhmüder 
Dein Zimmel-Zauß, daraus erblider. 
Daß taufentmal noch fchöner fey 
Der, welcher diefes zieret 
Und mit fo grojfer Rraft vegieret. 
Ah Sierr! audy gnäbig mir verleib, 

Daß mein Bewiflen gang 
Bewährter Tugend⸗Glantz 
3iere, führe 
Auf ſchoͤnen Pfad, 

Dran Deine Gnad 
Ein göttlich Wolgefallen bat. 
b. 

Nichts fchöners if zu nennen, 
Yıichts lieb und feeligere zu Fennen 
Als deß Gewiſſens Reinigfeit; 
Dann in der böfen Sergen 
Eräugen ſich viel bittere Schmergen 
Und immersnagend SeelensLeid. 

ah JEſu! gib Du mir 
in gut Gewiſſen bier: 

Sende, fende 

Mein Thun dahin, 

Daß dis mein Sinn 

Lieb über allen Welt-Gewinn. 


6. 

© was für fchnöde Werde 
Bezwingen als mit fondrer Stärde 
Die Menſchen, führen fie von GOtt! 
Haß, Unzucht, Schwelgereyen, 
Beig, Wucher ftehn in vollen Mieyen, 
Die Froͤmmigkeit ift nur ein Spott. 

Biere, nimm Tich meiner an, 
von folder Zöllens Bahn 
Beites Reute 
Aus mir den Wuſt 
Der SündensLuft, 
Daß ich ihn haſſe, wie Du thuft. 
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7. 

Laß, 5Err, mir wol gelingen, 
Wann id) jegt gebe, zu verbringen 
Die Arbeit, fo mir anvertraut. 

An Deinem SimmelssSegen 
IR freylich allen viel gelegen, 
Ohn Did man Feinen Nutzen fchaut. 

Nicht lief umfonft der Schweiß, 
Den ih auf Dein Bebeiß 
Treibe: Bleibe 
Mein Schatz und But, 

Der Rettung thut 
Und macht in Arbeit wolgemuth. 
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Der lieben Engel Scyaaren 
Mich und die Wleinen heut bewahren, 
Wo id) ein oder aus muß gehn, 
Daß nicht zu fchweren Sällen 
Der Feind mir feinem Yiegesftellen 
Mir ſchädlich Fonn entgegen ftehn. 

© Jefu, meine 3ier! 

Ich traue freudig Dir, 

sselle Quelle, 

Voll Bunft und Gnad: 

Wer Did) nur bat, 

Der finder immer Zülff und Raht. 
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In dem ſey mein Verlangen 
Via Deines ſchoͤnen zimmels Prangen 
Und deffen theurer Gerrlichkeit: 
Mein Sinnen, Reden, Tradıten 
Muß alle WeltsZuft gar verachten 
Yıur wegen Deiner fülfen Freud. 

Err JEfu, trug Du doch 
Für mid) deß Creutzes Joch 
Schmerglid; hergzlich 
Begehrteſt Du, 

Daß ich zur Ruh 
Dort Fame: leit mich ja darzu. 


10. . 


O Datter! der voll Gnaden 
Im zimmel wohnt, beſchützt vor Schaden, 
Dein Ylam bey uns geheiligt fey, 
Dein Reich zukomm; Auf Erden 
Soll wie im Simmel vollbradyt werben 
Dein Will; uns heute Brot verleib. 
Vergib uns unfer Schuld, 
Dem Nechſten feyn wir hold. 
Grobe Probe 
Sey von uns weit 
Und wir befreyt 
Dom Ubel: bilff zur Seeligkeit. 


Viüenbergifches Geſang⸗Buch . . . Mit einer Vorrede Seren Johann Saus 


beris „ . . Vrürnberg, In Verlegung Chriſtoph Gerhards und Sebaftian Böbels. 
4. C. M. DC. LXXVI ©. 834. Nr. 775. Die Melodie ift eigentümlich gehandhabt: in ber 
erſten und vierten Zeile fehlt je eine Silbe; die neunte Zeile ift in zwei Neimzeilen bon je 2 
Silben auseinandergelegt. 
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40. Chriſti und der gläubigen Seele Geiklihe Dermählung. 


1. 4. 

auf, Töchter Zion, fchauer hier Weil Gott denn Menſch und unfer ift, 
Den Rönig in der Rrone, Doch ohne SündenTabel, 

Die auffgefest mit fchöner 3ier So bin audy ich dadurch, 5Err Chrift, 
Die Mutter ihrem Sobne Geſetzt in hohen Adel: 

Am Tage feiner Froͤligkeit, Der Rönig felb bat Ihm vertraut 
Da fich derfelbe hoch erfreut Wein’ arme Seel’, als liebe Braut 
Bey feinen Sochzeitst£hren. In Gnaden anzunehmen. 

2. 5. 

Der Rönig, welcher fo geſchmückt Er beut ihr immliſch Erb’ und But 
Tritt ber auß feiner Rammer, Verſpricht fi) aller Treue, 

Iſt Bottes Sohn; wir find ergpidt Bezeichnets hoch mit feinem Blut, 
Durch Ihn in unferm TJammer. Wie daß Ihn nichts gereue. 

Die Kron' ift unfer Sleifh und Blut, Er fchendet ihr des Beiftes Pfand, 
Wie weh’ es audy dem Satan thut, Befeftiger der Liebe Band, 

Darein Er ſich verPleider. Biß Er fie heim wird holen. 
8. 6. 

In diefer Krone prangt der Selb, Soll nun der Rönig Luft an dir 
Der wahre GoOtt der Ehren, Und deiner Schöne haben, 

Dem auß Erbarmung nun gefällt Ad fo vergiß der Welt allbier, 
Dem Elend' abzuwehren. Meid’ ihre falfche Gaben. 

Perſoͤnlich Er vereinig’t ſich Für Untreu' büte dich mit Fleiß, 
mit Menſchlicher Natur, für mich Daß du erfülleft fein Geheiß 
Und alle Welt zu büffen. Und liebe Braut verbleibeft. 
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Denn weil felbfi Gottes lieber Sohn 
So nabe 3u dir Fommen, 
Dein Sleifch erhoͤh't zu feinem Thron 
Und dich zur Braut genommen, 

So nahe wieder dich zu Ihm, 
Im Blauben Ihn Iob’, ehr’ und rühm’ 
Für feine Lieb’ und Treue, 


A. ©. 22. IV. Die Überfchrift geht jo weiter: „Beftifftet durch die SZ. Menſch⸗ 
werdung unfers „seylandes. Denn weil ber ewige Sohn Gottes unfere Ylatur in 
Einigkeit feiner Perfon auff» und angenommen, fo haben wir daher die hohe Gnade, 
dag unfre Seelen Chrifto durdy den Blauben Fönnen vermählet werden, Diefes Fan 
gefungen werden auff die Weiſe der ſchoͤnen RirchensLieder: Allein GOtt in der Söh 
fey Ehe, oder Nun freut euch lieben Chriften gemein, zc.’’ — Bu 1. 2 findet fih unter 
dem Texte folgende Bemerkung: „Sohel. IH, Il. Ob wol über diefer Rrone weder die 
Jüdiſchen Rabinen nody auch etliche von den Ehriftlichen Außlegern felbften einig, 
fo behalten wir dennoch biefiges Orths die gemeinfte und einfältigfte Meinung, alfo, 
daß durch diefelbige verftanden werde Ehrifti Wienfchliche Natur, mit welcher ber 
Sohn Bottes von der hochgelobten Jungfrau Maria als des Meffim leiblichen natür⸗ 
lien Mutter in dem Jungfräulichen Leibe ift gefrönet und gezieret worden.’ Bu 
Str. 6 vgl. Pſalm 45, 12. 
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41. Der Bintstrieffende JESUS, 
am ſtillen Srentage befungen. 
Im Chon des ſchönen Dterbe-Liedes: HErr IEſu Chrift. meins Lebens Licht, ıc. 


1. 
Yıln, © Ggißre JEſu, iſts vollbracht! 
Der lichte Tag wird ſchwartze Vacht, 
Die Erde fchüttert, Pracht und bebt, 
Der Gräber Abgrund ſich erhebt. 
2. 
Des Tempels Sürhang reift entzwey, 
Ins zzeiligſte man fiebet frey, 
Auch die Natur im Leid’ erfchein’t, 
Umb ihren BOdtt und Schöpffer wein’t. 
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© flilles Lamb! © Gnad' und GZuld! 
© Liebe, die ich nicht verfchuld’! 

Wie milde rinn't diß hoͤchſte But, 
Der Cärmefin, dein theures Blut! 

4. 

Sich’ an den treuen Bräutigam, 
Der fi), © Menſch, am Creuges-Stamm 

An aller armen Sünder flatt 
Auß Liebe fo verbluter hat! 


5. 
Sieh' an ſein heilig Angeſicht, 
So vor befhäam’t der Sonnen Liecht! 
Sich’ an den Rofinfarben Mund, 
Wie Er erblaifer fchweig’t iegund. 


1. 


6. 
Zum Ruß bat Er fein äupt geneig’t, 
Sein zzertz die offne Seite zeigt: 
Er bat auß Liebe Fuß und 3and, 
Die Arme weit auch außgefpannt. 


7. 
Sinzu, mein durſtig Serg, dich neig’, 
Bey Jıefu Seiten did) erzeig’: 
Sie frifcher als ein Mäyen-Thau 
Bei Yacht die Regen-durftig’ Au’. 
8. 
Sein blutend Serg’ und WundensSafft 
Iſt mie ein Geilbeunn, Troft und Rrafft; 
Wo Er den Schweiß im Barten ließ, 
IR meiner Seelen Paradieß. 
9. 
So bilde mir dein Leiden für, 
zErr Chriſt, wenn du mich hol'ſt zu dir! 
Wie Du am Creuge biengeft todt, 
So zeige dich in meiner Yioth. 


10. 
Brafft gebe mir dein Angft-Befchrey, 
Dein legtes Wort mein Abfchied fey, 
Damit auch id) den Beift geb’ auff, 
Wenn nun vollbracht mein Lebens Lauf. 


Wenn idy denn außgefchlaffen hab’, 
Will ich erfieben auß dem Grab’ 

Und bey bir mit verflärtem Schein 
Rrafft deiner Aufferfiebung feyn. 


A. ©. 35. X. Die Melodie ift dem Texte vorgedrudt. 


42. Beilfamer Gebraud des heiligen Leidens IEju Chrikti. 


1. 

Vier, ad) laß Troft erfcheinen! 
Sieheſtu dein Rind denn nicht 
Bitterlich mit Petro weinen, 

Wie es mit Manaſſe ſpricht, 

Wie es ſchlägt an feine Bruft, 
Wie die eit’le Sünden-Luft 
Wird auß Reue fo verflucher, 

Wie es weinend Gnade ſuchet? 


| 


2. 

Saſtu, Vater, nicht geliebet 
Mich vor aller Ewigkeit ? 
So mid nun die Schuld betrüber, 
Tröft ich mic) ber Gnaden⸗ZJeit; 

IEſu Creug’ und Dorne Rron 
Bring’ ich her für deinen Thron: 
Hat bein Sohn nicht das erlitten 
Und Fan Fräfftig für mid) bitten? 
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3, 

Zwar du bift gerecht, ich ſchäme 
mich der Ungerechtigfeit. 
So id) Seygen: Blätter nehme, 
Meiner Werde nichtig leid, 

Dedt es doc, die Blöffe nicht. 
So du, Pater, für Bericht 
Recht für Gnade leſſeſt geben, 
Der ift rein? Wer Fan befteben? 


4. 

Bleichwol fagftu zu das Leben 
Und wilft nicht der Sünder Tobdt: 
Du wilft fchenden und vergeben, 
Wo verlaffen dein Gebot, 

Wo auß böß:verberbter Art 
Auff der breiten oͤllen⸗fahrt 
Ich mid) habe laffen finden 
In ganz ungebüfften Sünden. 


b. 

Suche mid), dein Schäfflein, wieder, 
Du mein GSott und treuer Zirt, 
Weldyes irrig auff und nieder 
Woͤlffen fonft zu Raube wird. 

Schleuß in IEſu Wunden ein 
Das verſcheuchte Täubelein, 

Daß es Satan nicht erwiſche 
In dem wüſten Welt⸗Gebüſche. 


6. 

Err, ich habe zwar verzogen, 
Bin nad) Yioe RabensArt 
Sidyer bin und ber geflogen, 

Habe Buffe lang’ gefpart: 

Jetzt thu' ich zu Dir den Tritt, 
Bringe Reu' und Blauben mit; 
Err, ich Fomme body beladen, 
Yıimm dein armes Rind zu Gnaden! 


A. ©. 42. XIV. Die Fortfegung der Überfchrift lautet: ‚„‚Wenn Sünde, Tod und 
Zölle dein Gewiſſen beängftigen und erfchredien, fo eyle in wahrer Bulle und Bes 
kehrung zu GOtt, halte Ihm in feſten Blauben für, wie deine Sünde nicht mehr auff 
dir, fondern auff Chrifto liegen. Bete darauff frölic, Chriftus bitter für dich, der 
5. Geiſt feuffzer in dir, GOtt will erhören und gnädig ſeyn. Diefes Fan, nebenft 
feiner eigenen bierbeygefesten YDeife, auch gefungen werben wie: Sreu did) fehr, 
O meine Seele, u. f. w.“ Borgedrudt ift bie Melodie: ha gis a ve edcls — 4, 2 fieht 


Sünde. 


45. Ein andrer Gefang, 
Doriges Inhalts und Meloden. 
Zu Chriko JEſn, unferm treuen Hohenprieter und Dorbitter bey Gott. 


1. 

LAß es, FJefu, dich erbarmen! 
Treuer Mittler, ſchläffeſt du? 

Benneftu mehr nicht mic) Armen? - 
Sprihft du weiter mir nicht zu? 

Bott, mein Bott, ach wie fo lang’, 
Meiner Seel’ ift angft und bang. 
Schauſtu noch, mein Sreund, durchs 
In dem jchweren lingewitter? [Bitter 


2. 


Hölle, Satan, Welt und Sünde 
Segen, ſtürmen auff mich zu; 
Ah daß ich die Stäte fünde, 
Wo ich bätte Schirm und Ruh’. 

gilff mir, Herr, mein Felß, mein Gort; 
Mein Gern’ hält dir für dein Wort: 
Err, ic foll nicht feyn verlohren, 
Bat dein wahrer Mund gefchworen ! 





3, 

Sünde, wie magſt du nun brüden 
Und mid plagen ohne Raft? 
sier auff meines IJEſu Rüden 
Liegt die mir zu fchwere Laft: 

Der hat ſchon bezahlt für midy, 
Was fo fchwer verfchulder ich; 
BOtt hat felbft geftrafft am Rinde, 
Was der Knecht getban für Sünde. 


4. 


Rommet, Fommet ber, ihr Armen! 
Sein felbft theurer Mund außfchrept, 
Eurer will ich mich erbarmen, 

Die ihr hoch beladen feyb. 

Yun, ich Fomme mit Begier 
Als ein matter Sirfch zu dir: 

Laß es, IEſu, mir gelingen 
Und dein Lebens⸗Waſſer fpringen. 
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5. 

Du, mein JEſu, wirft gewehren 
Mich der offt erholten Bitt, 
3eblen meine heiffen Zähren, 
Neuen Troft mir theilen mit, 

Stärden mein’ erſchrockne Seel’ 
mit dem füllen Sreudensöl 
Und erleichtern mein Gewiſſen 
Vach fo viel Bekümmernüſſen. 


6. 
Du wirft meine Sünde fenden 
In den tieffen Abgrund bin, 
Mehr im Zorn auch nicht gedenden, 
Wie böf’ ich gewefen bin. 


Deine Vorbitt und Befchrey 
Bey dem Vater Präfftig fey; 
Jeig’ Ihm mich umd deine Wunden, 
So bin ich grit und entbunden, 
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Ich alsdenn will täglich fingen 
Don der hoben LiebessTreu, 
Ich will Dand und Opffer bringen, 
Rühmen, daß Gott gnädig fey. 
Sein Altar und zeiligthum 
Wiſſe ſtets von foldyem Ruhm, 
Wo mein gerg’ Ihn täglidy ehret: 
Amen, ja, es ift erböret. 


A, ©. 47. XVI. — Zu 1. 7 vgl. Hobel. 2. 9. 


44. Triumph: und Ehren:Tied. 
dem HErrn der Kerrligleit Chriko JEſu am heiligen OfterTage Geiſt⸗frölich abgefungen. 
In Weife: Erfhienen iR der herrliche Tag, u. f. w. 


1. 


Triumph! Triumph! es kommt mit 
Pradt 
Der Sieges⸗Fürſt' heut’ auß der Schlacht ! 
Wer feines Reiches Untertban, 
Schau heute fein Triumph⸗Feſt an! 
2. 
Für Sreuden Thal und Wald erfling’t, 
Die Erde fchönes Blumwerg bring’t: 
Der 3ierrath, die Tapezerey 
Jeug’t, daß ihre Schöpffer Sieger fey. 
8. 
Die Sonne ſich auffs fchönfte ſchminckt 
Vnd wieder durch das Blaue blindt, 


Die vor pehfchwarg im Trauer;Rleid 
Beſchau't den Blut: und TodesStreit, 


4, 
Das ftille Lamb ietzt nicht mehr ſchweig't, 
Sidy mubtig als ein Löw’ erzeig’r. 
Bein harter Felß Ihn belt und zwingt, 
Brab, Siegel, Riegel für Ihm fpringt. 
b. 
Der ander’ Adam heut' erwacht 
Vach feiner harten Todes⸗VVacht; 
Auß Seiner Seiten Er erbaut 
Uns, fein’ erlöfte theure Braut. 


6. 
Wie Arons Rutbe fhön außfchlug, 
Am Hlorgen blüch’ und Wiandeln trug, 
So träget Srucht der Seligfeit 
Des ZohenPpriefters Leichnam heut. 
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Yıun ift die Geiligkeit erkämpft, 
Der Sünden Peft und Bifft gedämpfft: 
Der fhweren Zandſchrifft Fluch und 
Bann 
Dertritt bier mein Erloͤſe⸗Mann. 


8. 
Du, liebe Seel, bit außgebürg’t, 
Der höllifche Tyrann erwürg’t: 
Sein Raubfchloß und gefhworne Rott 
IR gang verheert, der Tobt ein Spott. 


9. 
ssier lieg’t der folge Belial! 
Die Holen Bürger allzumahl 
Sind fampt der Schwefels Burg zuftört; 
Bein Seind ſich wieder uns empört. 
10. 
Err JEſu, wahrer Sieges- Fürft ! 
Wir gläuben, daß du fehenden wirft 
Uns deinen Frieden, den du bracht 
Mit außdem Brab’ und auß der Schlacht. 
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Triumph! Triumph! Dich ehren wir 
Ond wollen mit dir Fämpffen bier, 

Daß wir als Reichs⸗Genoſſen dort 
Dir folgen durch die Sieges⸗Port. 


A. ©. 53. XVIII. Hinter jeder Strophe Salleluja. 


45. Triumph:Wagen, 
Ben dem Majektätiichen Einzuge und Himmelfahrt IEfu Chriſti Andäctig auffgeführet. 


Hai art: Geut triumphiert Gottes Dohn, u. ſ. w. 


1. 
Triumph! Gott fährer auff mir Schall 
Und präctigem Pofaunen-Zall! 
Triumph! SGeut Chriftus Majeftät 
Zu Bottes Rechten Sich erhöht. 
2. 
© faure Reiß! © fchöner Schluß, 
Der Uns die Naͤchfahrt zeigen muß, 
Die Engels Burg, den hoben Thron, 
Do herrfcher unfer Sleifch une Kron. 


8. 
Der ſchwache Ereiß, das Jüdenthum, 
Wird nun zu enge Seinem Ruhm, 
3u deffen Wort und Sacrament 
Auch Japhets-Saame fich befennt. 


4. 
© fchönes Erb’! © Bnaden-Bund, 
Der auch uns armen zeyden Funt! 
Es leuchtet unfern Füſſen fort 
Diß werthe Liecht, Sein Bättlich Wort, 
b. 
Wir ſind verjünget durch die Tauff, 
Daß wir im Geiſt uns ſchwingen auff 
Vom irrdifchen nach Adlers-art 
Und täglich halten Jimmelfahrt. 


6. 
Wir gläuben Seiner Lieb’ und Treu 
Und bleiben biß in Tod barbey, 
Weil Er ja felbft Sein Sleifch und Blur 
siersu ale Gnaden⸗Siegel thut. 


7. 
Das Rirchen⸗Schiff Ihn ehrt und lob't, 
Wenn Sturm und Ungewitter tob’t; 
Es tröfter fi), daß du, Zierr Chrift, 
Als Steuer Mann zugegen bift. 
8. 
Biftu verirrt? Er ift dein zzirt, 
Dem Zungrigen ein Bnaden- Wirth, 
Der armen Schutzherr und Patron, 
Derr Sünder Troft und Bnaden:Thron. 


9. 


Was lieb’ ih nun ben Jammerftand? 
Dort weiß ich ſchon mein Vaterland; 

Die Wohnung dort ift ſchon beftellt, 
Mit Luft geſegn' ich diefe Welt. 

10. 

Im Simmel berrfcht mein Sleifdy und 
Im Simmel ift mein Erb und But: [Blut, 

Drumb will ich bier für Angſt und Pein 
Dort lieber ewig himmliſch feyn. 


A. 6.72. XXIV. Hinter der je2. und 4. Zeile der Strophen ein Doppeltes Salleluja. — 


3. 4 ſteht Japehts⸗Saame. 


46. 3u GOtt der Heiligen Drenfaltigteit. 
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Ah Vater, nimm umb Deiner Zuld 
Den Bürgen an für unfre Schuld: 

Sier ift der Zeyland, bier fein Eyd, 
Ich bin ein Rind der Seligfeit. 


2. 
Er ift der Weinftod, Jaupt und Bron, 
Ich bin ein Reb und Glied darvon: 
Nicht laſſ ich, liebſter IEſu, Di, 
Du ſegneſt mich denn ewiglich. 
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8. 
Gott zzeil'ger Geiſt gieb Troſt und Rrafft, 
Zu üben gute Ritterſchafft: 
Bieb nur Geduld, mein Trübſal wend 
Zu dem gewünſchten Glaubens⸗End'. 


A. S. 96. XXXIV. 


47. Der ein und funfftzigſte Pſalm 
Geſaugweiſe verfaflet. 
1. 

Ach fey mir gnädig, GOtt, nach deiner Güte! 
Tilg’ auf die Boßheit, ändre mein Bemüthe. 
Sey du Barmbergig, denn mein ſelbſt erwerben 

Stiffter doch fterben. 


2. 
Erleichtre mich von meinen Miſſethaten: 
mir weiß ich anders, leider! nicht zu rathen, 
Als daß ich beichte, wie fehr ſchwere Sünden 
Bey mir zu finden. 
8. 
An Dir, ad) Vater, hab’ ich mißgebandelt 
Und Sündenswege freventlich durchwanbelt, 
Auff daß verbleibe wahr und ungebrochen, 
Was Du gefprochen. 
4, 
Sich’ an den Uhrfprung, wo wir erfi herfamen: 
War es nicht eitel Sündlichsböfer Saamen? 
In Sünden, fo im Paradieß begangen, 
Wurd’ ich empfangen. 
5. 
Yun weiß ich, daß Du Luft zur Warheit trägeft, 
Die du dem Rlugen bins verborgen legeft: 
mir aber mahftu Deine SGeimligfeiten 
Wiſſend in 3eiten. t 


6. 
Ad nun verfahre, Vater, nicht fo firenge, 
mich Sünder aud mit Jfopen befprenge, 
Daß ich vor deinem Angeſicht fo reine 
Ale der Schnee fcheine. 
7. 
Laß, O Err, hören Wonne mein Bewilfen, 
Daß die Gebeine frölich werden müſſen, 


Die nicht dein zürnen mit fo vielen fchlagen 
Runten ertragen. 
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8. 
end’ auch dein Antlig ab von meinen Sünden, 
Laß es fo wiebrig als vorhin nicht finden, 
Laß alle Boßheit in den Abgrund fenden, 
VNiemand dran dbenden. 


9, 
Schaff, © Bott, in mir ein rein Gerge wieder, 
Dein Geiſt erneure die unreinen Blieder: 
Du Fanft alleine mir mit neuen Leben 
VNeuen Beift geben. 


10. 


Verwirff mich ja nicht weg auß deinen Augen, 
Denn von mir felbften werd’ ich wenig taugen; 
Dein Freuden⸗Geiſt mid) immerdar erhalte, 

Ober mich walte. 


11. 


So will ih Sünder Deine Wege lehren, 
Daß ſich die Böfen aud zu Dir befehren: 
Ich will durch Buffe fie zu Dir hinweiſen, 

Daß fie dic, preifen. 


12. 


Yıimm aber von mir folde Schulden abe, 

Damit ich fterben doch verdienet habe, 

Auff daß dich Zertz und Mund den Seyland nenne, 
Dafür befenne. 


13. 


Thu’ auff die Lippen, daß auch Fundbar werde 
Dein Ruhm und Ehre big fo weit die Erbe; 
Auch Opffer, wo fie würden dich vergnügen, 

Solteftu Friegen. 


14. 


Wie aber Eönnen Opffer Gott gefallen? 
in yeuig «Serge lieber Er für allen; 
Das hart geängftet, will Er nicht befchämen, 
Sondern auffnehmen. 


15. 


Yun, 3Err, in Gnaden 3ion überfchaue 

Und deine Mauren ringft umb Salem baue: 

So wird man dir, Bott, ſchoͤne Pfalmen fingen, 
Opffer zu bringen. 


A, S. 99. XXXV, Borgebrudt ift die Melodie: Auffer immensam, Deus, auffer iram. 
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48. Ben Gebrauch des Koch:wärdigen Nachtmahls des Herrn. 
Chriſti Würdigleit, unfre höochſte Nothdurfft. 
1. 
O Wunder⸗groſſe Treu’! © hohes Werd der Gnaden! 
Ich, der ich Aſch' und Staub, erſcheine hier geladen 
Dey Koͤniglichem Mahl, bey deinem Tiſch, zErr Chriſt, 
Darauff du ſelbſt die Koſt und Lebens⸗Speiſe biſt. 


2. 
Ih komme, zErr, zu dir: du ehreſt meine Seele, 
Zu feyn ihr ſuͤſſer Gaſt, Damit dein Gerg erweble 
Sie Dir zur lieben Braut, Du fhend’ft ihr theures Pfand 
Vnd zeigeft, wie fo viel Du an ihr Seyl gewand. 
8. 
Schön lieblich biflu, zErr, fie häßlich zugerichtet. 
Schön prächtig biſtu, Sierr, Sie nadend und vernichtet. 
Zu biſt vor Lieb’ entbrannt, Sie als ein Eiß fo Palk, 
GSroß biftu, Gere, von Macht, Sie unter der Gewalt. 
4. 
Du bift der Weg, das Liecht, Sie blind und gang verivret, 
Du bift der SreudensStrohm, Sie traurig und verwirret; 


Die Warbeit biftu felbfi, Sie gläubet dennoch nicht, 
Du meinft es berglidh gut, Sie Treu und Blauben bricht. 


b. 
Sehr herrlich biftu, 53Err, Sie als ein Wurm veradhtet, 
Der Seilbrunn biftu, 53Err, Sie durſtig und verſchmachtet. 
Du bift ein Lebens: Sürft, Ihr Thun verdient ben Todt, 
Das Manns biftu felbfi, Ihr fehler Gimmel:Brot. 
6. 
Befkätige, 5Err Chrift, was du haft angefangen: 
Iſt fie es würdig nicht, fo trägt fie doch Verlangen. 
Behr’ ein, Dir ſtehe frey diß arme Sergenssgauß, 
Romm, ſüſſer IEſu, komm! mad) einen Tempel drauß! 
A. ©. 108, XXXVII. Vor der Überfchrift fteht no: ‚‚3wey andächtige Bet-Kieder 
zu fingen’ (vgl. das nädiftfolgende Lied), Vorgedruckt ift die Melodie: daaa° a Der 
Sperrdrud in Str. 3—5 rührt vom Herausgeber ber. 


49. Das andere Bet:Lied 
Dom Hochwurdigen Nacht Mahl, 
Welches kan gefungen werden auf Die Melodey: Allein Gott in der Yoh ſey Ehr. m. f. m. 


1. 
ERſcheine, ſuͤſſer Seelen⸗Maſt! | Daß Du zur Seelen, die fo ſchwach, 
Def ich mid) hoch erfreue; | ier unter eines Sünders Dach 


Komm an, Du meine Rub’ und Raſt: | So Brüderlich einkehreſt! 
Wie groß ift deine Treue, 
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2. 

Groſſ' gergens-Luft hab’ ich daran, 
Wenn ich ein Wunder merde; 

Doch ſchau' ich, was du haft gethan 
In dem WErlöfungs- Werde: 

Wie mic) dein Leib und Blut ergpidt, 
So bald mein Geift viel Zuft erblidt 
Mit Vorfhmad jenes Lebens. 

3. 

Wie gnädig bift du, Wunder GoOtt, 
Der hochbetrübten Seelen! 

Du läffeft fie ja nicht mit Spott 
Don flogen Seinden quelen: 

Dein theurer Tiſch ihr ſteht bereit 
Zu Trog bes Seindes Grauſamkeit; 
Trog, wer es nicht Fan laſſen! 


4. 
Wol weideft du mich, treuer Sirt, 
Zeig’ft mir gefundes Waſſer; 
Du tränd’ mich ale ein reicher Wirth, 
Treib’ft ab den böfen zaſſer 
Und giebft dich ſelbſt zu eigen mir: 
Was opffre denn idy dir dafür 
Für diefe Liebes⸗Thaten? 
5. 
Yun babe, ſuͤſſer JEſu, Danck! 
Du haſt mich wol verbunden, 
Du ſtärckeſt mich, der ich lag kranck 
An alten Adams⸗Wunden. 


Ich dande dir, daß du, 5Err Chrift, 
Hein treuer Samariter bift, 
Wilft Leib und Seele belffen. 


6. 

Du bälteit die Verheiſſung feſt 
Und meinft es gut von ssergen, 
Die treulich du gefcheben left; 
Oel geuftu in die Schmergen. 

Denn wie du, Zißrr, verheiſſen baft, 
So haftu deinen armen Gaſt 
Jetzt Koͤniglich verpfleget. 
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Trifft mich nun Seelen⸗ungers⸗VVoth, 
Muß ſich mein Serg’ abmatten, 
So Fomme Du, mein zimmel⸗Brot, 
Erfreulich mir zu flatten: 

Dein tbeures Blut im Abend⸗Mahl 
Erfriſche mich im Tobes-Thal, 
Damit ich nicht verfchmachte. 


8. 

Wie beilig, herrlich, groß und hehr 
JR, groſſer GOtt, dein Name! 
Wie heilig iſt dein Ruhm und Ehr! 
Ich bin ein boͤſer Saame; 

Jedoch weil du mit mir, 5Err Chriſt, 
Im Abend⸗Mahl vereinig’t bift, 
Rank Du dein Sleifch nicht haſſen. 


A. S. 107. XXXIX. — Das Lied fteht dem vorigen nad. 


50. hertzliches Dand:Lied zu GOtt, 
Kür gnädige Rettung an allerhand fchwerer Anfechtung. 


1. 


DAS ift mir lieb: mein Bott und Sort 
Vernimmt die Ssergs und Blagewort, 
Wenn weinend id anftimme; 

Wenn ich für Angft nicht weinen Fan, 
In Lieb’ ich heimlich glimme 
Und fchreye meinen Seyland an: 
© IEſu, mid umb deiner Lieb’ 

Doch nicht berrüb! 


2 


Das ift mir lieb: Wenn mich beftridt 
Und nahe zu der z5oͤllen rüd’t 
Der Feind mit feinen Betten, 


Wenn da Fein Menſche tröften Pan, 

Auch Geld und Welt nicht retten, 
So fihrep’ ich meinen Seyland an: 
© Jiefu, mid) umb deiner Lich’ 
Doch nicht betrüb’! 

3. 

Das ift mir lieb: Ich weiß, © Welt, 
Daß nichte in dir den Stich mehr helt, 
Wie nichtig ift doch alles! 

mit dem, wer bir nicht fchmeicheln Fan, 
Da fpieleft du des DBalles; 

Did) aber, Seyland, ſchrey' ih an: 
© JEſu, mic) umb Deiner Lieb’ 
Doch nicht betrüb'. 
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4. Sein $riedens- Bund nicht weichen Fan, 
Das ift mir lieb: GOtt wendet ſich, Die Gnade bleiber allen. 
Du meine Seele, tröfte dich, Ihn fchrey’ ich weiter ſoͤhnlich an: 
Sey wieder gutes Muthes ! © Jeſu, mid) ümb Deiner lich’ 
Der Err, fo alles endern Fan, Doch nicht betrüb’ ! 
Dir wieder thuet gutes. 7. 
Did, Geyland, weiter fchrey id an: Das ift mir lieb: Bott if mein Liecht! 
© Jeſu, mid umb deiner Lieb’ Ic fürchte mich für taufend nicht, 
Doch nicht betrühb’ ! Ich ruhe gang mit Frieden; 
' B Der Menfhenssgüter fügen Fan, 
. Des Augen nicht ermüben. 
Das iſt mir lieb: Ban auch ihr Rind , 
Die liebe Mutter fo gefhwind Ihn ſchrey id nur erbörlid an: 


© Jıkfu, mid imb Deiner Lich’ 


Aus ibrem sgergen laffen ? Doch nicht betrüb’ ! 


Und ob fie bes vergeflen Fan, 
So Fan mid dody nicht haſſen 
Wein «Seyland, weil ih ihn fhrey’ an: 
© Jeſu, mid umb Deiner lieb’ 


8. 
Das ift mir lieb: Preiß, Ehr und Dand 
mit Pfaltersfpiel und Lobsgefang 


; Dir, Bott, mein Gerge bringet, 
Dod nicht betrüb”! Wein Serge, das, fo viel es Fan, 
6. Dir täglidy weinend finger. 
Das ift mir lieb: in Seiner 3and Ad) nim foldy armes Stimmwerg an, 
Bin ich gezeichnet und befant. © Jiefu, und ümb Deiner Lieb 
Laß Berg und Zügel fallen, mich nicht betrüb’! 


A. ©. 119. XLV. Vorgedruckt iſt eine eigene, mit J. A. bezeichnete Melodie: edec,gagg. 


51. Gott hilft wunderlic. 


1. 3, 
Wohl mir! JEſus, meine Sreude, Mancher Sreund wohl hülffe gerne, 
Leber noch und ſchafft mir Ruh’; Sein Vermögen ift fo ſchwach; 
Wenn ich Angft und Trübfal leide, Mancher Geuchler tritt auch ferne, 
Spricht Er mir bald freundlich zu. Der doch wüfte Rath Zur Sadı. 
Yıun, idy wil bey Jefu halten, Solt’ ih nun auff Menſchen bauen? 
Jefus, JEſus foll es walten. Yiein, auf Jıefum will ich trauen. 
2. 4. 
Was foll grämen midy ermüden? Wunderlich bilfft der Erretter, 
Onfall trag’ ich mit Geduld, :  &o den armen Fan erböh’n; 
Bin mit meinem Blüd zufrieden, Wunderlid) die fiolgen Spötter 
So mir gönnet Bottes Suld. müſſen noch zu Brunde geh’n. 
Menſchen, ſeh' ich, find betrüglich: WundersBott, du wirſts wohl machen: 
Du mein Serge, gebe Flüglidy. Die befebl idy noch die Sachen. 
65 


Laſſe Gifft den Satan ſpeyen 
Vnd mit Fuͤncken blitzen drein! 
Laß die Klatzſche⸗Mauler ſchreyen 
Vnd den Yieyder ſpoͤttiſch ſeyn: 
Gottes Zülff und Wunderſchicken 
Soll noch darff Fein Feind verrüden. 
A. ©. 124. XLVII. Die vorgedruckte Melodie: gb (a b°) bb aa ift mit den Buch⸗ 


ftaben C. 8. 8. L. bezeichnet. In dem fchleufingiihen Geſangbuch 1672 ©. 486 wird das Lied 
irrtümlich Wolffgang Earl Briegel” zugefchrieben. 
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52. Lob:Gedichte, 
GOTT, Dem ewigen Könige, dem Unvergänglien, Unfihtbaren und allein Weifen 


Bu ſchuldigſten Ehren erhinngen im Thon: Wie ſchön leuchtet der Morgeuftern, ıc. 


1. 

WyJe find die Werde groß und viel, 
Die Du in Weißbeit ohne 3iel, 
Biere GoOtt, haft zugerichter! 
Der Erden⸗Kreiß, dein Eigenthum, 
Did), groffer z3Err, mit bobem Ruhm 
Zu ehren ift verpflichtet, 

Siebe, 
Frühe 
Lufft und Felder, 
Thal und Wälder 
Mit viel Weifen 
Did, als ihren Schöpffer preifen. 

2. 

Laß' audy) mein armes Stimmwerg zu: 
Wiewol voran und felbften Du 
Weit höher bift geſeſſen, 
Als did) vermag mein armes Licd 
Zu preifen würdig, deiner Büt 
Bin ich doch unvergeffen. 

Prädtig, 
Mlädhtig 
YHlan did) nennet; 
Das erfennet 
Meine Seele: 
Deine Wunder id) erzeble. 


8. 

Seh’ ich das blaue Wolcken⸗Feld, 
Das weder Stüg noch Pfeiler bält, 
Sch’ id) das Gold⸗Gepränge 
Am 33yacinthnen Simmels-Saal, 
Sch’ ih der Gellen Sterne Strabl 
In ungezehlter Menge, 

Seh’ ich, 

Wie fidy 

Tages ginge 

Durch viel Blige 

Wieder Fübhle: 

So offt ih dein’ Allmadyt fühle. 
4, 

Wie offt ein ſchweres Wetter Fradıt 
Und deine Stimme geht mit Macht, 
Wie offt die Erde zittert 
Für einem lichten Feuer⸗Ball, 
Darauff ein barter Donner⸗knall 
Den hoͤchſten Baum durchfplittert, 


Muß Did 
gerrlid 
Soldye Stärde 
Deiner Werde 
och dort oben 
Als den Weifen Meiſter loben. 


6. 

Wie offt das Waſſer ümb ſich räum't, 

Wenn es auß ſeinen Uffern ſchäumt 
Und mit den Fluthen tobet, 
Wie offt der Nord mit Bäumen kaämpff't 
Und fie mit Stamm und Wurgeln bämpif't, 
So offt man Did, Siker, lobet; 

Wenn Du, 

Unruh 

Einzuſtellen, 

Meer und Wellen 

Auch gebeuteft, 

So offt Du dir Ruhm bereitet. 


6. 

Wenn aud) ber trübe Simmel wein’ 
Die Sonne bald drauff wieder fcheint 
Und aus ben Wolden ladet; 

So fpür’ ich, daß Du zwar betrüb’ft, 
Doc balde frohen Wechfel gieb’ft, 
Der uns Geiſt⸗froͤlich machet. 

Lieblich 
Muß ſich 
Bald für Regen 
Sonn' und Segen 
Zu uns neigen 
Und für Trübfal Troft erzeigen. 


1. 

Sch’ ich der Falten Schupensseer 
Bey taufend, taufend in dem Meer, 
Seh’ idy das Vold in Lüfften, 
Seh’ ich die Zeerden in dem Wald, 
Die ihren Stand und Auffenthalt 
Dort fegen in den Rlüfften, 

Die fich 
Täglidy 
von bir nebren, 

Reichlich zehren, 
Ich doch gläube, 
Daß Gott reich wie vor verbleibe. 
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8. 
Wer bin denn ich, ich frembder Baft, Dafür 
Daß du mid, big hieher bracht haft Sey bir 
Befund für Ungefälle: Lob gefungen, 
Biß iegund bin ich worden fatt Preiß erflungen; 
Von da an, da ich ſchwach und matt Meine Seiten 
DBetrat die Lebens⸗Schwelle: | Sollen fort den Ruhm außbreiten. 


A. ©. 127. XLIX. In diefem fchönen Liede Hat der Verfaſſer feine dichterifche @e- 
wandtheit glänzend bewährt. 


55. Dand:Lied 
Zu Gott dem Allerhöchſten Sür den Schutz der Heiligen Engel. 


1. 
FHaftu nicht, herrlicher Schöpffer, die Welt 
Weißlich durdy Stärde des Wortes beſtell't? 
Onten erzehler die Erde den Ruhm, 
Oben ber blaue geſtirnete Thum. 


2. 
Aber wie prädtig diß fchöne Gebäu', 
Tröftlider, O Bott, ift dennoch die Treu’, 
Als die zu Schuge dem Menſchen⸗Geſchlecht 
Anfangs erfchaffen Dein’ Engel und Rnecht: 


B. 
Engel, fo lieblidy zu fingen bereit, 
„Helden, fo mädtig in Briegen und Streit, 
Beifter, fo fertig, in allee Gefahr 
Fromme zu fhügen mit feuriger Schaar. 


4. 
Seit uns geſchencket in Simmel die Stell, 
Zucifer ewig verdammet zur GO, 
DBrennet und wüter und tobet ex fehr, 
Jornig mißgönnet er Menfchen die Ehr'. 


5. 
Maͤchtig iſt dennoch dem Jammer gewehrt, 
Vnſer Gebluͤte geadelt, geehrt, 
Weil es erhöhet zu Goͤttlichen Thron 
Gottes gleidy ewig und herrlicher Sohn. 


6. 
Taufend der Beifter find ümb Ihn herüm, 
Taufend mahl taufend erheben die Stimm, 
Rühmen den Serren mit herrlichem Lied, 
Simmel und Erden verfündigen fie Fried. 


7. 
eilige Stäten und heilige Leut 
Dleiben beſchirmet in ihrem Geleit, 
Rathauf” und Obrigkeit find Sie geneigt, 
, Saben Regenten offt gutes erzeig't. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 4 
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8. 

Ehliche Gergen erfreuet ihr Schug, 
Vater und MWiutter, die haben es Yiug, 
Rinder, Befinde verfpüren voraus 
Engliſche Wache zu Selde, zu Sauß. 
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Beines Anbetens begehren fie nicht, 
wo es dem Schöpffer nicht felber geſchicht; 
Welcher mit ihnen Bott lobet und ehrt, 
Deme bleibt ihre Gefellfhafft befchert. 


10. 
Geiſtliche Froligkeit, Pfalter-Befang 
Sieben fie, fliehen den Sünden Geſtanck. 
Wer ſich befehret, mit Thränen bereu’t. 
Sochlich derfelbe die Engel erfreut. 


11. 
Zeiliger Wlichael, Geber der Ruh, 
Ordne ſolch ſchoͤnes Befchöpffe mir zu, 
Daß ich diß flüchtige Leben und Zeit 
Leichter hinbringe bey ihrem Geleit. 


12. 
So denn der Coͤrper getrennet vom Geiſt 
Sich in die Cammer zur Ruhe verſchleuſt, 
Laſſe mein Seelchen in Abrahams Schooß 
Tragen, laß werden die zerrligkeit groß 


18, 
Da, wo erflinget der Engliſche Thon: 
| eilig der Pater und heilig der Sohn, 

. zzeilig der Tröfter und heilige Geiſt, 

gerglid von nun an und ewig gepreift. 

A. ©. 132. LI. Vorgedrudt ift die Melodie: g g g Liddenonend. Mei dem Mangel 
an guten Engelliedern (vgl. bie Riſtſchen) Hätten die Geſangbücher nach dem vorliegenden 
greifen follen. 

54. Morgen-Lied, 


Darinnen ein dandbares Bere dem frommen Gott für verlichene Huhe dandet und umb 
weiteren Schuß und Segen demüthig anhält. 


1. 8. 
Spaltet, Augen! und erwadht, Groſſer Gott, ich fage Dand, 
Es ift hin die Hille Nacht: Daß mein Leib nicht fiecch und Frand, 
Auff! die fchönfte Morgenroͤth Sondern wol gefchlaffen auß 
Schon in ihrem Purpur ſteht. Ohne Schredung, Sucht und Brauß. 
2. 4. 
Wald und Lüffte fpielen ſchon Dein Schug bat midy wol gebed’t, 
Ihren MorgensLieder Thon: Daß mich nicht ein Traum erfchred't, 
Auff! erwache, du mein Ehr', Daß mic Satans Lift und Macht 


Und erfchein’ audy du nicht leer! Nicht betrübt in dieſer Vacht. 
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5. 
Mlein Bett' iſt gleich meinem Grab', 
Weil darbey ich Zoffnung hab', 
Daß, wie icdy ietzt aufferfich’ 
Und geſchickt zur Arbeit geb’, 
6. 
Alſo foll das, was ich bin, 
Tioch gefchidter ale vorbin, 
Schöner als der MorgensSchein 
In der Aufferfiehung feyn. 
7. 
Vun, 3Err, leite Fauſt und Muth, 
Daß es heute gutes thut, 
Daß es auch nicht ſtimmet ein, 
So dir mag zuwieder ſeyn. 


8. 
Schütze mich mit Weib und Kind, 
Dir befehl' ich mein Geſind; 
Wehre Sünd' und aller Schand, 
Vehre mich in meinem Stand. 


9. 
Arbeit, Ampt, Beruff und Fleiß, 
Die ich thu' auff dein Geheiß 
Treulich, redlich, nicht zum Schein, 
Laß, © 3Err, geſegnet ſeyn. 
10. 
Bieb auß Väterlicher Guͤt' 
Mir von auß⸗ und-innen Fried, 
Segne den, fo treu es mein’t, 
Und befehre meinen Seind, 


Drauff, O Blieder, die ibr feyd 
pitt von eurer Muͤdigkeit, 

Breiffet nun die Arbeit an: 
Walt es Bott! Ich gebe dran. 


A. ©, 143. LVI. Die vorgebrudte Melodie; g hihcha ift mit C. 8.8. L. bezeichnet. 


55. Abend-Lied, 
In welchen ein frommer Chrifte ſich dem Göttlihen Schaue vertranet und frölich darauff 
einipläft. 


1. 
Schönfte Sonne, Simmels-3ier, 
Scheideſtu nun audy von mir, 
Saſtu, Auge dieſer Welt, 
Dich nun auch in Ruh’ geftells: 
2, 
Ey fo fhlieff’r in ſtiller Ruh 
Euch auch, lieben Augen, zu, 
Ruhet, die ihr matt und mid’, 
Ruhet auß in gutem Fried'! 
3. 
Zar nicht Satan unerfüllt 
Als ein Löw’ und Bähr gebrüll't 


Braufam heut’ an diefem Tag, 
Mich zu Fränden mit viel Plag? 


4. 
Doch der immels⸗Fürſte gab 
Seine Schaar von oben rab; 
Mächtig ſchützte Leib und Seel 
BOtt, der Güter Iſrael. 


b. 

HErr, idy preife deine Macht, 
ab’ ich etwas gute vollbracht; 
ab’ ich auch erzürnet Did, 
3Err, vergieb mirs gnäbdiglidy. 


6. 


Ordne mir in meiner Ruh 
Voch die Gimmels:- Wächter zu, 
Daß mein Leib geſichert ift 

Ferner für des Feindes Liſt. 


7. 
Wer ſich in fein Bette hüͤll't, 
Der fieht feines Grabes Bild, 
Da, wenn er gefchlaffen auf, 
Doch bald wieder fleiget rauß. 


8. 
IR nun felb ein Schlaff der Todt, 
Da Fein’ Unrub, Feine VNoth, 
So wehr’ audy in diefer Klacht 
Dem, ZiEre, was unruhig madıt. 
4* 
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9. 
Ob der Leib den Schlaff geneuſt, 
Laß doch wacker ſeyn den Geiſt, 
So werd' ich geſund auffſtehn 
Und mit Luft zur Arbeit gehn. 


A. ©. 148. LX. 


10. 
Drauff fo ſchlieſſ't in Hiller Ruh 
ud) num, lieben Augen, zus 
Rubet wol, gefund erwadıt, 
Ruhet wol! zu guter Vacht! 


56. Bedende das Ende! 


1. 

SOörg’ in Zeiten für dein Ende, 
Der du Menſch uñ Schuldner bift. 
Siehftu nicht, wie fo bebende 
Offt der Würger umb fi frift? 

Ehe du dic) umbgefeben, 

Iſts in einem ui gefcheben: 

Drüm das Todten-Seygerlein 

Laſſe ſtets Dein Denckmahl feyn. 
2. 

Doch damit Fein Frommer Dencke, 
©b fein Tod was arges fey, 
Vnd fih drüm zu Tode Frände, 
Ey fo wiſſe, du bift frey, 

Frey durch Chriſti Tod und Wunden 
don den langen Todes» Stunden. 
Chriſti Tod und Ereuges Pein 
Laß darum dein Dendimahl feyn. 
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Zwar die Welt Kan freundlich fchergen, 
Sceint auch Engliſch im Geſicht, 
Meint es Teufflifch doch im Zertzen. 
© wie reig’t fie manchen nicht 


Durch ihr fchmeichelnd falfches Lachen. 
Ban zu lieben Anmut machen ! 
Den Betrug vi falfhen Schein 
Bafle ſtets dein Dendimahl feyn. 


4. 

Reigt fie dich ihr anzufleben, 
Zeiget fie dir Macht und But, 
Wil fie Ehr' und Schäge geben, 
Ach dend’ an der böllen Blut! 

Ach bedend’ ein ewig avelen 
Der von Bott getrennten Seelen 
Vnd laß auch der Sollen Pein 
sort für fort dein Dendmahl fern. 


b 


Dende dennoch auch bierneben, 
Wo du lebef fromm allhir, 
An ein hbimmlifch Sreudensfeben, 
Daß Bott dort will geben dir, 

Da Fein Trug, Fein Tod noch Zölle, 
Da die Sreudenspolle Stelle: 
Diefen Simmels Freuden⸗Schein 
Laſſe ftets dein Denckmahl fern. 





A. ©. 155. Neben den Strophen fteht folgende Inhaltsangabe: ‚„Bedende, © Menſch, 
1. Deinen Tod. 2. Chrifti Tod. 3. Der Welt Betrug. 4. Die Gölle, 5. Ond den 
Simmel.’ Die obige Überfchrift fteht nicht über dem Xiede, fondern über der Seite. Die 
eigentliche Überjchrift findet ſich ſchon auf S. 158 vor der Melodie (da ffgfed): „LXI. 
Sünffsfacher Dends3eddel, geftellet auß den fhönen Gedancken des berühmten Poeten 
Johann Stigel: Mors tus, mors Christi, Fraus terrae, Gloria Coeli Et dolor interni 
sunt meditanda tibi. Deutſch Fan es gegeben werden folgender Geſtalt: Dein Tod 
und Chriſti Tod, dev Welt Betrug und Rände, Die HöM und Gimmel finds, hieran, 
© Menſch, gedende.”’ — 1. 8 fteht fey. 


57. Offenb. II. 10. 
Sen getren biß in den Tod, jo will ich dir die Krome des Lebens geben. 
Kan gefungen werden, wie: Freu dich ſehr, o meine Deele, u. ſ. m. 
1. 
Ad) das Leiden biefer Zeit 

IR nicht werth der Serrligfeit, 
So bein Jıefus dir will geben 
Dort in jenem Sreubensfeben. 


Si£y getreu’ biß an das Ende! 
Taure redlich aus den Rampff ! 
Leideſtu gleich harte Stände, 
Duldeſtu glei manchen Dampff: 
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2. 

Sey ‚getreu in deinem Glauben! 
Baue deinen Seelen Brund 
Nicht auf zweiffelbaffte Schrauben, 
Laſſe den Gewiſſens Bund, 

So gefchloffen in der Tauff, 
Bott nicht wieder fagen auff. 
Der iſt Bottlos’ und verlohren, 
Wer Wieineydig Dem gefchworen. 


3. 


Sey getreu in deiner Liebe 
Gegen Bott, der dich geliebt; 
An bem Nechſten gutes übe, 
Und ob er dich hat betrübt, 

Dende, wie dein Geiland that, 
Alß Er für die Seinde bat: 

So muftu verzeihen eben, 
Soll Bott anders bir vergeben. 


A. 


Sey getreu in deinem Leiden! 
Laſſe dich Fein Ungemach 


Und auch nichts von JEſu ſcheiden, 


Murre nicht in Weh' und Ach. 
Silfft denn was die Ungeduld? 
Ad fie häuffet nur die Schuld; 
Der trägt leichter, wer das träger 
mie Geduld, was Gott auffleget. 


6. 
Sey getreu in deinem sSoffen, 


zilfft glei Bott nicht, wie du wilt, 


Und bat bald ein Mlittel troffen, 
Daß dein wüngfchen werd’ erfüllt. 
Wille, daß offt ift die Zeit, 
Da Er dir die 3and aud) beut, 
Da dein’ Ohren find verfiopffet, 
Wenn Er lang ſchon angellopffet. 
A. ©. 157. 


6. 


Drum getreu, getreu außbalten 
Hluftu deinem lieben Bott, 

Ihn muft du es laffen walten, 
Wenn du nicht wilft haben Spott. 
Auffe nur! ser ift fchon bier, 
Sein zzertz bricht Ihm gegen bir; 

Ruffe nur, Bott ift vorhanden, 


58 


Hoffnung macht ja nicht zu Schanden. 


7. 


Sey getreu in beinem Sergen, 
Büte did) vor Joabs Ruß. 
Dende, Judas leidet Schmergen 
Umb den falfchen Teuffels-Bruß. 

Falſchheit fey dein ärgfter Feind, 
Rede, was bein Gerne mein’t. 

Sey zwar Flug in deinem Glauben 


Und dod ohne Falſch wie Tauben. 


8. 

Sey getreu in allen Sadıen: 
Anfang, Mittel und das End’ 
Baffe Bott in allen machen, 
Auf daß aller Zweck fich wend’ 

Foörderſt hin zu Gottes 1Ehr’; 
Ja du felbften nody viel mehr 
Wirft auf gutem Wege geben 
Und bie Sünden:Bahn abfteben. 
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Sey getreu in Tobes-Fämpffen! 
Fechte frifch den legten Ruck, 

Laß dich Feinen Teuffel dBämpifen; 
Ach das iſt der härtfte Zug! 

Wer alsdenn mit Jıkfu ringt 
Und das Sünden: Sleifch bezwingt, 
Der gewißlich Lob erfieget 
Und die LebenssRrone Frieget. 


58. Der Ereußg:geprehten Seele jühnlihes Derlangen 
nach der Tühlen Gnaden-£ufft aus den himmliſchen Stein:Rigen. 
Gott dem 5. Geifte. 


In Weife: Ghriftus iR mein Leben, u. f. w. 


1. 
BKoOmm an, du fanftes Braufen, 
O Beil, © Enaden: Wind: 
Das Simlifhefühe Saufen 
Erquickt dein mattes Rind. 


2. 


Bomm, Himmels: Seuers$lamme, 
Verzehre, was nicht dein, 

Daß dort uns nichts verdamme 
Zur zzoͤllen⸗Feuer⸗Pein. 
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8. 
Romm, Sriedens-Täublein, bringe 
Den müden wahre Rub. 
Dein Muth, weil ich bier ringe, 
Bey mir das befte thu. 


4. 
Der Wiordgeift an Beberden 
mir Löwen:Brimme brüllt: 
Romm, beilger Geiſt, auff Erden, 
Bomm und fey Sriede:Schild. 


D. 
Wenn mir umb Troft wird bange, 
Sprid) neue Rrafft mir ein, 
Erinnre, was! fchon lange 
Mein Labſahl follen feyn. 


6. 
Das Serge will erfalien, 
Zum guten ift es träg. 
Wird über mid nun walten 
Dein Antlig, wird es reg. 


7. 
Dein Antlig laffe walten, 
mich gnädig überfchau; 
Das Gerge müſſe feuchten 
Bin milder Simmels:-Thau. 


8. 
DVerfläre, SimmelssLehrer 
Du, Jıkfum lautersrein; 
Laß uns des Wortes SJörer 
Ond treue Thäter feyn. 


9. 
Erhalte, Simmele- führer, 
One fort auff ebner Ban; 
Erheb uns, o Regierer, 
Auch endlich Simmel an. 


10. 
Wird BOtt Berichte hegen, 
So rede du das Wort, 
Das wieder uns Vermögen 
Nichts feind noch Göllen-Pfort. 


11. 
$ür uns der Mittler bittet, 
In uns, ach, feuffge du, 
Dis wir mit Troft befchüttet 
Dem Himmel eylen zu. 


12. 
Da foll mit neuen weifen 
Samt Dater und dem Sohn, 
GSott heilger Geiſt, dich preifen 
Der Menſchen⸗Engels⸗Cron. 


B. ©. 57. Demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676. S. 307. 


69. Rom. VID. V. 33-39. 
Wer wii die Außerwehlten Gottes beſchuldigen? 
In Melodey: 34 weiß, daß mein GSridſer lebt, m. f. f. 


1. 

Wir will die Außerwebhlte Schar 
Für Bottes Thron verdbammen ? 
Schaut ItEſu Liebes Flammen: 
Der leidet, blutet, firbt auch gar, 

Steht auff am dritten Tage; 

Auff ihm liegt unfre Plage. 
Zu Gottes Rechten ift erhöht 
Der ollen⸗Vberwinder; 
Der Goheprifter Fräfftig ſteht 
Für uns verlohrne Sünder. 


2. 
Wer will mich aufferwebltee Bind 
Der Sünden halben plagen 


Ond mehr vor GÖtt verklagen? 
Die Schulden mir verziehen find, 


Damit id) vor beladen, 
Aus lautern GOttes Gnaden. 
Des Sohnes felbft verfchont er nicht, 
Für mid) ihn bin zu fchenden. 
Drüm ihm das Vaterssserge bricht, 
Er muß an mic) gebenden. 

8. 

Soll midy Verfolgung oder Noth, 
Angft, Sährligfeit und Leiden 
Don Gottes Liebe ſcheiden? 
Id) bin gewiß, auch felbft der Tod 

Ond alle Jeindes Waffen 
An mie nichts follen fchaffen. 
wiich fcheidet Feine Lreatur, 
Bein Wetter noch fo trübe 
Vnd was man mag erdenden nur, 
don Jıefu liebfter Liche. 


B. S. 156. — Demnächſt in dem bei bem vorigen Liede genannten Geſangbuch 1676. ©. 738. 
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Johann Bauers. 


60. Buß⸗Lied 
von den Ehränen Iefu vor Jeruſalem. 
Im Lhon: An Woferflüfien Babylon ıc. 


1. 


STeh auffvon deinem Sünden-Schlaff! 
Steh auff, O meine Seele, 
Daß dich nicht treffe GOttes Straff 
Vnd dort did) ewig queele. 

DVerändre dich in diefer Jeit, 
Say ab der Welt Ergoͤtzlichkeit, 
Bey ab dein böfes Leben, 
Bereue, was du haft gethan, 
Ruf GOtt in wahrem Glauben an, 
Die Sünde zu vergeben. 


2. 

Ya du audy, liebe Chriften-Schaar, 
Steh auff vom Schlaf der Sünden, 
Yıim deines JESUS eben war, 
Laß Ihn did) wachend finden. 

Sich ba! ER ſteht ſchon vor der Thür 
Vnd klopffet an: tritt doch berfür, 
Betrachte, was für Schmergen 
ER über deiner Sünd empfebt! 

Lin Seuffger nach dem andern geht 
Aus feinem PVaterssgergen. 


8. 

Schau, wie das Thränen- Waffer fleußt 
von ECARISTT beilgen Wangen! 
Wie Meeres: Slubt es ſich ergeußt 
Aus Lieb und aus Verlangen, 

Daß die nur wohl fey iederzeit, 

Zu deiner Seelen Seeligfeit. 

Drüm laß uns nidyt verfchergen 

Des SZIERRIETT Gnade, der noch heut 
Sid) einen Menfchen-Sreund erbeut: 
Ach nims body ja zu Zertzen! 


4. 
Nim doch nur zu betrachten für 
Jeruſalem die ſchnoͤde, 
Wie Sie des zoͤchſten Zorn allhier 
Gemacht fo wüft und öde. 
Jeruſalem war ja die Stadt, 
Da GSott feill Gerd und Feuer hatt 
Vnd Die zu überwinden 
Den Wienfchen gang unmüglich war: 
Voch liegt fie ietzt zerſtoͤret gar 
Don wegen ihrer Sünden. 
b 


Des Voldes Sünd und Sicherheit 
sat endlich GOtt bewogen, 


- Daß feine groſſe Guͤtigkeit 


IER diefer Stadt engogen; 

Wie Chriftus denn gar deutlich fpricht: 
Jerufalem, bab Ich dich nicht 
Bar offt verfamlen wollen, 
Wie eine Bludsssenn ihre Scyaar 
Bedeckt mit ihrer Slügel-paar, 
Wenn Wetter braufen wollen! 


6. 

Du aber haft dich in der That 
Mir ftörrifch wiederſetzet 
Ond meine Väterlihe Gnad 
Mubhtwillig gnug verleget. 

Drüm wirft du nun gegeben bin 
In deinem bart:verbooften Sinn: 
Dein Zaus fol wüfe fteben, 
Dein Vold fol, durch der Feinde Macht 
In taufend zertzen⸗CLeid gebracht, 
Zu grund und trümern geben. 
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7. Dich freudig wieder nehmen an, 
© wachet auff, ihr Chriſten⸗Ceut, ER wird mit Büte dich ümbfahn 
Laßt uns diß wohl betrachten! Vnd dir wie einem Binde 
Wacht auff! es ift traun hohe Jeit. Ertheilen feiner Liebe Ruß; 
Wenn wir die Gnad verachten, Denn Bott wil gerne wahre Buß 
So hat Bott ſchon mit ſtarcker Zand Annehmen für die Sünde. 
Den Bogen feines Grims gefpannt, I. 
Das Rach⸗Schwerdt auch gezücket. Weil wir uns aber koͤnnen nicht 
GSott hat geſchärffet tauſend Pfeil; Zur Buſſe ſelbſt bereiten, 
Drüm, lieber Chriſt, Fehr umb und eil, So fend, © Gott, dein wahres Liecht, 
Eh 1ER fie loß⸗noch⸗drücket. Das uns mög ewig leiten 
Vnd fcheinen in der Finſternuͤß! 
8. Laß unfre Bänge feyn gewiß 
Behr ümb zu Bottes Gnaden⸗Thron In dem, was dein Wort lehret. 
Mit Weinen und mit Behten! Laß uns nicht werden, Zißrr, zu Spott! 
Behr ümb wie der verlohrne Sohn, Bekehre du uns, unfer GOTT, 
So wird BOtt zu dir treten, So werden wir befehrer! 


A. a. O. Bl. A 4. Das I. Lied. Darüber fteht die Bemerkung: „Folgender Befang ift 
fhon vor der 3eit, vom Autore bdiefes, herausgegeben und ietzund in etwas geändert 
worden.’ — 3. 9 fteht als ein, 5. 10 wollen, 7. 8 gleidy hohe; obige Lesarten nach ben 
Erratis, — Vorgedruckt ift die Melodie: a o gs aefee. 


61. Der Bint:weinende JESDS redet das verboofte Jerufalem ſelbſt an. 
Im Epon: Geliebte Sreund, was Ihut ihr fo verzagen, ır. 
1. 
JERVOSAULIEN, nim doch einmal zu Sergen 


Die Voht und Angft, den Jammer und den Schmergen, 
Den du noch wirft von wegen deiner Sünden 


Plöglidy empfinden. 





2. 
Ich babe dich, Jerufalem, gelieber, 
Du aber haft auffs Höchfte mich betrüber, 
Saſt meine Wort und Dräuungen verachtet, 
Wenig betrachtet. 
8. 

DD pflegft ja noch die Lehrer und Propheten 
Aus ftolgem Muht zu hoͤnen und zu töbten: 
Es ift ihr Blur bißber in dir vergoflen, 

Bäuffig geflofien. 

4. | 


We fehr Ich dich aus Guͤtigkeit geloder, 
Saft du iedoch dein ers nur mehr verftoder: 
Du läffeft dich dur Wunder und durch Jeichen 

Voch nicht erweichen. 





6. 
Ach wenn du doch, Jeruſalem, bedächteft 
Die Zeit des zzeyls und dich nicht felber brächteft 
In hoͤchſte Noht! Ach! wilſt du denn verderben? 
wilf du erſterben? 
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6. 

WIE du, fag Ich, erfterben in den Sünden? 
Ban Ih dein erg mit Liebe nicht engünden, 
Die Ich zu dir von Ewigkeit ber trage, 

Nichts nicht verfage? 


7. 

SO höre dody und merde mein Verlangen, 
Schau an, wie mir benäffer find die Wangen! 
Schau an, wie fehr die Thränen fich ergieſſen, 

mildiglidy flieffen ! 

8. 

SJe find das Blut, das fid) aus meinem Sergen 
Ergeuft und fleuft mit unerbörtem Schmergen. 
Wirft du es nicht mit deinem zertzen faſſen, 

Muſt du erblaffen, 

9. 

Erblaffen und erfterben mit viel Jammer ; 
Drüm eile doch mit Buß in deine Bammer 
Vnd bitte Bott, daß 1ER dir wolle geben 


Ewiges Leben. 


A. a. O. Bl. A 7. Das II. Lied. — 2. 2 fteht ärgſte, 3. 3 gefloſſen, 3. 4 vergoſſen; 
obige Lesarten nad) den Erratis. — Mit der Melodie: dfgacdabagf. 


62. Buplied. 


Im Eyon: Kerzlid thut mid verlangen. 


1 


wo foll id midy hinwenden 
In diefem Jammerthal? 

Wer Fan mir Rettung fenden 
don meiner Sünden-Auahl ? 

Es ift Fein Menſch vorhanden, 
GSott bleibt allein der Mann, 
Der uns von SündensBanden 
Befreyen wil und Fan. 

2. 

Ah! ſchau von deinem Throne, 
GOTT VATER, ſchau auff mich 
In JESDP, deinem Sohne, 
Mein Geiſt erfucher Dich 

Omb Tilgung meiner Sünden: 
Ah Vater! Vater! hör 
Ond laß midy Gnade finden 
Ju deines Namens Ehr! 


B. 
Ich muß zwar wohl bekennen, 
Daß ich nicht würdig fey, 
mid) mehr dein Rind zu nennen; 
Doch troͤſt ic) mich hierbey, 


Daß Du haft Gnad und Güte 
Verſprochen jederzeit 
Dem gläubigen Gemühte, 
Das feine Sünd bereüt. 


4 


Drüm fall ich vor Dir nieder 
Auff meines Gergens Bnie: 
Ach! sröfte mich doch wieder! 
Erquicke mid) bald früh 

Mit deiner reichen Bnade, 
Vergib mir meine Sünd, 
Damit fie mir nicht ſchade, 
Dieweil ich Reu empfind! 


b. 

Wie David fidy beflaget 
Im tieffen Suͤnden⸗Koht 
Vnd wie Manaſſe ſaget, 

Er ſteh in groſſer Noht, 

Er ſey gekrümmt in Banden, 
Die Sünde ſey ſo ſchweer 
Vnd der ſo viel vorhanden 
Als Sandes an dem Meer: 
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6. 

So muß id) jest auch fagen, 
Ich babe wenig Raft, 
Ih Fan nicht mehr ertragen 
Der Sünden Roth und Laft. 

BERR EASRIST, zerreiß die Bande, 
Tund Iſop in dein Blut, 
Walch mid von Sünd und Schande, 
So werd ich wolgemubt. 


7 


Laß Vord⸗ und Sid: Wind weben 
Durch mein Serg:Bärtelein, 
In dem noch Stämme ſtehen, 
Die voller Myrrhen feyn: 
Sie werden bäuffig flieſſen 
mit gutem Myrrhen Safft, 
Daß Bäche ſich ergieſſen 
Zur Seelen Nutz und Krafft. 


8. 

Ih bin hier in der Wüften 
Gleich wie ein Schaff verirrt 
Durch fündliches Gelüſten: 
Such mich, Du guter zirt, 

Ruff mid vom Sündens Wege 
Auff ſchlecht⸗ und rechten Pfad, 
Bring mid zum zimmels⸗Stege 
Durch deines Geiſtes Gnad. 


9 


Ach hoͤre mein Begehren 
Vnd achte nicht gering, 
Hierr ESP, meine Jahren, 
Die ich mit Petro bring! 

Ich wil mit Petro weinen, 
Schau auch auff mich zurück; 
Laß mir dein Antlig ſcheinen 
mir gleihem Gnaden⸗Blick! 


10. 


Vim wie von MWlagdalenen 
Zur Salbung von mir an 
Die Thränen und das Sehnen: 
Ich wil, wie Sie gethan, 
mid auff die Erde fenen, 
WII deine Füſſe gar 
mir Thränen übernegen 
Vnd Füllen immerdar. 


11. 


Ich wil Dir auch bierneben, 
Mein Sort und Lebenss fürft, 
Zum Opffer übergeben 
in Zertz, mit Reu zerfnirfcht: 

Das wirft Du nicht verachten, 
Nims gnädig von mir hin! 

Ich wil dein zzeil betrachten, 
So lang idy leb und bin. 


A. a. O. 81. B 6. Dos V. Lied. Darüber fteht die Bemerkung: „Folgende zwey 
(nämlid) außer diefem noch das Lied: ZIERR, unfer allee GOtt und Sort) find abfonderlidy 
gerichtet auff die 3eit, da man fich zum heiligen Beichtſtuhl finder.’ Vorgedruckt ift die 
Melodie: gah° h(ag) g. 


65. Sur Seit groſſer Krieges:Sefahr, 
daß GOTT der Allerhochſte feiner Gnade und Varmhertzigkeit eingedend ſeyn, 
den verderblicden Krieg abwenden 
und den erbanlichen Srieden wieder geben und verleyhen wolle. 


Im Thon: Wie nad einer Waſſerquelle, ıc. 


1. 2. 

Ach! © BOTT, wie lange wären Ah! wie lange foll noch braufen 
Jammer, Angft und Briegesnobt! Das fo ungeflüme Meer 
Bleiben denn die heiffen Zähren Ond fo gar tyranniſch haufen 
Sserner unfer Trand und Brodt? Das vermehine Rriegesssseer ? 

Sollen wir denn immer feyn Wilſt Du, BOTT, verlaffen gar 
Wie ein flüchtige Täubelein, Deine wehrte Chriften-Scyaar, 
Das vom zzabicht wird getrieben Die Dich für der Welt befennet 
Vnd nicht Fan einmahl verfchnieben ? Ond den rechten Gelffer nennet ? 


Ban 
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3. 

Ah! © Pater aller Gnaden, 
Bröfter Kriegs⸗ und Sieges: Fürft, 
Wende doc des Schwerdtes Schaden 
Derer, bie begierig dürfte, 

Zu vergieffen unfer Blut 
Vnd zu rauben Saab und But! 
Treibe Sie mit Spott zurücke 
Vnd eröffne ihre Tüde! 


4, 

Frommer Dater, rei) von Büte, 
Allerbefter Wienfchen: Sreund, 
Schaffe, daß nicht weiter wüte 
Vnſer abgefagter Seind! 

Dämpffe feine Macht und LKift, 
Weil Du übermächtig biſt 
Ju erretien aus den Voͤhten, 

Banft leicht hundertstaufend tödten. 


b. 

Muſte nicht die Sonne ſtehen 
FJofu, dem theuren Geld, 
Ond durfft ehr nicht untergehen, 
Big daß er den Feind gefällt? 

Du, © Geyland JESV Ehrift, 
Der Du unfre Sonne bift, 
Schein auf uns von allen Seiten, 
Du Fanft unfern Seind beftreiten. 


6 


Schein uns ftets und geh nicht unter 


In dem finftern Jammerthal! 
Mad) in uns die sZergen munter 
Ond die Sinnen allzumabl ! 


59 


Gib uns ie und allezeit 
Lehrer zur Gerechtigkeit, 
Daß wir deine Rechte lieben 
Ond uns flets darinnen üben! 


7. 


Bib uns neu:erleuchtte Sergen, 
Zu erfennen unfre Schuld 
Ond die Boßheit zu befchmergen ; 
Laß uns leiten deine Zuld. 

Yılmm binweg der Sündenskaft, 
Bib der Seelen Rub und Raft, 
Daß fie nicht im Rampff erliege 
Ond Verzweiflung fie befiege! 


8. 

Treuer Vater aller Srommen, 
Wacher Güter Iſrael, 
Laß die Zeit herwieder⸗ommen, 
Da die abgeplagte Seel’ 

Endlich fi) nody einft erquid® 
Auff fo mandyes Ongelüd! 
Laß fi) Büt und Treue grüffen 
Ond das Recht den Fried verſuͤſſen. 


9. 


Bib uns Jried in allen Ständen, 
Bib uns im Gewiſſen Sried! 
Vnd wann bey des Lebens Enden 
Zugeht unfer AugensLich, 

So eröffne uns die Thür 
3u der Simmels-Burg und 3ier, 
Da auff Brieg und Angft und Leiden 
Folgen werben taufend Freuden! 


A. a. O. 81. Ciijv. Das VII. Lied. — Mit der Melodie: aagfede ee. 


64. Sur Seit des Donmers und Vngewitters. 
Im Ehon: H6rr In Chrig, ich ſhrey zu dir, ıc. 


1 


ZERR ZEBAOTSZG, du ſtarcker Geld, 


Sehr prächtig ausgefchmücet, 
Dem alle Welt zu Suffe fallt 
Vnd fidy mit zittern büdet 
Für der fo hoben Majeſtät, 
Die über alle Simmel gebt 
Vnd allenthalben herrſchet: 


2. 

Wir hoͤren, daß ſich deine Macht 
In dicken Wolcken reget, 
Daß da und dort dein Donner kracht, 
Bald tieff ins Erdreich ſchläget; 

Wir ſehen, daß aus deinem Sig 
sserniedersfehrt der fchnelle Blitz 
Bey ftarden Waſſer⸗Güſſen. 
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Sierüber wil une Muht und Sinn 
Faſt gan und gar entfinden: 
Wir wiſſen nicht, wo aus, wo bin, 
Weil Du mit Einem Winden, 

Ja ſtracks in einem Augenblid 
Vns allefamt in taufend Stüd 
Erbärmlich Eanft zerfchmettern. 


4. 

Werht find wir zwar, © groffer GOtt, 
Daß Du uns möchtet plagen, 
Wie Rorah und bdeffelben Rott 
inab in Abgrund ſchlagen, 

mit Seuer, wie die Männer dort 
Auff dee Elias Wunfch und Wort, 
Verbrennen und verzehren. 


b. 

Du koͤndteſt uns, wie vor der Zeit 
Die erfie Welt, erfäuffen, 
Das Land famt aller Sruchtbarkfeit 
Verwüſten und zerfchläuffen; 

Du Föndteft leicht durch deine Pfeil, 
Ale Hagel, Blig und DonnersBeil, 
Vns Hang und gar verderben. 


6. 

© aber, ZERR ZIERR, dende nid, 
Gedencke nicht dev Sünden, 
So wir gethban! Laß im Gericht 
Den flardien Eyfer fchwinden ! 

Die Gnade hebe ſich empor 
Vnd gehe deinem Rechte vor, 
Sonſt iſts ümb uns geſchehen. 


7. 

Sey gnädig, 5ERR, ſey gnädig doch 
Vns furchtſamen und matten! 
Wir nehmen unſre Zuflucht noch 
Zu deiner Slügel Schatten 

mit ſtarckem Angft- uf Beht⸗Geſchrey: 
ERR, nimm es an und ſchaff vorbey 
Des Ongewitters Schreden. 


8. 


Laß uns den harten Donner⸗ſchlag 
Die Glocke feyn zur Buffe, 
Damit, warn nun der Jüngfte-Tag 
Sid ftellt auff fchnellem Fuſſe, 

Wir allefamt bereitet feyn 
Vnd uns dein heller Gnaden⸗Schein 
mir hoͤchſter Sreud ümbgebe. 


9. 

Laß uns an Seele, Leib und But 
Rein Vnheyl widerfahren! 
Wie Du die Männer in der Blubt 
Des Ofens ließt bewahren 

Durch deinen Engel Ond wie Du 
Den Baften Noah ſchloſſeſt zu, 
Daß er erhalten wurde: 


10. 

So wolleft Du mit deiner Bnad 
Auch une igund ümfangen, 
Nicht nad) Verdienft der Miſſethat, 
Die wir verbooft begangen, 

in Richter und Vergelter feyn, 
Weil an ung !Erdens Würmelein 
Bein Ruhm ift zu erjagen. 


Halt über ung mit deiner Sand 
Vnd laß dir unfre Saabe, 
Auch alle Früchte auff dem Land 
Als deine Gnaden⸗Mabe 
Befohlen ſeyn. Wir wollen Dir, 
ERR Gott, du Gelffer, für und für 
Mit Dand entgegen geben. 
A. a. O. 8. C 6. Das VIII. Lied. Das verbreitetfte Lied des Verfaſſers. Mit ber 


Melodie: cahefagf. 


65. Don den Thränen Jein- 


Jefu, laß mich unterdeſſen 
Deiner Thränen nicht vergeſſen! 
Schaffe, daß ich dran gedende 
Vnd dir wider Thränen fchende, 


Thränen, die mit Reu und Schmergen 
Sid) ergieifen auß dem zzertzen! 
Denn ich febe, daß iegunder 
Sehr viel Zeichen uf viel Wunder 
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2, Berne wil idy traurig geben 
Allenthalben uns erfcheinen, Vnd bier bittre Thränen fäen, 
Vnd wil dennody niemand weinen, Wenn idy nur zum Troft und Stabe 
JESD, höre mein begebren ! Deine Lieb und Gnade habe. 
Schaue doc, die bittern Zähren, 
Die ich hab ob meiner Sünde; 4. 
Yıim fie, weil ich fonft nichts finde, JESP, liebfter Jeſu, bringe, 
Das id Dir, mein Gort und Leben, Bringe mid, wohin ich ringe, 
Liebfter JESV, Föndte geben. Yiehmlidy auß dem Creug und Leiden 
8. In die Burg der Luft und Sreuden, 
JESv, laß zu allen 3eiten Daß ich mir den Engel-fchaaren 
Deine Liebe mich begleiten, Vach vollbrachten TrauersTJahren 
Deine Gnade mich regieren DIR daſelbſt recht Ehr erweiſe, 
Vnd durchs Thal der Thränen führen! Deinen groffen Namen preiſe 
ohne 
IEITDIE. 


U. a. O. 81. E 6. Bezifferte Strophen gibt Frentzel nicht, er macht den erften Abſatz nach 
Zeile 10, die übrigen Abjäe wie oben. Das Stüd ift ein gereimtes Schlußgebet, welches ſich 
unmittelbar an den legten Sat de3 vorhergehenden Tertes anſchließt. 

A Hammerſch midt Hat für feine „Feit- Buß- und Dandlieder,” Dresden 1658 nad) 
folgendes Lied daraus gemadt, als deflen Verfaſſer im Regiſter „M. Johann Frentzel“ 
genannt wird. 


66. Thränen in der Nachfolge Jeſu. 


1. 8. 
Yıefu, bilff, das Ich mit fchmergen Ich will gerne traurig fteben 
UN auß Leid gevölltem Sergen Und in beilfen Thränen geben, 
Deines Jammers ſtets gedencke, Wenn ich nur zum Troſt un Stabe 
Dir auch wider Thrähnen ſchencke; Heine Lieb und Gnade babe, 
Denn ich fehe, das jegunder Jeſu, laß zu allen Zeiten 
Sehr viel Zeichen und viel wunder Deine Liebe mid) begleiten, 
Allentbalben uns erfcheinen, Deine Gnade mid) regieren 
Und wil dennoch niemand weinen. Und durchs Thal der Thränen führen. 
2. 4 
Jıefu, du mein Hort und Leben, Jeſu, dem idy mich ergebe, 
Hilf mir, mir su wicderfireben, zzilff mir hin, wo ich bin firebe, 
Sonft erhäuff jch meine fchulden, Nemlich aus den Ereug und Leiden 
Das fie Ewig mid) entbulden. | In das Schloß der Luft und Sreuden, 
Jefu, höre mein begehren, Dz ich nach den Trauer Jahren 
Vimb nun mehr die bittern Zähren, Dort mit allen Engel Scharen, 
Weil ich fonft nichts weiß noch finde, Jeſu, deinen Namen preife 
Als ein Opffer vor die Sünde. Und dir ewig Ehr erweife. 


u. a. D. Bl. Shh iij Nr. XII. Melodie: bbcedohh. — A. 5 fteht dem. 
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67. Paffionslied. 
M. Joh. Frentzel. 


Mel.: © Ya Ehrif, meins ıc. 


1. 

Irzr Töchter Zion, gebt heraus, 
Verlaſſt das ſchnoͤde Wollufl-Gauß ; 
Schaut an den groffen Rönige:Sohn 
In feiner dornen Ehren⸗Kron. 

2. 

Es bat Ihm feiner Mutter 3and 
Die Brone felber zugewandt, 

Als Er der Sergensfreude pflag 
An feinem groffen Sochzeit-Tag. 
8. 

Wie Wlofes in der Wüften dort 
Das Frande Volck wief an den Ort, 
Wo die gegoſſne Schlange ftund, 

Da von ein jeder ward gefund: 
4, 

So weift zu Jıefu uns Jobann, 

Er fprichts Schaut bier den Schmertzens⸗ 
Beopffert auf dem Creug-Altar, Mann, 
Der eudy errettet aus Befahr! 


5. 

Ihr Lieben, rufft er, ſchauet an 
Den, der die Zahlung hat gethan 
Für eure Suͤnd und Miſſethat 
Aus lauter Liebe, Güt und Gnad! 


6. 
ssier ift, der eure Wunden heilt, 
Der unter euch viel Segen tbeilt: 
ssier hängt das wertbe BOttes-Lamm, 
Erhoͤhet an des Creuges Stamm! 


7. 

Ja Jıefus felbft rufft ohne Ruh: 
Ihr Rinder Zion, Fommt berzu, 
Schaut, ob ein Schmergen ingemein 
Mög über meinen Schmergen fein. 


8. 

Ich habe Wunden ohne Zahl 
Empfunden in dem Jammerthal: 
Es ift mit einem Speere mir 
Bröffnet meines Sergens Thür. 


9. 
Auf! demnach, auf! du wertbe Seel, 
Derbirg did in die Wundenssöl 
Wie eine Taub in Rlufft und Stein, 
Wenn Ungewitter bridyt herein. 


10. 

In Chrifti Wunden haft du Schugs 
In Chriſti Wunden Fanft du Trug 
Den Seinden bieten jederzeit, 

Bis du gelangft zur Ewigkeit. 


11. 

Doch muft du, weil du lebeft bier, 
An deine Sünden für und für 
Gedencken, die die Urfach feyn 
Des Jikſus Wunden, Tod und Pein. 


12. 

Wenn du die Zähne Freben hoͤrſt, 
So dende, wie du dich befebrft 
mit Petro von dem Sünden-Sall: 
Laß bir dis feyn ein Donnerfnall, 


18. 
Der gleihfam durch dein Serge fchlägt 
Und dich zur wahren Buß errest, 
Bis daß bein Aug mit Thränen fleufft 
Und fich wie eine Bach ergeuft.- 
14. | 
Die Zertzens⸗Buſſe muß man nicht 
DVerfchieben, wenn das Gnaden⸗Liecht 


Des Höchften uns fo hell und Flar 
Im Aufgang ſtehet immerdar. 


16. 
Denn wie bei IAEſus TodessStund 
Der Sonnen belles Liecht verfchwund: 


So Fan auch GoOttes Gnaden⸗Schein 
Nicht bey verboßten Sündern ſeyn. 


16. 


Die Sünde wird von BÖtt genannt 
in finftre Wold und Sceide- Wand, 
So zwifchen deſſen Majeftät 
Und der verboßten Seele ftebt. 
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17. 
So ſchaffe dir nun felbfen Ruh, 
Bebrängte Seele, tritt herzu; 
Zu JEſu tritt, daß dir fein Blut 
Aus feinen Wunden Fomm zu gut. 


18. 

In Jefus Blute waſch dich rein, 
In Jeſus Wunden bull dich ein. 
Auf Jıkfus Tod ſtirb unverzagt, 
Der Himmel iſt dir zugefagt. 


19. 
ilff, © Giker IAEſu, GOttes Sohn, 
Mein Seiland, Schug und Gnaden⸗Thron, 
Daß deine Wunden, Blut und Tod 
Mir Fräfftig feyn in aller Voth. 


Der bimmlifhen Freude Jeitlicher Vorfhmad . . . Oder Yieus verfertigtes 


Befang- Bud . . . Schleufingen, . . . gebrudt und verlegt von Sebaft. Göbel, 
1688. ©. 131. Ar. %. 


mMihael Schernat, 


geboren den 17. Februar 1622 zu Treuenbriegen, 1661 Subftitut des Archidiakonus 
an der Wittenberger Pfarrliche, 1670 Diakonus dafelbft, F 7. Februar 1675. 


Bol. Bl. f. Hymnol. 1885 ©. 72. 0. — Goedeke, III. ©. 182. 
Von ihm: 
Im ie Ylahmen! M. Michael Schernafe . . . Sieben⸗Fache Welt: und 


silielss Eapell . . . WITTENTBERGS, In Verlegung bes AUTHORIS Brufts 
Mattheus sSentel . . . 1674. 


68. Das Andre Lied. 
Aufmunterung, die Seh: und Sontage Chrift:feierlich zu begehen. 


Melodei: Aus meines Gerkens Grunde 
Yon GOtt wil ih nit lafen } fo 


1. Erwekke Luft in mibr, 

WoOlauff, Gerg und Bemüthbe, Ihn Chriftlidy zu begehen, 
Des Zierren Tag bridyt an: Laß Gnade mir gefcyeben, 
Gott zeiger feine Büte, Wend Gerg und Sinn zu dihr! 
Welch Er an uns getahn; 

Weg, weg, was irbifch heift, 8. 
weich, fleifhliches Beginnen, 
Weich, Welts und fündliche finnen, en Ye a anheben 
Bomm an, du Simmels-Beift! Laß mich die fein ergeben, 


2. Wend ab all Angſt und Play’; 
Mein Gott, bilff mir bedenfen, Erfriſch Zertz, Sinn und Mubt, 
Wie heilig diefer Tag! Dihr heut feft anzubangen. 
Was fündlich, hilff verfenfen, Ad file mein Verlangen, 
Damit ich ruben mag! Scen? mir der Seelen-Bubt. 
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4. 6. 

Ziff, daß ich freudig höre Kilff, daß id) meine Liebe 
Der Rirchen Thon und Blang. Dem Nechſten willig zeig’, 
Ah Gott, zu mihr dich Fehre, Im wohlthun mid fo übe, 
Führ du felbe meinen Bang Daß ich fein Serge beug’. 

Zu deiner Wohnung bin, silff, daß ich niemand nicht 
Da ſchön und lieblich Wefen, Ohn wohltuhn laffe fteben ; 
Da Fan und mag genefen Laß mir zu Sergen geben 
zzertz, Seel, Muth, WIN und Sinn. Das, welches ihm gebricht. 

b. 7. 

silf, GOtt, daß ich anhoͤre il mir den Tag vollbringen 
mir Andacht deine Lehr, Zu deines Nahmens Ehr. 
ilff, daß ich mid) befehre, Mein beten, lefen, fingen 


Zur Seligfeit erhör ; 
Laß diefes Tages Ruh 


Zugleich fi) auch vermehr’ 
In mir Blaub’, Zoffnungs- Treu. 


Silff, daß mein finn- und tichten Mid, führen zu den Tagen, 
Vach dir allein fich richten Weldy’ ohne Web und Rlagen 
Und ich recht heilig fei. Der Himmel bringer zu! 


A. a. O. ©. 3 Das „Undre" Lied der „Erſten Einteilung.““ — 3. 1 ift vielleicht 
mir zu lefen, analog 2. 1 und 7.1. 


69. Ein Tägliher Lebens⸗Seuffzer. 
Kan gefungen werden nach des Hikti erſten Bimmels:£iede des Andern Schus. 
Melodei: Hilf, JErr FEAR, laß gelingen, m. ſ. w. 


LCJebſter Bott, midy — —* regiere, 
Daß mein Fleiſch nichts hab' an mihr; 
z3Err, dein Geiſt mich leit' und füre, 
Daß ich gutes nehme für: 

Was du wilſt, hilff mihr erfüllen, 
Das bitt ich um Chriſtus willen! 


A. a. O. S. 68. Das dritte Lied in der „Andern Einteilung.“ 


70. Das Künffte Lied. 
Welches in ih hält eine Dandfagung für erwündichtem fruchtbaren Regen nach laugwieriger 
hizze und Dürre. 


Melodei: Gs if das Bell uns kommen ber =. f. m. 


1. 2. 

Giklobet feift du, treuer GOtt, Ad Pater, dig bleibt dennoch war: 
Don Gerzen und Bemübte, Wenn Menfchen gläubig fchreien, 
Daß du gemindert unfer Yiobt So hilffſt du frei und offenbar, 

Und zeigft uns beine Güte. Daß fie ſich herzlich freuen; 

Wir feben, da du uns erbört, Wir rieffen di um Xegen an 
Weil bu uns giebt, wie wir begehrt, Und fieh, er tröfter iederman, 

Den längfserwündfchten Regen. | Er Fommt mit reihem Segen. 


m 
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8. 


Yıun, GÖtt, fo fprenge du dein YIaß 
Auf Bärten, Wieſen, Selder; 
Erfrifch das dbürre Laub und Graß 
Und die verfengten Felder. 

Laß rennen, baß die matte Saat, 
Fa alles, was das Leben bat, 
Friſch, grün und fruchtbar werde. 


4. 

Indeß fo ruff- und fingen wir: 
BOtt Lob! wir fein erhöret ; 
Gott Lob! die Gülffe bricht berfür, 
GSott ſelbs zu uns ſich Fehret; 

GoOtt Lob! die Wolfen geben Naß, 
Gott Lob! nun trinfer Laub und Graß, 
Yun teinft die durftig’ Erde! 


A. a. O. ©. 221. Das fünfte Lied in der „Fünften Einteilung.” 


71. Das Dritte Lied. 
Auf einen hocherwäünicht: und erlangten Sriede. 


Melodei: Gs IR das Kell uns kommen her. 


1 


Gott Lob! die fchwere Krieges⸗Laſt 
ar endlidy abgenommen. 
Was bu, 55Err GOtt, verfprochen haft, 
Das haben wir befommen: 

Fried, Treu, Guht und Gerechtigkeit 
Begegnen uns zu unfer Zeit 
Und fich erfreulich Füffen. 

2. 


GoOtt Lob! nun bört man wiederum 
von Fried’ und Rube fingen, 
Es tönt der Inftrumenten Schall, 
Daß Städt’ und Rirchen Flingen! 

Was war bedrengt, verflucht den Krieg 
Und rufft mit Sreuden: Fried und Sieg! 
Fried fol ein ieder willen. 


8. 

BOtt, dihr fei Ehre, Preiß und Dank 
für diefe deine Güte; 
Gerechtigkeit geht nun im Schwang’ 
In deines Reiche Gebiete, 

Dein Volk entfinder diefes fchon, 
Drum flimmt es an den Sreuden:Thon: 
Fried', Fried' iſt uns gegeben. 


4. 

GSott, dihr, dihr ſei allein der Ruhm 
Dich loben alle Zungen, 
Daß deinem Volk' und Bigentubm " 
So glüuflich it gelungen. 

Du, du haft an dein Volk gedacht, 
Du haft den Frieden wiederbradt 
Und uns gefchenft das Leben. 


6. 

Ah Err, wir bitten ferner dich, 
Der du uns Ruh’ gegeben: 
Erhalt den Frieden gnädiglich 
In unferm Land’ und Leben. 

Zerbrich der Seinde Spieß’ und Schwert, 
Derbere den, der ung verbert 
Und fucht uns zu verderben. 


6. 

Du Sriedens- Fürft, Herr JEſu Cezriſt, 
Laß Fried’ und Ruhe grünen, 
Wo du mit deinem Worte bift 
Und wir dihr Chriftlidy dienen. 

Erhalt ben Lands und Rirchen⸗Fried, 
Für falfcher Lehr’ uns ſtets behüt, 
Biß wir im Sriede flerben. 


U. a. O. S. 24. Das dritte Lied in der „Sechſten Einteilung.“ 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 
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Johann Franck, 


geboren 1. Juni 1618 zu Guben, ftudierte die Rechte, 1648 Ratsherr in Guben, 
1661 Bürgermeifter daſelbſt, 1671 Landesältefter der Niederlaufig, F 18. Juni 1677. 


Vgl. Koch, II. ©. 878. — Neues Laufigifches Magazin. Bd. 52. ©. 191. — Dr. 9. 
Jentſch, Johann Frand. Guben 1877. — Goedeke, [Il. S. 183. — Nieberlaufiger Mit 
teilungen. ®d. X. 1907. ©. 51. 

Säriften: 
A. Johann Srandens Gundert-Thönige VatersOnferssarffe . . Im Jahr, 1646 . . 
Wittenbergf, bey Johan Safen. 

Im Negifter dieſes Büchleins werben die erften Beilen einer größeren Zahl von 
Franckſchen Liedern erwähnt, die damals bereits gedichtet, aber noch nicht veröffentlicht 
waren. Es find von den weiter ımten mitgeteilten Gejängen folgende: Nr. 77—79. 81—84. 
86—94. 96—102. 105. 107. 109. 110. 112. 113. 

B. Johann Svandens Geiftlihes Sion . . BUBEN, Druckts und verlegts Chriftoph 
Bruber, Im Jabr 1674. 


7276. Bearbeitungen des Daterunfers. 


72. 
© Pater in ber Söbe, Denn bein ift je und jmmer 
Dein Vahm' uns heilig bleib’. Die Macht, Frafft, Ehr' und Zier, 
Auch bier dein Reich beftebe. Dein Ruhm vergeher nimmer, 
Leit’ uns. Erhalt den Leib. Dein Reich bleibt für und für; 
Sprid von Geſetzes⸗Fluchen Ond weil bu fo zu fprechen 
Uns ledig, frey vnd loß. Uns felber haft gelehrt, 
Vnd laß uns nicht verfuchen. So Fan uns nichts gebrechen, 
Frey' uns vom Vnfals-ftoß. Wir find gewiß erbört. 
A. 8. B 5. Nr. XLIV. In B. ©. 34. 
08. 


VVſer Vater in der Söhe, 
Dein Krabm’ ift uns tbewr und werth. 
Dein Reich fomm. Dein WIN ergebe. 
Onfer Brodt fey uns befchert. 
Vnd vergib, wie wir, die Schuld. 
Schend’ uns deine Gnad' und Huld. 
Laß uns nicht verfuchung töbten. 
Sondern bilff uns, SIERR, aus nöthen. 
A. BL. C iij. Nr. LXXI Bu dem Liede: „Unire müden Augenlieder” gehörig. Vgl. 
unten Nr. 79. 


74. 
Dikin Nahm iſt groß. Dein Reid, Sifre, in uns wohne. 
Dein WII uns zwing’. Ernehr' uns. Vnd verfchone. 
Verſuchung ſtewr'. Erloͤß' aus böfer Zeit. 
Dein iſt das Reich, die Krafft und zZerrligkeit. 
A. BI. C iijb. Ar. LXXIV. In B. ©. 66. 
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25. 


VAter, Deſſen Ruhm wir fingen, 
zerſch' auch unter uns allbier. 
Laß uns deinen Willen zwingen. 
Gib. Vergib. In Noth nicht führ'. 
“Hilf uns alles übertragen, 
Daß wir frölid Fönnen fagen: ’ 
Dein ift Reich und Brafft allein, 
Allerſchoͤnſtes Jefulein. 


A. Bl. Cvb. Nr. LXXXVI — Sft laut Megifter nad der Melodie des Liedes 
geballtes Weltgebäude” zu fingen; vgl. unten Nr. 99. — Sn B. ©. 101. 


76. 

Immels⸗Vater, Zoch von Yiahmen, 
Schend’ uns deines Jepters SZuld, 
Daß dein Will’ uns mag befaamen. 
Bib uns Brodt. Vergib die Schuld. 

Laß une nicht verfuchung ſtürtzen. 
Sondern wolft das übel Fürgen. 

A. Br. € 6. Ar. LXXXVIII. Su B. ©. 56. 


77. Der 51. Pfalm. 
1 


Sey gnädig, SiErr, fey gnädig deinem Rnecht 
Vnd tilge doch die menge meiner fünden. 

Laß mich, © Bott, ein gütig Auge finden, 
lErweife mir Barmbergigfeit für Recht. 

Err, waſche mich von meiner Miſſethat 
Vnd mache rein der Fehler fchwarge fleden. 
Rott’ in mir aus bie geile Boßheit Saat 
Vnd laß mich nicht im Laſter⸗Moos befteden. 


2. 
Denn id) geſteh' und beichte meine Schuld, 
Ya ich gefteb’, Siere, daß ich offt gefehler. 
Ich fühle, wie mich mein Gewiſſen queelet; 
Ih bin mir gramm, dieweil ich beine Zuld 
Verſchertzet hab’, und des verbredens Laft 
Pflege midy gar hart all Augenblid zu plagen ; 
Das ich an dir, bu meines Lebens Maſt, 
Geſuͤndigt hab’, ift ietzt mein gröftes Plagen. 
8. 
$ür dir allein, 3Err, hab’ ich mißgethan; 
Drumb, wenn du mid) gleich noch fo hefftig ſtraffeſt, 
Wenn du mich gar wie Abiram wegraffeft, 
So bandelftu dennoch gar recht daran. 
In Sünden bin ich auff diß Rund gebracht, 
Ich bin ein Rind des Sündsbefledten Saamens ; 
Du aber lieb der Warheit Plare Kracht 
Vnd Sffneft mir die Weißheit deines Namens. 
- b* 
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4 


mi Iſop⸗Taw von Schulden mid) befrey, 

Der durch den Mund des thewren Lehrers bringet, 
In dem er mir den fiarden Loß⸗ſpruch bringe. 
3Err, waſche mich, fo werd’ ich rein vnd new 

Gleichwie der Schnee, fo friſch vom Simmel felt. 
Laß mich den Troft der Güt' vnd Gnaden hören, 
Daß die Bebein’, als die du haft zerſchöllt, 

An Bräfften ſich ermuntern vnd vermehren. 
5 » 

Dein Antlig, irre, von meinen Sünden wend 
Vnd tödte gan mein onbußfertig Leben. 

Bin newes ers wollftu, © Bott, mir geben; 
Den Slaubens⸗GSeiſt mir ongezweiffelt fend. 

In deinem Zorn, O 33Err, mich nicht verftoß, 
Entzeuch mir nicht Heß wehrten Beiftes Gaben. 
Dein Zülff’ vnd Troft mid mache jammersloß, 
Ond laß den Beift der Frewden mich erlaben. 


6. 

Ih wil binfort der Schwachen Beyfpiel feyn, 
Die Sünder wil ich beine Wege lehren. 
Das Boßheit⸗Volck fol did, © Pater, ehren; 
Nur laß mid nicht in Blut⸗Schuld fallen ein, 

© Bott, der bu mein Bott und zzeyland heißt, 
Damit mein Mund Pan dein Berichte loben. 
Eräffne mir die Lippen, Jung und Geiſt, 
Auff daß dein Ruhm von mir werb’ hoch⸗erhoben. 


7. 

Du haft nicht mehr zum Opffer Iuft noch muth, 
Sonſt wolr ich dir ein fettes Opffer ſchlachten. 
Ih weiß, du pflesft Brands®pffer zu verachten ; 
Du frageft nicht nach Böck und Rälber-Blut. 

Das Opffer, das dir eingig, SiErr, beliebt, 

IR ein geängft vnd wolgeplagt Bemüthe; 
Ein ſchwaches zertz, mit Sünden bochbetrübt, 
Das fiehftu an mit lauter Gnad' und Büte. 


8. 

© Sierr, thu wol an Zion, deiner Stadt, 
Bam’ berrlid auff zu Solyma die 3innen; 
So opffert man Gerechtigkeit dbarinnen, 
Daran bein erg ein wolgefallen bat. 

Man wird das Fewr der Lich’ auff dem Altar 
Dir zünden an vnd reiner Lippen Sarren 
Mit Lob und Dand dir Öpffern immerdar 
Vnd immerzu im Bottessdienf beharren. 


Sorgenskägerin das ift Etliche Theile Beiftlidyer und Weltlicher . . LTTEDIER . » 


von Johann Weicdhmann . . „ Rönigeberg, Bedrudt durch Johann Reufnern, In 
Verlegung Sel. Peter Gäandels Witwen, Im Jabe 1648. I. Bl. A 5P. Ar. 6. Unter- 


. 


Johann Stand. 69 


fÄrift: Johann Srande. Mit ber Melodie: e ah°agfede. Laut Vorrebe ift das Lied 
bereit um 1640 gedichtet, ebenfo Nr. 78. 79. — Demnädft B. ©. 89. Nr. XLII. Abweichungen: 
1. 2 tilg’ in mir die, 1. 6 Vnd tilg’ in mir ber Sehler, 2. 1 Dann, 3. 1 An bir, 3. 2 
Drumb ob, 3. 8 ©b du .„ . gar in deinem Brimm, 4. 2 treuen, 4. 4 weiß und neu, 
4.5. der frifch, 4. 6 der Bnad’ und Wonne, 5. 2 tilge sans, 5. 5 In meiner Angſt, 
O zzerr, 6. 1 fortbin, 7. 1 3um Opffer haft du weder Luft, 8. 8 in. Melodie: o g gis 
aeaagfe. 


78. Der 105. Pfalm. 


1 


mMikin zzertz, du folt den SiErren billig preifen, 
Was in mir ift, das muß Ihm t£hr erweifen; 
Lob’ ihn, mein Serg, und mache dich bereit. 

Vergiß ja nicht, vergiß nicht, mein Bemlütbe, 
Was dir der SZiErr für wunderbahre Büte 
Bewieſen hat die gantze Lebenss3eit. 


2 


Denn Er bat bidy von Sünden loß gefprochen 
Vnd dendt nicht mehr, was du bißher verbrodyen, 
Er machet dich von Schwachheit heyl und rein. 

Es hat der Zirr dein Leben vom verderben 
Erloͤſt, daß du nicht ewig müſteſt ſterben; 

Dein Bott wil die hinfort barmhergig feyn. 


8. 
Er Frönet dich mit Gnad' und milden Segen, 
Wil deinen Mund mit reicher fülle pflegen; 
Er machet dich von feinen Büttern fatt, 
Daß du mit Luft darüber dich erfreweft 
Ond beine Brafft gleich Adlern gar verneweft, 
Weil Er mit Seyl dich überfchütter hat, 


4. 


Der Err left Recht denfelben wiederfabren, 
Die vor bedrudt und vnterdrüder waren, 
Er bat fein thun dem Moſe Fund gethan 

Vnd Iſrael fein Weſen willen laffen ; 
Er ift voll gt vnd wil nicht immer baffen 
Voch ewig gehn die grimmig? sEiffer-bahn. 


b. 

Der Herr it Fromm, Barmbersig und Sanfftmütig, 
Vol Gnad' und Bunft, Beduldig, Trew vnd Gütig, 
Er handelt nicht mit une nad) onfrer Schuld, 

Vergilt auch nicht nad) vnſern ſchweren Sünden ; 

So weit das 3elt des Simmels ift zu finden 
Vom Erden⸗Ball, fo weit reicht feine SZuld. 
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6.: 

So weit der Grund ſich fcheider von der Seften, 
So weit der Oſt abfcheider von dem Weſten, 

So weit le er die Sünden von vns feyn. 

Sein Gnaden⸗blick muß über die ftets walten, 
Die Jhn mit Furcht für jhren Selffer halten, 
Vnd loͤſet fie von ber Verdamnüß⸗Pein. 

7. 

Bleih wie ſich ſonſt ein Vater left erweichen 
Vnd Zülff’ vnd Schug den Rindern pflegt zu reichen, 
Alfo fpringt auch der 3Err den Frommen bey. 

Er Pennet, daß wir feyn nur Erden⸗Toͤpfe; 
Ihm ift bewuft, wie diefes fein Geſchoöpfe 
in leichter Staub und ſchwaches Werckzeug fey. 

8. 

Das Leben it dem Brafe zu vergleichen, 

Ond feine Blüth ift gleich den Rofen-Sträuchen, 
Die fi) zwar ſchoͤn vnd lieblich laſſen an; 

Vnd wenn der Yiord mit braufen einher fähret, 
Wird jhre Zier durch Reiff alfo versehrer, 

Daß man die fkätt auch nicht mehr Pennen Fan. 
9. 

Des Erren Gnad' iſt aber überſchwenglich, 
Wehrt für und für vnd bleibet vnvergänglich, 
Auff Kindes Rind wird fein Bericht gebracht 

Bey denen, die den Bottes Bund ſtets üben 
Ond fein Beboth mit rechtem sSergen lieben, 

Die fein Befehl zu halten find bedacht. 
10. 

es ift fein Stuel im Simmel zu bereitet, 

Sein’ Gerrfchafft ik vmb diefes Rund gebreitet, 
Sein Reich vnd Thron vmbfchleuft den Erden⸗kreiß. 
Ihr zimmel⸗Volck, jhr ſtarcken Bottes sSelden, 

Die jhr fein Wort vnd Willen an müſt melden, 
Lobt vnſern Bott vnd fagt jhm Dand vnd Preiß. 


II. 
Lobt vnſern Bott, jhr, alle feine Schaaren, 
Die jhr ihm dient vnd bin vnd ber müft fahren 
Durch dünne Lufft, Iobt Ihn an ieden ort, 
An dem er herrſcht; Lobt Ihn, jhr, feine Werde, 
Rühmt feine Brafft, rühmt feiner Allmacht Stärde; 
CLob' jhn, mein Serg, O lob' Ihn fort für fort. 

A. a. O. 9. A 6. Nr. 7. Unterfhrift: Johann Srande, Mit ber Melobie: 
gbdagfedchaa. 9. 1 in ftatt iſt; obige Lesart nad B. — Demnädft B. S. 125. Wr. 
LIV. Abweichungen: 1. 2 müß', 1. 3 Auf, auf! mein, 1. 6 Erwieſen, 2. 5 müffeft, 2. 6 
fortbin, 3.1 mildem, 4. 2 bedrengt, 6.2 ablieger, 7.3 ſteht, 7.4 Penner ja uns dürfftig’ 
Erden⸗Toͤpffe, 7. 5 daß diefes, 8. 4 Doc wenn, 9. 5 Die fein Befehl von ganzem, 
9. 6 Vnd fein Gebot, 10.3 umbfchlieft, 10. 5 fein Thun, 10.6 Ruhm und, 11.3 jedem, 
11. 6 fort und fort. Melodie: gahcchahecag. 
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79. Abend⸗Cied. 


1. Der für mich genug getban. 
VVſre müben AugensLieber Pater, nim den Bürgen an; 
Schlieſſen fidy jest fchläffrig zu, Diefer hat fire mid) erduldet, 
Vnd des Leibes matte Blieder Was mein’ Onart bat verfchulder. 
Grüffen ſchon die Abend Rub; ß 


Denn das Schatten⸗Kind, die Vacht, 
Hart bes hellen Tages Pracht 
In der tieffen See verdeder 
Vnd die Sternen auffgefteder. 


Oeffne deiner Güte Senfter, 
Sende deine Wach' berab, 
Daß die ſchwartzen Vacht⸗Geſpenſter, 
Daß des Todes finftres Grab, 


2. \ ey Vacht 
Ach bebend”, eh du gehft fhlaffen, ae an film 3 
Be vu Den ber — — mid nicht mit dem Netz vmdecke 
/ 
geute nicht erzürnet haf. Vnd Fein böfer Traum mich fchrede. 
Thu, ad) thu bey Zeiten Buß, 6. 
ah sch’ vnd fa’ ihm zu fuß Laß mid), Err, von dir nicht wanden, 
Vnd bitt' jhn, daß Er aus Gnaden In dir ſchlaff ich gut vnd wol. 
Dich der Straffe wolt' entladen. Bib mir heilige Gedancken, 
3. Vnd wenn ich bin Schlaffes voll, 
Sprich: dir, zErr, iſt unverholen, So laß doch den Geiſt in mir 
Daß ich dieſen Tag vollbracht Zu dir wachen für vnd für, 
Anders, als du mir befohlen; Biß die Morgenroͤth angehet, 
Ja, ich habe nicht betracht Da man von dem Bett auffſtehet. 
Meines Amptes 3iel und Zweck, 7 
abe gleichfalls deinen Weg Vater droben in der Zöhe, 
Schändlid, o mein Bott, verlaffen, Dein Vahm' ift uns thewr und wertb. 
Din gefolgt der Wolluft Straßen. Dein Reid) Fomm, dein WII gefchehe, 
4. Vnſer Brodt werd’ uns befchert; 
Ad) SiErr, laß mid) Bnab’ erlangen, Vnd vergieb ons vnſre Schuld, 
Bib mir nicht verdienten Lohn. Schend uns deine Gnad' vnd Zuld; 
Laß mich deine Zur’ ümbfangen, Laß ons nicht Verfuchung tödten, 
Sich’ an deinen lieben Sohn, Sondern bilff ons, Sikrr, aus VIötben. 


A. a. O. IM. Br. Aiijb. Nr. 4. — Unterſchrift: Johann Srand. Mit der Melodie: 
cogghhda — Die 7. Str. findet fi ſchon in A. Nr. LXXI mit einigen Abweichungen; 
vgl. oben Rr. 73. — Demnächſt B. ©. 213. Nr. XCIV. Abweichungen: 1. 5 Denn die trübs 
und finftre Nacht, 2. 8 woll, 3.1 13Err, dir, 3. 2 verbradt, 5. 4 finftre, 6. 4 bin ich 
gleich, 6.8 Und man, Str. 7 fehlt hier, fteht aber im Abdruck der „Vaterunfersharfe" S. 49 
mit folgenden Abweichungen: 3. 3 ergebe, 4 fey uns, 5 vergib wie wir. — Melodie: d a 


efeded. 
80. Morgenlied für ſtudirende Jugend, 
nach der meloden des 77. Pſalms. 


1. 

ITzo muß des nachtes fchreden ebt auch an mir güldnen ſtralen 
Sid, ins tiefe meer verfteden, Onfrer thürne Frang zu malen; 
Dann das licht iſt aufgeweckt, Alles fieht den Flaren tag, 

So des Zöchften preis entdedt, Was zuvor in dunckeln lag. 


72 Joehaun 11 U Bu Strand. 


2. 

Sol man denn im fchlaf der finden 
Eintzig dich noch länger finden, 
Meine feel?! o Fomm ans liccht 
Vnd vergiß deß lobes nicht, Worzu du mich haſt erkieſt. 

Daß du deinem Bott ſolt geben, Du, 0 zerr, wolft mein flubiren, 


6. 
Weil er dir gefriftt dein leben Meine müb uñ fleiß regiren 


Seite mid) auf deinen wegen, 
Laß mir diß feyn angelegen, 
Was mein land uñ wandel ift, 


Vnd aus fihattentrüber nacht Dir zu lob, zur warheit fchug 
Did) ans tages liecht gebracht. Vnd zu meines nechftien nug. 


3. 7. 

Sprich: o Bott, der du gebauet, Sende meinen mut und finnen, 
Was man bie mit augen fchauet, Laß das üppige beginnen 
„Himmel, erden, lufft und meer, Bänglich feyn von mir verweift. 
Menſchen, fifche, vögel, bär, Bib mir einen reinen Beift, 

Es wird billidy dir gefungen Bib mir, Serr, gefunde glieder, 
Don der fhwachheit meiner zungen Vñ was bir an mir zuwider, 
sehr und ruhm, dieweil dein fchild Laß mid, bitt ich, gänglich nun 
mich für unfall hat verhüllt, Durch deine bülfe von mie thun. 
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8, 

Fa, du haft bisher aus graben Gib, daß auch in frembden landen 
mich mit wolthat überladen, Bute gönner feyn verhanden. 
mid, der ich aus ſchwachem finn Die, wann idy in nöthen fey, 
Dir offt widerfpenftig bin. Mir mit hülfe fpringen bey. 

sZätteftu nicht mein gefchonet Laß mich böfe leute flicben, 
Vñ mie nady verdienft gelohnet, Die mic) von der tugend ziehen ; 
Wär id längſt in ftete nacht, Treib von mir die wolluftfudht, 
In das böllengrab gebracht. Bib mir mäßigfeit und sucht. 
5. 9. 

Drüm̃ vergib mir meine fünde, Endlich, wann die zeit fürhanden, 
Der ich mehr an mir befinde, Daß vons leibes joch ufi banden 
Als fandFörner find im meer, Meine feel durchs todes band 
Lichter bey dem fternenbeer ; Ist fol werden außgefpannt, 

Laß aud) deiner Engel fchaaren, So laß mich fein fanft verfcheiden, 
© mein Bott, mid, fo bewahren: Führe mid zur himmelfreuden, 

Daß def teufels liftigfeit Da ich fampt der engelfchaar 
Mir nit ſchad zu jeder zeit. Dich Fan loben immerdar. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern . . . EDITIO V. Be 
druckt zu Berlin, und verleger von Chriftoff Runge, Anno 1658. ©. 13. Nr. 6. 4. 3 
ſchwachẽ finnen; obige Lesart nach B. Gleichzeitig erfcheint das Lied in: D. M. Luthers 
Ond anderer vornehmen ... Männer Beiftlihe Lieder und Pfalmen . . 3u Berlin, 
Gedrudt und verleger von Chriftoff Runge, Im 1653. Jahre. S. 14 mit diefen Ab- 
weichungen: 1. 8 im, 3. 4 vogel, 4. 6 belohnet, 8. 2 find, 9. 2 von, 9. 3 durch todtess 
band. Sn B. ©. 205 lautet ber Anfang fo: „SéEht! die Vacht, die uns erfchredite Vnd 
mit Sinfterniß umbödedte, Zat den trüben Lauf vollbracht Vñ dem Lichte Raum ges 
macht. Drauf nun hat das Bold der Sonnen Onfre Gügel fhon umbfponnen: Alles 
fiebt den Flaren Tag, Was zuvor im dundeln lag.’ Ron da ab ftimmen beide Texte 
bis auf folgende Abweichungen überein: 2.5 deinen, 2.8 hat bradıt, 4.8 Und ins, 5.3 u.4 
Als im Meer Sandförnelein Und am Simmel Sternen feyn, 5. 6-8 Mich noch ferner 
fo bewahren, Daß der fhwarge GöllensMann Mir mit Lift nicht fchaden Pan, 6. 2 
38, 8. 2 find, 9. 1 verhanden, 9. 6 Simmelss Sreuden. — Mit diefem Anfang findet ſich 

Lied ſchon in der Erügerfchen Praxis Pietatis Melica 1672. 


L[ 
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81. Über den 6. Pialm. 


1. 


ERXR, geuß deines zornes wetter, 
Deines grimmes ſturm und braus 
Vber mid nicht gänglich aus, 

Sey mir gnäbig, mein erretter. 

Sih, id) lige ſchwach darnieder: 

sseile mein erfchölte glieder. 
2. 

Ah Zikrr, Herr, ach wie fo lange? 
Silf doch meiner feelen auf, 

Wende meines trübfals lauf; 
Bom, o fhug, mir ift gar bange. 

Laß mid) beine güt erquiden, 

Laß mid deinen Troſt erbliden. 


3. 


Wer wil bein im tode denden? 
Wer wil in der böllenpein 
Dir, 0 Vater, banfbar feyn? 
Ich muß mid, mit feufgen Fränden, 
Bin mit ſchwachheit febr beladen, 
Muß mid) ftets in thränen baden. 


4. 


Meine bettſtat ſchwimmt in thränen, 
Meine jugend und geftalt 


Wird für groffen trauren alt, 
Ich muß mid) mit ängften fehnen: 


Meine trübfal, angft uñ fchreden 
Mebret fi an allen eden. 


5. 
Weicht von mir, jhr volck der ſuͤnden, 


Dann Bott hoͤret mein geſchrey; 
Beine ſeuftzer fallen bey, 
Die auf Bottes wort ſich gründen. 


Ja, der zErr, der hat mein fleben 
Itzt in gnaden angefeben. 
6. 


Meine feinde müßen weichen, 
Scham und fchredien Fommt fie an, 


Ond ihr vorgefhöpffter wahn 
Wird nicht feinen zwed erreichen: 


Ehe fie ſich recht erhöhen, 
müſſen fie zu bobem geben. 


U. a. O. S. 69. Nr. 40. Unter dem Liebe J. F.; über dem Text die Johann Crüugerſche 
Melodie: dfaagfed. Bei Runge 1653. ©. 54 fteht das Lied mit diefen Abweichungen: 
3.6 in zehren, 4. 3 groffem, 4. 6 mehren. In B. ©. 53. Nr. XXVII mit der obigen Melodie- 
Abweichungen: 1.5 gang barnieber, 3. 6 in Zähren, 4. 3 groflem, 6. 5 Boben. 


82. Der 58. Pfalm. 


1. 
“ Err, laß deines eyvers plagen 
mid) nicht fchlagen, 
Wende beines grimmes laft. 
Es dringt deines pfeils gefieder 
Durd die glieder, 
Vnd bein hand erdrudt mich faft. 


2. 
Es wird nichts an mir gefunden 
Ohne wunden, 
Die dein zorn gefchlagen hats 
Mein gebein it gang geftorben 
Vñ verborben 
Wegen meiner miſſethat. 
8. 
Meine fündenfluthen fchwellen 
Wie die wellen, 
chen über hals und haupt. 


Ihre laſt wil meinen rüden 
YVriederdrüden, 
Vnd ich lige gantz beraubt. 


4. 


Meine wunden find voll eyter, 
Saulen weiter, 
Stinden wie ein todtenaaß. 
Diefes muß ich nun empfinden 
Omb die fünden, 
Die ich thät ohn unterlaß. 


b. 


Ich bück hie zur erden nieder 
Meine glieder, 
Bin betrübet nach uñ nach; 

Es find meine dürre knochen 
Eingekrochen, 
Vnd mein leib iſt kranck und ſchwach. 
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6. 
Wer mich vor bat feben geben, 
Muß gefteben, 
Daß ich jtzt gar anders fey: 
Ich zerfchmelg wie fchnee im Märgen, 
Vnd für ſchmertzen 
Führ ich täglich angſtgeſchrey. 
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Zertz und krafft iſt gantz erkaltet 
Vnd veraltet, 
Vnd mein aug hat nun kein liecht. 
Es ſind meine liebſte brüder 
Mir zuwider, 
Vnd mein nechſter kennt mich nicht. 


8. 
Auch mein feind wil mich üm̃ſtellen, 
mich zu fällen, 
Lauret tag uñ nach auf mich. 
Die mich neiden und verfluchen, 
Die verſuchen 
Mir zu ſchaden liſtiglich. 


9. 
Ich muß ſeyn gleich einem tohren, 
Taub an ohren, 
Vnd wie ein verſtummter mann, 
Der aus der natur gebrechen 
Nichts mag ſprechen, 
Der ſich nicht verreden kan. 


10. 
Aber du, o Bott der Götter, 
Mein erretter, 
Auf dich harr ich jmmerzu: 
Du wirſt mein gebät vernehmen 
Vnd mein grämen 
Bringen zur gewündfihten rub. 


11. 


Auh mein Feind treibt aus dem 
Eitel fchergen, [fchmergen 
Vnd diß iſt mein ärgfte pein, 

Wann etwan mein fuß zur feiten 
Solte gleiten, 

Daß er würde frölich feyn. 


12. 
Dann idy bin zur angft geboren 
Vnd erforen, 
Vñ mein fchmerg iſt ftets für mir; 
Ich befenne meine fünde 
Vñ empfinde, 
Daß fie mich quält für und für. 


13. 
Aber ach, mein feind ift mächtig 
Vñ geht prächtig 
Auf der gaſſen ausgerüſt; 
Die mich ohne ſchuld beleiden, 
Sind voll freuden 
Vnd mit hochmuth aufgebrüſtt. 


14. 
Vnd die mir mit ſchmach uñ ſchelten 
Dis vergelten, 
Was ich jhnen guts erzeigt, 
Seh ich über mich ſich heben, 
Weil mein leben 
Stets zum guten iſt geneigt. 


15. 
GoOtt, du wirft mid ja nicht halfen 
Voch verlaſſen; 
Sey, o Bott, von mir nicht fern. 
Du wirft treulich bey mir fteben, 
Mein erhöhen, 
Dann ich weiß, du bilffeft gern. 


A. a. O. S. 70. Nr. 41 mit dem Namen bed Dichters und der Melodie: bagabede, 
Bei Runge 1653. ©. 55. Abweichungen: 2. 4 erfiorben, 3. 6 beraubt, 4. 4 nun muß id), 
7. 4 liebften, 8. 1 freund, 9. 1 gleich feyn, 11. 1 den. Sn B. ©. 80 mit ber Melobie 
bon Chriſtoph Peter: hheh ° ha gis. Hier folgende Abweichungen: 2. 4 erfiorben, 
4.4 nun muß id), 5. 1 bin, 6.4 ale Schnee, 6. 6 idy lets ein. Hinter Str. 6 folgt 
noch die weitere: 7. Dir, © iErr, ift mein Begehren Sambt den 3Zähren, Die id 
laffe, wol befants Du weift, wie es umb den Jammer In der Bammer Meines 
sergens iſt bewand, 7 (8). 4 Liebften, 9 (10). 5 Fan, 11 (12). 1 den, 11 (12). 2 Lauter 
Schergen, 13 (14). 3 ausgebrüft, 13 (14). 6 ausgerüft. 
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85. Din vergebung der fünden. 


1 


ERR, ich babe mißgehanbelt, 
Ya mich drückt der fünden laft; 
Ich bin nit ben weg gewandelt, 
Den du mir gezeiget haft, 
Vnd jtzt wolt ich gern aus ſchrecken 
mich für beind zorn verfteden. 


2. 
Doch wie Font ich dir entflieben? 
Du wirft allenthalben feyn. 
Wolt id) über fee gleich ziehen, 
Stieg ich in die grufft hinein, 
z3ãätt ich flügel glei den winden: 
Bleihwol würdet du mich finden. 


3. 


Drum ich muß es nur befennen: 
Serr, ich habe mißgerhan, 
Darf mich nicht dein Find mehr nennen. 
Ah nimm mic) zu gnaden an! 

Laß die menge meiner fünden 
Deinen zorn nicht gar entzünden. 


4. 
Bönt ein menfch den fand gleich zählen 
An dem weiten Mlittelmeer, 
Dannoch würd es ihm wol fehlen, 
Daß er meiner fünden heer, 
Daß er alle mein gebrechen 
Solte willen außzufprechen. 


6. 


Wein, ach wein igt umb die weite, 
MWleiner beyber augen bach! 
© daß ich gnug zähren hätte, 

Zu betrauern meine ſchmach! 

© daß aus dem thränenbrunnen 

Bam ein ftarder from gerunnen ! 
6. 

Ad) daß doch die firenge fluthen 
Vberſchwemmten mein geficht 
Ond die augen möchten bluten, 
Weil mir waffer fonft gebricht: 

Ah daß fie wie meereswellen 
möchten in die höhe fchwellen ! 
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Aber, Ehrifte, deine beulen, 
Ja ein eingig tröpfflein blut, 
Das Fan meine wunden beilen, 
Leſchen meiner fünden glut; 
Drumb wil ich, mein angſt zu ftillen, 
Mich in deine wunden büllen. 


8. 
Die wil ich die laft aufbürden, 
Wirf fie in die tiefe fee; 
Waſche midy von meine fünden, 
Mache mich fo weiß als fchnee. 
Laß deinñ guten Beift mich treiben, 
Eintzig fiets bey dir zu bleiben. 


A. a. O. ©. 73. Nr. 42 mit dem Namenszeichen des Dichters. Über dem Texte bie 
Johann Crügerſche Melodie: g d fi g a b a g. Die erfte Strophe bes Liebes erſcheint bereits 
1649 in Johann Erügers „Kirchenmelodien." Bei unge 1653 fteht das Lied ©. 57. Ab⸗ 
weidungen: 1. 6 deinen, 5. 2 beyden, 6. 1 firengen, 8. 2 tieffftie, 8. 3 meiner. Sn B. 
S. 39: „Von der Buſſe. XX.* mit derjelben Melodie. Abweichungen: 1. 9 deinem, 5. 2 
beyben, 5. 6 geronnen, 6. 1 firengen, 7. 1 Jedoch, LsSrifte, 8. 2 tiefffite, 8. 5 den. 


84. Der 145. Dialm. 


1. 
ERhoͤr, o 3ERR, mein bitten, 
Yılm body die thränen bin, 
Die ich heraus muß fehütten, 
Weil ich geängftigt bin. 


Don deiner warheit wegen 
Erhoͤr igt mein gefchrey, 
Vnd deiner rechte fegen 
Spring in der noth mir bey. 
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2. 

Laß dein gerechtes ſprechen 
Yıiht über mich ergehn, 
Dann deines knechts verbrechen 
Ban nicht für dir beftehn. 

Es ift Fein menfch zu finden, 
Bein lebendiger mann, 
Der ſich gerecht von fünbden 
Für dir, Gißre, rühmen Pan. 


8. 

Der feind verfolgt mein leben, 
Stößt mich zur höllen ab, 

Wil in den tod mich geben 
Ond legen mid, ine grab. 

Mein geift it fampt dem bergen 
Voll pein und traurigfeit ; 

Ich dend in meinem fchmergen 
An bie verfloßne zeit. 
4. 

Ih rühme beine färde, 
Wann unfall mich betrübt, 
Vnd bend an alle werde, 

Die deine hand verübt, 

Zu bir, dem Lebensfürften, 
Breit ich die feelenband, 

Vach dir pfleg ich zu dürften 
Gleich wie ein dürres land. 
b. 

Laß dein erhörung eilen, 
Eh obnmacht mich befällt, 
Laß deinen anblic heilen, 
Was in mir ift zerfchöllt. 

Laß mich niche äbnlidy werden 
Dem, den bie gruft verfchlingt 
Vnd der ins hol ber erden 
Verzweifelt abwerts findt. 
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6. 

Gib, daß ich frü vermerde, 
Daß du mir unädig bift, 
Weil meiner hoffnung ftärde 
Auf dich gegründer ift. 

Sey bu mein wegedeuter, 
Daß ich nicht jrr allhier; 
© SiErr, fey mein begleiter, 
Dann mid, verlangt nad) bir. 


7. 
Errette mich von leuten, 
Die mir gehäffig feyn, 
Die grimmig mich beftreiten s 
Du biſt die burg allein, 
Drauf ich mein hoffnung pflange, 
Da nehm ich zuflucht bin, 
Das ift bie befte ſchantze, 
In der ich ficher bin. 
8. 
Sehr, ZIERR, mich deinen willen, 
Der du mein zzeyland heißſt, 
Daß ich jhn Fan erfüllen, 
Laß deinen guten Beift 
Die ebne bahn mid, leiten; 
Vnd wann bie feele zagt, 
So bilf mir, 5Err, beftreiten 
Das unglüd, fo mid) plagt. 
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Omb deiner Warbeit wegen 
Tilg aller derer madıt, 
Die wider mid) fich legen, 
Ond der werd ufügebradht, 

Der meine feel und finnen 
mir fchreden ängftt und fchwädht, 
Damit er nody werb innen, 
Ich fey, o Bott, bein knecht. 


A. a. D. ©. 80. Nr. 45. Vorgebrudt ift die Melodie: ade fe dc. Unter dem Liebe: 
d. Fr. — Bei Runge 1653. S. 72. Abweichungen: 6. 6 u. 7 irr, o zZerr ... Sey du ja 
mein, 7. 7 fefte, 9. 8 0 Serr. Sn B. ©. 159: „LXX. Der 148. Pfalm.’”’ Mit der obigen 
Melodie. Abweichungen: 3. 4 Vnd legt mid) in das, 7. 7 fefte, 8. 8 das mich, 9. 1 Von 
Deiner, 9. 8 © Err. 


85. Bußlied. 


Melod.: © traurigkeit, ©. 
1. 2. 
O Angſt und leid! © furcht und graus! 
© traurigfeit, Das höllenhaus, 
Die ich jtzt muß empfinden, Darnad) ich pflag zu ringen, 
Die jgt mein gewiſſen nagt sat den rachen aufgefperrt 
Wegen meiner fünden! Vnd wil mid verfchlingen. 


I 
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© ad uñ weh! 
© fchredensfee! 
wo fol ih midy verfteden? 
Ach daß doch bie tieffte gruft 
Moͤchte mich bededen! 


4, 
Der erbenfaum 
sat Feinen raum, 
Drinn idy Fan ficher bleiben; 
Mleine boßheit wil mich gan 
In den abgrund treiben. 


6 


Wie werd ich dort 
So ſtrenge wort 
Für Gottes richtſtul hören, 

Weil ich mich die fleiſches luſt 
Laß hie ſo betoͤhren! 


O treuer hirt, 
Wann Satan wird 


9. 


6. 
© Bottes Sohn, 
Du gnabenthron, 
Ich flieh in deine wunden: 
Drinn bab id) noch jederzeit 
Aub uf lindrung funden. 


7. 
Dein heilig blut, 
Das mir zu gut 
Am creuge ward vergoßen, 
IR ein brunn, daraus das heyl 
Rommt auf mic, gefloifen. 
8. 
Darum̃, mein beyl, 
Laß mid jtzt theil 
An deinem gnugthun haben ; 
Meine fünde werd hinfort 
In bein grab begraben. 


Mein üppigfeit verflagen, 
So ftill jhn durch dein verdienft, 
Sonft müft idy versagen. 


A. a. D. ©. 88. Nr. 48 mit bem Namen bes Dichters. Die erfte Str. des Liebes ſchon 
in Crügers „Kirchenmelodien” von 1649. — Bei Runge 1658. ©. 78 übereinftimmend. Sn B 
©. 37: „Von der Buſſe. XIX.“ Abweichung: 5.3 An Gottes. Vorgebrudt ift die Melodie: 


dpgafiısgg fi. 


86. Über den 150. Palm. 


Mel.: HErr, in habe mißgehandelt. 


1. 

Avs der tiefe meiner finnen 
Ruf ich, groffer Sierr, zu bir, 
Der bu von der fiernen sinnen 
DBlideft auf den rund allhier: 

Laß die feufger meiner flimmen 
Vber fi) gen himmel Flimmen. 


2. 

Laß bein ohren auf mid) merden, 
Laß mein fchreyen für bidy gehn; 
Dann wo bu nad) unfern werden 
Strafefi, SIERR, wer wird beftehn? 

Du wirft Feines menfchen fchonen, 
Wo du nad) verdient wilt lohnen. 


3. 
Aber beine groſſe güte, 
Die erläffet derer ſchuld, 
Die aus Findlichem gemüthe 
Sich vertrauen deiner huld, 
Die jhr übelthat bereuen 
Vnd zu bir umb gnade fchreyen. 
4. 
DIERR, id wil auf dich ſtets bauen, 
Meine feele harret dein; 
Auf dein wort wil ich vertrauen, 
Wann der belle tag bricht ein 
Vnd wann er bes abends fchwinder 
Vnd fi) morgends wieder finder. 
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Iſrael, dein hoffnung lade 
Auf des Gierren arde Macht; 
Dann bey jhm ift Iauter gnade, 
Ja er bat erlöfung bradıt: 

Er wird Iſrael erretten 
Aus ben fehweren fündenfetten. 


A. a. O. 6. 102. Nr. 55. Unterſchrift: Joh. Franck. 5. 2 ftardie hand; obige Lesart 
nad B. — Demnädft B. S. 150. Nr. LXVI. Abweichungen: 1. 3 aus den Sternen-3innen, 


1. 4 diß Rund, 8. 3 fündlichem. 


87. Lobgefang zu Bott dem B. Geiſt. 


1. 

BRunquell aller güter, 
serrfcher der gemüther, 
L.ebendiger wind, 

Stiller aller ſchmertzen, 
Deſſen glang und Fergen 
Mein gemüth engündt, 

Lebre meine fchwache feyten 

Deine Frafft und Iob außbreiten. 


2. 

Starder Gottesfinger, 
Frembder fprachen bringer, 
Süffer hergensfafft! 

Tröfter der betrübten, 
Slamme ber verliebten, 
Alles athems Frafft! 

Gib mir deine brunft und gaben, 

Did von bergen lieb zu haben. 

8. 

Bräutigam der feelen, 

Laß midy in der bölen 

Deiner lieblichFeit 

Ruh und zuflucht finden, 

Laß midy von den winden 

Trüber noth befrept. 

Komm berfür, o Enadenfonne, 
Küſſe midy mit teoft und wonne, 

4. 

Theure Gottes gabe, 

Romm, o Fomm, mid) labe, 
Sih, idy bin verfchmachtt. 
Bomm, o mein verlangen, 
Romm, mein lieb, gegangen; 
Dann mein herge lacht, 

Wird von neuen gang erquidet, 
Wann es, labfal, dich erblider. 


b. 

Wie ein hirſchlein gehnet, 
Sich nad) waſſer fehnet, 
Wann es wird gejagt: 
So pflegt mein gemüthe, 
SiErr, nad) deiner güte, 
Wann es wird geplant, 

Tief zu feufzen und im bürren 
Vach dir, reicher from, zu girren. 


6. 
Wahrer menfchenfchöpffer, 
Onfers thones töpffer, 
Bott von ewigfeit, 
Zunder Feufcher Liebe, 
Bib, daß ich midy übe, 
Auch im creug und leid 
Alles bir anheim zu fellen, 
Vnd mich tröft in allen fällen. 
7. . 
Fuͤhre meine ſachen, 
Meinen ſchlaf und wachen, 
Meinen tritt und gang, 
Glieder uñ geſichte, 
Daß mein arm gedichte, 
Daß mein ſchlecht geſang, 
Wandel, werck und ſtand für allen 
Dir, o Vater, mag gefallen. 


8. 

Laß den Sohn der hoͤllen 
Nicht mit liſten fällen 
Meiner tage lauf; 
Vimm nach dieſem leyden 
mid zur himmelsfreuden, 
Deinen diener, auf: 

Da fol fi) mein mund erheben, 
Dir ein Salleluja geben. 
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U. a. O. 6. 370. Rr. 192. Mit dem Namen des Dichters und der Melodie: gahoag 
(von Johann Erfger). 8. 1 fteht den Fürſt; obige Lesart nad den Erratis. — Bei Runge 
1653. S. 247. Abweichungen: 2. 7 gunfi, 4 6 berg das lacht, 7. 3 meine, 8. 1 den 
für. Sn B. ©. 26: „Von ber Sendung bes Zeil, Geiſts. XV.“ mit berfelben 
Melodie, welche hier mit „J. Erüg.’’ bezeichnet ift. Abweichungen: 2. 7 Bunft, 4. 6 Serg 
das lacht, 5. 8 reichen, 6. 2 Unfres, 8. 1 Laß die Macht. 


88. Der 100. Pialm. 


1. 2. 

Alle welt, was Freucht und webet, Sprecht: der Zirr if unfer meifter, 
Was im feld und häufern ift, Er bat uns aus nichts gemacht, 
Was nur flimm und zunge bebet, Er bat unſre leib und geifter 
Jauchtze Bott zu jeder frift. An die lichte welt gebradıt. 

Dienet jhm, wer dienen Fan, Wir find feiner allmacht ruhm, 
Trett mit luft für jhm heran. Seine ſchaf vnd eigenthum. 

8. 
GSehet ein zu feinen pforten, 
Geht durch feines Vorhoffs gang, 
Lobet jhn mit fchönen warten, 
Saget jhm lob, preis und band, 
Denn der zzerr ift jeberzeit 
Voller gnad und Bütigkeit. 

% a. 98. ©. 431. Nr. 226. Unterfärift: J. Fr. Dem Liebe ift die Melodie von Joh. 
Crüger c a ff g ab a beigegeben. 1. 2 fteht Vnd im; obige Lesart nad den Erratis. — 
Bei Runge 1663. S. 277 übereinftimmend (1. 2 Vnd im). Sn B. ©. 120: „LII. Der 
100. Pfalm. Im Thon: Lobet GOtt von zzertzengrunde.“ Abweichungen: 1. 6 zu ibm, 
8. 6 Sreundligfeit. 


89. Der 111. Pfalm. 





1. 

Mt rechten ernſt uf ganzem fleig 
Sag id) dem sSerren lob und preis 
Vnd danck jhm in dem rath ber frommen; 

Ich preife feines namens ruhm 
Da, wo fein vold und eigenthumb 
Mit andacht pflegt zu hauf zu Fommen. 


2. 

Des Herren werde find voll pradyt: 
© wol dem menfchen, der jhrr achtt, 
Ban feine zeit damit vertreiben; 

Denn was er orbnet, fagt und thut, 


IR loͤblich, herrlich, recht und gut, 
Vnd fein gericht muß ewig bleiben. 
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Der Err voll gnad und gütigfeit 
Hat jhm ein dend'mal zubereitt 
Der wunder, die er uns erweifet. 


Sein bund ift veft und unverfehrt, 
Vnd wer mit furcht fein allmacht ehrt, 
Der wird mit bergensluft gefpeifet. 


4 


Er läſſet feiner finger werd 
Ond feiner thaten Frafft uf ſtärck 
In feinem vold mit macht verfünden, 
Daß er der heyden erb und recht 
Auf feine lieben bringen möcht 
Vnd fi) mit jhnen veft verbinden. 


b. 


Das alles, was ber zzerr verrichtet, 
Iſt recht und wahr und wander nicht, 
Vnd fein gebot bleibt jmmer ftehen. 

Wie er vorlängft es bat vorfehn, 
So muß audy) alles ist geſchehn; 
Was er befiehlt, das muß ergeben. 


80 Johann Stand. 
6. 7. 
Dem vold, das nach jhm ift genannt, Wer Bott den Gißrren fürchtt uñ liebt 
Sat er erlöfung zugefandt, | Vñ fich in feinem willen übt, 
Sein gnadenbund bleibt unzerbrochen ; Der bat der weißheit grund geleger: 
Sein nam ift heilig, body und wehrt, Wer fidy derfelben nimmer an, 
Ond alles das wird ung befchert, Der hat gewiß gar Flug getban, 
Was er Zuvor uns hat verfprochen. Sein lob wird ewiglidy geheget. 


A. a. D. ©. 434. Nr. 228 mit dem Namen des Dichters. Vorgedruckt ift die Melodie: 


daagfoeed. — Bei Runge 1663. S. 278. Abweichung: 7. 4 deffelben. Zn B. ©. 133: 
„LVI. Der 111. Pfalm.’ Mit der Melodie: oc ba fg g f von Ch. Peter. Abweichungen: 
5. 4 verſehn, 6. 6 uns hat zuvor, 7. 4 deſſelben. 


90. Der 116. Pialm. 


1. 

Dies Erren huld gefällt mir berglich wol, 
Weil meine ftimm und thränen jhn erweicher, 
Daß er mir hat fein gnädig ohr gereichet:: 

Drumb dien ich jhm, fo lang ich athem bol. 


2. 
Es hatte ſchon des todes band und garn 
mid hart umbfirict, icy Fam in noth und jammer; 
Es machte mich des fchredens fchwerer hammer 
Denfelben gleich, die jtzt zur höllen fahren. 


3. 


Jh aber rief des 53Erren namen an: 
© Yerr, errett, errette meine ſeele; — 
Drauf ſchloß er mid, in feine gnadenhöle, 
Darinn ich nu gefidhert wohnen Fan. 


4. 
Der zzerr ift gut, barmbergig und gerecht 
Vnd nimmt in fchug die einfältigen bergen ; 
Auch mir, fo offt ih gar für angft und fchmergen 
Vergeben wil, gilft er als feinem knecht. 


b. " 
© meine feel, ady gib dich nur zur ruh, 
Sey nun, mein her, ach fey nur, fey zu frieben, 
Weil dir viel guts vom Gißrren ift befchieden, 
Weil dir dein Bott viel wolthat wendet zu. 


6. 
Denn du, zZerr, baft mein berg vom Todesbann 
Itzt loß gemadyt, mein augen von den thränen, 
Den trüben mund vom winfeln ond vom flöhnen 
Vnd meinen fuß, daß er nicht gleiten Fan. 
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7 
Ich bin nu gang zur wanderfchafft geſchickt, 
Wil in das land der lebendigen geben; 
Ich glaube veft, drumb muß ich auch gefteben, 
Daß mir der SZIERR hat feel und berg erquidt. 


8. 
Jedoch indeg werd ich fehr hart geplagt; 
Drumb wann die angft mich anfieng zu befriegen, 
Sprach ich bey mirs die menfchen find voll lügen — 
Ond ich befand, daß ich gar recht gefagt. 
9. 
Weil mich der Err mit güt und wolthat trändt, 
Wie fol ich dann mich dandbar jhm erweifen? 
Jh wil den Feldy empfangen und jhn preyfen, 
Daß er fein heyl mir drinn hat eingefchendt. 


10. 


Was ich verfprady, wil ich dem Si£rren nod) 
für allem vold bezahlen gar mit freuden. 
Derfelben tod, die felig bie verfcheiden, 
Iſt, SIERR, für dir gar herrlich, wehrt und body. 


11. 
© zzerr, id bin ein fohn von deiner magd, 
Dein armer Enecht, zu deinem dienft gefliiien ; 
Du haft den firid des ungemachs zuriſſen, 
Drum̃ fey dir auch jtzt lob und band gefagt. 


12. 
Des Erren ruhm fol meine predigt feyn: 
Was ich gelobt und meinem Gott verfprochen. 
Das wil ih auch jtzt leiften unverbrochen 
Für allem vold in Chriſtlicher gemein. 


18. 
Im vorbof bier, in unfers Bottes ſtadt, 
In Salems thor erbeb ich flimm und finnen 
Vnd finge lob in unfers tempels sinnen, 
Wofelbfi der GIERR fein herd und feuer hat. 

U. a. O. ©. 436. Nr. 229 mit dem Namen des Dichters. Vorgedruckt ift die Melodie: 
eabceecabggf. — Bei Runge 1653. ©. 279 übereinftimmend. In B. ©. ‘139. LIX. 
„Dee 116. Pfalm’” mit der obigen Melodie. Abweichungen: 5. 1 nun zur Rub, 8. 2 
Drum̃ ale. 


91. Der 118. Pialm. 


1. 
LAGE uns dem erren fämptlich Banden, Bang Jfrael muß jst erklingen: 
Denn er ift voller freundlichFeit, Dep Gerren güt ift je und je, 
Vnd feine güte wird nicht wanden, Vñ Aarons baus muß billih fingen: 


Sie bleibet ewig außgebreitt. "Des zzerren güte wandert nie. 
Fiſcher, Das ev. Kirenlied. IV. 6 
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2. 

Die, fo jhn fürchten, müffen fagen: 
Des zzerren güt ift für und für, 

Denn da ich rief in meinem zagen, 
Erbört er mich und war mit mir. 

Er tröftet mich mit feinen gnaden, 
Drumb bin ich furcht- und ſchreckensfrey. 
Was Fönnen mir die menfchen ſchaden? 
Der ZErr, mein seyland, fteht mir bey. 


3. 

Drumb hoff ich auch, es fol gefcheben, 
Weil mir der ZIERR mit bülf erfcheint, 
Daß ich noch meine luft wil feben 
An dem, ber mich zu fellen meynt. 

Es ift gut, auf den Zerren trauen, 
Nicht pochen auf der menfchen madıt; 
Es iſt gut, auf den 53Erren bauen, 
VNicht trogen auf der Sürften pracht. 


4. 

AU beyden haben mich umbringet, 
Jedoch wil ich durch Gottes hülf 
AU jhre macht, die auf mich dringet, 
3erhauen wie das fchwache fchilf. 

Ich wil die, fo ſich umb mich rotten, 
Zerſtücken durch des SiErren ſchluß 
Bleidy einem afte, der von motten 
Zernaget ift und brechen muß. 
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Sie ſtehen umb mich her wie bienen, 
Die jhren ſtachel außgereckt. 
Es geht ein dampff aus unter jhnen, 
Wie wann ein puſch wird angeſteckt. 
Sie legen mir viel ſtrick und hamen 
Vnd trachten ſtets mich zu verſehrn, 
Doch wil ich ſie in Gottes namen 
Zu bodem ſchlagen und zerſtoͤrn. 


6. 

Man ftößtt mich zwar, daß ich fol fallen, 
Jedoch der ZiErr, der hilfet mir; 
Darumb fol jhm mein Iob erfchallen, 
So lang idy noch die zunge rühr. 

Es ift der 53Err mein fchild und degen 
Vnd meiner lieder eigenthumb: 

Es ift der 3Err mein beyl und fegen, 
Er ift mein pfalm und fteter ruhm. 


7. 


Man finget in der frommen bütten 
Vñ lobt mit luft ben wunderfrieg. 

Der Herr, der hat für uns geftritten, 
Des zzerren recht erhält den fieg. 

Des Erren band ift hoch erhoben, 
Die da für uns fo treulidy Fämpft; 
Des Gerren rechte fchwebet oben, 

Vñ feine feinde find gedämpft. 
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Man wirdmich indie grufft nicht ſencken, 
In das verbammte todtenhaus; 

Der ZIERR wird mir das leben fchenden, 
Daß ich fein lob fol breiten aus. 

Der GIERR, der firaft mich zwar mit 
Er züchtigt mich zwar vielerley, [maſſen, 
Doch wird er nicht gefcheben laſſen, 
Daß id) des todes eigen fei. 


9. 


Er öffnet mir des tempels thüren, 
Daß ich zum zerren geb hinein 
on jbm — es wil mir ja gebüren — 
Für feinen fchug Fan dandbar feyn. 

ssier ift das thor, gehtein, jhr frommen ! 
Ih dande dir, daß du mich ſchlägſt 
Vnd daß ich wieder auf⸗ Fanstommen, 
Mir wieder bald zu helfen pflesft. 


10. 


Das iſt der flein, den hielt der orden 
Der bauleut anfangs nicht für gut, 
Vnd feht: er iſt zum eckſtein worden, 
Auf dem der gange bau berubt. 

Wer Fan nu biefes werd erreichen, 
Das von dem zzzerren ift geſchehn 
Vñ if ein groffes wunderzeichen 
Kür unfern augen anzufehn? 


11. 


Dig if ein tag von GOtt gegeben, 
Bin tag vom GIERRIENT außgeföhnt; 
Drumb laßt uns frölidy drinnen leben 
Vnd jauchgen, daß die Iufft erthönt. 

Laßt feytenfpiel und ſtimmen Flingen ; 
Ihe fänger, fchreyer mit gewalt: 
© ZERR, hilf, SiEre, laßs wolgelingen, 
Daß es in wolden „ZiErr hilf’ fchallt. 





12. 


Gelobt fey, der im namen Gottes 
sier bey uns feinen einzug hält! 

Ihr Güter göttlicdyes gebotes, 
Geſegnet feyd jhr aller welt! 

Laßt uns mit voller ftimme fchreyen: 
Der 5Err ift Gott und gibt uns fchein. 
Schmüdt unfer feft bis dar mit meyen, 
Wo des altares hörner feyn. 
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13. 


Du bift mein Bott, drum̃ muß ich 
Ich dancke dir von hertzengrund, ſſprechen: 
Mein Bott, dir muß nie lob gebrechen, 
Es rühmet dich mein fchwacher mund. 

Laßt uns dem zerren fämptlich Banden, 
Denn er ift voller freundlichFeit, 

Vnd feine güte wird nicht wanden, 
Sie bleibet ewig außgebreit. 


4. a. 8. ©. 489. Nr. 230 mit dem Namenszeichen bes Verfaſſers. Vorgedruckt ift bie 
Melodie: fdcffgba g. 12. 8 ſeynd; obige Lesart nad) B. — Bei Runge 1663. ©. 282. 
Abweichungen: 6. 1 Man ftöffet mich swar, ich fol, 11. 7 laß. In B. ©. 142; „LXI. Der 
118. Pfalm’ mit der obigen Melodie. Abweichungen: 2. 5 feiner, 3. 8 pochen (in ben 
Erratis beriätigt), 5. 8 Boden, 7. 5 Rechte flieht erhoben, 11. 4 jauchget, 12. 1 feyt, 


12. 7 diefes Feſt. 


92. Der 65. Pfalm. 


1. 
39 3ion wird dein nam erhoben, 
O ©ott, mit lob und preis, 
Vnd was bie leut bier angeloben, 
Bezahlen fie mit fleiß; 
Denn weil du das gebät der ſchwachen 
Erhoͤreſt für und für, 
Wil alles fleiſch heran ſich machen 
Vnd koͤmmt, O Gott, zu dir. 
2. 
Es drücken uns, 3Err, unſre fünde 
Gleich einer ſchweren laſt, 
Darumb vergebung uns verfünde, 
Wie du verbeiffen haft. 
ol dem, den bu haft außerfohren, 
Daß er bey dir mag feyn 
OR mag in deines tempels thoren 
Stets gehen aus und ein. 


3. 

Dein vorhof iſt voll heyl, voll ehre, 
Voll luſt, voll troſt und pracht; 
Drufi, frommer Gott, uns jtzt erhoͤre 
Vach deiner rechten macht. 

Wol allen, welche dir vertrauen 
Auf erden rund uͤmbher 
Ond bir das hohe Vfer bauen 
Am ungezämten meer. 


4. 
Die berge ſtehen außgebrüfter, 
Beveſtt durch deine Frafft. 
Du bi mit ſtarcker macht gerüfter 
Ond nimmft das meer in bafft. 


Das groffe braufen muß fich ftillen, 
Die wellen fchlafen ein: 
Der völder grimm muß deinem willen 
Auch unterworfen feyn. 


b. 


Den leuten hebet an zu grauen, 
Sie fiehen in gefahr, 
Wann du mit zeichen pflesft zu rauen 
Vm̃ felbe gegend dar. 

Du machen frölidy, was da webet 
Wenn jst die Sonn aufftebt, 
Wann fie ſich hinterm berg erheber 
Vnd abends fchlafen geht. 


6 


Du fucheft heim die dürre faaten, 
Das land haſtu gebüngt, 
Daß fein getreide muß gerathen 
Vnd reiche Früchte bringt. 

Das brünnlein Bottes muß ftets flieſſen, 
Bein waffer fehlt jhm je, 
Vnd muß die felder bier begieifen, 
Denn alfo bauft du fie. 


7. 

Du tränckeſt mit fruchtbarem regen 
Der furchen durſtigkeit, 
Du giebeſt zum gewächſe ſegen 
Vmb pflug⸗ und erndte zeit. 

Das land kanſt du mit fülle zieren, 
Dein hand, bie Frönt das jahr, 
Vnd wo nur beine füß binrübren, 
Trieft es von fette gar. 

6* 
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8. 
Die wohnung in ben wüften wäldern Man fieht die fhaf im anger weyden, 
JR fert uf wie durchſpickt, Das Form ſteht di und fchön, 
Die hügel lachen fampt den feldern, Es jauchgetr alles gar für freuben 
Daß man fi gar erquickt. Vnd macht ein groß gerön. 


A a. O. ©. 445. Nr. 232 mit dem Namenszeichen des Dichters. Vorgedruckt ift die 
Melodie: aaa dabag f. 8. 3 wälbern; obige Lesart nad B. — Bei Runge 1658. ©. 
287. Abweidungen: 7.2 Der früchten, 7.8 vom. In B. 6.100: „XLV. Der 65. Pfalm’’ 
mit der Melodie von Ehriftoph Beter: g h dh a (heod)ded. Mbweihungen: 2.1 drüder. . 
unfere, 3. 2 voll Pradt, 3. 7 Und die, 7. 1 fruchtbahren. 


93. Der 147. Pfaln. 
Mel.: IM danke dir, o Gott, In bein. 


1. 

LAßt uns zugleidy jtzt lob dem zerren geben, 
Denn foldyer ruhm, dadurch wir jhn erheben, 
Iſt body und wehrt; es ift gar fhon zu hören, 
Wann wir mit preis ben Bott der Bötter ehren. 

Das lob, das wir dem groffen Si£rren bringen, 
IR rötlich, theur für allen andern dingen. 


2, 
Denn er, der GZikrr, baut Salems fchöne zinnen, 
Sein Iſrael verfamlet er darinnen, 
Das flüchtig war: die gan serbrochne bergen 
Macht er gefund, verbindet jhre fchmergen. 
Die fternen, die in hellen lüfften brennen, 
Bar er gezehlt und weiß fie auch zu nennen. 


3. 

Der zZerr ift groß, pflegt feine krafft zu häufen; 
Wie er regiert, das Fan Fein menfch begreifen. 
Die elenden erhebt er aus der gruben 
Vnd ſtoͤßt hinab bie gottsvergeßne buben. 

Singt unferm Gott mit band auf zweyen Ehören, 
Laßt feinen ruhm auf füllen harfen hören. 

4. 

Bobt Bott den ZIERRT, der jenes flerngebäude 
Zu decken pflegt mit einem woldenFleide, 

Der regnen beißt, ber erben mit zu dienen, 
Vnd läßt das graß auf hoben bergen grünen, 

Her futter gibt dem vieh und auch den vaben, 

Wann fie im neft jhn angerufen haben. 


d. 

Er bat nicht luft an ſtoltzer roſſe fpringen, 
Die offtermals den veuter felbft bezwingen ; 
Auch haſſet er die, fo auf jhre knochen, 

Auf arm und bein und groffe ſtärcke pochen. 

Er lieber nur, die jhm mit furcht vertrauen 
Vnd auf fein hülf al jhre hoffnung bauen. 
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6. 


Jerufalem, preif jgt ben 3Erren broben, 
Ond deinen Bott folt du, o 3ion, loben, 
Denn er macht veft die riegel deiner zinnen 
Vnd fegnet dich und beine Finder drinnen; 
Er fchafft, daß fried in beinen grengen wohnet 
Vnd daß dein feld dir häufig weigen lohnet. 


7. 


Sein reden hat den erdenkreis durchzogen, 
Sein wort läuft ſchnell als wie ein pfeil vom bogen; 
Er fchüttet aus bes ſchnees weile floden 
Auf berg und thal wie dichte wollenloden. 

Er läßt den reif bes morgends abwerts fliegen, 
Daß man jhn fieht fo did! als afchen ligen. 


8 


Sein hagel fällt gleich wie ein kugelregen, 
Für feinem froft Fan niemand ſich verhegen, 
Vnd wann er nur ein wort anfängt zu fprechen, 
So muß das eys zerfchmelgen und zubrechen. 

Wann er den Welt beißt linde lufft zuweben, 
Da Fan man bald das erdreich thauen ſehen. 


9. 


ser bat fein wort bem “Jacob offenbaret 
Ond fein gefeg in Iſrael bewahret. 

So groſſe gnab hat er noch nie gegönnet 
Dem gögenvold, daß feinen arm nicht Fennet. 
Sein recht bat er die heyden nie gelehret: 

Halleluja, darumb fey er geehret. 


A. a. D. ©. 447. Nr. 233 mit des Dichters Namen, Die erite Str. bereitS 1649 in Erügers 
„Kicchenmelodien”. — Bei Runge 1653. S. 289. Abweichungen: 4. 1 Serren, ber das, 8. 1 
als wie ein Fühler Regen. Sn B. S. 163: „LXXII. Der 147. Pfalm’ mit der Melodie 
von Ghriftop Petr: ggegeddfgag fis g. Tertvarianten: 2. 3 zerbrochnen, 4. 2 
Bedecket bat, 5. 4 und ihre. 


94. Lob der göttlichen Verſehung. 


Im Ehen: HErr, ih babe mißgehandelt. 


1. 2. 

Bott, du fiffter aller wonne, Alles wild, was auf der heiden, 
Deſſen gnadenfchein durchwirdk, Was durch puſch und hecken gebt, 
Was allhier die heilfe Sonne Alles rindvich auf der weyden, 

Mir dem weiten firal umbsirdt: Was im fall und huͤrden fteht, 
Dich muß aller athem loben, Was auf baum und felfen Flimmet, 


Was auf erden, unten, oben. Was durch fee und flüfe ſchwimmet. 
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8. 
Auch die ſchaar, die man in lüfften 
Allenthalben fingen hört 
Vnd die ohne Funft und fchrifften 
Ons die forgen meiden lehrt, 
Muß für dir die ftimm erheben, 
Muß mit furcht dir ehre geben. 


4. 

Alle gräslein auf den feldern, 

Alles, was in gärten blüht, 
Alle blümlein in den wäldern, 
Alles, was man grünen ſieht, 
Muß, wann glei die menfchen 
ſchweigen, 
Deinen ruhm und macht bezeugen. 
6. 

Wie ſolt ich denn diß verhoͤlen, 
Was das ſtumme laubwerck preiſt? 
Solt ich nicht vielmehr erzehlen, 
Was du, Err, mir haſt erweiſt, 

Mir, der ich mit böfem leben 
Anlaß dir zum zorn gegeben? 


6. 


Du haft mich aus nichts formiret, 
Baft von fünden mich erlöft, 
Saft mid) mit verftand gesieret 
Ond durch deinen Beift getröftt, 

SZaft mid) bir zum dienft erweblet, 
Dom verbamniß loßgeseblet. 

7. 

Du läßft mir zu gut außfprieifen 
Bäume, Fräuter, oͤl und moft, 
Daß ich deifen Fan genieifen, 
Gibt mir wild und vieh zur Foft: 

Erde, meer und lufft muß geben, 
Was da noth if meinem leben. 


8. 


Wer Fan beine güt erscehlen ? 
Bere, diß ift für mir zu viel: 
Zeit und wort und Fräffte fehlen, 
Denn dein hülf ift ohne ziel. 
D>rumb fo laß mein Pindifch lallen 
Dir in einfalt, Serr, gefallen. 


A. a. D. S. 459. Nr. 338. Unterſchrift: J. F. Sn B. ©. 175. Wr. LXXVII %b- 


weihung: 8. 2 mid. 


95. Das Daterunier. 
Mel.: Au waßerläffen Babylon. 


1. 

© Bott, der du in Tiebesbrunft 
Bang gegen uns entbrennefi 
Vnd dich aus unerforfchter gunft 
Selbft unfern Pater nenneft, 

Der du im hoben bimmel bift 
Ond alles fiehft, was niedrig ift, 
Auch uns felbft haft gelebrer, 

Wie man recht Fräfftig bäten fol: 
Bib, daß der mund did) eyversvoll 
von gangem bergen ehret. 

2. 

Laß deines hoben namens ruhm, 
Dem fi die thronen beugen 
Ond dem der Engel fürftenthumb 
Pflegt ehre zu erzeigen, 

Für dem fich Iufft und erdreich bückt 
Ond die erfchredlich hoͤll erſchrickt, 
Bey uns dreyheilig heiffen : 

Gib reine lehr und hilf dazu, 
Daß wir uns, groffer Bott, wie du 
Der beilifeit befleiffen. 


8. 

Vergönn uns, SErr, dein gnadenreich 
Auch noch in biefem leben, 
Bis daß wir bermaleins zugleich 
Mit die in freuden fchweben. 

Dein wehrter Beift, der wohn uns bey, 
Daß unfer berg nicht irdifch fer: 
Er fchend uns feine gaben, 
Daß wir in diefer wanderszeit 
Den vorfhmad ſuͤſſer ewigfeit 
Vnd bimmelsfehnung haben. 


4. 

re, was bu wilt und bir gefällt, 
Muß aud vollendet werben 
Blei wie in jener bimmelswelt 
Alfo bey uns auf erben. 

Silf, daß wir dir gehorfam feyn 
In lieb uñ leid, in luft uñ pein; 
Laß uns, warn bu betrübeft, 
DBedenden, daß du, Zikrr, uns fchlänft 
Vnd es alfo zu machen pflesft 
Mit denen, die du liebeſt. 





6. 

Gib uns heut unſer tägliche brodt 
Vnd was den leib ernehret; 
Wend ab die ſchwere kriegesnoth, 
Die leut und land verheeret, 

Daß wir geſund mit guter ruh 
Das kurtze leben bringen zu. 
Befegn all unſer ſachen, 

Treib theurung ab und peſtgefahr: 
Hilf, daß wir dir uns trauen gar 
Vnd dich nur Laffen machen. 


6. 
Daß unfre fündig Abamsart 
Durch fchredliches verbrechen 
Bar offtmals ift bein wiberpart, 
Wolf du, o Sißrr, nicht vächen, 
Bleich wie auch wir von bergengrund 
Denfelben, die durch that und mund 
Ons leid anthun, vergeben, 
zerr, gib uns einen fanften Beift, 
Der auch denfelben guts beweift, 
Die uns fiehn nach dem leben. 
7. 
Derleib auch einen heldenmuth, 
Wann wir jst follen Fämpfen 
mit teufeln, welt und unferm blut: 
zilf, daß fie uns nicht bämpfen. 
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Ser du der rechte mittelsmann 
Vnd nimm dich unfer treulich an; 
Lehr unfer arme Friegen, 

Daß wir behalten oberhand 
Ond, wann der feind ift übermannt, 
mit groffen freuden fiegen. 


8. 

Vnd weil in diefem jammertbal 
Nichts gutes ift zu hoffen, 

Weil nichts als elend, müh und quaal 
Allhier wird angetroffen: 

So fieh une in dem unfall bey 
Vnd mad) uns in demfelben frey, 
Bis daß die zeit wird Fommen, 
Daß wir zu deiner berrlichFeit 
Aus fterblicyher befchwerlichfeit 
Bang werden aufgenommen. 

9. 

Denn dein, Err, iſt das reich und thron, 
Wir ſind dein unterſaſſen: 

Es muß für deiner allmacht kron 
AU andre macht verblaffen. 

Ob diefe welt gleich wird vergehn, 
Bleibt deine Frafft doch ewig fiehn: 
Lobpreis fey deinem namen. 

Weil Jefus felbft fo bitten beißt 
Vnd uns die rechte bätkunſt weißt, 
Sind wir erhöret, Amen. 


A. a. O. ©. 479 mit de3 Dichters Namen. In B. ©. 41. Nr. XXI Abweichungen: 
4.2 Müß', 4. 3 in deinem sSimmelss3elr’, 5. 1 täglich, 5. 7 unfre, 6. 5 aus zzertzen⸗ 
grund, 6. 9 erweift, 7. 6 unfrer, 8. 5 von bemfelben, 9. 5 Ob alle, 9. 7 Lob, Preiß. 


96. Vorbereitung zum heiligen Abendmahl. 


1. 


Schmüde dich, o liebe feele, 
Laß die dunckle fündenhöle, 
Komm ans belle liecht gegangen, 
Sange herrlich an zu prangen ; 

Denn der Err voll heyl und gnaden 
Wil dich jgt zu gafte laden: 
Der ben himmel Fan verwalten, 
Wil jgt herberg in dir halten. 

2. 

i£yle, wie verlobten pflegen, 
Deinem Bräutigam entgegen, 
Der da mit dem gnadenbammer 
Blopfft an deine hergenfammer. 


©effn jhm bald die geiftespforten, 
Red jhn an mit fchönen worten s 
Bomm, mein Liebfter, laß dich Fürfen, 
Laß mich deiner nit mehr miſſen. 


8. 


war in Faufung tbeurer wahren 
Pflest man fonft Fein geld zu fparen, 
Aber du wilt für die gaben 
Deiner huld Fein geld nicht haben, 
Weil in allen bergwerdsgründen 
Bein foldy Fleinot it zu finden, 
Das die blutgefüllte fchalen 
Vnd dig Mlanna Fan bezahlen. 
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4. 

Ah! wie bungert mein gemüthe, 
Menfchenfreund, nad) deiner güte! 
Ah wie pfleg ich offt mit thränen 
mich nach diefer Foft zu fehnen! 

Ah wie pfleger mich zu dürften 
Yıach dem trand bes Aebensfürften ; 
Wündfche ftets, daß mein gebeine 
mid durch Bott mit Bott vereine. 


b. 


DBeybes, lachen und auch zittern, 
Läſſet ſich in mir jgt wittern. 
Das geheimniß diefer fpeife 
Vnd die unerforfchte weife 

Macher, daß ich früh vermerde, 
Err, die groͤſſe deiner werde. 
Iſt auch wol ein menſch zu finden, 
Der bein allmacht folt ergründen? 


6. 


Yein, vernunft die muß bie weichen, 
Ban di wunder nicht erreichen, 
Daß dig brodt nie wird verzehret, 
©b es gleidy viel taufent nehret, 

Vnd daß mit bem fafft der reben 
Ons wird Chrifti blut gegeben. 
© der groſſen heimlichfeiten, 
Die nur Gottes Geiſt Fan deuten. 


7 


Yıkfı, meine Lebensfonne, 
Yıkfı, meine freud und wonne! 
YJıefu, du mein gang beginnen, 
Lebensquell und liecht der finnen! 

sier fall ich zu deinen füllen, 
Laß mid würbiglich genieffen 
Diefer deiner himmels ſpeiſe 
Mir zum heyl und dir zum preife. 


8. 

sikrr, es bat dein treues lieben 
Dich vom himmel abgetrieben, 
Daß du willig haſt dein leben | 
In den tod für uns gegeben | 

Vnd dazu ganz unverdroffen, | 
HERR, dein blut für uns vergoifen, 
Das uns jgt Pan Fräfftig tränden, 
Deiner liebe zu gebenden. 


9. 


Yıefu, wahres brodt bes lebens, 
silf, daß ich doch nicht vergebens 
Oder mir vielleicht zum fchaden 
Sey zu deinem tifch geladen! 

Laß mich durch dis feeleneifen 
Deine liebe recht ermeſſen, 

Daß ich auch wie jtzt auf erden 
mög. ein gaſt im himmel werden. 





A. a. D. ©. 487. Nr. 254 mit dem Namenszeihhen bes Dichters. Über dem Texte bie 
Johann Crügerſche Melodie: ag fg a ° ba. Mit biefer kommt die erfte Strophe bes Liebes 
ſchon in Erügers „Kirhen-Melodien” von 1649 vor. — Bei Runge 1653. ©. 310. Abweichungen : 
4. 6 trunck, 6. 3 werd, 9. b das, 9. 8 Mag. Sn B. ©. 43: ‚„‚Vorbereitung zum heil. 
Abendmahl. XXIII, gleihfals mit Erügers Melodie. Hier folgende Tertvarianten: 4. 4 deiner 
Roft, 4 8 Sich durch, 5. 6 deiner Stärde, 6. 6 Cssriftus, 9. 8 Mag bein Baft. 


t 


97. Der 122. Pfalm. 
Mel. Dura Adams fall IR gang verderbt. 
1. 
ICh bin hierüber freudenvoll, 
Daß mir gefagt iſt worden, 
Daß ich ins haus deß „Serren fol 
Gehn mit dem frommen orden. 
Es klingt das liebliche getön 
Auch ſuͤß in meinen ohren, 
Daß unſre füſſe werden ſtehn 
In Salems ſchoͤnen thoren. 


2 


Jeruſalem iſt fchön erbaut, 
Daß mans den ort ſol nennen, 
Darinnen wir, wie jeder ſchaut, 
Zufammen kommen Fönnen, 

Dahin die ſtämm in Jfrael 
Mit andacht follen reifen 
Ond da des Gerren namen hell 
Augbreiten und jhn preifen. 
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3. Es müſſe denen mwolergebn, 
Da find bie ftüle hingeftellt, Die da auf deinen zinnen 
Gerechtigkeit zu pflegen, Ond unter deinen thoren ſtehn 


Die ſtüle Davids, die er halt, Vnd in dir wohnen drinnen! 


Bericht und recht zu begen. 


DruM wündſcht Jerufalem: glüd zu! 5. 
Wol denen, die dich lieben: Von wegen deiner bürgerſchafft, 
Die müſſen ſtets in luſt und ruh Die ich muß brüder nennen, 
All jhre zeit verüben. Die mir mit freundſchafft ſind verhafftt, 
4. Wil ich dir gutes gönnen; 
Der friede müß auch für und für Don wegen Bottes, meines ZERRTT, 
In deinen mauren vaften! Des wohnung in dir grünet, 
Das glüde wohne flets bey dir Wil idy daffelbe fuchen gern, 
In mauren und pallaften ! Was dir zum beften dienet. 


A. a. D. 6. 529. Nr. 284. Unterfärift: J. Franck. In B. ©. 147. Nr. LXIII. Abs 
weichungen: 1. 4 di, 1. 8 hoben Thoren, 2. 6 Zuſammen follen, 2.7 dar . . ſchnell, 
3. 3 David, 4. 3 Blüd das, 4. 4 In Zäufern, 4. 6 in deinen. 


98. Bier habt ihr frommen Chriften. 


Mel.: Wie fol ig di empfangen. 


1. 4. 

Ir babt jhr fromme Chriften, Was find die purpurwangen, 
Ihr, die jhr willen wollt, Was ift ein feidengwand ? 

Wie jhr den argen lüften Was ift bas fehnöde prangen? 
Der welt entgehen follt, Was ift ein hoher ſtand? 

Was euer thun und laſſen, Was ift das viele fihinden? 
Was euer fand fol feyn. Was ift das eitle geld? 

Damit jhr durch die ſtraſſen Kin fchein, der bald muß fchwinden, 
Des himmels gebet ein. in fchaum, der bald zerfällt. 
2. b. 

Des leibes Furge freude Blei wie vom Falten wetter 
Ond was demfleifch gefällt, Das blumwerd leicht erftirbt, 
Der augen ſchnoͤde weyde, Bleidy wie die zier der blätter 
Die wolluſt diefer welt, Im feuchten Zerbſt verdirbt: 

Das eitle ehrenftreben Alfo muß auch vergehen 
Ond was ben geig antrifft: Des fleifches Furge frift; 

Das it dem Chriftenleben Yıur diefes Pan befteben, 
Bin fchädliche feelengifft. Was geift- und goͤttlich if. 
8. 6. 

Tracht nicht, den leib zu Fleiden, Dein Wort, o Gi£rre der fchaaren, 
Vach gold und groffem gut, Das iſt das vefte fchloß, 

Vach edelſtein und feiden, Drauf man fi) Fan verwahren 
Wie fonft ein weltkind thut. Für aller feinde ſchoß: 

Wollt jhr mit fchönheit pralen, Da fol ein Chrift binlaufen. 
So laft bas feelenreich Wer diefer ſtraſſen feblt, 
mir gottesfurdht durchmahlen, Sat mit dem voben haufen 
Das ift ein ſchmuck für euch. Den breiten weg erwehlt. 


A. a. D. ©. 564. Nr. 304. Unterfärift: J. F. — Bei Runge 1653. S. 362. Ab- 
weichungen: 2. 8 ſchädlich, 6. 2 befte. Sn B. S. 187. Nr. LXXXIU mit der Melodie: d de 
fgaa. Abweihungen: 1. 1 frommen, 2. 5 eitel’, 2. 8 fchädlich, 3.2 Beld’, 4.2 Seidenwand. 
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99. Derlangen nad dem ewigen leben. 


1. 

DV, o ſchoͤnes weltgebäube. 
Magft gefallen, wem du wilt; 
Deine fcheinbarliche freude 
Iſt mit lauter angft uMmbüllt. 

Denen, die den himmel haſſen, 
Wil ich jhre weltluft laſſen: 
mid verlangt nach dir allein, 
Allerſchoͤnſtes Jefulein. 


2. 


Mübhde, die der arbeit menge 
Vnd der heilfe ſtrahl befchwert, 
Wündfchen, daß des tages länge 
Werbe durch die nacht verzehrt, 

Daß fie nad) fo vielen laften 
Bönnen fanft und ſuͤſſe raften: 
Ich wündſch jtzt bey die zu feyn, 
Allerfchönftes Jeſulein. 

3 


Ach möcht ich in deinen armen 
So, wie ich mir wündfchen wolt, 
Allerliebſter fchag, erwarmen, 
So wolt ich das feinfte gold, 

Das in Ophir wird gegraben, 
Nicht für dief ergögung haben, 
Wann ich Fönte bey bir feyn, 
Allerfchönftes Jefulein. 


4 


Andre mögen burch die wellen 
Vñ durch wind und Plippen gehn, 
Ihren handel zu beftellen, 


Ond da ſturm und noth außſtehn: 


Ih wil meine glaubensflügel 
Schwingen an der fiernen bügel, 
Ewig da bey bir zu feyn, 
Allerfchönftes Jefulein. 


6. 

Tauſentmal pfleg ich zu ſagen 
Vnd noch tauſentmal dazu: 
Ach würd id) ins grab getragen, 
Ey fo Fäm ich ja zur ruh! 

Ond mein beftes theil, das würde, 
Frey von diefer leibesbürde, 
Fe und ewig umb dich feyn, 
Allerſchoͤnſtes Jeſulein. 


6 


Komm, o tod, du ſchlafesbruder, 
Komm und führe mich nur fort; 
Loͤſe meines ſchiffleins ruder, 
Bringe mich in ſichern port. 

Es mag, wer da wil, dich fcheuen, 
Du, Fanft mich vielmehr erfreuen, 
Denn durch dich Fomm id) herein 
Zu dem fchönften Jeſulein. 


7 


Ach daß ich den leibesferder 
Heute noch verlailen müft 
Ond Fäm an den flernenerder, 
Wo bas haus der freuden ift! 

Da wolt idy mit wortgepränge 
Bey der Engel groſſen menge 
Rühmen deinen gottbeitfchein, 
Allerfchönftes Jefulein. 


8 


Doch weil ich die feelenauen 
Ond den güldnen himmelsfaal 
Itzt nicht Fan nach wündfchen ſchauen 
Vnd muß bie im thränenthal 

VNoch den Fummerfaden fpinnen, 
Ey fo follen meine finnen 
Onterdeß doch bey bir feyn, 
Allerfhönftes Jefulein. 


%. a. D. ©. 565. Nr. 305 mit dem Namen bes Dichters. Über dem Texte bie Melodie: 


daddcoha Die erfte Strophe bes Liedes („Du geballtes Weltgebäuse”) erjcheint 
bereit3 in Crügers „Kirhen-Melodien” 1649 mit der Melodie. — Bei Runge 1668. ©. 363. 
Abweichungen: 1. 7 Mir verlangt, 7.3 der ſternen erder, 8. 2 gülden götterfaal. In B. 
©. 194 (LXXXVI) mit berfelben Melodie (bezeichnet mit J. C.). Abweichungen: 2. 1 Müpden, 
2. 6 Rönten, 2. 7 Mein Wunſch ift, bey, 4. 4 u. 7 dar, 4. 6 an die Sternen Zügel, 
8. 2 göldnen, 8. 4 Sondern muß im, 8. 5 VNoch am. 
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100. Der 15. Pfalm. 


1 


Err, wie lange wiltu doch 
Mir dein hülf und troſt verſagen? 
Sol ich meines trübſals joch 
Immerzu noch länger tragen? 

Sollen deiner güte ſtrahlen 
Mein gefichte nicht bemablen? 


2. 


Sol mein armes feelelein 
Tag und naht erbärmlidy forgen? 
Sol die fchwere hergenspein 
mich fo ängften alle morgen? 
Wilt du diefe, die mich haſſen, 
Ober mich fid) freuen laffen? 


b 


3. 

Schaue doch aus deinem faal, 
Schaue doch vom hoben throne 
Ond erwege meine quaal, 
Leuchte mir, der ich bie wohne 

In des elends trübem lande, 
Freye mich vom todesbande. 

4. 

Laß dem feinde ja nicht zu, 
Daß er diefen ruhm mag haben, 
Daß nun meine luft und ruh 
Lig in feiner macht vergraben, 

Daß mein widerfacher fieget 
Vnd mein geift banieder liget. 


Doch ich hoff und bin erfreut 
Wegen deiner groffen güte, 

Ya mein berg ift ſtets bereitt, 
Biere, aus dbandbarem Bemüthe 
Die einn lobgefang zu fingen, 
Denn du hilfſt in allen bingen. 


4. a. D. ©. 683. Nr. 356 mit der Melodie von Johann Crüger: ddaag fe und 
mit der Unterſchrift: J. Fran. — Bei Runge 1653. ©. 439 übereinftimmend. In B. ©. 57 
Mr. XXIX mit berfelben Melodie. Abweichungen: 1. 6 nie ft. nicht, 3. 5 trüben. 


101. Palm 85. 


Ael.: Gere, ich habe mißgehandelt. 


1. 


Siere Bott, ber du deinem lande 
Vormals gnad und fegen bracht, 
Der du aus ber Fetten bande 
Vormals Jacob loß gemadıt, 

Der du denen fchuld vergeben, 
Die an deiner güte kleben: 


2. 


Der du unfre fündenfleden, 
Der du deines zornes brunft 
Vormals pflageft zuzudeden, 
Schend uns nochmal deine gunft: 

Tröfte doch uns arme leute, 
Gib uns deinen ſchutz zur beute. 


3. 


Wiltu dich denn gang ergrimmen, 
Sol dein eyver ewig feyn? 
Rönnen unfrer feufger flimmen, 
Vnſre tbränen, unfre pein 

Did, © Vater, nicht bewegen, 
Deinen sorn einft binzulegen? 

4, 

Siehe body, zerr, unfern ſchaden, 
Siehe, wie wir find zerftört! 
Zeig einmal einn blick der gnaden 
Deinem volde, das dich ehrt. 

Sore der betrübten fchreyen, 
Laß uns beine hülf erfreuen. 
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5. 

Ach daß ich doch bören folte, 
Daß der zzerr des friedens huld 
Seinen Findern ſchencken wolte, 
Auf daß nicht aus ungebdult 


7. 
Recht und friede fol ſich küſſen, 
Büt und treu entgegen gehn; 
Man fol nichts von elend willen, 
Freud und troft fol umb uns ftehn, 
Sie in zweifel kommen möchten Treue fol das erdreich bauen, 
Vnd ſich felbft in torheit brächten. Siebe fol vom himmel ſchauen. 


6 8. 


Doch hat er ja feinen lieben Ia der GIERR wird auf uns richten 
Sülf und vettung beygelegt, Seines fegens milden fchein, 
Wil fie nicht fo ſehr berrüben, Onfer land wird reich an früdhten, 
Wie ein treuer vater pflegt. Reid) an ruh und wonne ſeyn. 

Er wil unfer land verfchonen, Die gerechtigfeit wird grünen, 
Daß darin fol ehre wohnen. Vnd man wird der warbeit dienen. 


A. a. O. S 688. Nr. 369 mit dem Namen bes Dichters. — Bei Runge 1653. ©. 442. 
Abweichungen: 2. 3 Pflageft vormals, 3. 3 feufgen, 3. 6 eins, 4 5 bas betrübte. In 
B. ©. 111: „XLVOIL Der 85. (Drudfehler 58.) Pfalm, Jm Thon: Sißre, idy habe miß- 
gehandelt zc. Oder auf folgende Melodey.““ Die Melodie (von Ch. Peter) beginnt: f a 
gabe. Textabweichungen: 2. 1 unfrer Sünde Sleden, 2. 3 pflegteft, 2. 4 nochmals, 
3.4 Thränen, Angft und, 3. 6 eins, A. 5 das betrübte, 6. 3 zu body) betrüben, 7.3 vom. 


102. Der 77. Pfalm. 


1. 
mekin gefchrey und meine thränen, 
Meine feufger, angſt und febnen 
ab ich himmelauf gefchidt. 
Gott wird hülf und rettung fenden, 
3u jhm pfleg ich mich zu wenden, 
Wann mich angft und trübfal drückt, 


2. 

Meine hand pfleg ich aus fchreden 
Zu dem Erren außsuftreden, 
Santze nadyt ruf ich jhn an. 

Meine feel ift voller fchmergen, 
Yılmmt die pein jhr fo zu bergen, 
Daß fie niemand tröften Fan. 


3. 

Wann id nu mich fo muß Pränden, 
Pfleg ich, Zerr, an dich zu denden, 
Dir ſchrey ich in nöthen zu. 

Ya mein augen find ftets offen, 
Weil ich Feinen fchlaf darf hoffen, 
abe tag noch nacht nicht ruh. 

4. 

Denn es pflegt das fiete wachen 
mid, fo müd und matt zu machen, 
Daß mir auch die fprach entfällt. 


Drauf gedend ich mit verlangen 
An die zeit, die ſchon vergangen, 
An die zeit der alten welt. 
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Ich gedend an meine lieder 
Abends, nachts und morgends wieder, 
Denn idy gar nicht ruben Fan. 

Auch mein geift pflegt in mir drinnen 
Diefen fachen nachzufinnen, 
Redet mich offt felber an: 


6. 
Sat der zZerr fein beyl verfchloflen? 
Wil er ewiglidy verftoffen ? 
Wo ift feine vaterhand? 
Wenn er wolte gnad erzeigen, 
Würd er ja nidyt alfo fehweigen, 
Denn bie noth ift jhm befanbt. 


7. 


Zar nun Bott den bund gebrochen ? 
Zält er nicht, was er verſprochen? 
Wil er nicht mehr gnädig feyn? 

Iſt die liebe gantz geendet 
Vnd die güt in zorn verwendet? 
Muß ich in das grab hinein? 





8. 
Aber doch, fprach ich bergenen, 
Was der SIERR mir aufs wird slegen, 
Wil ich mit gebult außftebn. 
Seine band Fan meine zehren 
In ein lieblidy) lachen Fehren ; 
Wie Sott wil, mag es ergehn. 


9, 

Selber Fan ich mir nicht rathen, 
Drumb denck idy an deine thaten, 
Die du, ZIERR, zuvor geübt, 

Rede von den groffen werden, 
Pflege mich damit zu ftärden, 
Wär ich nody fo hoch betrübt. 

10. 

Gott, deßgleichen nicht zu finden, 
Deine macht ift nicht zu gründen. 
wo ift fo ein Bott wie du? 

Du thuft groffe wunderzeichen, 
Deines armes macht Fan reichen 
Von dem Welt zum Often zu. 


11. 
Es hat deine ſtarcke rechte 
Jacob und fein any gefchlechte 
Loß gemachet mit gewalt. 
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Als die waſſer dich, Gott, ſpührten, 
Sahe man, wie ſie ſich rührten, 
Daß die weite lufft erſchallt. 


12. 
Alle wellen kunden oben, 
Vnd die tiefen muften toben, 
Ja die fluch, die bebte gar; 
Auch das wilde meer blieb ſtocken, 
War für ängften gar erfchroden, 
Als es didy, zErr, warb gewahr. 


13. 
Dide wafferftröme floffen, 
Weil die wolden fich ergoifen, 
Vnd das groffe rund erkracht; 
Es bewegte feine fügen 
Von dem ftarden ftrabl und bligen, 
Don des ſtarcken donners madıt. 


14. 


Dein weg war durch meereswellen 
Vnd dein pfad in tiefen quellen, 
Dod ward nicht dein fuß gefpührt. 

Drumb fo wurden deine lieben 
Durdy den Moſe fortgetrieben, 

Wie der hirt ein heerde führt. 


N. a. D. ©. 690. Rr. 360 mit dem Namen des Dichters. Über dem Terte die Melodie: 
gabagfesd. 6. 1 verfchoffen; obige Lesart nad B. — Bei Runge 1653. ©. 443. Ab- 
weichungen: 3. 4 ſtehn ftets, 3. 6 und nacht, 12. 6 wurd, In B. ©. 108. „XLVII. Der 
Tl. Pfalm’’ mit der Melodie: aadafgba von Chriftoph Peter. Abweichungen: 1. 2 
Stehnen, 3.1 mid) nun, Str. 12 fehlt, 13 (12). 2 Daß die, 13 (12). 3 tieffe Rund, 14 (13). 5 


Moſen. 


108. Jen, meine Sreude. 


1. 

Jefu, meine freude, 
Meines bergens weybe, 
Jeſu, meine zier: 

Ach wie lang, ach lange 

Iſt dem hertzen bange 

Vnd verlangt nach dir! 
GoOttes Lamm, 

Mein Bräutigam, 

Auffer dir fol mir auf erden 

Yıidts font liebers werden. 


2, 


Vnter deinem fchirmen 
Din ich für dem fHürmen 
Aller feinde frey. 
Laß den Satan wittern, 
CLaß den feind erbittern: 
Mir ſteht Jefus bey. 
©b es jtzt 
Gleich Fracht und bligt, 
Ob gleidy fünd und hölle fchreden: 
Jefus wil mich decken. 
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8. 


Trotz dem alten drachen, 
Trog dem todesrachen, 
Trog der furcht dazu! 
Tobe, welt und fpringe, 
Ic fteb bier und finge 
In gar fichrer ruh. 
Bottes Madıt 
ält mich in adıt: 
Erd und abgrund muß verflummen, 
©b fie noch fo brummen. 


4. 

Weg mit allen fchägen! 
Du bift mein ergögen, 
Jeſu, meine luft. 
Weg, jhr eitlen ehren: 
Ih mag euch nicht hören, 
Bleibt mie unbewuft! 

(Elend, noth, 
Creus, ſchmach und tod 
Sol mid, ob ich viel muß leiden, 
Nicht von Jefu ſcheiden. 


5. 

Gute nacht, o weſen, 
Daß die welt erleſen, 
Mir gefällſt du nicht. 
Gute nacht, jhr fünden, 
Bleibet weit dahink, 
Bommt nit mehr ans liecht. 

Bute nadıt; 
Du ftolg und pracht! 
Dir fey gang, du lafterleben, 
Gute nacht gegäben. 


6. 

Weicht, jhr trauergeiſter, 
Denn mein Freudenmeiſter, 
Jeſus, trit herein. 
Denen, die Gott lieben, 
Muß auch jhr betrüben 
CLauter zucker ſeyn. 

Duld ich ſchon 
Sie ſpott und hohn, 
Dennoch bleibſt du auch im leide, 
JEſu, meine Freude. 


A. a. O. S. 734. Nr. 377. Mit Johann Crügers Melodie: aagfed. In B. S. 191. 





Nr. LÄXXV mit derjelben Melodie. Die Ehriftoph Peterſche Melodie findet fih S. 193 des 
Budes: deo ha g. — Abweihungen: 2. 2 den, 2. 4 wüttern, 2. 5 Laß die Welt er: 
fhüttern, 4. 9 muß id) gleich viel leiden, b. 5 bahinden, 5. 8 © Stolg, 5.9 © Laſter⸗ 
Beben. 


104. Dandjagung für lieben Srieden. 


Mel.: un danket alle Gott mit 9. 


l 


serr Gott, dich loben wir. 
Regier, Gerr, unfre flimmen, 
Laß deines Beiftes glut 
In unfern bergen glimmen. 
Rom, kom, o edle flamm, 
Ah Fom zu uns allbier, 
So fingen wir mit luft: 
SZERR Gott, did loben wir! 
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Herr Bott, dich loben wir, 
Wir preifen deine güte, 
Wir rühmen deine macht 
Mit herglichem gemüthe, 

Es ſteiget unfer lied 
Bis an bie bimmelsthür 
Vnd tönt mit groſſem fchall: 
HZERR Bott, dich loben wir! 


3 


Biere Gott, did) loben wir 
Für deine groſſe gnaden, 
Daß du das vaterland 
Von kriegeslaſt entladen, 

Daß du uns blicken läßſt 
Des güldnen friedens zier. 
DrüM jauchzet alles volck: 
„Herr Bott, dich loben wir! 


4. 

HiErr Bott, did, loben wir, 
Die wir in langen jahren 
Der waffen fchweres joch 
Und frechen grimm erfahren. 

Itzt rühmer unfer mund 
mit berglicher begier: 
Bott lob, wir find in rub; 
SZERR Gott, wir danden dir! 
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b. 

Err Gott, dich loben wir, 
Daß du die pfeil und wagen, 
Schild, bogen, fpieß und fchwert 
3erbrochen und zerfchlagen. 

Der ſtrick ift nun entzwep, 
Darümb fo fingen wir 
mit berg und zung und mund: 
ZERR GOtt, wir banden bir. 

| 6. 

3Err Gott, dich loben wir, 
Daß du uns zwar geftrafet, 
jedoch in deinem zorn 
Yıicht gar haft weggeraffet. 

Es bat die vaterhand 
Uns deine unadenthür 
Itzt wieder aufgethan: 

Serr GoOtt, wir dancken bir, 
7. 

Err GoOtt, wir danden bir, 
Daß du Iand, Fir) und häufer, 
Den frommen Sürftenftamm 
Vnd deßen grünen veifer 


Bisher erhalten haft; 
Gib ferner gnad allbier, 
Daß auch die nachwelt fing: 
Err BOtt, wir dbanden bir. 
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Jerr GOtt, wir danden bir 
Und bitten, du wollt geben, 
Daß wir aud, Fünftig ſtets 
In guter ruhe leben. 

Krön ung mit deinem gut, 
Erfülle nach gebür, 
© Pater, unfern wundfd. 
Serr Gott, wir banden bir. 


9. 

SErr Gott, wir danden dir 
Mit orgeln und trompeten, 
mit barfen ufi pandor, 
Pofaunen, geigen, flöthen, 

PA was nur Athem bat 
Ertoͤn jtzt für und für: 

Err Bott, wir loben didy, 
Herr GoOtt, wir danden dir. 


U. a. O. S. 770. Nr. 399 mit dem Namen des Dichters. Gedichtet ift das Lied wohl 


unmittelbar nad) dem Friedensihluß 1648. Der ſpäte Drud könnte auffallen, doc ift Paulus 
Gerhardts in gleiher Veranlaffung entftandenes „Bott Lob nun ift erſchollen“ auch erft 1653 
in Joh. Erügers Praxis erfchienen. — Bei Runge 1653. &. 482. Abweichungen: 1. 2 finnen, 
7. 4 derer, 8.2 woltſt. In B. ©. 182: „Dandfagung für den lieben Srieden. LXXXI.“ 
mit Joh. Grügers Melodie zu: „Nun danket alle Gott” finden fich folgende Tertvarianten: 
2. 4 herglichen, 3. 6 göldnen, 5. 7 Sergen, Zung’, 7. 3 wird zu „frommen Sürften: 
ftamm’’ als Baralleltert gegeben: Edlen Rautenftamm, 7. 4 grüne, 8. 4 ftolger Rube, 
8.6 Erfuͤll' ist, 9. 5 Othem, 9. 7 dich loben wir. 


105. Gebet um Regen. 


Mel.: HErr, ig habe mißgehandelt. 
8. 

Sih, o Serr, das feld muß trauren, 
Weil es nicht geträndet wird, 
Vnſre äder find wie mauren, 
So ift alles außgedürrt, 

Vnſre gründe find ganz troden, 
Vnd die faat, die bleibet ftoden. 


1. 

GSott, des güte fich nicht endet, 
Saft du denn die vaterhand 
Bänglidy von uns abgewender? 
Wilt du uns uf unfer Iand 

Mit den vielgedreuten plagen 
Bang und gar zu bodem fchlagen ? 

2 


4, 
Iſt der himmel denn verfchloffen? 
Sol forthin das woldenfaß 
Yıihyt mehr werben außgegoſſen? 
Sol fortbin das himmelnaß 
Nicht mehr unfer feld ergönen, 
Nicht mehr unfer feld benegen? 


Warümb wilt du, Bott der Bötter, 
Ober uns fo zornig feyn? 
Ah was find wir? ftoppeln, blätter, 
Würme, ſchaum, ein leerer fchein. 
Laß doch unfre heiſſe zähren 
Deinen zorn in gnade Fehren. 
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6. 7. 
Sol das Land nun eifen werden? Ya, du haft mir deinem fegen 
Sol dus feld nun Sde ſtehn? Vns zu jeder zeit befchendk, 
Sollen wir fampt unfern beerden Saft mit früh⸗ und fpatem regen 
Bar verſchmachten, gar vergehn? Vnſer dürres land getrandi; 
Ah Err, laß dich doch bewegen, Denn bein wort bleibt ewig fteben, 
Laß doch deinen sorn fich legen. Muß gleich erd uñ luft vergeben. 
6. 8. 
Dende doch an deinen bogen, Drümb, o Berr, wir wollen trauen, 
Den du in die luft geftellt, Du wirft unfer bitt erbörn, 
Als du deinen bund vollzogen Du wirft unfre felder bauen 
Vach der fündflur erfter welt: _ Vnd derfelben früchte mehrn. 
Du, SiErr, haſt noch nie gebrochen, Du wirft uns mit fülle fpeifen, 
Was du damals haft verſprochen. Daß wir didy drümb werden preifen. 


A a. O. ©. 784. Nr. 407. Mit dem Namenszeihen des Dichters. — Bei Runge 1658. 
S. 487. Abweichungen: 4. 6 unfre faat, 5.1 eifern, 5.2 das Land. Sn B. ©. 218: „Umb 
fruchtbaren Regen, XCVL“ mit folgenden Abweichungen: 1. 6 Boden, 5. 1 eifern, 8. 2 
unfre Bitt'. 


106. Dandlied für einen gnädigen Regen. 
Mel.: Die Zonn hat id mit ihrem. 
1. 
Bikreite dich, mein berg, aus allen Fräfften, 
Entzeuch ben finn von jrrdifchen gefcyäfften ; 
Yıimm alfobald dein feitenfpiel zur band 
Vnd fing ein lied, in geiftesglur entbrannt. 


2. 
Schwing jgt empor die flügel deiner finnen 
Vnd preife Bott, ber von bes himmels sinnen 
sat dein gebät und ſeuftzen angehört; 
Sprich: Serrensgißrr, bein nam ift hoch geehrt. 
8. J 
Du hoͤreſt ſtets des armen Volckes flehen 
Vnd pflegeſt fein geſchrey nicht zu verfchmäben; 
Wir haben Faum dir, groffer gnadenthron; 
Die noth geklagt, da hilfeft du uns fchon. 
| 4. 
Du fieheft an das lechende. gefilde 
Vnd wäſſerſt es gantz unädiglid und milde; 
Du gibft befehl, daß ſich die woldenfluth 
Ergieſſen fol, als wie fie jgt auch thut. 
b. 
Ein tropffenſtrom, getrieben von dem winde 
Aus Weſten ber, netzt unſre dürre gründe, 
Vnd unſer feld, das vor fo ſchmachtig ſchien, 
Das ſtehet jtzt gantz fruchtbar, friſch und grün. 
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6. 
wo iſt doch wol ein GoOtt, dir zu vergleichen? 
Wer bat wol je verübet ſolche zeichen 
Wie bu, o GoOtt? Dir muß der fonnenfchein, 
Wind, vegen, blig ftets zu geboten feyn. 


7. 


Yun, groffer Zerr, wir banden deinem namen, 
Wir danden jhm, daß er gras, frucht und famen 
Zu rechter zeit durch regenthau erquidt 
Vnd wieder brauf ein warmes wetter fchidt. 


8. 
Auch bitten wir, laß deinen gnabenfegen 
Sid ferner noch ümb unfte felder legen, 
Daß wir mit dand, in rub und ungefrändt 
Benieffen deß, was deine hand uns fehendt. 


A a O. ©. 786. Nr. 408. Unterſchrift: J. F. — Bei Runge 1653 ©. 489. Ab⸗ 
weihungen: 5. 2 neg, 8. 4 bas. In B. ©. 225: ‚„Dandfagung vor gnädigen Regen 
XCVIII.“ mit der Melodie: ccegg ag ah ° °, Abweichungen: 2.3 Seuffser, 4.2 gar, 
44 muß als, 5. 3 ſchmächtig, 8. 4 das. 


107. Kreuz: und Troſtlied 
aus dem 121. Pialm. 


1. Der ſchlummert nicht wie andern, 
WiEnn in den größften ängften Die hin und wieder wandern: 
Die noth mir thut am bängften, Er bört und bilffer fchnell. 


Schwing ich mich bald empor 4 

wo —— oem Der Herr behütt dein leben, 

Mir hülffe blickt hervor. Pflegt fcharten dir zu geben, 
2 Daß dich bey tage nicht 


" Die trübfals:fonn umbdecke 
Mein hülfe muß mir werden , , 
Vom xSerren, der die erden VNVoch auch der mond erfchrede, 


Und himmel bat gemacht: In dem die nacht anbridht. 


Er ficher dir zur feiten, 5. 
Läßt deinen fuß nicht gleiten, Dich wolle Bott behüten 
Vimmt deinen trit in acht. Sür alles übels wüten, 
8. Der zzerr zerr ſchütze dich: 
Der zerr, dein ſchild und waffen, Er ſchütze ſeel und ſinnen, 
Pflegt nimmermehr zu ſchlafen; Dein end und dein beginnen 
Der hüͤter Iſrael, Von nun an ewiglich. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen... Männer Seiſtliche Lieder und 
Pfalmen .. Zu Berlin, Gedruckt und verleget von Chriſtoff Runge, Im 1658. Jahre. 
S. 448 mit dem Namenszeichen des Dichters. Überfhrift: „CCLXXXIV. Pfal. 121. Melod. 
des 6. Pfal. A. 2.” — 1. 4 fteht: augenflügen; obige Lesart nah B. — Sn B. ©. 146: 
„LXII. Der 121. Pfalm’’ mit der Melodie: d ddc c (def ee) f (von Ehriftoph Beter). 
Abweichung: 1. 4 meiner Augen Slügeln, 3. 2 nimmer nicht. 

FJiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 7 
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108. Don der Menſchwerdung Jeſu Chrikti. 
Johann Franl. 


1. | JR fie gleich fchwer zu beben, 
ERweitert eure Pforten, Jedoch bin ich vergwilt, 
Erhoͤht das Zergensthor | Daß auch viel Troft darneben 
Vnd fucht aus allen Orten In diefer Bürden ift. 
Sier Graß, dort Blumen vor, 5 
Die Straifen mit zu zieren, j 
Durch die der ZIERR foll ziehn ; 
Baut prächtig Ehrenthüren, 
Beſteckt mit Wintersgrün. 
2, 
Wer ift, fo fragt ein ieder, 
Wer ift der groſſe Selb, 
Auf den ige bin und wieder 
Der Einzug wird beitellt? 
Er heilt — ihr folte bald hören — 
Er heiſſet Zebaoth: 
Er iſt der ZIERR der Ehren 
Und beydes, Menſch und Bott. 
8. 
Willkommen, groifer Rönig! 
Willkommen, Jefulein! 
Mein SJauß ift zwar zu wenig, 
Mein Raum ift viel zu Flein, 


Denn wenn du auf der Reife 
Bey uns folt Eehren ein, 
So müflen deiner Weiſe 
Wir aud) gewohnet feyn. 
Zwar Sürften zu begäften 
Gibt nicht geringe Müh: 
Doch mehr fie uns beläften, 
Je reicher zahlen fie. 


6. 


ERR, wer allhier dich heget 
Im Blauben und Gebdult, 
Wer deiner treulicy pfleget 
Und trauet deiner Zuld, 

Dem haft du fhon verfprochen 
Das Zauß der Ewigkeit, 
Wird gleich allbier zubrochen 
Die Sütrte diefer Zeit. 


Did HIERRIETT zu bewirten ; 7. 

Doc weil du deinen Zug Ist pflegft du einzukehren 

Auch nimft zu fchlechten Zirten, Durchs Wort und Sacrament 

So ift bier Raum genug. Und wirft durch Rreuges Zähren 
4. An deinem Zug erfennt: 

Lad ab vor meiner Treppen Denn aber wirft bu Fommen 
Die fchwere Kreuzes⸗Laſt, Mit geoffem Pracht und Ruhm 
Die du pflesft mit zu fchleppen, Und führen deine Frommen 
Bad ab, du lieber Gaſt! Ins bimmlifch Eigenthum. 


Andachts3ymbeln . . . Don Chriſtoph Petern „ . Zu Sreyberg .. druft es.. 
Beorge Beuther . . 1655. ©. 25. Nr. VIII. Vorgedruckt ift die Melodie: g!fogaha. — 
Unter dem Liebe wird auf die bei Nr. CXIV (Ich dank dir, Lieber Herre) abgebrudte Fran diche 
Vaterunferbearbeitung „DO Vater in der Höhe” verwiefen. Vgl. oben Ar. 72. In B. ©. 3. 
Überſchrift: „II. Im Thon: Lobet GoOtt, unfern zerren. Oder: Auf folgende Melo⸗ 
dey.“ Es ift die vorftehend genannte Melodie von Ehriftoph Peter. Abweichung: 4. 1 für. 


109. Don der Geburt Jeſu Chrifti. 


Johann Fraul. 
1, 
Ir Beftirn, ihre holen Lüfte 
Vnd du lichtes Sirmament, Jauchzet frölich, Taf das fingen Ä 
Tieffes Rund, ihr dunklen Klüfte, Itzt big durch die Wolfen dringen. | 


Die der Wieberfchall zertrent: 
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2. 
Aber du, O Menfch, für allen 
ssebe deine Stimm empohr, 
Laß ein FreudenLied erfchallen 
Dort mit jenem !EngelChor, 
Das den Sirten auf der Weide 
seut verfündet groſſe Sreude. 


Freude! Freud in hoben Söhen ! 
Freude, Freud im tieffen Thal! 
Freud und Wonne, wo wir geben, 
Freud und Lachen ohne Zahl! 

Sreude, Freud in unfern Thoren! 
Bott it heut ein Menſch geboren ! 


4 


Big willlommen! Seil der Erden, 
Big willlommen, Jefulein! 
Daß wir möchten Zerren werben, 
Stellt du als ein Rnecht dich ein. 
Du verläft die hoben Thronen 
Vnd wilt nun bierunten wohnen. 


b. 


Bethlehem, uns wundert alle, 
Wie es immer zu mag gehn, 
Daß in deinen Fleinen Stalle 
Ban der ganze ZJimmel ftehn. 

Sat denn nun der Sternen Menge 
Raum in einer foldyen Enge? 
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Den die Welt nicht Pan umſchlieſſen, 
Der bie Winde halt im Jaum, 
Der muß bier den Stall begrüffen 
Vnd hat in der Brippen Raum: 

Der dis ganze Rund erfüller, 
Ligt in Windeln eingebüllet. 


7. 
Weil du denn die fchlechten Sütten, 
Jeſu, nie verſchmähet haft, 
Ey fo laß did) doch erbitten, 
Kom̃ doc, Fol, du edler Baft! 
Vieh und nicht dich Gerren ZERRIETT 
Soll man in den Stall verfperren. 


8. 

Ro, ich babe dir zur Wiegen 
Schon ein Räumlein ausgefucht, 
Drinnen folt dus fänfter liegen 
Als in jener harten Bucht: 

Ro, mein gerg, das fol zum beften, 
So viel müglidy, dich begäften. 


9. 

Zwar iſt ſolche ertzenſtube 
Wol Fein ſchoͤner Fürſtenſaal, 
Sondern eine finſtre Grube; 
Doch ſo bald dein Gnadenſtrahl 

In denſelben nur wird blinken, 
Wird es voller Sonnen dünken. 


A. a. O. S. 46. Nr. XVI. Mit der Melodie: d e fg a d ols els. Unter dem Liede iſt 
bie Franckſche Vaterunſerbearbeitung: HimmelsVater, hoch von Namen” abgedruckt. Bgl. 
oben Rr. 76. In B. ©. 5. Nr. IV. Mit derſelben Melodie. Abweichung: 5. 3 deinem, 9. 5 


demfelben, 


110. Dom neuen Jahr. 
Johann Srant. 


1 


CLObet Bott von Sersengrunde, 
Dante, die ihre danken Fönt, 
Kühmer ihn mit That uf Munde, 
Die ihr euch von Ehrifto nennt; 

Ehret feinen groſſen Raht. 
Rühmet ſeine Wunderthat. 


2. 


Denn es hat die Sonnenwende 
Ons ein neues Jahr gebracht, 


Drum erhebet eure SZände, 
Rühmet unfres Gottes Macht; 

Daß wir nicht find bingeraft, 

Das iſt feiner Gnaden Rraft. 
3. 

Es erhielt der ZIERR der 3eiten 
Vns bißher in ſtolzer Ruhr 
Yıun find tauſend Widrigkeiten 
Vnd wol tauſend noch darzu 

Vnd zehntauſendfache Voht 
Mit dem alten Jahre todt. 
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100 Jopann Grant. 


A. 


Er hat feines Wortes Samen 
Onter uns fo außgebreit, 
Daß von feinem groffen Namen 
Die noch nie geborne 3eit 

Vnd die Welt, die kommen foll, 
Allbereit it vrühmens voll. 


B. 


Er bat mit dem Eintracht Bande 
Vnſer Obrigkeit umfchrenft, 

Daß ein jeder in dem Lande, 
Den der Rrieg vor hat gefränft, 

YIunmehr ficher und befchüst 
Vnter feinem Weinftof fist. 

6. 

Theurung famt der Peftilenze, 
Waſſersnoht, Raub, Mord und Brand 
Sat der ZIERR von unfer Graͤnze 
Bloß aus Gnaden abgewandt, 

Zar mit Füll uns außgerüft, 
Daß es nicht zu fagen ift. 


7. 

O der groſſen Wunderdinge, 
Die kein Sinn noch Mund begreift! 
3ERR, wir find ja zu geringe 
Alles deffen, was gehäuft 

Deine groffe Majeftat 
Vns bißher erwiefen bat. 

8. 

Ad) verzeihe doch den Mängeln, 
Die das ſchwache Sleifch noch hegt 
Vnd dadurch du famt den Engeln 
Vns zu haffen wirft bewegt: 

Jeſus ift der Mittelsmann, 

Ter uns bir verföhnen Fan, 


9. 


Gib nun mit den neuen Tagen 
Tleue BZerzen, neuen Beift, 
Daß wir Luft zu diefen tragen, 
Was dein Will und Wort uns beift. 
Bib ein dir ergebnen Sinn, 
Yılmm bie alten Sünden binm. 


A. a. O. ©. 99. Nr. XXXV. Mit der Melodie: fodabg af, Unter dem Liebe die 
Franckſche Vaterunferbearbeitung: „Vater, hoch mit Ruhm erhoben.” Sn B. ©. 7. Nr. V. 
Mit derjelben Melodie. Abweichungen: 1. 5 groife, 1. 6 feinen, 2. 4 unſers, 5. 2 Unſre, 


6. 3 unfrer, 9. 3 diefem. 


111. Geipräh der Chriſtlichen Kirchen 
mit ihren Benlande Jefu Chriſto, aus dem 65. Cap. Efaim. 
Johann Srant. 


1. 

Werr iſt der, deifen heller Schein 
Don Edom wird erblifker, 
Der dort von Bazra tritt herein, 
Mit Rleidern ſchoͤn geſchmükket, 

Mir Rleidern, derer Glanz und Pracht 
Wird rothen Purpur gleich geacht? 
Wer iſts, der ſo mit prangen 
Als wie ein zzeld 
Römt über Feld 
In groſſenmn Schmud gegangen? 


2. 
Id bin es, ich, o lieben Leut, 
Ich bin es, den ihr ehret, 
Ich bin es, der Gerechtigkeit 
Albier auf Erden lehret: 


Ich, der ich über Sternen bin 
Den Stul ſez und ein Mleifter bin 
Von übergroffen Thaten, 

Ta der da weiß 
Dem Erden⸗Kreiß 
3u helfen und zu rabten. 


3. 

Mein Jeyland! (Ach der groffen Yioth! 
Ah weh! du GIERR der Jeiten!) 
Warum ift dein Bewand fo roht! 

Ah was foll das bedeuten? 

Ah! Ad! wie ift dein Kleid befprengt 
Vnd gar mit Blute dburchgemengt? 
© SZoffnung unfrer Väter! 

Wie bift du iezt 
mit Mof befprüst 
Bleich einem Reltertreter? 
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4. 6. 
Ja recht! ich bin es ganz allein, Dank hab, © zzeiland, für die Laſi, 
Der ich die Relter trete: Dank habe für das höhnen, 
In allem Volk wird Feiner feyn, Das du fir uns erduldet baft, 
Der diefes mir nachthäte. Mir Bott uns zu verföhnen. 
Drum hab ich fie in meinem Brimm Dan? babe für dein theures Blut, 


Das du vergoffefi uns zu gut: 
Den Moft umbber gefprizet Ad) laß doch deine Schmerzen 
mit foldyer Rraft, Vnd deine Pein 

Daß auch der Saft Nicht kraftlos feyn, 

Mir hat mein Rleid beſchmizet. Gib bußfertige sSerzen. 

A. a. O. ©. 129. Nr. XLVI. Mit der Melodie: aade fg fe. Unter dem Liede 
die Franckſche Waterunferbenrbeitung: „DO Vater in dem HimmelsRund." Sn B. ©. 15. Nr.X. 
Mit derjelben Melodie. Abweichungen: 1. 6 votbem, 3. 2 © web, 3. 3 Ah! wie ift, 5.1 
o ItEſu, 5. 6 vergofien. 


112. Don der fiegreihen Aufferſtehung Jen Erik. 


Befältert und mit Ongeftüm 


Johann Franl. 
1. 5. 
DJeſes ift der Tag der Wonne, Goliath ift ganz erleget: 
Diefes ift das Freuden: seht, Unfer David ift der Seld, 
Dran der Err, die LebensSonne, Der ihn heut zu Boden fchläget;; 
Seine Strablen fchieifen Täft. Bar Fein Feind darff mehr ins Selb. 
Ehriftus ift durchs Grab gedrungen Jeſus, der da ift erftanden, 
Vnd bat nun den Tod verfchlungen. Macht all' ihre macht sufchanden. 
2. 
Tod, wo ift bein Stachel blieben? Beh’ und laß Bas Grab verriegeln, 
Hölle, wo ift nun dein Sieg? © du blinde Jüden-Schaar ; 
Deine Macht ift auffgericben, Geb’ und laß den Stein verfiegeln, 
Ylıunmebr endet fich der Krieg. Stelle Zut und Wache dar: 


Troz, der uns will widerfireben ! Ban durch Stein und Siegel geben. 
8. 71 
Wohl! ® wohl! ja wol der Stunden! 
Drey und drey und noch breymal! 
Dann das Lamb bat überwunden: 
Weg, nur weg mit Angft und Nvahl! 
Yıunmebr wohnen obne Scyeuen 
Schaffe bey den grimmen Leuen. 
4. 


Blekke, Tod, nur deine Zähne, 
Brülle, Satan, noch fo fehr; 
Winfle, Söllenfhlund, und flehne: 
Du haft Feine Macht nicht mehr. 

Wer mit Chrifto wird begraben, 
Dem kanſt du nichts angehaben. 
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Groſſes Seft, fey bochgeehret, 
Sey geehrt, gewüntfchtes Licht, 
Dran die Zölle ward zerfiöret 
Und der Tod ward hingerichtet. 

Unfer Simfon bat mit Prangen Wir find nun des Lebens (Erben, 
Seine Siegsfabn auffgehangen. Weil der Tod hat müſſen fterben. 

A. a. O. S. 203. Nr. LXV mit der Melodie: o g (a h) oodcoc. Unter dem Liede 
wird auf die bei Nr. XVI „Shr Geftirn, ihr hohlen Lüfte” abgedrudie Franckſche Vaterunfer- 
bearbeitung verwiefen (fiehe oben Nr. 76). An B. S. 20. Rr. XII mit derjelben Melodie. Ab- 
weichungen: 3. 4 mit aller Gvahl, 3. 6 Löwen, 7. 3 ftebne. . 


Pharao famt Roß und Wagen 
Ligt ins tieffe Meer geftürst; 
Die Philifter find gefchlagen, 


Bott hat uns den Sieg gegeben ; Tefus, wann er auff will fteben, 
Ihre Boßheit iſt verfürst: | 
| 
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Johann Srand. 


115. Don der heiligen Drenfaltigteit. 
Johann Grant. 


1. 
DXey Einigkeit, Der Bottheit wahrer Spiegel, 
© Licht von Licht, ale deſſen Allmacht Flügel 
Sid üm und üm durch diefen Erdkreiß ſtrekkt 
Vnd alle Welt mit feinem Schivm bedefft. 


2. 
Wir loben did), fo bald die Sonn erwachet 
Vnd wenn fie iezt den fpaten Abend machet. 
Was lebt und webt auf diefem Erden weit, 
Iſt alles, Sierr, zu deinem Dienft bereitt. 


3. 
© reicher Schaz! © unumbfchrenftes Wefen! 
Wer bat wol ie dein Seimligfeit gelefen ? 
© tieffer Brunn! © unerforfchter Pracht! 
Wie groß, Ah Bott! Wie groß ift deine Macht! 
4. 
Wer Fan doch bier, SZiErr, deine Weg erfinden ? 
Wie folt ein Menfch wohl dein Bericht ergründen ?- 
Ylur weg, Vernunfft! nur weg! nur weg mit bir! 
Dein Wis, der ift gar viel zu ſchlecht allhier. 
6. 
Nur immer bin! nur bin mit deinen Tichten! 
Du Fanft dich nicht in Gottes Weißbeit richten. 


Wo Bott nicht felbft dich unterweifen wird, 
So bleibeft du verloren und verirrt. 


6. 
Drum lehr une, Err, © lehr uns ohne trennen 
In sEinem Drey, in Dreyen Eins erfennen: 
Ad lehr uns doch, Bott Pater, Sohn und Geiſt, 
Daß du ein Bott in drey Perfonen heift. 


7. 
Bib, daß von dir big Wort bey uns ſtets klinge: 
Von ihm, durch ihn, in ihm find alle Dinge; 
Dem sroffen Bott fey Ehr in Ewigkeit! 
Ya, Amen, ja fingt alle Chriftenbeit, 


A. a. O. S. 276. Nr. LXXXVIN mit der Melodie: eagisaheced(cha)cohe, 


Unter dem Liede die Franckſche Vaterunferbearbeitung: „Dein Nahm ift groß. Dein Neid, 
Herr, in uns wohne.” Vgl. oben Nr. 74. In B. ©. 31. Nr. XVII. Mit derfelben Melodie. 
Abweichung: 3. 3 unerforfchte, 5. 1 deinem. Überfchrift: „XVIL Im Thon: Die Sonn’ 
bat fich mit ihrem Strahl. Oder auf folgende Melodey.’’ 


Die 2 eriten Strophen lehnen fid) an den Hymnus: O lux beata trinitas, die folgenden 


find eine Umfchreibung der Stelle Röm. 11, 33—36. Zur erften Strophe vgl. bie Bemerkung 
in Fiſcher Klier, Suppl. I. ©. 35. 
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114. Der 25. Pfalm. 
Johann Kraul. 


1. | 
Vach bir, © Err, verlanget mich: 
Mein Bott, mein Gott, id) hoff auf dich; 
Laß mich doch nicht zu fchanden werden, 
Damit ſich meiner Seinde Schaar 
Nicht freue, daß ich immerdar 
Beplager werd auf diefer Erden. 


2. 

Denn Feiner wird zu fihanden ie, 
Der auf dich harret fpat und früh; 
Singegen müflen die mit Schrekken, 

In derer aufgeblafnem Sinn 
Ich nur ein Spott und Scheufahl bin, 
In Schimpf und Schanden bleiben fteffen. 


8. 

Err, zeige mir doch deinen Weg 
Vnd lehre mich den rechten Steg; 
mid müß, Err, deine Warbeit leiten. 

Du bift und bleibeft für und für 
Der Bott, von dem ich Sülffe fpühr, 
Ich harre dein zu allen 3eiten. 


4. 

Bedent, © Err, an deinen Bund 
Ond an ben feften Bnadengrund, 
Den du von Anfang haft geleget; 

Gedenke nicht der Uppigkeit, 
Dadurch in meiner Jugend⸗Zeit 
Ich dich zu Zorn offt hab erreget. 

B. 
Dielmehr, © 5Err, gedenfe mein, 


Daß du mir wolleft gnädig feyn 
Don deiner groffen Büte wegen. 


Der Gikrr ift fromm und Gnaden voll: 
Drüm, daß Fein Sünder irren fol, 
Führt er ihn auf den WarheitStegen. 
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Wer fi) für Bott nur büft und beugt, 
Dem wird der befte Weg gezeigt, 
Er und fein Same bleibt gefegnet. 

Des Zikrren Bund und Wunderahrt 
Wird nur demfelben offenbabhrt, 
Der feinem Bott mit Furcht begegnet. 
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Mein Aug hab ich auf dich gericht, 
Darum, O zzikrr, verlag mich nicht! 
Ach führe mid) aus meinen Vöthen! 

Sih, ah! wie ich fo elend bin, 

Ad nim die Zerzens⸗Angſt doc bin, 
Die mich mit ganzer Macht will tödten, 


8. 
Sieh, Err, den groffen Jammer an, 
Dafür ich fat nicht veden Fan: 
Ah, ach! vergieb mir meine Sünde! 
Sieh an der Feinde groſſe Zahl, 
Die martern mich) mit Angft und Gvahl; 
Errett, errette mich geſchwinde. 


9 


Bewahre mich als deinen Anecht, 
Hilf, daß ih wandle ſchlecht und recht, 
Vnd laß mich nicht zu ſchanden werden, 

Weil ih auf dich mein Zofnung ftell. 
Erloͤſ', © Err, den Iſrael 
Aus aller Angſt, Noth und Beſchwerden. 


A. a. O. S. 477. Nr. CXLVIII mit der Melodie: oa fg ab ba. Unter dem Liede 
bie Franckſche Baterunjerbearbeitung: „O Vater in dem EngelSahl.” In B. ©. 68. Nr. 
XXXIV. Mit derfeiben Melodie. Abweichungen: 1. 4 Auf daß fich, 5. 3 Umb deiner. 


115. Morgengefang. 


Melod.: Ba dir von Berkengrumds, ıc. 


Auf, auf, mein Geiſt, zu loben, 
Auf, auf und werd erhitzt; 
Bedende, wie von oben 


Der Zöhfte dich befchügt. 


Bart er dir nicht die Wache 
Der Engel zugefchidt, 
So hätte dich der Dradye 
Im tieffen Schlaf erftidt. 
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2. 

Dir, dir und deiner Büte, 
Dir, dir, mein Bott, allein, 
Dir, dir fol mein Gemüthe 
Von zzertzen bandbar feyn: 

Denn du haft mir mein Leben 
Yıod bis daher erlangt 
Und täglich auch darneben 
Viel Wolthat eingefchendt. 

8. 

Du „Gerr der Simmelsselten, 
Wie fol ih nady Gebür, 

Wie fol ich dir vergelten, 
Was du getban an mir? 

Ich bin zwar zu geringe, 
Doch nim diß Opffer bin: 
vıim bin, was ich dir bringe, 
Kinn bir ergebnen Sinn. 

4. 


Yrur weg mit Gorn und Blauen! 


Ich opffre Gerg und Bruft. 

sin Findliches Vertrauen, 

Das, das ift deine Luft; 
Das, das laß dir gefallen. 

Wie fchlecht es immer fcheint, 

So ift dennoch vor allen 

Dig Opffer gut emeynt, 


Verzeihe mir die Sünde, 
Die id) bisher verübt 
uf die ich igt empfinde, 
Wie fie mein erg betrübt. 
Derzeihe mir und dämpfe 
Aal üppige Begier, 
mit der ich täglich Fämpfe: 
© „err, verzeihe mir. 


Johann Stand. 


| 


6. 

Send auch auf meinen Wegen 
Mir deinen Engel zu 
un fpridy du felbft den Segen 
3u allem, was ich thu. 

err, fende du mir Kräffte 
Don deiner Himmelshöh, 
Auf daß all mein Befchäffte 
Gewündſcht von ftatten geb. 


7. 
Gib mir vor allen Dingen 
Betroften Muth ul Geift, 
Dig freudig zu vollbringen, 
Was mein Beruff mich beift. 
Laß mich in guten Tagen 
Nicht übermüthig feyn 
Und laß mid) audy nicht sagen, 
Dringt gleich ein Creug herein. 
8. 
silf, daß in meinem Stande 
Ich tbu, was dir gefällt; 
Auch laß mich nicht in Schande 
Gerathen für der Welt. 
Richt, Zerr, mein ganzes Leben 
Vach deinem Willen ein; 
Laß auch mein Zaus darneben 
Von dir gefegnet teyn. 


Bib, daß im Cecun und Ölüde 
Ich fiets fo leben mag, 
Daß ich all Augenblide 
Dend an den legten Tag; 

Und wann der eins wird brechen, 
So gib, daß ich erfreut 
Don Sergen Fönne ſprechen: 
KRomm, gzerr, ich bin bereit, 





PRAXIS PIETATIS MELICA .. Don Johann Crügern . . . EDITIO XIL Zu 
Berlin, gedruckt und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1666. ©. 43. Nr. 34 mit der 
Melodie: gb db (° b) a a. Unterfeirift: Joh. Franck. In ber Überfchrift fteht noch: oder 
wie folget. — Demnädjft B. ©. 211. Nr. XCHI. Im Thon: Zu dir von dergen Grunde ıc. 
Oder auf folgende Melodey. Gemeint ift die vorftehend genannte Weile. Abweichungen: 
1.1 3um, 2.5 Dir, dir, der du mein Leben, 2. 6 Saft bis, 4.7 für, 7. 1 für, 7.3 vers 
bringen. 


116. Der 150. Pialm, 
1. 
LObt unfern Bott aufs befte 
In feinem seiligthum ! 
Lobt ihn in feiner Veſte! 
Lobt feines KIamens Ruhm! 


Lobt ihn in feinen Thaten, 
Die immer wol geratben, 
L.obt ihn zu aller Zeit 
In feiner Gerrlichkeit. 


2. 

Lobt ihn mit Rlang und Schalle! 
Setzt die Pofaunen an 
Und blafet, daß es halle! 
Es lob ihn, wer da Fan, 

mit Sarffen und mit Pfalter ! 
Die Jugend und das Alter 
Lob ihn zu aller Zeit 
In feiner Serrlidykeit. 


3. 

Lobt ihn mit Paud und Keigen ! 
Lobt ihn ohn Maaß und Ziel 
mit Pfeifen und mir Beigen! 
Und alles Seitenjpiel 

Erklinge mit bewegen; 
Auch was fidy nur Fan regen, 
CLob ihn zu aller Zeit 
In feiner, sSerrlichFeit. 


A. a. D. ©. 455. Nr. 540 mit der Melodie: ffeddog, 
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4. 

Laſt Stimm und Orgel hören 
Für feinem hohen Thron 
Und fpielet ibm zu Ehren 
mit hellem 3imbelston, 

Mit Zimbeln, die wol Flingen; 
Und was nur brein Fan fingen, 
Lob ihn zu aller zeit 
In feiner zzerrlichkeit. 

5. 

In Summa: alles, alles, 
Was haucht und Othem zieht, 
Wend alle Krafft des Schalles 
Bloß auf ein Lobes⸗lied: 

Es werd in allen Zungen 
Des Zerren Lob befungen, 
Und Bottes Gerrlichfeit 
Erſchalle weit und breit. 


In B. ©. 172. Das LXXV. 


Lied. Mit der gleichen Melodie. Abweichungen: 1. 2 feinen, 5. 6 gefungen. 
117. Don der Menihwerdung IEiu Chripi. 


1. 
ROM, Heyden zeyland, Loͤſegeld, 
Kom̃, ſchoͤnſte Lilge diefer Welt: 
Laß abwerts flammen deinen Schein, 
Denn fo wil Bott geboren feyn. 
2. 
Nicht von des Mannes Krafft und Lieb. 
Ach nein! bloß durch des Geiſtes Trieb 
mpfängt die Feufche Jungfrau bier: 
Es wohnt ein göttlich Zeyl in ihr. 
3. 
O Wunder, daß Fein Menſch verfteht, 
Daß eine Jungfrau fchwanger gebt: 
Der Leib wird fchwer durch Gottes 
Eraft, 
Doch unverlegt der Junofrauſchaft. 


Kom an; dir ſteht ver Keuſchheit Thron 
Schon offen, Fol, 6 Gottes Sohn; 

Romm an, bu zweysgeftamter »Seld, 
Beh muthig durch dig Thal der Welt. 


Du nabmeft eede rei⸗ deinen Lauff 
Vnd ſtiegſt auch wieder Simmelsauf: 

Dein Abfarı) war zum SöllenThal, 
Die Rückfarth in den SternenSaal. 


6. 
© hoͤchſter Fürſt, dem Vater gleich, 
Beſieg hier diefes Sleifches Reich, 
Denn unſers fiechen Leibes Zafft 
Sehnt fid) nach deiner Zimmels⸗Krafft. 


7. 

Es gläntzet deiner Krippen Strahl, 
Ein Licht leucht durch diß finſtre Thal; 
Es gibt die Vacht fo hellen Schein, 

Der da wird unverlefchlich feyn. 


8. 
Lob fey dem Pater ufl dem Sohn 
Von gleicher Wacht ins Simmels Thron; 
Lob fey dem Geilgen Beift bereit 
von nun an big in (Ewigkeit. 


Beiftliye ABIEN... . Don Chriftoph Petern . . Buben, Druckts und verlegte 


Chrifopb Gruber . . . 1667. 8.41. Wr 1. 


Mit der Melodie: acabfgaa. — 


2.4 fteht: ein geiftlich Lieb; obige Lesart nach der Berichtigung am Schluß des Regiſters. Das 
Lied ift nad dem Hymnus: Veni, Redemptor gentium gedichte. — Demnädft B. ©. 1. Wr. I 
mit folgenden Abweichungen: 2. 1 noch Lieb, 4. 2 Schon offen, IEſu, GOttes Sohn, 


4. 3 zwey:geftäfter, Str. 8 fehlt. 


106 Johann Sand. 
118. Aut das Seht der Reinigung Marim. 


1. 

Herr Jefu, Licht der’ Geyben, 
Der Srommen Schatz und Lieb, 
Wir Fommen igt mit Freuden 
Durch deines Beiftes Trieb 

In diefen deinen Tempel 
Vnd fuchen mit Begier 
Vach Simeons !Erempel 
Dich groffen Bott allhier. 


2. 

Du wirft von uns gefunden, 
O iEkrr, an jedem Ort, 
Dahin du dich verbunden 
Durch dein Verbeifhungs- Wort, 

Vergoͤnnſt noch heut zu Tage, 
Daß man dich gleicher Weif 
Auf BlaubenssArmen trage, 
Wie bier der alte Breiß. 
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Sey unfer Glantz in Wonne, 
Ein helles Licht in Pein, 
In Scyreden unfre Sonne, 
Im Ereug ein Gnaden⸗Schein, 
In Zagheit Gluth und Slamme, 
In Voth ein Freuden Strahl, 
In Kranckheit Arst und Amme, 
Ein Stern in Todes⸗Gvahl. 


4. 
BZierr, laß auch uns gelingen, 
Daß let wie Simeon 
Ein jeder Chrift Fan fingen 
Den fhönen Schhwahnen:Thon: 
Mir werden nun mit Frieden 
Mein’ Augen zugedrüdt, 
Nachdem ich fchon hiernieden 
Den Zeyland bab’ erblidt. 
6. 
Ja, Ja! ich hab' im Glauben, 
Mein JEſu, did) geſchaut; 
Kein Feind kan dich mir rauben, 
Wie hefftig er auch draut. 
Ich wohn’ in deinem Bertzen 
Und in dem meinen bu: 
Uns fcheiden Feine Schmergen, 
Bein’ Angft, Fein Tod darzu. 
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Sier blickſt du zwar zu weilen 
So ſcheel und ſchwuel mid) an, 
Daß offt für Angft und zeulen 
Ich dich nicht Fennen Fan; 

Dort aber wirds gefcheben, 
Daß ich von Angefidht 
Zu Angeficht fol feben - 

Dein immersFlahres Licht. 


B. &. 10: „VIL Im Thon: Lobet GOtt, unfern zErren zc. Oder: Auf folgende 
Melodey.’’ Es ift die Melodie 4 do h (o h) a a von Chriftoph Peter. Das Lied gehört zu 
benjenigen Gejängen, in welhen Franck Iebhaft an Baulus Gerhardt erinnert, ebenjo Wr. 121. 


119. Aufs Seht der Dertündigung Marize. 


1 


ikut iſt uns der Tag erfchienen, 
Worauf Adam ſchon fo offt 
Wie auch Jacob uf fat ihnen 
Aller Väter Schaar gehofft, 

Dran fit Abraham eravicket, 
Als er ihn im Geiſt erblider. 


2. 
© des Tages voller Wonne 
Und dem fonft Fein Tag nicht gleicht, 
Weil von Anbegin die Sonne 
„Bat umb diefes Rund geleucht: 
© der vielsgewünfchten Stunden, 
Die fi) nunmehr eingefunden ! 


3. 

O du Anfang unfrer Sreuden! 
Sep gegrüft, gewünfchtes Licht, 
Als mit dem uns armen eyden 
Itzt ein neuer Troft anbricht 

Und vor weldyem wir in deifen 
Stets in lauter Vacht gefeflen. 


4. 
Ylunmehr triefft ein eyles⸗Regen 
©ben durdy den Simmel ab; 
Auch die Wolden fehütten Segen 
Und Gerechtigkeit herab: 
Gott der Zißrr Fommt felbft auf Erden 
Und beginnt ein Menſch zu werden. 
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6. | 1. 
Nunmehr wird die höchfte ohe Er, der Vater, wird zum Rinde, 
mir dem tieffften Thal vereint, Tochter, du muft Mutter feyn. 
Ehre nimt die Schmach zur Ehe, Selbft das zeyl wird bier zur Sünde, 
Allmacht wird der Schwachheit Freund, Du empfängft uf bleibft doch rein: 
errligfeit Fommt zu uns Armen, Jungfrau bleiben, ſchwanger geben 
Und aus Rache wird sErbarmen. Ran allhier beyfammen ftehen. 
6. | 8 
Jungfrau⸗Mutter, Reufchheit felber, O Bebeimniß, deſſen gleichen 
Du gebenebeytes Weib, Man auf tErden nie gefehn: 
für die hoben Stern-Bewölber Diefes it ein Wunderzeichen, 
Wird dein unbefledter Leib Das von BÖtt heut ift gefchehn, 
Seut zum Gottes⸗Thron erlefen: Weldyes Fein vernünfftig Sinnen 
Du empfängft ein ewig Wefen. Ran begreiffen noch gewinnen. 
9. 


Dater und doch Rind darneben, 
Unfer Bruder, Fleiſch und Blut: 
Ad! was Fönnen wir dir geben 
Für dig allzugroffe But? 

Ziff, daß wir mit Gerg und Sinnen 
Geiſtlich dich empfangen Fönnen! 


B. ©. 12: „VIOI. Im Thon: Ihr Geftien, ihr holen Lüffte ꝛc. Oder: Auf 
folgende Melodey. Es ift die Melodie von Chriſtoph Petr: biAbfgabb. 


* 


120. Dom Leiden und Sterben IEin Chriſti. 


Esal. 58. 
Im Ehen: GOtt iR mein Erof und Iuverkdt. 
1. | 8. 
Ach ja, fürwahr, Er, der Err Chrift Ah! aber nein! der traute Err 
Vahm unfre Noth zu Sergen, Muſt' unfertwegen büffen: 
Und ob er wahrer BOtt gleich ift, Wir, wir, wir kahmen ihm fo fehwer, 
Voch trug er unfre Schmergen. Daß er fein Blut lieg flieffen. 
Die Kranckheit, die da mich und dich, Ah! unfer Süund’ bat ihn betrübt, 
© Menſch, fo pflag zu plagen, Daß er muß ſchmertzlich klagen. 
Die nahm der zeyland über fh Die Miſſethat, die wir verübt, 
An unfersflatt zutragen. Die, die hat ihn gefchlagen. 
2. 4. 
Wir aber waren fo erbooft, Die Straffe, die uns war bereit, 


Daß wir uns felbft nicht fühlten 
Und diefen unfern Seelen:Troft 
Für einen Sünder bielten, 

Den Bott umb eigner Mitferbat 
So martert’ und fo fchlüge, 
Ja der mit Recht verdienet hat, 
Daß er das Creutz⸗Joch trüge, 


Die ligt auf feinem Rüden; 
Daß wir nur möchten feyn befreyt, 
Läßt er fid) gern beftriden. 

Er wagt fich williglich in Noth, 
Damit wir Sried’ erwerben: 
Durch feine Wunden muß der Tod 
In allen Menfchen erben. 
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b. 


Wir gingen in der Irr' berumb, 
Ein jeber, wo er wolte, 
Und waren gleich den Schaaffen thumb; 
Rein Menſch gieng, wo er folte. 

Dig Elend hat zu folcher Zuld 
Den groffen GOtt bewenet, 
Daß er all' unfre Sünden-Schuld 
Auf JEſum bat geleget. 


6. 

Ja diefer unfers Seyles Brund 
War von fo fanfften Lippen, 
So daß er auch durch feinen Mund 
Bein Wörtlein ließ entfchlippen ; 

In dem auf unerhörte Art 
Er, der doch nichts verfchulder, 
Bemartert und gepeinigt ward, 
„Hat er es gern erbulbet. 


B. ©. 14. Nr. IX. 





7 


Wie fidy ein Lamb geduldig beugt, 
Wenn es zur Schlachtband gehet, 
Und wie ein Schäfflein ftille fchweigt, 
Das flr dem Scheerer ſtehet, 

So gleichfals ließ für mich und dich 
Der zzeyland ſich gern fangen 
Und ift zum Tobe williglidy 
An unferftatt gegangen. 


8. 

Wir danden bir, du treues zzertz 
Sierr Chrift, für deine Beulen 
Und bitten, deiner Wunden Scymern 
Mög’ unfre Wunden heilen ; 

Die Schmady, die du erlitten haft, 
Müſſ' uns zu (Ehren heben; 
Dein’ Angft fey unfre Ruh und Raft, 
Dein Tod fey unfer Leben. 


121. Don der Sendung des Beil. Geiktes. 


1. 

Rom, Fol! o Simmels-Taube! 
Kom̃, Fo! o werther Beift! 
Kom̃, Fol, dieweil mein Glaube 
Dich ſchon wilkommen heiſt; 

KRom̃, kehre bey mir ein! 

Es ift, wie fichs gebühret, 

Mein Gern ſchon ausgezieret, 

Das fol dein Luft-shaus feyn. 
2. 

Mein Jıefus har die Meye 
Des Glaubens drein gepflanzt 
Und es mit Buß’ und Neue 
Als einem Zaun umbfdhangt: 

Er bat es zubereit 
Blei einem hoben Throne. 

In welchem numehr wohne 
Selbft die Dreyfaltigfeit. 


3. 


Romm, Fomm! du göldner Regen, 
Befeuchte meinen Sinn! 
Romm! ſchütt' auch deinen Segen 
Auf alle Srommen bin! 

Laß deine Liebes: Bad) 
mit reichen Strömen flieffen 
Und derer Serg begieſſen, 
Die da find matt und ſchwach. 


4, 

Du bift ein Mund dev Blöden, 
Der Armen Schatz und Guth, 
in Bafthoff in der Oeden, 

Der hart⸗Erſchreckten Muth, 
in Weg dem, der da irrt, 
Der blinden Licht und Sonne, 

Der gerg-Betrübten Wonne, 
Der Rranden Argt und Wirth. 


5 


Du Fanft die Sergen lenden 
In einem Blid und Yıu. 
Wann Wienfchen arges denden, 
So fprihft du nein darzu, 

Machſt ihren Rath zu Spott, 
Ranft ihren Socdmuth ſchwächen, 
Daß jeder drauf muß fprechen: 
Seht! das thut unfer GoOtt! 


6 


Du bift ein Blang der Trüben, 
Der Müden Ruh und Stab, 
Der Sehnenden Belieben, 
Treibft allen Rummer ab. 
Du hebeft auf den Stuel; 
Doch wer in hoben Sachen 
Sid allsugroß wil machen, 
Den wirffft du in den Pfuel. 


7. 


©fft, wann es mit den Deinen 
Ist ſcheinet ausszufeyn 
Und die Tyrannen meinen, 
Sie wären es allein, 

Die niemand fteuren Kan, 
Da pflegefi du ein Schreden 
In ihnen zu erweden 
Und ffürgeft Roß und Mann. 


8. 

Wil Pharao gleich denden 
Durch unerhörte That 
Dein Iſrael zu Fränden, 
So weift du doch ſchon Rath. 

Wann er der frommen Schaar 
Die Arbeit beift verdoppeln 
Und Stroh zufammen ftoppeln, 
Shift du den Moſen bar. 
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9. 


Yun wol! auch ich wil trauen, 
Du werbeft bey mir ftehn 
Und alles Unglüdes-Drauen 
Fürüber laffen gehn. 

Wann für der Welt mit mir 
Es fcheinet, wie gefcheben, 
Läßt du dein Allmacht ſehen 
Und zieheſt mich herfür. 

10. 

Drumb komm, o Troſt von oben! 
Komm, kehre bey mir ein! 
So kan im groͤſten Toben 
Ich ſtill und mutig ſeyn. 

Dir iſt mein' Angſt bekant; 
Im ärgſten Ungewitter 
Budft du ſchon durchs Gegitter 
Bart hinter meiner Wand. 


B. &. 28. Überſchrift: „XVI. Im Thon: Zeuch ein zu deinen Tboren. Oder: 
Auf folgende Melodey.“ Es ift die Melodie: g ge f ge d von Chriſtoph Peter. Zu 


10. 7 u. 8 vgl. Hobel. 2. 9. 


122. Der 146. Pfalm. 


1. 
mikine Seel’, heb' an! 
Singe Gott zu tEhren! 
Ich wil, weil id Fan 

Ond weil noch mein Beift 
Sich von mir nicht reift, 
Seinen Ruhm vermehren! 

2. 

Wer fih bloß nur fügt 
Auf der Sürften Gönnen, 
Der bleibt unbefchünut ; 

Denn fie find allbier 
Menſchen gleich wie wir, 
Die nicht helffen Fönnen. 

3. 

Denn des Mienfchen Sinn 
Fleucht, wie er ift Fommen: 
Er muß wieder bin 

In das Erden⸗5aus; 
Dann ift alles aus, 

Was er fürgenommen. 
4. 

Wol dem, welcher Scug 
Bey dem Bikrren findet 
Und mit groflem Nutz˖ 


Auf den ftarden Felß, 
Den BOtt fraels, 
Seine offnung gründet, 


b. 

Ya, auf diefen Seld, 
Der da Meer und (Erden 
Sambt dem Simmels-3elt 

Und was drinnen ift, 
Schön hat außgerüft 
Und zuerſt bieß werden, 


6. 
Der uns ewiglich 
Treu’ und Glaub’ erweifer, 
Fa, der mich und dich, 
Wann Gewalt uns drüdt, 
Stets mit Zülff’ erguidt 
Und das Armuth fpeifet. 


7. 

Er, der zZerr, zerbricht 
Der Gefangnen Ketten, 
Iſt der blinden Licht, 

ebt ins Paradieß, 

Die man Zöllswerts flieg, 
Wil die Srommen retten. 
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8. 9. 
Bott macht es verfehrt, Er führt ewiglich 
Nicht wie unfre Spötter, Eines Rönigs Nahmen. 
Frembdling' hält er wertb, 3ion, freue dich! 
Die man fonft verlacht, Der Gere herrſcht in dir 


Bibt auf Wayfen adıt, | Immer für und für, 
Iſt der Wittwen Retter. BZalleluja! Amen! 


B. S. 162. Das LXXI. Lied mit der Melodie von Chriftoph Peter: gg gab. — 
8. 4 fteht: des. 


125. Srommer Chritten innigliher hertzens Seufzer, 
umb Abwendung der Türden:Gelahr. 
Ja Ehon: Dion klagt mit Ang und Schmerten. 
Doc, bedend’ auch, Err, darbey, 
Daß die Schmach bein eigen fey: 
Es trifft deines Nahmens Ehre, 


1. 
Wahrer Gott! du GoOtt der Götter, 
Immer, immer hochgepreiſt, 





Unſer Schutz⸗ zerr und Erretter, | JESU, drumb erhoͤr', erhoͤre! 
Vater, Sohn und zzeilger Geiſt: = | 

Ach! erhör’ igt unfre Stimm’ ' b. 
Und vernim, O Ser, vernim, Zwar wir find wol groſſe Sünder, 
Ah! vernim das groffe Schreden, Doch fo find wir auch vergwift, 
Drinnen wir igt leider! fleden. |. Daß wir deine liebe Rinder 

9 Und du unfer Vater bift. 
' Drumb verfchhaffe, daß das Schwerdt 

Ah! ad! ah! hat deine Güte Wieder in die Scheide fährt! 
Sid denn gang von uns gewandt? Straff’ uns lieber bis aufs Bluten 
Steht dein väterlidh Bemüthe Mit der trauten Vater⸗Ruthen. 
Itzt in lauter Zorn entbrant? 

Biftu fo auf uns verfürgt? 6. 
Oder ift dein Arm verfürgt? Behr’ itzt alle Bäum’ in Beſen 
Liegt dann deine Macht an Betten? Und ſchlag tapifer auf uns drein! 
Oder wilftu gar nicht retten? Straffe das verruchte Wefen, 

3. Ylur das Schwerdt, das, das ſteck' ein. 

Web! © weh! O weh der Sünden! Stürge dieſen Boliath, 
Web! © weh der Uppigfeit! Der dich felbft geläftert hat 
Dann die, die läft uns empfinden, Und mit Donner⸗gleichem Pochen 
Was uns längft ift prophezeyt. Deinem Zeug’ hat Hohn gefprochen. 


Web! o web der Mifferbat, 7 
Welche dig verfchuldet hat, j 
Daß uns Gott durch Türd’ und Tartern Bonte dich doch dort erweichen 


t fo graufam draut zu martern. Jens Befchrey in Yiinive: 
Ist ſo grauſ Ey ſo hoͤr' auch itzt ingleichen 


4. Das erbärmlidy” Ach und Web, 
Yun, zwar unfer böfes Leben Das aus Pleiner Unfchuld geht, 
Sat verdient, daß unfer Land, Die noch linds noch rechts verftebt! 
Weib und Rind und wir darneben Laß doch diefe, die Faum lallen, 


Itzt gerath’ in Seindes Sand; Nicht ins Seindes Säbel fallen! 
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8. 

Gib nicht zu, daß deine Zeerde, 
Die auf dein Blut ift getauft, 
Ist ale wie das Schlachtvieh werde 
In der Zeyden Zand verfaufft! 

© du Süter frael, 
Bib, ady! gib doch nicht die Seel 
Deiner zarten Turteltaube 
Diefem grimmen Tbier zum Raube! 


9 


Scyrede fie mit Angſt und Jagen! 
Laß fie, Gerr, dein’ Allmacht febn! 
Laß fie deinen Zagel fihlagen, 

Wie bey Aſeka gefchehn, 

Da die Sonn’ umb Bibeon 
Und der Wiond’ an Ajalon 
Auf der Stelle ſtehen blieben, 

Biß der Feind war aufgerieben. 


10. 


Err, laß fie fambt ihren Baffen 
Untergehn wie Pharao 
Und wie Siſſera erblaffen, 
Ja laß ihnen auch alfo 
Wie Greb und Seeb thun 
Und wie Seba und Jalmun: 
Alſo mady’ all' ihre Sürften, 
Die nach Chriften-Blute dürften! 


11. 

Leg’ in ihrem nröften Rafen 
Diefer Bottssvergeßnen Rott’ 
£inen Ring in ihre Yiafen, 
Führe fie mit Schand’ und Spott 

In ihe eigen Land zurüd 
Und hingegen laß das Blüd’ 
Unfern zzelden fich erweifen: 

So fol unfer Mund did preifen. 


B. S. 178. Nr. LXXIX. Unter dem Texte wird auf folgende Bibelſtellen verwiejen: zu 
6. 8. 1. Sam. 17, 10; 7. 6. Jon. 4, 11; 8. 3. Psalm, 44, 28; 8. 7. Psalm. 74, 19; 9. 4. Jos. 
10, 12. 13; 10. 2. Exod. 14, 18; 10. 3. Jud. 4, 22; 10. 5. Jud, 7, 25; 10. 6. Jud. 8, 


21 und Psalm. 88, 12. 


124. Abendlied. 


| 1. 

DiEr Tag iſt nun vergangen, 
Die dundle Kiacht bricht ein, 
Ond alles trägt Verlangen, 
Der Arbeit loß zu feyn. 

Der Leib wird müd' und träge, 
Du aber, © mein Sinn, 
Erwach' igt und erwege, 
Wie fleuchht bein Leben bin. 

2. 

Du haft nun manche Plage, 
Die dich zu ängften pflegt, 
Mit dem verwichnen Tage 
Zugleich auch hingelegt: 

Und wober Fanft du willen, 
Ob nicht noch diefe NVacht 
Dein Beift wird bingeriffen 
Und auf fein Ziel gebracht ? 


8. 


Wie mancher gebt zu Bette, 
Wird Morgens todt gefchaut! 
Wohl ihm, wann er nur hätte 
Sich Gottes Schug vertraut. 


Ah! aber, ach! wie offte 
Wird einer bin gefällt, 
Der auf gut Leben hoffte 
Und liebte bloß die Welt. 


4 


O drumb erwach! Erwache! 
Erwache, du mein Sinn, 
Eh als bes Zerren Rache 
Dich plöglidy raffet bin. 

Ah! Beßre ja dein Leben, 
Weil es noch heute beißt, 
Und bit’ auch GOtt darneben 
Umb einen neuen Geiſt. 


b. 

Sprih: Dir dand idy von zzertzen, 
Daß du mich abermal 
Durch fo viel Angft und Schmergen, 
Durch Sorgen, Voth und Aivaal 

Baſt ficher heiffen gehen, 
Ya daß du täglich mir 
Pflegft treulich beyzuſtehen: 
© zzikrr, das dand ich dir! 
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6 


Ob Teuffel, Welt und Zölle 
Sid offt auf mid) entrüſt, 
In dem ich das beitelle, 

Was meines Ambtes ift, 

So haft du boch hingegen 
Mein Werd zum Ende bracht 
Und mid, auf meinen Wegen, 
Gantz väterlidd) bewacht. 


7 


Yun, 3Err, für tauſend Gnaden 
Yıim bin an Opffers ſtatt 
in zZertz, mit Schuld beladen, 
in Zertz, von Seuffzern matt, 
in Zertz, mit Angft und Beben 
Und Keu und Leyb gekrenckt, 
in Gern, das fich darneben 
In Crezriſti Wunden fendt. 


8. 
Yıim bin die fchlechte Babe, 
Mein Jıefu, nim fie bin, 
Weil ich font nichts mehr habe 
Und felbft mein felbft nicht bin; 


Denn, Zikrr, mein ganz Bemütbe, 
SZerg, Seel und mein Gebein 
Rührt her von deiner Güte 
Und if vorbin ſchon dein. 


9 


Drumb laß dein’ Gimmels-Schaaren 
Auch heinte diefe Nacht 
mid kräfftiglich bewahren 
Für aller Seinde Macht. 

Stell’, Gerr, die ſechzig Starden 
Rings umb mein Betr!’ heran, 
Damit bes Sathans Schnarden 
mich nicht erfchreden Fan. 


10. 

Laß mich gefund erwachen, 
In dem es wieder tagt, 
Und richte meine Sachen, 
Vach dem es dir behagt, 

Daß ich nad) diefem Leyde 
Von bir eins hören möcht: 
Ey geh’ in meine Freude! 
Geh’ ein, du treuer Knecht. 


B. S. 215. Überjrift: „XCV. Im Thon: Zu dir von zzertzen Brunde, zc. Oder, 
auf folgende Melodey.’ Die Melodie (von Ch. Peter) beginnt: gggah°h. — Bu 


9. 5 ift auf Cant. 3, 7 verwiefen. 


125. Vber des Durchlauchtigſten Thurfürkten zu Sadıf. 
Bn. En. JOBAUN GEORGEN, des Erfien, 
hochmildelter Gedächtniß, letzte höchſttröſtlichſte Abichieds:Worte. 


1 


mikinen JrEfum wil idy Tieben, 
Weil ich noch im Leben bin; 

Ihm ergeb’ id) Muth und Sinn, 
Er bleibt mir ins zzertz gefchrieben. 
Wenn mir alles fonft gebricht, 

Laß ich meinen Jıkfıum nicht. 


2 


Mleinen IEſum wil ich lieben, 
Ob mich Angft und Unfall plagt; 

Ob mid, mein Gewiſſen nagt, 
Nichts, ja nichts Fann mich betrüben. 
Ob mich Sind’ und ZH anficht 

Meinen IEſum laß’ ich nicht. 


3. 


Heinen NEſum wil id) lieben, 
Hleinem Jıefu halt’ ih fill: 
Mir gefchehe, was er wil. 
Weil iy bauchen Fan und gieben, 
Bleib’ ich ihm getreu verpflicht:: 
Meinen IEfum laß’ ich nicht. 


4 


Meinen Jrefum wil ich lieben, 
Meinen Jeefum halt’ ich fe, 
Ob mich alle Welt verläßt, 
Wolt’ audy aller Troft verftieben. 
©b der Tod durchs Serge ſticht, 
Dennoch, laß’ ich IEſum nicht. 
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Meinen Jıefum wil ich lieben, 
Bis man mid ins Brab binftredt 
Und bis er mich auferwedt. 
Mir werd’ auf den Sarg gefchrieben:: 
Jefus it mein Geil und Licht, 
Meinen JEſum laß ich nicht. 
B. ©. 230. Das CI. Lied. Mit der (Chriſtoph Peterſchen) Melodie: ddffgga f. 
Gedichtet ift dasfelbe wohl bald nach dem 8. Ditober 1656, dem Todestage des Kurfürften, auf 
befien Symbolum: „Meinen Jeſum laß ich nit.” Es ift ein Seitenftäd zu dem bekannten 


Keimannfchen Liebe. Vgl. oben Nr. 13. 


126. Vmb ein feliges Ende. 


1. 
© Jefu Chrift, mein Troft und zeyl, 
Mein Licht, mein Schatz, mein Erb und 
Theil: 
Dein bin und bleib ich, weil id) bin; 
Yılm, ah! den Wunfch und Seuffzer bin. 


2. 
Ich bin ja auf dein Blur getaufft 
Und fo dem Sathan absgefaufft ; 
Drumb bat nun bie Verdamniß⸗Vacht 
An mir Fein Theil noch Recht noch Macht. 
3. 
Trog fey dir, Teuffel, trog dir, Tod! 
Trog, Sünde, bir, trotz bir, O Noth! 
sier ſteht ein Mann, der Jefus beift, 
Der mir die Bahn zum Leben weißt. 
4. 
Und ob der Sathan an mid) fegt 
Und mid auch offt zur Sind anhetzt, 
So weiß ich, daß mein JEſus Chrift 
Für meine Schuld geftorben ift. 
b. 
Drumb geh’ es mir auf diefer Welt, 
O „Yiere, fo, wie es dir gefällt! 
Lieb’ ich, fo leb' ich dir allein, 
Sterb' ich, fo bin ich gleichfals dein! 
6. 
Du bit bey mir, wenns wol hergebt. 
Du bift bey mir, wenns übel ſteht: 
Du bift bey mir zur Sreudensgeit, 
Du bift bey mie in Creug und Leid. 
7 


Bey mir bift du und bleibft mein Sreund, 
Wenn alles gang verlohren feheint: 
Du wilt in Brandheit bey mir feyn, 
Du bleibt bey mir in Todes⸗Pein. 
Fiſcher, Das ev. Kirenlied. IV. 


8. 
Es Fomme dbrumb mein End' berbey, 
Auf was für Weiß’ es immer fey, 
So haft du, JEſu, mic) vergwift, 
Daß du ſtets umb und bey mir bift. 


9. 
Ob mich ein Waſſerſtrom verfchludt, 
Ob mich ein fallend Gaus erdrudt, 
Zureift mich gleich ein wildes Thier, 
So bift du, Jefu, doch bey mir. 


10. 
Ob mich die Feuer⸗Flamm' umbringt, 
Ob man mir heimlich Gifft beybringe, 
Ob mich ein Mörder gleich durchſticht, 
So bleibft du, Jeſu, doch mein Licht. 


11. 
Ob mich ein fchneller Tod ereilt, 

Ob Schlag» und Stickfluß auf mich pfeilk, 
So weiß idy, meines IEſus Sand 
Bewahrt mich als ein theures Pfand. 
12, 

Ob mein Verſtand nichts mehr verſteht 
Und mir Vernunfft und Sprady’ entgebt, 
Ob ich nicht fehn noch hören Fan, 
So nimt fid) Jeſus meiner an. 
18. 
Drumbbin ih willig, 53Err, meinSchild, 
Zu fierben, warın und wie du wilt: 
Yıur madye mid) zu jederzeit 
Zum Sterben fertig und bereit. 
14. 
Auch bitt ich, IAEſu, Fan es feyn, 
So lindre mir die Todes⸗Pein 
Und laß nicht umb der Sünden Zahl 
Sid mehren meine Leibes⸗Quvaal. 
8 
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15. 


Wenn Fein’ Argney mehr würden Fan, 


Ylim du dich meiner Seelen an 
Und laß mich nicht durch Ungedult 
DVerfchergen deine Gnad und Guld. 


16. 


Laß mir, fo lang’ ein Ader zudt, 
Vernunfft und Sinnen unverrudt, 

Und wenn ſich Leib und Seel igt trennt, 
Silff, daß mein Mund dich, IEſum, nennt. 


17. 
Erhalt mich auch im Blauben feft, 
So lang’ ein Athem aus mir bläft, 
Und führ aus diefem Thränen:Thal 
mich in den fihönen Simmels:Saal. 
B. ©. 238. Das CV. Lied. Unter der obigen Überfchrift fteht noch: „Im Thon: Gierr 
Jefu Cezriſt, war Menſch, rc. Oder: auf folgende Melodey.’ Es ift die Ehriftoph 
Beterihe Melodie: cfgacbba. 


127. Sehnliches Seufftzen und Verlangen nad einem feligen Ende 
eines in legten Sügen liegenden Chriften. 


1. 
Im Leben und im Sterben 
Troͤſt ich mid) jederzeit, 
Daß ich bald werd’ ererben 
Die ewig’ Serrligfeit. 


2. 
Drumb fchließ ich meinen Willen 
In Gottes Willen ein, 
Der mag in mir erfüllen 
Was mir wird felig feyn. 
3. 
Und weil ich ja fol fiheiden 
von diefer böfen Welt, 
So eil’ ic drauf mit Sreuden 
Zum fchönen Gimmels-3elt. 


4. 
Spann’ aus! fpann’ aus gefchmwinde ! 
O treuer GOtt! fpann’ aus! 
Und bilff mir, deinem Rinde, 
Ins ewig’ Simmels-Zaus! 
5. 
zier hatt’ ich nichts als Plage, 
Als Jammer, Angſt und Yıoth 
Und aß in Müh' und Rlage 
Mein bittres Thränen-Brodt. 
6. 
„ier lebt’ ich ſtets im Leide, 
In Angft, Voth und Gefahr, 
Dort leb’ ich ftets in Freude 
Jufambt der Engel⸗Schaar. 


Bu 


R 7. 

Die, die wird mich annehmen 
Mit Freuden⸗reichem Schein; 

Am’ Angſt, Noth, Furcht und Brämen 
Wird weit, weit von mir ſeyn. 


8. 
Da, da wird es wol klingen, 
Wann id im immels⸗Saal 
Werd’ ‚‚zeilig, Geilig‘’ fingen 
Piel taufend, taufendmal. 


9. 
Drumb gute Vacht! ihr Meinen, 
Ihr Mleinen, gute Nacht! 
Zört auf, hört auf zu weinen; 
BOdOtt hat es gut gemacht. 
10. 
müft ihr mich gleich bier meiden, 
Dod wird es bald gefchehn, 
Daß wir in groffen Sreuden 
Einander werben fehn. 


11. 


sier bin idy euch entnommen 
Auf eine kurtze Zeit: 

Dort folt ihr zu mie Kommen 
In ewig’ Ewigkeit. 


12. 
Dann wollen wir uns Füllen 
Mit unerhörter Luft; 
Was wir bier dulden müffen, 
Bleibt uns dort unbewuft. 
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13. 
Drumb weg, weg, weg mit Schägen ! 
Weg, weg, was irrdifch ift. 
Nichts, nichts Fan mich ergögen 
Als mein SZiErr Jefus C⸗riſt. 


14. 


Ade! ihr, meine Lieben! 
Ich eil’ ins Gimmels-elt: 

BZört auf euch zu betrüben! 
Ade! du falfche Welt! 


B. ©. 251. Das CK. (lebte) Lied. Mit der Melodie (v. Chriftoph Peter): dfffedcis. 


Matthäus Büttner, 


geboren 9. November 1620 zu Doberſtroh (Niederlaufiß), 1644 Paftor zu Frieders: 
borf, 1654 zu Lohſa, 1674 zu Baruth (Oberlaufiß), T 15. Januar 1678. 
Vgl. Goedeke, III. S. 184. — Wllg. deutſche Biographie. Bd. 3. 1876. ©. 662. 


128. Jejus it mein Sreudenleben. 


1. 

FJıefus it mein Sreubensfeben, 
Jıkfus ift meins Lebens Rron, 
JEſus iſt mein BnadensLohn ; 
Ihme hab ich mich ergeben, 

mich erhält fein theures Blut. 
JIEſus ift mein höchftes But. 


2. 
Ohne Jıefum muß ich ſterben, 
Ohne feiner Gnaden ſchein 
Sab ich lauter oͤllen⸗Pein, 
Leib und Seele muß verderben; 
Drum̃ ſein Arm mir helffen thut. 
ZAſEſus iſt zc. 


ab ich dieſes But im Sergen, 
Ey fo hab id) alles wol, 
Was ich ewig haben fol, 
Das mir Feinmal bringet Schmergen, 
Das mir machet SJergen Muth. 
YJfus if zc. 


4. 
Alfo wil ich mich verlaffen 
Auff ven SiErren Jıefum Chrift 
Wider alle Teuffels Lift, 
Wenn mi Welt und Wienfchen haſſen, 
Wenn midy fchredit der Zoͤllen Bluth. 
Yıkfus ift ꝛc. 


6. 
VNiemand Fan mir Rettung ſenden 
Ohne Essrift, der Bideon, 
Gottes Eingeborner Sohn, 
Welcher ſich wird zu mir wenden 
Mit der Engelſchaar und 3ut. 
Jefus ift zc. 


6. 
Yrun laß deine Macht mich merden, 
Ziff dem Sohne deiner Magd. 
Wenn mid Surcht und Schreden nasgt, 
Wolleftu deinen Rnecht auch ſtärcken; 
Gib mir deines GBeiftes Muth. 
FJefus iſt zc. 


7. 
in Gelübd wil ich dir geben, 
Dein getreuer Rnecht zu feyn, 
Dir am Wort zu dienen rein. 
Gib mir nur gefundes Leben, 
Bib mir deines Geiftes But. 
Yıefus ift zc. 


8. 

So wil ih mit Sreubden bleiben 
In dem 3auſe deiner hr, 
Berne hüten deine Thür 
Und es laffen mir verfchreiben s 

Dir fol dienen Geiſt und Blut. 
JEfus if zc. 


Geiſtliches Befang- Büchlein . . . Gotha Bedrudt durch Joh. Mich. Schalln. 
Im Jahr 1666. ©. 12. Nr. IX des Anhangs. Die Strophenanfänge ergeben den Namen: 


„Johannes.“ 
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Matthäus Wiefer, 


geboren 26. April 1617 zu Graslig, Bergmann dafelbft, fett 1672 Erulant in 
Freiberg, T 16. März 1678. 
Vgl. Wetzel, Anal. hym, I. Stüd II. ©. 123. — Goedeke, III. ©. 178. 
Schriften: 
A. Geiſtlicher Brunnquell . . » Don Mattbao Wiefern . .. 308, Gedruckt bey 
Bottfried MWlingeln, Jm Jahr, 1668. 
B. Jnbrünfige Sergen:Seuffger . . . Don Matthwo Wiefern, zu Sreyberg. Ges 
drudt bey Zacharias Bedern, Jm Jahr 1673. 
C. Seelen-Schag, Oder: Chriftlider Bergfleut, Bottfeliger Bewerden . . . Gebet: 
und Fefang Buch . . von Matthäo Wiefern .. Die dritte Auflage. Schneeberg, 
bey Ehriftian 3eunern, Buchb. 1716. 


129. Abend⸗Cied. 
M. W. 


Im Ehou: Allein SOTE in der Höh fey Ehr, ıc. 


1. 2. 

Yun dander mit mir alle GOTT Er hat auch heute diefen Tag 
In diefer AbendsStunde Viel Butes uns erzeiget 
Vnd lobt den groffen Zebaoth Ond abgewenbet manche Plag, 
Mit Sergen und mit Munde, Sein Lieb zu uns geneiget, 

Der da von unfer Jugend an Bat uns verforget und ernehrt, 
ar groſſe Ding an uns gethan; Vach Vothdurfft Speiß und Trand be- 
Kin Jeder muß befennen. Ons lebendig erhalten. [fchert, 


8. 

BOTT wolle nun nad feiner Güt 
in frölich Serg uns geben, 
Auch Glück, Geſundheit, Ruh und Sried 
In unſerm gantzen Leben, 

Daß ſeine Gnad ſtets bey uns bleib, 
Die uns behüt an Seel und Leib 
Die Nacht und biß ans Ende. 


A. S. 48. Es finden ſich Anklänge an Martin Rinkarts „Nun danket alle Gott.” 
Übereinftimmend C. ©. 86. 


150. mit srete win ih heben an. 


.W. 
Im Ehen: Wie ſchön leuchtet der Morgen-Btern ıc. 
1. 
MIt Sreuden will ich heben an | 
Ond ein Bergk⸗Reyhen Flingen lan Luſtig, froͤlich 
Dem höchſten GOTT zu Ehren. Jubiliret, Triumpbiret, 
Auf, auff, ihr Chriftlichen Bergkleut, Singet alle 
Kühmt Gottes groß’ Allmächtigfeit, Vnd lobt Gott mit groifem Schalle. 


sselfft mir fein Lob vermehren. 
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2, 


Tieff in der Erden fchafft er frey 
Bold, Silber, Bupffer, 3in und Bley, 
Auch allerley Metallen. 
Blang, Schieffer, Gorrenftein und Auern 
Ran Er verwandeln in gut Erg 
Vach feinem Wolgefallen. 

Luſtig, frölich zc. 


3. 

Zu förderft laffet uns mit Fleiß 
Dem SIERRIETT fagen Dand und Preiß, 
Daß er uns bat gefchendet 
Sein reines Wort, das hoͤchſte But, 
Das Leib und Seel erquiden thut, 
So offt man fein gedendet. 

Luſtig, frölich zc. 


4. 

Glück, Seil und Segen mannigfalt, 
Ylahrung darzu für Jung und Alt 
sat er nad) Vothdurfft geben. 

Sein Bnade währt noch immerdar, 


Sie hat nun lange 3eit und Jahr 
Gefriſtet unfer Leben. 
Luſtig, frölich zc. 
6. 


Wenn wir außfahren oder ein, 
Send ikr uns feine Engelein, 
Die bimmlifchen SSeerfchaaren, 
Vnd thut denfelbigen Befehl, 
Sie follen unfer Leib und Seel 
Vor allem Leid bewahren. 

Luſtig, frölich zc. 


6. 

3ERR FJeefu Chriſt, du edler Sort, 
Erhalt uns nur dein reines Wort, 
Drumb wir dich berglich bitten. 
Thu auff dein reiche, milde Sand 
Vnd fegne unfer ganzes Land, 
au Bergkwerck und Schmelg-Zütten. 

Zi, 3ERR, beſcher 
Glück auff Erden, biß wir werden 
Ju dir kommen, 
In den Simmel auffgenommen. 


A. S. 401. Das Zwölffte. — Übereinftimmend C. ©. 11 bes „Bergk⸗Geſang⸗Buchs.“ 


151. ® bergwerdsihöpfer, höchſter Gott. 
W. 


Im Thon: In dig hab ich geboſſet, HErr ıc. 


1. 
® DBergfwerds Schöpffer, böchfter 
Du groffer HIERR und Jebaoth, [EOTT, 
Sey von uns hod) gepreifet. 
3u aller Stund 
Aus Sgergen-Brund 
Ser dir groß Ehr erweifet. 


2. 

Dein Allmadıt ift doch Lobens werth; 
Du haft gefchaffen in der (Erd 
Vach deinem Wolgefallen 

Bold, Silber frey, 
3in, Rupffer, Bley, 

Auch allerley Metallen. 
8. 

Die Bäng thuft du veredlen gar 
Und läſſeſt auch noch jmmerdar 
Erg wachfen in der Erben. 


Dein Soͤttlich Krafft 
Stets Mittel ſchafft, 
Daß wir erhalten werden. 


4. 


O reicher GOtt! wir bitten dich, 
Segn unfer Bergkwerck mildiglich, 
Gib Nothdurfft dieſem Leben. 

© DPatersgerg! 

Bib uns gut Erg, 
Auch ſchon Anbrücd daneben. 


b. 


Dein reines Wort bey uns erhalt, 
Behüt die Bergfleut Jung und Alt, 
Thu reich Außbeut befcheren ; 

So wollen wir 
Auch danden dir 
Und deinen Yramen ehren. 


A. ©. 482. Das Drey⸗ und zwangigfte. — Übereinftimmend C. S. 28 bes „Bergk⸗ 


Geſang⸗Buchs.“ 
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152. Gebet vor der Predigt. 


1. 8. 
HERR Jeſu Chrift, du hoͤchſter Sort, Ich bitt, meinm zzertzen Rrafft verleih, 
Du haft des ewign Lebens Wort, Daß dein Wort bey mir fruchtbar fey, 
Welchs idy gar föhnlich ftets begebr ; Daß ich dein nimmermehr vergeß 
Drumb weich ich von dir nimmermebr. Und flets bein Willen leb gemeß. 
2. 4. 
Für dir bin ich bier in der Still, Vach deinm Wort an mein Seel gedend 
Solch Lebens: Wort ich hören wil. Und mir das Beiftlich Leben ſchenck 
Dein guter Beift mich lehr und ſtärck, Daß id im Blauben Fräfftig leb 
Daß id) was heilfams lern und merd. | Und flets nach guten Werden fireb. 
5 


Das ewig Leben ift mir Yioth, 
Daß mich nicht quali der ander tod. 
Dig gib mir, denn es ift das beft, 
So bin id) gar wol bie geweft, Amen. 


B. S. 110. 
155. Morgenlied. 
Mel.: Dingen wir ans Hertzengrund ıc. 
1. 2. 

Jefu, wahrer GOttes Sohn, JEſu! ih nun ferner bite, 
Die fey Dand ins Jimmels Thron Mid) auch diefen Tag behüt! 
für deine Büt und groife Treu, Dir, o Ilkſu! ich befehl 
Die dba alle Morgen neu, Meinen Leib und meine Seel, 

Daß du mid in diefer Nacht Sinn, Bebanden, Muth und Blur; 
Für des Satans groffer Macht Weib und Rinder, Saab und But 
Haft behütet und bewacht. Yimm, o Jefu! in dein Gut. 


3. - 

JEſu, liebfter IEſu mein, 
Laß mid) dir befohlen feyn. 
Yıimm, o JEſu! meiner wahr, 
Bieb mir zu der Engel⸗Schaar, 

Daß der böfe Feind allhier 
Beine Macht nicht find an mir; 
Dafür will ich danden bir. 


C. &. 36. Unterfdrift: M. W. 


134. Tifch:tied. 


: 3m Ehon: Ich hab did lieb, ıc. 





1. | 2. 
ICh heb auf meine Augen nun Thut es doch ein Wald» Oögelein, 
Und fag GOtt Dand ins Gimmels Thron Das lobet Gott, den Schöpfer fein, 
Für feine Bnad, | Der es ernährt. 
Büt und Wohltbat, Ihm Speiß befchert 
Die Er mir har | Auf diefer Erd, 


Stets früh und fpat erzeiget. Dieweil es hat das Leben, 
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8. 

Drum band ich bir, Siere Jebaoth, 
Und lobe dich, o hoͤchſter GOtt, GSibſt Tranck und Speiß. 

Daß du mit Fleiß Dir ſey Lob, Preiß und ikhre. 


C. ©. 72. Nr. 42 des „„Bergf»Befang- Bude.’ Unterſchrift: M. W. 


Mir gleicher Weiß 





Deter Beinzius, 


um 1679 Kantor und Drganift in Sebnik. 
Säriften: 
A. Sefttägliche Sreuden- und Bußtägliche Thränen-Stunden . . von Petro Heinsio .. 
DRESDIETT, Gedruckt bey Chriftopb Baumann. 1678. 
B. GBeiftlihe PASSIONS- Betrachtungen . . . Vunmehro . . ‚den andern Theil... . 
auffgefeget Von Petro Heinzio ... . Dreßden, Bebrudt bey Chriftian Bergen, 
Anno 1679. 


155. Der 150. Pfalm. 


1. 3. 
ICh ruff von gangem zzertzen Ich harre ſtets des SIERRIETT 
Zu dir, mein ulffers⸗Mann, Und hoffe auf fein Wort; 
Zu BOtt, der meinen Schmergen Mein Beift weiß, daß nicht ferren 
Und Sünde dämpffen Fan: Sey Bdtt, meins Lebens Sort; 
Ad) SIERRIE, laß erreichen Dem wil ich flets vertrauen 
Mein Slehen früh und fpat Von einer Morgen: Wadı 
Und meine Stimm erweichen Und wie ein Wächter fchauen 
Die Ohren deiner Gnad. Biß an den andern Tag. 
2. 4. 

Denn fo du wilt anfehen Iſrael ftell fein offen 
Die Sünd mit gleicher Pein, Auf diefen Angelftein ; 
Wer wird, © ZIERR, beftehen Die Gnaden⸗Thür foll offen 
Und frey vom Tode feyn? Und nie gefchloffen feyn. 

Doch diefes mich erfreuet, Er will uns all erretten 
Daß man dich gnädig finde, Samt “Ifraelis Rind 
Und beine Gnad erneuet Und würdlidy untertreten 
Erfäntnis unfrer Sünd. Mit Gnaden unfre Sünd. 


A. ©. 113. Vorgedruckt ift die Melodie: aah cha fie. 


156. Die fiebende Betrachtung. 
Und alsbalt, da er noch redete ıc. Matth. 26, 47. Marc. 14, 43. Luc. 43, 47. Joh. 18, 4. 


Mel.: Diemell der Todt an allen Enden ıc. 


1. 
vıu Judas naher fi, zu küſſen Zu Füllen und auch zu verrabten 
Und 3u verrabhten feinen Seren, Den Schönften, der auff Erden lebt 
Den igo bat vertundeln müffen Sind alfo hoch⸗verfluchte Tahten, 


Der allerſchoͤnſte Jacobs⸗Stern: Daß auch die Welt davon erbebt. 
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2. 

Und du, mein JEſu, läſts gefcheben, 
Daß dich ein foldher Sellen-Brand 
Darff Füffen, daß die Zeſcher ſehen 
Den, welchen mit der Moͤrder⸗3and 
Sie haſchen und einfeffeln follen. 

Ja auch noch heute küſt man didy, 
Wenn unfer Tichten, Thun und Wollen 
Iſt anders, ale man fteller fidy. 


8. 
Ich küſſe dich in meinem Behten 
Und heiffe dich gegrüſſet feyn, 

Doch wil das Gerg zurüde treten 
Und mit dem Wiund nicht flimmen ein. 
Ich, ich verachte dich noch heutte, 
Wenn ich muthwillig Sünd begeb, 
Und mache dich zur SündensBeutte, 
Wenn ich bey deinen Seinden ſteh. 


4. 

Vergib mirs, Err, fo offt ich fehle, 
Und Füffe mich mit Serg und Wlund, 
Daß ich dich wiederumb erwehle 
Und Fülfen mög aus ertzens⸗Grund. 


B. S. 26 des Andern Theile. 


Wie $Sreunde ſich aus Liebe Füllen, 
Wie feine Braut ein Bräautigamb, 
So laß uns nichts als Liebe wilfen, 
Unendlidy fey die Liebes Slam! 


b. 

Wie einer feinen Beift einhauchet 
Dem andern, der geküſſet wird, 
So werde flets von mir gebrauchet 
Dein Beift, wen er mid) treibt und führt. 

Wie Mund und Mund zufammen 

bangen, 

So bange meine Seel dir an, 
Daß ich nichts in ber Welt verlangen 
Und nur nach dir mich fehnen Fan. 


6. 

Dur Rüffen red in meinem zertzen, 
Daß deiner Lieb ich ficher ſey. 
Auch laß durch keiner Trüͤbſaal⸗Schmertzen 
Derlöfchen meine Lieb und Treu! 

Wie zweene fih nur Fülfen koͤnnen, 
So fey du flets von mir gefüft, 
Damit uns nichtes möge trennen, 
Was fonft der argen Welt gelüft. 


Martin Geier, 


geboren zu Leipzig d. 24. April 1614, 1639 Profeſſor der orientaliihen Sprachen 
dafelbft, 1643 Dialonus, fpäter Archidiakonus an der Nilolailiche, Paftor und 
Superintendent an der Thomagkirche ſowie Profefior der Theologie, 1665 Oberhof 
prebiger in Dresden, F 12. September 1680 zu Freiberg. 

Bor. Koch, II. ©. 359. — Goedeke, II. ©. 185. 

Bon ihm: 

D. Martin Geiers TodessGebanden . . . Dreßden, Druckts und verlegts zum 

andern mahle Chriftian Bergen, 1682. 


157. Lied eines Seelforgers. 
M.6.D. 
Im Lhon: Wie nad einer Waſſerquelle. 
1. 


Zierr, der du mir haft gegeben 
Alles gute, Leib und Seel, 
Der du noch erhältſt mein Leben 
Und mir giebft der Freuden Gel: 


Laß mic armen, ſchwachen Tohn 
Bommen für den Gnaden⸗Thron, 
Da du ſitzeſt, anzuhören, 

Was wir im Gebeth begehren. 
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2. 


Err, du haft mir anvertrauet 
Deine Schäflein und dein aus, 
Das dein Sohn durch Bluth erbauet, 
Werth und theuer überauß: 

Du wilft, ich foll Wächter feyn, 
Sorgen über groß und Flein, 
Ihe Blur wolftu von mir ſuchen 
Oder meiner Saulbeit fluchen. 
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Ad) was bin idy arm Bemädhte, 
Daß ich folte tüchtig feyn, 
Wie geziemet deinem Rnechte, 
Recht zu geben aus und ein! 

Die Geheimniß find zu body, 
Die du uns vertraueft doch, 
Daß wir follen fie verwalten 
Und hierüber recht bausbalten. 


4 


Yıun, es hat dir, Err, gefallen, 
Daß durdy mich dein tbeuer Wort 
Als durch bein Rohr foll erfchallen. 
Sabre nur in Gnaden fort, 

Mund und Weisheit mildiglidy 
Mir zu geben, baß nur dich 
Ich mit treuen Zertzen meine, 

Wo ich fehle, reuig weine. 


b, 


Vur an deinem Wort und Munde 
Laß mic bangen unbewegt 
Als dein Rind, und 3u der Stunde, 
Wenn fi) die Dernunfft auflegt, 
Bieb die rechte Tapfferfeit, 
Sie zu dämpffen und die Zeit 
Wohl zu thun nicht zu verfäumen, 
Stets das Böfe wegzuräumen. 
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Rechte Sorgfalt, Muth und Treue 
Pflange felbs, SJerr Bott, in mir, 
Daß ich nicht zu ſpath bereue 
Schambafft meine Ungebühr. 

Lege du felbs deine Wort 
Mir in Mund an allem Ort; 

Bib, daß alle mein Vermögen 
Sid nad) dir nur möge regen. 


7 


Dir, z3iErr, wil ich auch befehlen, 
So mid hören, groß und Flein: 
Sie wollfu bir ſelbs vermäblen, 
Stets im Glauben treu zu feyn. 

Lende ihrer aller erg, 

Bib darein der Buße Schmerg, 
Böttlidy Sünde zu bereuen 
Und ſich fo in bir zu freuen. 


8. 


Schyrede, was fich nicht wil biegen, 
Stärde, was an fich versagt, 
Und laß ja nicht unten liegen, 
Die des Satans Wüten jagt. 

Was no ſtarck im Blauben if, 
Warte felbs zu aller Srifts 
Ah Zikrr, gib du gut Bebdeien, 
Alles heilfam zu erneuen. 


9. 

Die arm, fiech, betrübt, mit Schmergen 
Oder Laften find belegt, 
Laß empfinden Zülff im zertzen, 
Bib Geduld, die alles trägt. 

Die unwiffend und verwirrt, 
Dring zu recht, © treuer Zirt; 
Allen denen, die ietzt fterben, 
BSilff wohl ringen, laß fie erben. 


10. 


Was au fonft in Lehr und Leben 
Scyaffen Fönte Aergerniß, 
Wolſtu ja, Err, nicht zugeben, 
Daß es mache dir Verdrieß. 

Silff, daß ja gar Feiner nicht 
Bomme in bein reng Bericht 
Durch mein fäumen oder ſchlafen: 
Steh uns bey, Gere, deinen Schafen. 


11. 


IR bißher was unterblieben, 
Das dein fchelten hat verdient, 
ah fo laß dein brünftig Lieben, 
Da du alles haft verfühnt, 

Unfre ſtete Gülffe feyn: 
Dieb Rrafft, daß wirs bringen ein, 
Dede, was wir felbs nicht merden, 
Laß nicht ab, uns neu zu ſtärcken. 
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Yun, Err, der du mic, geführet 
Stets von meiner Jugend auf, 
Der du giebeft, was uns zieret, 
Hilf vollenden unfern Lauf: 


Dir fey alles heimgeftellt, 
Bieb du nur, was bir gefällt, 
Daß ich neben der Bemeine 
Sey und bleib in Gnaden deine. 


Vorrath von alten und neuen Chrifil, Befängen . . „ Leipzig, Verlegtens die 
Schüriſch⸗ und Bögifchen Erben und Johann Srigfche. Gedruckt bey Johann BSlern, 
Im Jahr 1673. S. 1164. — Demnädft in des Verf. Todesgedanken 1682. ©. 193. Ar. VI. 
Überfärift: Umb erbauliche Am̃ts⸗Verrichtung. Abweichungen: 1. 1 GoOtt, der du, 2. 1 
auch mir vertrauet 2. 6 Uber dein Vold groß, 3. 8 außbalten, 5. 5 Bieb in rechter 
Sauterfeit, 6. 2 felbft, 6. 5 felbft, 6. 6 allen, 7. 2 Die mid, 7. 3 felbft, 8. 6 Worte 
felbft, 8. 8 Daß wir uns in dir erfreuen, 9. 5 verirrt, 10. 1 Auch) was fonft, 10. 6 
Komm in dein geftreng Bericht, 11. 7 felbft, 12. 4 meinen Lauff. 


158. Don der Liebe Chrifti. 


Im Thon: HErr IEſu Eyrik, meins kebens, ıc. 


1. 
ICh liebe dich, mein 3Err und GOtt, 
Dein bin ich lebend uñ auch todt. 
Frey feyn begehr ich nicht obn dich, 
Dir unterwerff ich gänglich mich. 


2. 
Yıim mein Bedädhtnüß und es lend, 
Daß ich an dich allein gedenck; 
Yıim den Verftand, gieb ihm das Licht, 
Daß dir zur Ehre er alles richt. 


3. 
Mein Wil fey dein und deiner mein, 
Denn dein uñ mein fol ein Wil feyn. 
Was BOtt will, das gefällt auch mir, 
Nichts wil ich, was mißfäller dir. 


4. 
Yılm bin, o Si£rr, dein ift die Gab, 
Was ich nur bin und was ich habs 
Mad) du damit, wie dirs gefält, 
Dir fey es völlig heimgeftelt. 


5. 

Yıur deine Gnad, nur deine Lieb, 
O Bott, mein Err, dagegen gieb! 
Mit der wil ich zufrieden feyn, 
Wenn ich nur dein bin uf du mein. 


6. 
Dich liebt, © GOtt, mein ganges Gerg, 
Und ift mir das der gröfte fchmerg, 
Daß ich dich als das höoͤchſte Guth 
Erzoͤrnt: ach wafch mich durch dein Blut. 


7. 
Ich lieb dich, Zerr, doch nicht darum, 
Daß ich durch Kieb in Simmel Fomm, 
Nicht, weil dort in der GöllenPein, 
Die dich nicht lieben, ftraffbar feyn. 


8. 
Du, zzerr, der du aus Lieb am 3oltz 
Gefangen bift für meinen Stolg, 
Der du zum Sluche worden bift 
Für mich durch Seindes Grimm und Lift, 


9. 
Der du Spott, Beilfeln, Dornen: Stidy, 
"ja Vägel, legt den Tod für mid 
Erlidten, das doch ich verdient, 
Und alfo durch dich bin verfühnt: 


10. 

Du, Err, bift ja wohl liebenswertb, 
Für mich traff di das Rache-Schwerbt. 
Solt ich denn nun nicht lieben dich, 

Der du fo tbeuer Pauffeft mich? 
11. 
Wenn fchon Fein oͤll noch zZimmel wär, 
Doch ich zulieben dich begehr 
Umfonft, um nichts: gleich wie du mich, 
O BOtt, geliebt, fo lieb ich dich. 
12. 
Dich lieb ich ietzt auch biß in Todt 
Yıur drum, weil du mein Err und 
Gott: 
Weil du mein zeiland uñ ich dein, 
Zoff ich dein Erbe dort zu jeyn. Amen. 


Sn des Verf. Todesgedanten 1682. ©. 189. Aufgenommen Berbft 1697. ©. 1108. 
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139. Umb Göttlihe Regierung. 


Im Thon: Sren did fehr, © meine Seele. 


1. 

SIERR, auff dich wil idy feſt hoffen, 
Buts zu thun verleibe mir. 
Deine Wohnung fey mir offen, 
Redlich da zu dienen dir. 

An dir laß mich haben Luft, 
Welt⸗Luſt fep mir unbewuft. 
Was mein erg annoch verlanget, 
Bieb mir, weil es an dir banget. 


2. 
Dir befehl ich meine Wege, 
Auff dich hoff ich, zZErr, mein GOtt: 
Zeige mir die rechten Stege, 
Laß mid) nirgend in der Yioth. 
Alles wirftu machen gut, 
Stärde nur den ſchwachen Muth, 
Daß ich dir fey ganz ergeben 
Und in dir recht möge leben. 
Ua O. S. 19. 


3. 

zErr, nach deinem Woblgefallen 
Lehre mich thun immerdar ; 
Denn du biſt mein Gott in allen, 
Dein Geiſt meiner nehme wahr. 

Führe mich auff ebner Bahn 
Und bring mid) gen Simmel an. 
Ad) Zerr, laß mich nimmer irren 
Yıody des Satans Lift verwirren. 


4. 


Lehre mid, Zerr, wohl bedenden, 
Daf es mit mir haben muß 
Bald ein Ende, da fichs lenden 
Muß zum 3iel uf da mein Fuß 

Muß davon aus diefer Jeit 
Sin zur lautern Ewigkeit. 
Ah laß mich, 5Err, umb dich fchweben, 
Ewig wohl bey bir zu leben. Amen. 


Chriftian Adolf Balduin, 


geboren 29. Juni 1632 zu Döbeln, Schöfier zu Hayna, F im Dezember 1682. 
Bol. Wege, Hymnop. I. S. M. — Jöcher⸗-Adelung, I. 1784 ©. 1368. 


140. Paſſionslied. 


Mel.: © G6tt, du frommer Gott. 


1. 

ach Flag! ach Plage nun, 

Du Geiſt in meinem Zertzen, 
Ad feuffge Web und Ady: 
Wein JEſus leidet Schmergen, 

Mein Jıefus bluter bier 
Und leidet Seelen⸗Voth; . 
Mein JrEfus hänget dort, 

Und nun, nun ift er todt. 
2. 

Ah! was hab ich getban, 
Daß du, mein JEſu, büffeft 
Und bier an meiner Statt 
Die Sündensfaft verſuͤſſeſt? 


Jh war mit Leib und Seel 
Dem Teuffel unterthan, 
Du aber giebeft dich 
Für meinem Seiland an. 


3. 


Du haſt Gott gleich zu feyn 
Vor Feinen Raub gehalten 
Und läffeft die Perfon 
Doch nicht in dir zerfpalten: 

Du bift die Ehre felbft 
Ind wirft vor mich ein Spott, 
Dahero leideft du 
Als Menſch und wahrer GOTT, 
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Die Dornen haben bir 
Dein zartes Jaupt durchflochen, 
Dieweil ich von dem Strauch 
Die Rofen abgebrochen: 

Yıun foll mein Serge ftets 
In deiner Dornen-Pein 
Und deine Dornen-Pein 
In meinem SGergen feyn. 


b. 

Du haft bir an dem Creug 
Die Hände firedien laffen, 
Damit du mich, dein Rind, 
In ſolche möchteft faifen: 

Du Öffneft deine Bruft 
Und bieteft fie mir an, 
Damit ih mich in ihr 
Betroft verbergen Fan. 


Martin Stübrig. 


6. 

Wolan! idy lege mid 
Ich deine hole Seite, 
Die idy vor meine Seel 
Im Blauben zubereite: 

Jh fauge mir daraus 
Die wahre Lebens-Rrafft, 
Denn deines Leibes Blut 
Iſt meiner Seelen Safft. 


7. 

SZilf mir, mein JESu, bilff, 
Daß ich beftändig gläube, 
In dir und gegen dir 
Recht fromm und dbandbar bleibe: 

So fchlaff ich dermaleinft 
Jn deinen Wunden ein 
Und Fan durch bein Verdienft 
Dort ewig felig feyn. 


Feld⸗Geſchrey der Rinder GOTTES, das ift Yieu Vollitändiges Brandenburg- 
Bayrelithifhes GeſangBuch . . . Unter Verlag Jobann Wolffgang ertels. Mit 
Bebhardifchen Scrifften. Bayreüth 1688. ©. 239. Das Lied leidet an manchen Ge⸗ 
bredien, tonnte aber um feiner Verbreitung willen nicht übergangen werden. Es erſcheint bier 
ohne Verfaflernamen; in dem Regensburger Gejangbud) von 1744 wird es unſerm Chriftian 


Adolf Balduin zugeichrieben. 


Martin Stübrig, 


geboren 1625 zu Radeburg, erhielt die Stelle des Drbinar-Advolaten in Bauten, 


T dafelbft den 8. April 1684. 
Vgl. Soedete, III. ©. 9. 


Von ihm: 


MARTINI STUBRITII Gute wenige Chriftlihe Bedanden . . . Budiffin, In 
Chriftoph Baumanns dafelbfi .. . Buch⸗Druckerey, M. DC. LVIL 


141. Neues Morgen-Lied. 


Ha den bekaudien Ehen: Aus meines Gergen Grunde. 


1. 

Auf, auf, mein Serg, und flebe 
Ju unfern groffen GOTT, 
Durch welchen ich mich febe 
Entrunnen aller Noht 

Der nun vergangnen lacht. 
Auf, auf, fall ihm zu Fuſſe 
Mit recht gemeinter Buſſe, 
Daß IER es förder macht. 


2. 


Ich finde vor dir nieder, 
ZIERR, meine Zuverficht, 
Weil du mid) läffeft wieder 
Befchauen diefes Licht 

Und gnädig mich bebütt 
Durch deiner Engel Werde 
Vors Satans Lift und ftärde, 
Der fo Blutdurſtig wütt. 
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8. 

Schau her, wie ich verfchütte, 
© allergröfffies But, 
dor deiner wertben Sütte 
in dich verföhnend Blut, 

Bin gläubig Angftgefchrey 
Und zuverfichtig harren 
Sind Lämmer, ©pffer, Sarren, 
Die ich dir bringe bey. 


4. 

Laß dir, laß dir gefallen 
Die Rede, diefen Mund. 
Mach allen, allen, allen, 
ZIERR, deinen Vamen Fund. 

Bib, daß ich Lebenszeit 
Auf deinem Berge wohne 
Und unter deiner Crone 
Verbleib in Seiligfeit. 


A. a. O. 8. 34, 


6. 

Laß mich, mein Leben, leben 
In deiner Bunft und Forcht; 
Laß deinen Zimmel fchweben 
In mir, der dir gebordt, 

Und bleibe ftets, mein Sort, 
Der Zweckpunct der Bedanden, 
Darmit fie in den Schranden 
Deß Wortes lauffen fort. 


6. 

Du wolft mid) heute fpeifen 
Aus deiner lieben SJand ; 
Und wo id) fol abreifen, 
Sey mir ein Stab und Band, 

An welchen ich mit Luft 
mich allzeit halt und mübe, 
Biß ich von binnen ziche 
Zu deiner werthen Bruft. 


Jobann Quirsfeld, 


geboren 1642 den 22, Juli zu Dresden, 1670 Kantor in Pirna, 1679 Diakonus, 


1680 Archidiakonus, T 18. Juni 1686. 


Vgl. Dietmann, Die Priefterihaft im Kurfürftentum Sachſen I. 1752. S. 1067. — 


®oedete, III. ©. 188. 


Öriften: 


A. M. Johann Gvirsfeldes Beiftliche Socyzeit des Lammes . . . Leipzig, In Ders 
legung Chriſtoph Rlingers, Buchb. Drudts Chriſtoph Günther 1677. 

B. Geiftliher SarffensRlang auff Zehen Seyten . . . Don M. JOHANNE Guirs- 
felden . . Beipzig, Verlegts Chriſtoph Rlinger. Bedrudt bey Chriſtoph Büntbern., 


1679. 


C. M. Johann Uuirsfeldes Vieusvermehrter Sing» und BetsAltar . . . Leipzig, vers 


legte Caſpar Lunitius . . . 1682. 


D. M. Johann Mrirsfelds, weiland Prebigers . . . Allerfüllefter Jefus-Troft Einer 
Weltverdroßnen Seele, . . . Beipzig, bey Friedrich Chriftian Geßner, 1736. 


142. Die Seele erſcheinet in bußfertiger Gektalt 
und beweinet ihre Sünden. 


JEſu, liebfier Schag der Srommen, 
Schönfter Bräutgam, Bottes Sohn! 
Schaue beine Braut jest Fommen, 
Wie fie fi) vor deinem Thron 


Zu der Erden nieberleget 
Und auff jhre Bruft anſchläget, 
Weil ihr bochbetrübtes Zertz 
Fühlt den fhweren SündensSchmerg. 
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2, 

Ach es ift nicht zu befchreiben 
Die fehr groffe Sünden-Schuld. 
Ich Fan Faum für Wehmut bleiben. 
Weil, © Jıkfu, beine Zuld 

Begen mir ift nun verfcherget, 
Welches mich fo befftig fchmerget. 
Lieber fterb’ ich taufendmabl, 

Als ich leide ſolche Atvaal. 
8. 

Selbft das Serg fängt an zu bluten, 
Das dein fcharff Gefen zerbricht ; 
Die fehr herben Thränen: $luthen 
Überfchwemmen mein Befidyt. 

Alle mein Bebein’ erzittert, 

Weil dein Grimm in mir fo wittert. 
Ah ich bin lebendig tod 
In fo groffer Seelen⸗Voth! 

4. 

Wiltu mid) denn ewig baffen? 
Deine Lieb’ und Sreundligfeit 
Wird ja die nicht fterben laſſen, 
Die nach deiner Zülffe fchreyt. 


Ach ich weiß, dein Gerg wird brechen 
Und mir armen Troft zufprechen, 
Weil du meine SündensL.aft, 
Fefu, ſelbſt getragen baft. 
b 


Deine Wunden find die Mpelle, 
Wo ich Fan mein Lafter:Rleid 
Waſchen als ein Schnee fo belle 
Von dem Roth der sEitelfeit. 

Ach wie will ich mich doch laben, 
Ban ich nur ein Tröpfflein haben 
don dem Balfam deines Bluts, 
Des hachstheuren Suͤnden⸗Buths. 


6 


Wirff dein Liebreich Angefichte 
„ser auff dein betrübtes Rind, 
Weil ich mich jest zu dir richte 
Und bereue meine Sünd. 
Laß doch mein geängft’ Gewiſſen 
Einen Bnaden:Blid genieſſen: 
Einen Blick, © Bruderssserg, 
So verſchwindet Angſt und Schmerg! 


A. ©. 228. Vorgedrudt ift die Melodie: ee ah °d(h h) a. 


145. Die Seele befinget die Licbes:Blide ihres JESU. 


1 


DIe lieblichen Blide, die Jeſus mir 
giebt, 
Die machen mir Schmergen 
Und dringen zum ssergen, 
Daß id mich in Jefum nun gänglich 
verliebt. 
Drumb it auch mein Geiſt 
Bang aus mir gereift 
Und fucher nur dich, 
© JIESU, mein Jh! 


Die ftrablenden Augen, die zünden 
mich an; 

Wein Serge befennet, 

Das liedhter Lob brennet, 

Daß foldyes das Feuer der Liebe getban. 
Es flammer mein Mutb 

Mit bimmlifcher Gluth; 

Drumb flirbet dahin 

Mein irrdiſcher Sinn. 


3. 
© irrdifhe Sonne, du brennefi zwar 
febr, 
Wenn du uns beftrahleft 
Und prächtig berprableft; 
Dod brennen die Augen des Bräutgams 
vielmehr, 
Wenn er uns beblidt 
Und Seuer abfchidt, 
Das befftiger ſticht 
Als, Sonne, dein Liecht. 


4. 
Ich fterbe vor Liebe, doch leb ich auch 
noch. 
Ertoͤdtete Glieder, 
Erholet euch wieder 
Und ziehet mit Freuden das ſelige Joch. 
Dein himmliſcher Glantz 
Erneuet mich gantz; 
© Jrefu, nur dir, 
Dir leb ich binfür. 
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B. 6. 
sin göttliches Feuer empfindet die | Wie wird mir doch werden, wenn du 
Bruft; mi nun wirft 


Ich weine für Freuden 
Und wündſche ſolch Leiden 


Doch fletig im SGergen zu fühlen mit 


Luft. 
© ſuͤſſeſte Pein, 
Wie nimmftu mich ein! 
Ah: Ach! ich weiß nicht, 
Ach! wie mir gefchicht! 


mir himmlifchen Blicken 

Dort ewig ergpiden, 

Darnach mit Verlangen mein sJerge fo 
dürft. 

© göttliche Zier! 

Ach wär’ ich bey dir! 

© himmlifcher Schein! 

Bomm, bole mich ein! 


A. ©. 275. VBorgedrudt ift die Melodie: gfeodeois a ddecisd. — Das Lied wird 
vielfach (3. ®. bei Fiſcher KL. 1. S. 124) Ehriftian Friedrich Richter (F 1711) zu- 


gefchrieben. 


144. Die Seele fähnet ih nad ihrer Heimfahrt. 
1 | B. 


Schönfter Bräutgam, foll ich nicht 


Bald dein heilig Angeficht 
In der Seligfeit erbliden? 
Ach wiltu denn nun nicht bald, 
Meiner Seelen Auffentbalt, 
Mir den Todes: Wagen ſchicken? 


2 


Soll ih denn audy lange noch 
Das betrübte Sünden Joch 
sier auff diefer Erden ziehen ? 
Ach wie lange wird mein Geift 
Yıodh mit Thränen-Brod gefpeift, 
Eh er Fan von binnen fliehen? 


3. 


Dende doch an deinen 1Eid, 
Den du mir haft allbereit 


Durch dein theures Wort verbeiffen, 


Daß idy foll der Deine feyn, 
Beine Macht, Befabr noch Pein 


Soll aus deiner Sand mich reiffen. 


4, 

Ey fo nimm mich doc, einmal 
Auff in deinen Gimmels-Saal, 
Setze mid an deine Seiten: 

L.aß doch deine Braut nicht bie 
Mit des bittern Creuges:Müh’ 
Durch fo lange Vächte ſtreiten. 


Komm und ſpanne mich doch aus, 
Daß das krancke SeelensZaus 
Ich Fan froͤlich abelegen. 

Ach laß endlich meinen Schmerg 
Dein fo gütig Bruderssserg 
Zur Erlsfung dich bewegen! 


6. 

Ach wie herrlich wird es feyn, 
Wenn mit vollen Blang und Scyein 
Auff den fchönen Gimmels: Wagen 

mich der Cherubinnen Chor 
Don der Erden hoch empor 
Vach der SternensBurg wird tragen. 


7 


JEſu, fpanne doch nun an, 
Weil ih mich ſchon auff die Bahn 
Babe längften zugefchidet. 

Romm doch, Fomm, daß meine Seel 
Aus der fiechen Leibeaszöl 
Eilich werde weggerücket. 


8. 
Gute Vacht, © fchnöde Welt! 
Dort am fchönen immels⸗ZJelt 
Seh’ idy meinen Bräutgam ftehen. 
Schaut, wie windt er auff mich zu, 
Daß ich foll zu meiner Ruh 
In fein Freuden⸗Reich eingeben. 
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9. 

Yıun, fo fahr ich froͤlich fort, 
Denn mein Bräutgam wartet dort, 
mid im Simmel zu empfangen. 

Was für ſuüͤſſe Luſt und Sreud, 
Was für Blang und zzerrligkeit 
Wird mid doch bey ihm umbfangen ! 





A. ©. 583. 7. 5 fteht Liebesssol. — Vorgebrudt ift die Melodie: da (ab) b ba. 


145. Ben Begräbniffen der Kinder. 


1. 

Irzr Eltern, gute Vacht, 
Mein allzufhwinder Tod, 
Der bat euch zwar gemadıt 
Diel Schmergen, Angft und Noth; 

Doch laft das Trauren fahren, 
Mein GOTT hat mich gebracht 
Zun auserweblten Schaaren. 
Ihe Eltern, gute Vacht. 


2. 

Betrübt euch nicht zu fehr, 
Daß ich entriffen bin. 
Bedender nur vielmehr, 

Es fey fo GOttes Sinn, 

Der mich für euch gelicber 
Und fo gar wohl bedadıt, 
Daß mich fort nichts betrübet. 
Ihr Eltern, gute Vacht. 

3. 

Ich war zwar eure Luft, 
So lang ich war bey euch; 
Yun bab ich fortgemuft 
In Gottes Freuden⸗Reich 


Und kan dafür dort oben 
In voller Zier und Pracht 
Stets meinen Jeſum loben. 
Ihr Eltern, gute Vacht. 


4 


Die Welt hat nichts als Pein, 


Es muß hier durch den Tod 

Doch einſt geſchieden ſeyn. 

Und bät auch gleich mich GOtt 
Voch laffen ietzt genäfen 

Und mich gefund gemacht, 

Was wär es mehr gewefen? 

Darum nur gute Nacht. 


5 


Befehlt nur in Gedult 
Dem 535oͤchſten euer Leid, 
So wird deffelben Zuld 
Einſt eure Traurigfeit 

Mit lauter Luft bededen, 
Wenn von bes Todes Macht 
mich Jefus wird erweden. 
Indeſſen gute Yacht. 


B. S. 1274. Rt. 990. Mit der Melodie: hhedeh. Unterſchrift: m. J. Grirsfeld. 


146. Klage-Lied 
Über den gecrengigten IEfum. 


1. 
Ach Ulenfhen-Serg! 
JR auch ein Schmerg, 
Wie JEſu Schmerg zu finden, 
Der ietzt fo gedultig trägt 
Alle Gvaal der Sünden? 


2. 
Du Göttes Sohn 
Muſt eine Crohn 
Von ſpitzigen Dornen tragen, 
Da doc ſonſt dein heilig aupt 
Schon ift wund gefchlagen. 
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3. 8. 
Ah SeelensLicht! Die Erde bebt 
Dein Angeficht, Und ſich erhebt, 
Wie ift es zugerichtet? Die Selfen, die zerfpringen, 
Meine Boßheit, Sünd und Schuld Weil mein liebfter IEſus muß 
at es fo vernichtet. mit dem Tode ringen, 
4. 9. 
Ach Engel⸗Zier! Ach laß, mein Zertz, 
Wird auch an dir Ob dieſem Schmert; 
Ein Gliedmaß wohl gefunden, Auch deine Thränen flieſſen 
Das nicht übel zugericht, Fur die groſſe Suͤnden⸗Schuld, 
Voller Blut und Wunden? Die mein «Sort muß büſſen. 
5. 10. 
Schau doch, wie muß Ach iederman, 
Sich Sand und Fuß Wer weinen kan, 
So tieff durchgraben laſſen! Der weine doch und klage 
Wiltu, Sünder, dieſes nicht Den, der itzt für uns erträgt 
Dir zu zertzen faſſen? So viel Leid und Plage. 
6. 11. 
Bebende doch, © Seelen⸗ort! 
Was für ein Jod Bieb, daß hinfort 
Des Jammers er muß ziehen! Mein Serg ſtets an dich dbende 
Muft du, JEſu, denn fo bart | Und ſich dir für ſolche Treu 
Did für uns bemühen? Bar zu eigen fchende. 
7. Ä 12. 
Die gantze Welt CLaß diefes Bild 
Sich traurig ftellt, Mir als ein Schild 
Wer wolte denn nicht weinen? Stets für den Augen hängen, 
Selbfi die Sonne Fan nicht mehr Wenn mid in der legten YIotb 
für Betrübnüß fcheinen. Meine Sünden drängen. 
13, 


Und dann laß mich 
Auch feliglich 
Auf deinen Creutz⸗Tod fterben, 
Daß ich dort dein Freuden⸗Reich 
möge bey dir erben. 


C. ©. 168. Ohne Verfafferangabe. 


147. Berglihes Bup-Lied. 


In der Melodey: Ah GOtt und HErr, wie groß und ſchwer ıc. 


1. 2. 
Ach wehe mir! wo foll ih bin? 
Jh fterbe fchier Was ich nur bin, 
Für Wehmuth meiner Seelen. Iſt voller Blur und Wunden; 
Der groſſe Schmerg Vom Suß zum Mund 
Bricht mir das ertz, Wird nichts gefund 
Ich Fan es nicht verbölen. An Seel und Leib gefunden. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 9 
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Ach leider! bat 

Denn Bilead 

Bein Rraut noch Balfam-Oele? 
JR denn Fein Mann, 

Der beilen Fan 

Die fterbestfrande Seele? 


4. 
Es iſt umfonft 
Der Aertzte Runſt, 
Rein Pflaſter iſt zu finden, 
Das mache heil, 
Was Satans Pfeil 
Verwundet bat mit Sünden. 


5. 


Der Schad iſt ſchwer 
Und ſtincket ſehr 
Von vielen Eiterbeulen. 
Der Bifft dringt ein 
Durch Mard und Bein, 
Drum Fan mich niemand heilen. 


6. 
© JESU Chrift, 
Allein du bift 
Der Argt der armen Sünder; 
Dein Blut und Tod 
Dient in der Noth 
für alle WienfchensRinder. 


7. 


Ju die komm ich 
Und lege mid, 
O SiErr, zu deinen Füſſen; 
Das, was mir fehlt 
Und was mid, qvält, 
Wirftu am beften wiifen. 


8. 


Mein Prandes sserg 
Ran feinen Schmerg 
Für Wemuth nicht anfagen. 
Die groß Unrub 
Läſt nichts mehr zu 
Als Seulen und Wehklagen. 
D. ©. 308. 


| 


‚Johann Quirsfeld. 


9. 
O hoͤchſtes But, 
Laß doch dein Blut 
Aus deinen Wunden flieſſen, 
Damit es ſey 
Die Artzeney 
Der Wunden im Gewiſſen. 
10. 
Du haſt ja ie 
Sonſt alle die, 
So nur zu dir gekommen 
Mit Voth bedrückt, 
Alsbald erqvickt 
Und freundlich auffgenommen. 


11. 


Drum gläub auch ich, 

Du wirſt ja mich 

VNicht in der Noth verſchmähen. 
Ach haſtu doch 

Ja immer noch 

Mein Elend angeſehen. 


12. 
Ah nimm mid an; 
Was idy getban, 
Will ich nicht mehr verüben 
Und fortbin mich 
Bleichwie auch dich 
mit Sünden fo betrüben. 


13. 


Yıidhts Fan dir zwar 
Jegt bringen dar 
Mein dandbares Gemüthe 
Zum ArgtesLohn, 
O Bödttes Sohn, 
Für die fo groffe Güte. 


14. 


Yılmm mich felbft bin 

Dir zum Gewinn, 

Dein will ich eigen bleiben 
Und, JEſu, dir 

mich für und für 

Mir meinem Blut verfchreiben. 
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148. Morgen⸗Lied. 


Im Upon: Auß meines Bergen Grunde. 


1. 


Vun bat des Simmels Büte 
Sich wieder eingeftelt. 
Des freut ſich mein Bemütbe, 
Daß GSott die feinen hält 

Und fie zur böfen Zeit 
mir feiner Sand bededet, 
Da fie durchauß nicht fchreder 
in Seind noch sSergeleid. 

2. 

Denn diefe groffe Gnade 
Sat er mir auch ertbeilt, 
Daß mich Fein Leid noch Schade, 
Bein Unglüd übereilt. 

Id bin die gange Nacht 
Mit allen meinen Lieben 
In gutem Sriede blieben 
Und froͤlich auffgewacht. 


3. 
Mich hat kein Sturm verletzet, 
Das Feuer nicht verbrand, 
Bein Feind in Voth geſetzet, 
Denn Gott hats abgewand. 


Darumb fo fey gepreiſt, 
O BOtt, mein treuer Güter, 
Don wegen deiner Güter 
Und was du mir erweift. 


4 


Ich ehre deinen Namen 
Und dande deiner Zuld, 
Daß du mid, böfen Saamen, 
© Jefu, mit Bedult 

So freundlidy haft verhegt 
Und väterlich gefchüger, 
Auch das, was mir genüget, 
Bar reichlich zugelegt. 


1) 


Ah fteb mir armen Rinde, 
Mein Vater, ferner bey, 
Daß ich dein Geil empfinde 
Und wohl verwahret fey. 

Halt mid) mit deiner Sand 
Und gib, daß deine Treue 
Sid) iegt bey mir verneue, 
Und fegne meinen Stand. 

9* 
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6. 

Dein guter Beift mich führe, 
Dein Singer leite mich; 
Zum guten mic) regiere 
Und gieb doch mildiglich 

mir deinen Engel zu, 

Der mich an diefem Tage 

Auff feinen Sänden trage, 

Daß ich was gutes thu. 
7. 

Behüte mid für Sünden 
Und Ungerechtigkeit. 

Hilf Frölih überwinden 
Mein Creug und frembden Yieid. 
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Sikrr, nimm dich meiner an, 
In meinem Thun mid) ftärde 
Und fördre meine Werde, 

So find fie wohlgethan. 


8 


„Hierauff gieb deinen Segen; 
Dein gnädig Angeficht 
Sey flets auff meinen Wegen 
Auff Leib und Seel gericht; 

Ah Err, erleuchte mich. 
Bieb mir und allen Müden 
Den milden Simmels: Srieden, 
So geht mirs feliglidy. 


A, ©. 38. — Demnädift B. S. 60, D. ©. 169. Abweichungen: 1.8 D Rein $eind, 


2. 7 B guten, 7. 6 D meinen. 


149. Abend:Lied. 


Im Ton: Muu ruhen ale Wälder. 


1. 
© Fefu, treuer Güter, 
Broß find die Liebes Büter, 
Damit du mich befchendt. 
Du haft zu meinem Leben 
Mir Unterhalt gegeben 


Und mid) in deinen Schug gefchrendi. 


2. 
Ich habe deinen Segen 
Auff allen meinen Wegen 
mit Uberfluß gefpürt, 
Daß mich an diefem Tage 
Rein Unglüd, Feine Plage 
Und auch Fein Teuffel bat berührt. 


3. 
Durch deine treue Gnade 
Bat gar Fein Leid nody Schade 
mid) fchwades Rind geplagt. 
Drümb fteb ich bier und finge; 
Für alle folche Dinge 
Sey dir, GOtt, ewig Dand gefagt. 


4 


Allein bey deiner Büte 
Hab ich mein gang Gemüthe 
von dir weit abgelendk. 
Ich babe dich betrüber, 
Viel fündliches verüber 
Und dich, mein Vater, fehr gekränckt. 


6 


Weil aber ichs bereue 
Und umb Verzeihung ſchreye 
„Vergib mir meine Schuld,“ 

Ach fo vergieb die Sünde 
Und bilff mir, deinem Rinde, 
Voch ferner auf mit deiner Zuld. 


6 


Laß deiner Engel⸗Schaaren 
mich ſchützen und bewahren, 
Daß mich auch diefe Vacht 
Der Teuffel nicht verlege 
Voch mich in Unglüd fege. 
Biere, dede mich mit deiner Macht! 


7 


alt midy in deiner Liebe, 
Daß mid Fein Leid betrübe, 
Und wende fchnellen Tod. 
Bib auch, daß deine Treue 
mid abermahl befreye 
Von Schaden, Sturm und Feuers⸗sVoth. 


8 


Vimm, Jiefu, Leib und Leben 
Und was du mir gegeben, 
In deine BnadensZut. 

Ich wil dich laſſen forgen; 
Itzt diefe Nacht und Morgen 
Bebüte du mein Saab und But. 
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Yıun leg ich mich zu Bette, 
Auß aller Voth mich rette; 
Und foll ich diefer Zeit 
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Durch fanfften Tod entgehen, 
So laß mich aufferftehen 
Zu jenes Lebens zZerrligkeit, Amen. 


A. ©. 40. — Demnädjft B. ©. 64, D. ©. 180. Abweichungen: 1.4 D meinen, 5. 6 B 


Voch weiter. 


150. Beruffs: und Arbeit-Lied. 


Im Then: Ad lieben Chriſten, feyd getroſt. 


1. 

IC GSottes VNahmen fang ich an, 
Was mir zu thun gebübret. 
mie Gott wird alles wohl gethan 
Und glücklich außgeführet. 

Was man in BÖttes Namen thut, 
Iſt allenthalben recht und gut 
Und Fan uns auch gedeyen. 


2, 
Gott ift, der das Vermögen ſchafft, 
Was gutes zu verbringen ; 
Er giebt uns Segen, Muth und Rrafft 
Und läft das Werd gelingen, 
Daß uns ein reicher Zug entfteht 
Und dergeftalt zur Nahrung gebt, 
Daß wir Vergnügung haben. 
8 


Wer erft nach Gottes Reiche tracht 
Und bleibt auff feinen Degen, 
Der wird gar leichtlich reich gemacht 
Durch Gottes milden Segen: 

Da wird der Sromme voll und fatt, 
Daß er von feiner Arbeit hat 
Auch Armen Brod zu geben. 

4. 
GOTT ift der Srommen Schild und 
Sohn, 

Er Pröhnet fie mit Bnaden: 
Der böfen Welt ihr Yreid und Sohn 
Ban ihnen gar nicht fehaden. 


Gott deder fie mit feiner Jand, 
Er fegnet ihre Stadt und Aand 
Und füller fie mit Freuden. 


b. 

Drum komm, ZERR JEfu, ſtärcke mich, 
ilff mir in meinen Werden: 
Laß du mit deiner Gnade dich 
Bey meiner Arbeit merden. 

Bib dein Bedeyen felbft darzu, 
Daß ich in allem, was ich thu, 
Ererbe deinen Segen. 


6 


Regiere mich durch beinen Beift, 
Den Müffiggang zu meiden, 
Daß das, was du mid, fchaffen heift, 
Befheh mit lauter Freuden, 

Auch daß ich dir mit aller Treu 
Auff dein Gebot gehorfam fey 
Und meinen Nechſten liebe. 


7 


Yun, Jıllu, Fomm und bleib bey mir: 
Die Werde meiner Zände 
Befehl ich, liebfter Zeyland, bir, 
Silff, daß ich fie vollende 

3u deines Vamens vZerrligfeit, 
Und gib, daß ich zu feiner Zeit 
Erwünfchten Lohn empfange, Amen. 


A. ©. 45. — 1. 1 JM; obige Lesart na) B. — Demnächſt B. S. 82 übereinftimmenb. 


151. Dand:Lied. 


Im Thon: Allein GOCE in der Höh fey Ehr. 


mein frommer Gott, nun wil idy dich 
Don gangem Sergen loben, 
Dieweil du mich fo väterlich 
Befegnet haft von oben; 


Du gabeft mir zu diefem Werd 
Don neuen ſolche Rräfft und Stärd, 
Die meinen Fleiß erhoben. 
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Du haft mich ſelbſt in deine Seit, 
Mein Jeſu, eingefchloifen, 
Daß mir Fein Unfall oder Leid 
Dom Seinde zugeftoilen. 

Du haft verwehrt, daß Feine Yiotb, 
Rein unverhoffter, jäber Tod 
mich gänglich umbgeftoffen. 


A. ©. 72. 
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3. 

Darumb ich billi dich, mein Sort, 
mie Mund und zzertzen preife 
Und deine Wunder bier und dort 
Auch meiner Seelen weife; 

Ach gib mir, daß ich fpat und früh 
In lauter Simmels:Segen blüb, 
Big daß ich zu dir reife, Amen. 


152. Geiſtliches Braut⸗Lied. 


In Chon: Wie ſchön leuqhtet der Morgenftern zu fingen. 


1. 

ICh freue mich, mein Bott, in dir, 
Mein zzertz ift Sreuden voll in mir 
Vnd dandet deiner Bnaden, 

Weil du zur Zimmels ochzeit haft 
Als deinen allerliebften Baft 
mic freundlich eingeladen. 

Meine 

Beine, 

Leib und Leben 

Sind ergeben, 

Dich zu loben, 

Weil du mid fo fehr erhoben. 


2. 

Denn Jefus bat als feine Braut 
mich Ihm im Blauben gar vertraut 
Vnd ewiglich vermehlet. 

Ich fol fein Schag und Liebſte feyn 
Auch bi in meinen Tod hinein, 
Er bat mich außerwehlet, 
Maͤchtig, 
Prädtig 
Aus zu zieren, 
Seim zu führen, 
Ju ergögen 
Vnd auff feinen Schoß zu fegen. 


3. 
Bin ich gleich nicht fchön, fromm und 
reich 
Vnd Ihm an Tugend nirgends gleich, 
Soll ich mich doch nicht fchamen. 
Mein Jeſus ift es Hang Hefinnt, 
Mich arm, verachtes Sünden Rind 
In feinen Arm zu nehmen. 


B. ©. 115. 


Brößtes, 
Beſtes 
Gluͤck und Gaben 
Soll ich haben 
Vnd darneben 
Ein erwünfchtes Freuden Leben. 


4. 

Ich ſol durch ihn vol Ehre ſeyn 

Und auch von meinen Sünden rein 
An feiner Seite finen. 
Er felber will mit ſtarcker Sand 
Mich, fein vertrautes Liebes Pfand, 
Verforgen, nehren, fügen, 

eilig, 

Treulich 

mid bewahren 

$ür Gefahren, 

Angft und Scylägen 

Und in feinen sSergen hegen. 


5. 

Yun, Jefu, fchönfter Bräutigam, 

Mein treufter Sreund und frommes 
S.amm, 

„BZalt mich in deiner Liebe, 
Daß, liebfter Schag, nur dir allein 
Mit Leib und Seele lieb zu feyn 
Jh mich von Gergen übe, 

Richtig, 
Züchtig 
Dir zum preife 
Mich erweife, 
mit den Srommen 
Balt zum 3ochzeit⸗,Mahl zu kommen. 


Amen. 


— — — — — 
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155. Buß-Lied. 


Im Upon: Hertzlich that mich verlangen. 


1. 

ACh web mir böfen Rinde! 
Ah weh der Miſſethat! 
mic, ängftet meine Sünde, 
Denn deinen guten Rath 

Sab ich, mein Bott, veradhtet 
Und dir mich wiederfent, 
Auch diefem nachgetrachtet, 
Was deine Gunſt verlegt, 


2 


Ih habe deinen Willen 
Unwillig nachgelebt, 
Das Bute zu erfüllen 
Muhtwillig wiederftrebt. 

Dein Wort bab ich vergeifen, 
Von dir mid) abgelendt, 
Auch vielmabl gar vermeſſen 
Dein treues Zertz gefrändt. 


3. 


Ah weh nun meiner Seelen! 
Die muß des Tobes feyn. 
Wenn ichs gleidy wil verbölen, 
Ran idy doch foldyer Pein 

Siermit mich nicht entbrechen, 
Denn Bott ifts wohl befannt. 
Er wil die Sünde rächen, 

Sein 3orn ift ſchon entbrannt. 


4. 


Drumb bitt ich deine Treue, 
Mein BOtt, vergib mirs doch; 
Weil ich die Schuld bereue, 

Ss nimm das fhwere “Joch 

Von meinen armen Hergen, 
Vimm weg die Sünden-Ylioth, 
Timm weg die SeelensSchmergen 
Ond den verdienten Tobdt. 


6. 
Ich falle dir zu Fuſſe 
In dieſer Gnaden⸗Zeit; 


Verachte nicht die Buße 
Und zzertzens Niedrigkeit. 


Sieh mich mit einem Blicke, 
Mein Vater, wieder an, 
Wirff hinter dich zurücke, 
Was ich nicht recht gethan. 


6 


Entbinde mich in Gnaden 
Don meiner ſchweren Laſt, 
Verbinde meinen Schaden, 
Wie du verſprochen haſt. 

WErr, heile mein Gewiſſen 
Und troͤſte meinen Geiſt, 
Sonſt werd ich ſterben müſſen. 
Wann du nicht Gunſt erweiſt. 


7. 

Romm, Jiefu, mir zu gute, 
Tritt bey dem Vater für. 
Waſch ab mit deinem Blute, 
Was greulid ift an mir, 

DVertilge meine Sünden, 
Die Fehler decke zu; 

Darfür laß mich empfinden 
Der Seelen fülfe Rub. 


8. 

Denn biftu doch gebohren, 
Der Sünder Seyl zu feyn 
Und die, die ſich verlohren, 
Zu fuchen in gemein. 

So fuche mid) ingleichen 
Und zeige mir dein Seil, 
Auch wolleſtu mir reichen 
Das ſchone Lebens:Theil. 


9. 

Vimm mich aus meiner Irre 
In deine Liebes⸗Schooß: 

Wenn id) in Aengften girre, 
SZilff du mir frölich loß. 

Don Sünden, Todt und Zölle 
Sprid mich in Gnaden frey; 
JZur rechten Sand mich ftelle, 
Daß ich dein Erbe fey, Amen. 


B. ©. 439. — Demnädjft C. S. 47 des Liederanhanges. Abweichungen: 2. 1 deinem, 


9. 2 deinen. 
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154. Dand:Lied. 
nach dem heiligen Abendmahl zu ſingen. 
Im Thon: Aun laſft uns Gott, dem HErren. 


1. 
© Fefu, treuer Zirte, 
Du ſucheſt die verirrte 
Und liebefi arme Sünder 
Wie beine liebe Rinder. 


2. 

Ich hatte mich verirret, 
In Sünden gang verwirret; 
Doch haft du mich gefunden 
Und tröftlic loß gebunden. 


3. 

Den Sünden abzufommen 
Saſt du mich auffgenommen 
Und, als ein Vater pfleget, 
Auff deine Schooß geleget. 


4. 

Hab ich dich gleich betrüber, 
Saſt du mid) doch geliebet, 
Mir meine Schuld gefchender 
un midy mit Troft geträndet. 

b. 

© Jefu, wahres Leben, 

Du haft dich mir gegeben 

Und in mein erg gefeget, 

Auch Seel uf Muht ergöget. 
6. 

mit deinem Sleifh uf Blute, 
Dem hochſten Gnaden⸗Gute, 
Saſtu mich itzt genehret 
DA meinen Todt verzehret. 


7. 

Des Teuffels Zeer erſchricket, 
Weil du mich ſelbſt ergquider, 
Weil meine Sündenswunden 
Du Fräftig haft verbunden. 


8. 

Yıun werd ich nicht verlohren, 
Denn ich bin neu gebohren; 
Der Simmel ſteht mir offen, 
Yıun hab idy zeyl zu hoffen. 

9. 

© JEſu, ſey gepreiſet, 
Daß du mich ſo geſpeiſet, 
Daß ich für mein Verderben 
Nun ſoll das Leben erben. 


10. 

Ich dande dir und bitte, 

Regiere meine Schritte, 
Daß ich von deinen Wegen 
mich niemals möge regen. 

11. 

Durch deinen Geiſt mich führe, 
Daß ich mich nicht verliehre, 
Daß ich mich dir zu Liebe 
In guten Werden übe. 

12. 

zilff, dag mid) diefe Speife 

Zu dir in Simmel weife, 
Daß ich an deinem Beibe 
Ein ewig Bliedmaß bleibe, AMIETT. 


B. ©. 499. — Demnädft C. S. 92 bes Liederanhangs. Abweichung: 3. 4 deinen. - 
155. Des hErrn JEſn troſtliche Leidens-Krafft 
al . 


ZEfus teiden, Ang und Codt 
Tröfet mich in aller Noht. 


In fingen Im Chen: Jeſu, meine Freude, meiner Deren Weide. 


JEſu, liebfte Seele, 
Deiner Wunden Sole 
Iſt mein Auffentbalt. 
Wenn der Hölen Bluten 
Und die Feuer⸗Fluten 
Toben mit Bewalt, 


Lauf ich zu 

Und fuhe Ruh 
In der offnen Seiten Ritze, 
Daß ich ſicher fine. 


2. 

Wenn die 3oͤllen⸗Drachen 
Ihre Schwefel⸗Rachen 
Richten wider mich, 

Wenn die Mord-Gefellen 
Weiner Seelen ftellen 
Vach fo dürfiglich, 

Brauer mir 

Doch nichts dafür. 

Denn in Jikſus Cronen⸗;ecken 
Ban ich mich verſtecken. 


3. 

Wenn mich meine Sünden 
Zum Verdamniß binden, 
Wenn die fchwere Schuld 

Ylagt und mid) verflaget, 
Das Bewiffen plaget, 

Trau ich JEſus Zuld; 

Denn idy weiß, 

Dz auch fein Schweiß 
Bey viel Centnersfchweren drüden 
mid doch wird erqviden. 


4. 

Wenn bie Waſſer wallen 
Und die Berge fallen 
Mitten in das Meer, 

Wil der Simmel bredyen, 
Brennen, hauen, fiechen 
Macht fi) audy daher: 

Grauet mir 

Doch nichts dafür: 

Denn in JEſus Yıagel Wunden 
ab ih Wohnung funden. 
6. 

Wenn die Unglücks⸗Wogen 
Bommen angezogen 
Sundert taufendfach, 

Wenn es fchneyet, brebet, 
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Wenn es regnet, wehet 
Lauter Ungemach, 

Bleib ich doch 

Bey Jıefu noch: 
Denn in feinen teuren Blute 
3ab ich alles Gute. 

6. 

Wenn die Welt mit Sauffen 

mic wil gar erfauffen, 


Wenn fie mid) verftößt, 


Schlagen alle $lammen 
Bleih auff mid zufammen, 
Steh ich ganz entblößt, 

Bin ich frob, 

Daß, ob gleidy fo 
Alles Unglüd auff mich bliget, 
mich fein Creug beſchützet. 


7. 

Wenn das Liecht verfchwindet 
Und fi umb mid, findet 
Yıoht und Sinfterniß, 

Wenn in Todessjügen 
Id muß unterliegen, 

Lieg ich doch gewiß: 

Denn zu fich 

Vimmt Jefus mid, 

Und in feinem Tod uf Brabe 
Stirbt mein Leiden abe. 


8. 

Yıun, fo wüte, walle, 
Wem es nur gefalle, 
Teuffel und fein Zeer; 

seuer, Erd und Simmel, 
Alles Weltgertümmel 
Tobe wie das Meer: 

Doch halt idy 

Zu Jefu mich; 
Denn fein Leiden, Blut und Sterben 
Laäßt mich nicht verderben. AMiErT. 


B. ©. 631. — Str. 1. 2. 4. 5 obigen Liedes finden fi mit einigen Abweichungen fchon 
im Braunſchweiger Gejangbud 1661 ©. 868, rühren alſo fhwerli von Liscov her; obiger 
Geſang ſcheint demnach Überarbeitung einer älteren Vorlage zu fein. 


156. GlaubensLied 


von der H. Drey⸗Einigleit. 
Im Chen: Han freut eu, lieben Chriſten gemein. 


© Pater, GOTT von Ewigkeit, 


Der Bottbeit wahre Quelle, 
Dich ehrt die gantze Chriftenheit, 
Denn deines Thrones Stelle 


IR herlich, voller Majeftät, 
Daß billidy dir zu Dienfte ſteht 


Der Zimmel famt der Erden. 
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2. 


Als Vater haſt du deinen Sohn 
don Ewigkeit gezeuger, 
Dz fi für feiner Gottheit Thron 
Der Chor der Engel beuget: 

Als Pater haft du diefe Welt 
Ond alles an das Licht geftellt, 
Auch Päterlih erhalten. 


3. 

Drum bleib nody ferner zugethan 
Als Vater deinen Rindern 
Ond nimb dich unfrer Wohlfahrt an; 
Silff allen armen Sündern, 

Daß wir von deiner Mildigkeit 
Zur guten und zur böfen Jeit 
Troſt, Schutz und Nahrung haben. 


4 


Gott Sohn, des Vaters Ebenbild, 
Von Ewigkeit gebohren 
Vnd endlich, da die Jeit erfüllt, 
Zum Mittler außerkohren, 

Bin wahrer GOtt und Menſch zugleich, 
Der du der Welt dein zimmelreich 
Durch deinen Tod erworben: 


5. 

Als Bott befizeft du den Thron 
Zu deines Vaters Rechten, 
Ons wider allen Yieid und John 
Des Teuffels zu verfechten. 

Ach hilff uns durch dein theures Blut, 
Daß uns dein Vater bleibe gut 
Vnd ewiglidy gewogen. 


B. ©. 664. 


— — —— — — — 
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BSOTT heilger Geiſt, du zimmels⸗Gaſt, 
Der Frommen Schatz und Crone, 

Der du den Außgang ewig haft 
Vom Pater und dem Sohne, 

Du füffter Tröfter, treufter Freund, 
Der du die Deinen wohlgemeint, 

In alle Warbeit leiteft: 
7. 

Bomm, wahrer Bott, mit deiner Brafft 
Zu deinen Außerweblten, 

Gib uns den rechten Lebens Saffı 
Und tröfte die Begpälten: 

Bleib unfer Schutz und Zuverficht, 
Der Seelen Schau und Freuden⸗Liecht 
Und unfers Beiftes Leben. 

8. 

O heilige Drey⸗Einigkeit, 

Du zzerrſcher aller Schaaren, 
Der du dich deiner Chriſtenheit 
aſt wollen offenbahren, 

Daß du mir deinen Vahmen heiſt 
Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt: 
Wir dancken dir mit Freuden. 


9. 


Denn wer dich, Gott, recht weiß und 
Der hat das rechte Leben, [fennt, 
Und wer von deiner Liebe brennt, 

Den Banftu bald erheben, 

Daß er nach diefer trüben Jeit 
In deiner fchönen Ewigkeit 
Dich wefentlich Fan fehauen, AMTIETT. 


157. Lob:Lied 
von der Immerwehrenden Barmhersigteit Gottes, damit wir täglich heimgefuchet werden. 
Na dem Inhalt des Lobgefangs Mariw. 


Im Chon: Werde munter, mein Gemlühte. 


1 


mEine Seele foll erheben 
Bottes ſuͤſſe Bütigfeit, 
Ond ich wil in meinem Leben 
Meinen Seyland hocherfreut 

Breifen uf ihm dandbar feyn: 
Denn i£r einig und allein 
Pfleger die betrübten Armen 
Anzufeben mit Erbarmen. 


2. 

Sind wir gleich ſchlecht und geringe, 
Bott nimmt doch fid) unfer an. 
Ah wie grojfe wunder Dinge 
Sat er ſchon an uns getban, 

Vns erfchaffen und erlöft, 
Auch erhalten und getröft, 
Daß wir feine gute Baben 
Ewiglich zu rühmen baben. 
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3. 

Ond zwar läft er feine Büte 
Noch igund nicht alle feyn; 

Sein erbarmendes Gemühte 
Stellt fich täglidy wieder ein. 

Wer ihn fürchtet, liebt und ehrt, 
Da wird feine Bunft vermehrt, 
Ond er läßt bey frommen Leuten 
Seine Gnade ſich ausbreiten.: 


4. 

Gottes unerfchöpffte Treue 
Sprit uns alle Morgen zu 
Und befuchet uns auffs neue, 
Schauet, was ein jeder hu. 

Biebet, was uns gutes fehlt, 
Dämpffet, was uns plagt und qvählt; 
Und wenn Creug und Trübfal bligen, 
Lgäſt er uns im Schoofle fingen. 

B. ©. 67. 
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5. 

Die Gewalt und zzoffart treiben, 
Stößt er in der Göllen Pfubl; 
Die da fromm und niedrig bleiben, 
Segt er auf den Ehren⸗Stuhl, 

Macht die Sungerigen fatt, 

Laßt die Reichen leer uf matt 
Und bilfft allen feinen Srommen, 
Wenn die Böfen gar ümbkommen. 


6. 

Yun, © Pater, laß den Beinen 
Soldye deine Guͤtigkeit 
Immer, für und für erfcheinen ; 
ilff der armen Chriſtenheit 

Und befuche wohlgemeint 
Als der allertreufte Freund 
Uns mit deinen Bnaden:Schägen, 
Daß wir uns an dir ergegen. Amen. 


158. Ben feinem Jefu fenn 
Derfüffet alle Pein. 


Kan gefungen werden nad der Weile: Valet wil id dir geben. 


l. 

SChatz über alle Schäge, 
© Jefu, liebſter Schag, 
An dem idy mich ergene, 
„sier hab ich einen Platz 

In meinem treuen zzertzen 
Dir, Schönfter, zugetbheilt, 
Weil du mit deinen Schmergen 
Mir meinen Schmern gebeilt. 

2. 

Ad Freude meiner Freuden! 
Du wahres immel⸗Brod, 
Damit ich mid) Fan weiden, 
Daß meine Seelen⸗Voht 

Bang Fräfftiglid Fan ftillen 
Und audy in Leidens Zeit 
Erfreulich überfüllen 
mie Troft und Süffigfeit: 

3 


Laß, Liebfter, mich erblicken 

Dein freundlicy Angeficht, 

Mein Serge zu erquiden, 

Bomm, komm, mein Freuden Liecht! 
Denn ohne dich zu leben 

IR lauter Zergeleid; 

Für deinen Augen fchweben 

JR wahre Seeligfeit. 


— — — — — — — — — — —— — — — — — —— 


4. 

© reiche Lebens⸗Quelle! 
© Jefu, fühle Ruh! 

Du treuer CreugsGefelle, 
Schlag nad Belieben zu; 

Ich wil gedultig leiden, 
Und fol mich Feine Pein 
Von deiner Liebe fcheiden 
Voch mir beſchwerlich feyn. 

5. 

Mein Serge bleibt ergeben 
Dir immer für und für 
Ju fterben und 3u leben 
Und wil vielmehr mit bir 

Im tieffften Feuer ſchwitzen 
Als, Schönfter, ohne did 
Im Parabiefe fingen 
Veracht und jämmerlic,. 

6. 

© Gerrligfeit der Erden, 
Didy mag und wil ich nicht. 
Mein Beift wil himmlifch werden 
Und ift dahin gericht, 

Wo Jefus wird gefchauer: 
Da fehn ich mich hinein, 
Wo Jefus Zütten bauet: 
Denn dort iſt gut zu ſeyn. 
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7. 
Yun, Jeſu, mein Vergnügen, Und fege mid) aus Gnaden 
Bomm, hole mid) zu dir, In deine Freuden⸗Stadt, 
In deinem Schooß zu liegen; So Fan mir niemand fchaden, 
Bomm, meiner Seelen 3ier, So bin idy reih und fatt. 


B. ©. 686. Nr. I in der „Zugabe. Etlicher Chriftlicher Lieder’. Die Strophen- 
anfänge ergeben den Namen: Salomon. 


159. Was mi zu frieden ſtellt, 


IH Jeſus, nicht die Welt. 
Zu täglicher Haus: Andacht feines geliebten Ehe:Weibes. 
Neben feiner fonderbaren anf eine befandte Weile gerichtet. 


1. 5. 
mMtkines Lebens beſte Freude Aber dort des immels Gaben, 
IR der Simmel, GOttes Thron. Die mein Jefus innen bat, 
Meiner Seelen Troft und Weide Bönnen Ser und Seele laben, 
Iſt mein Jefus, Gottes Sohn. Machen ewig reich und fatt, 
Was mein Serge recht erfreut, Und vergeht zu Feiner 3eit 
IR in jener zerrligkeit. Jenes Lebens zzerrlichkeit. 
2. 6. 
Andre moͤgen ſich erquicken Roſt und Motten, Raub und Feuer 
An den Gütern dieſer Welt, Schaden auch der Freude nicht, 
Ich wil nach dem Simmel bliden Die mein Jefus, mein Betreuer, 
Und zu Jeſu feyn gefellt; Und fein Zimmel mir verfpricht. 
Denn ber Erden But vergeht, Dort ift alles ausgemergt, 
Jeſus und fein Reich beftebt. Was die Seele kranckt und ſchmertzt. 
3. 7. 
Keicher Fan ich nirgends werden, Einen Tag bey Jefu fingen 
Als id) ſchon in Jefu bin. Iſt viel beifer, als die Welt 
Ale Schätze diefer Erden Taufend Jahr in Sreuden nügen. 
Sind ein fchnöder Angſt⸗Gewinn. Aber ewig feyn geftellt 
Jeſus ift das rechte But, 3u des Serren rechter Sand 
Das der Seelen fanffte thut. Bleibt ein auserweblter Stand. 
4. 8. 
Blänget gleich das Welt-Bepränge, Trinden, Eſſen, Tangen, Springen 
Iſt es lieblidy anzufebn, Babet meine Seele nicht: 
Waährt es dody nicht in die Länge, Aber nad) dem Simmel ringen 
Und ift bald darum gefchebn. . Und auf Jefum feyn gericht 
Plöglich pfleget aus zu feyn Iſt der Seelen jchönfte Zier, 
Diefes Lebens Blang und Scein. Behr auch aller Sreude für. 


9. 

Ach ſo goͤnne mir die Freude, 
Jeſu, die dein Zimmel hegt. 
Sey du felber meine Weide, 

Die mich hier und dort verpflegt ; 

Und an dir recht froh zu feyn 
Yılmm mich in den Simmel ein. 


B. ©. 688. Nr. II der Zugabe. Die Strophenanfänge ergeben den Namen: Margareta. 
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160. Den Jejus liebt, 
IH nie beträbt. 


1 


ALfo hat Bott die Welt geliebt, 
Daß er uns feinen Sohn gegeben; 
Wer fih im Blauben ihm ergiebt, 

Der fol dort ewig mit ihm leben. 

Wer gläubt, daß Jeſus ihm geboren, 
Der bleiber ewig unverloren, 

Und ift Fein Leid, das den betrübt, 
Den Bott uf auch fein Jefus liebt. 


2 


Yıun bin ih audy ein Blied der Welt 
Und gläube feſt und ohne Zweiffel, 
Dag mid mein GoOtt im Gergen hält 
Und fchüner wieder alle Teuffel, 

Daß ich, zum Leben auffgenommen, 
Ylun der Verdamniß bin entlommen : 
Und ift Fein Leid, das mid) betrübt, 
Weil mid mein Bott und Jefus liebt. 


3. 
at mich der Satan fo verführt, 
Daß ich in Sünde bin gefallen, 

Dz Bottes Zorn mid) billich rührt 
Und Söllen Gluten auf midy wallen, 
So Fan ich doch beftändig hoffen, 
Mir ſtehet Gottes Simmel offen: 

Und if u. f. w. 


4. 


Ich habe zwar den Tod verfchuldt, 
Zu liegen in der Höllen Rachen; 
Doch bat mein Bott mit mir Gedult 
Und wil midy Sünder felig machen, 

Wil meine Seele nicht verderben, 
Ih fol fein Paradies ererben, 

Und if u. fe w. 


9 


b. 


Bömmt Bummer, Jammer, Creug und 
Yıotb 

Und wollen mich mit Macht erftiden: 
Ich fürchte nicht den ärgftien Tod, 
Bott wil mid überall erquiden. 

mic, Fan das allergröfte Leiden 
Von feinem Simmel nicht abfcheiden: 
Und if u. f. w. 


6 


Zwar Feuer, Waifer, Erd und Luft 
Sind wieder mich mit ihren Klagen; 
in jedes Bott zur Rache rufft 
Und find gefonnen mich zu plagen. 

Doch Fan mid) Feines ſchädlich tödten, 
Born hilfft mir aus aus ihren Yiöbten: 
Und ift u. ſ. w. 


7 


Erſchrecket mich auch das Bericht, 
vor weldyem ich nicht Fan befteben, 
Weil mein Gewiſſen felber fpricht, 

Ih foll hin zum Verdamten geben, 

Dod wird mein JEſus mid nicht 

richten, 
Sein Blut wird meine Sünde fchlichten: 
Und ift u. ſ. w. 


8. 


Fällt endlic gar der Simmel ein 
Und wil die Erde mid) nicht tragen, 
So wird dod Bott im Zimmel feyn 
Und mir die Stelle nicht verfagen, 

Dey ihm in tEwigfeit zu bleiben. 
mic wird Fein Feind von ihm vertreiben : 
Und ift u. ſ. w. 


So bleib ih nun gang unverlegt, 
Weil Bottes Liebe midy bededet, 
Wenn glei) Tod, Teuffel an mich fest 
Und mich der Sollen Schlund erfchredet. 
Was graufam ift, das muß verfehwinden, 
Ich aber doch den Simmel finden: 


Und ift u. ſ. w. 
B. ©. 691. Nr. III der Zugabe. 
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161. Den Gott begnadet, 


Bleibt unbeichadet. 
Auf eine beiandte Weile gerichtet. 
1. 
Es traure, wer da wil, ich wil mich freuen 
Und weder Noht noch Tod nody Teufel fcheuen; 
Denn Jefus Frönet mich mit lauter Gnaden, 
mir Fan Fein Creutz, Fein Leid, Fein Teufel fchaden. 


2. 
Ficht mich gleih Unglück an auf allen Eden, 
So foll doch foldyes Leid mich nicht erfchrecden; 
Denn Jefus lieber mich in allen Gnaden, 
Mir Fan Fein Ungemach, Fein Ubel ſchaden. 


3. 
Bab ich nicht Geld und But, nicht Ruhm und Ehre, 
Rrändt diefer Mangel mich doch nicht gar fehre; 
Denn Jeſus füller mich mit lauter Gnaden, 
Mir Kan Fein Armuth nicht, Fein Elend ſchaden. 


. 4. 
Bin id) bier gan veracht und muß mich fihmienen, 
Werd ich doch ewiglich nicht unterliegen. 
Denn Jeſus hülffer mir in allen Gnaden, 
Mir Fan zur SSerrligfeit die Schmach nicht ſchaden. 
b. 
Schwebt auf der ganzen Welt nur Schmerg und Leiden, 
So lebt mein Beift und Serg in fülfen Freuden; 
Denn Jeſus ſtärcket mich in allen Gnaden, 
Die Trübfal diefer Zeit Fan mir nicht fchaden. 


6 


Und wenn die Seinde noch fo fchredlich toben, 
So bleib ich wohl verwahrt und aufgehoben ; 
Denn Jeſus deder mid in allen Gnaden, 
Er ift mein Schirm und Schild, wer wil mir fehaden ? 


7. 
Was frag ich nach der Welt und ihren Schägen? 
mid Fann mein reicher Bott vielmebr ergenen ; 
Denn Jrefus bleiber mir in allen Gnaden, 
Dazu fein Simmelveih: Was Fan mir fchaden ? 


8. 
Muß endlich Seel und Leib von binnen fheiden, 
So fahr ich fröhlich fort zu GOttes Freuden. 
Denn Jeſus leiter mich in allen Gnaden, 
Und bringer mir der Tod gar Feinen Schaden. 
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9. 
Yun traure, wer da wil, ich wil mich freuen 
Und weder Noth noch Tod noch Teufel ſcheuen. 
Denn Jeſus Fröner mich mit lauter Gnaden, 
Mir kan kein Creutz, kein Leid, kein Teufel ſchaden. 


B. S. 694. Nr. IV der Zugabe. 
162. Klag⸗Seufftzer. 


1. 
MT: Thränen Flag ich bir, 3Err IEſu, meinen Schmergen, 
Den id) in mir empfind. Es liege mir auff dem zzertzen 
Die Sünde wie ein Berg und drücket mich fo ſehr, 
Daß ich sang Frafftlog bin Faum Fan feuffyen mehr. 


Ih muß in Angft vergehn, wo du mich nicht befreyeft 
Von diefer ſchweren Laſt; wo du mir nicht verzeibeft, 

Was unredhr iſt getban, fo komm ich umb mein «Seil 
Und hab am Simmelreicdy binfort fein Recht noch Theil. 


Zu dir, SiEerr JEſu cheitt zu dir wil ich mich wenden! 
Du Fanft, du wilft uf wirft mir deinen Troft zufenden. 
Silff, daß ich heute mich, wie Saulus hat gethan, 
3u dir von zzertzen Fehr’ und tret auff rechte Bahn. 
4. 
Aus eigner Brafft Fan ich midy felber nicht bekehren, 
Du aber Fanft es thun, du Fanft der Boßbeit wehren. 
Du Fanft durch deine Krafft bald ändern meinen Sinn, 
Daß ich nicht mehr fo frech und friſch zum argen bin. 
' 5. 
Den großen Sünder Saul haſt du bald angenommen, 
Ja iederman, der nur zu dir mit Buß iſt kommen. 
Wie lieblich ruffſt du noch durch deine Stimme mir, 
Daß ich ſoll Buße thun und wenden mich zu dir. 
6. 
Ich komm und bitte dichs verzeih mir meine Sünde 
Und nimm mid) wieder an zu deinem Bnaden-Rinde, 
Yıımm mid) aus diefer Noth und, wenn ich meinen Lauf 
Vollenbet, fo nimm mich zu deinen Freuden auf. 


C. ©. 1. 
165. Jeju, dein theures Abendmahl. 
Im Thon: Vater unfer in GKimmelreig. 
1. 2. 

JESU, dein theures Abendmahl Hilf, daß ich fo der Speiß genieß, 
£rgvidt uns bier im Jammertbal, Daß ich ſchmeck, wie du feyft fo füß, 
Dadurch du uns verficherft frey, Damit mein erg, durch dich entzünd 
Daß dein Verdienſt uns nützlich fey, Im Geiſt, Andacht und Freud empfind 

Und ieder Chrift infonderheit Und id Troft hab allbier auff Erd, 


Sich tröften foll der Seligfeit. Da id mir Trübfal bin befchwert. 
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8. 

Dein Leichnam uf dein theures Blut 
Bewahr mich für der Söllen Gluth; 
Weil ih bin dein ufi du bift mein, 
So laß mid) ewig bey dir feyn, 

Daß ich dich mit der Engelſchaar 
Dort ſchau. Amen, das werde wahr. 


C. ©. 91 des Liederanhangs. 


164. Bedente, Menſch, das Ende, 
Mei.: Gergli thut mim verlangen. 


1. 

Bildende, Menfch, das Ende, 
Bedencke deinen Tod: 

Der Tod koͤmmt oft bebende. 
Der heute frifch und roht, 

Ran morgen und gefchwinder 
Sinweg geftorben feyn. 

Drum bilde dir, © Sünder! 
in täglidy Sterben ein. 
2. 

Bedende, Menſch, das !Ende, 
DBedende das Gericht. 

Es müſſen alle Stände 
Vor Jefus Angeficht. 

Bein Menfch ift aufgenommen, 
„sier muß ein jeder dran 
Und wird den Lohn befommen, 
Vachdem er hier gethan. 

3. 

Bedende, Menſch, das Ende, 
Der SZöllen Angſt und Leid, 
Daß dich nicht Satan blende 
Mir feiner 1Eitelfeit. 

Zier ift ein Furges Sreuen, 
Dort aber ewiglidy 
in Plägliy Schmergens-Schreyen. 
Ah Sünder, bitte dich! 


4. 

DBedende, Menſch, das Ende, 
Bedencke doch die Jeit, 
Daß did, ja nichts abwende 
Von jener errligfeit, 

Damit vor GoOttes Throne 
Die Seele wird gepflegt. 
Dort ift die Lebens⸗Crone 
Den Frommen beygelest. 


b. 

siert, lehre mid, bedenden 
Der Zeiten leute Zeit, 

Daß ſich nad) dir zu enden 
Mein Serge fey bereit. 

Laß mic, den Tod betrachten 
Und deinen Richter⸗Stuhl; 
Laß mich auch nicht verachten 
Der Göllens Seuer:Pfubhl. 


6. 

Zi, GOtt, daß ich in Jeiten 
Auff meinen legten Tag 
Mit Buſſe mich bereiten 
Und täglich fterben mag. 

Im Tod und vor Berichte 
Steb mir, © Jiefu, bey, 
Daß ich im immels⸗Lichte 
3u wohnen würdig fey. 


Frommer Chriften Goldener gergens:Schag . . Braunfchweig, Verlegts Cafpar 
Gruber, Buchh. Im Jahr 1686. ©. 558. Nr. 254. — 6. 5 In; obige Lesart na E. — 


Demnädft E. S. 530 übereinftimmend. 


165. Advent:Lied. 


Ha der Weile: Hun komm, der Geyden Heiland zu Angen. 


1. 

Sey willlommen taufendmahl 
Sier in dieſes Jammerthal, 
JESu, du mein gütiger 
Bönig, Gelffer, GOtt und Gißrr, 


2. 
© der füllen Gnaden⸗Zeit! 
In fo tieffer Niedrigkeit 
Stellt du dich, mein Jıkfu, ein, 


e Aller Sünder Geil zu feyn. 
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8. 1. 

Du begiebft didy deiner Macht Diefes nur ift dein Begehr, 
Und Fömmft ohne Shmud und Pradıt Daß dich alle, die fo ſchwer 
Doller Demutb und Gedult, mit der Schuld beladen feyn, 
Zu verbüffen unfre Schuld. In ihr Serge nehmen ein. 

4. 8. 


Unfer Brandes Fleiſch und Blut | Yıun fo Fomm herein zu mir, 
Nimmſt du für dein hHöchftes But Bomm, mein Bönig, mache dir 
Und verläffeft deinen Thron, sier im sSergen beine Rub, 
Wirft ein armer MenſchenSohn. Wirff mir deinen Segen zu. 


Daß du fo geringe, 
Schlecht und niedrig wirft, 
Röommt aus lauter Liebe, 
Die dich brünftig triebe, 
Daß du, Aebens- Fürft, 


Daß ich mit den Deinen 
Ewig lachen ſoll. 

Daß du dich ſo ſchmiegeſt, 
In der Krippe liegeſt, 
Macht mich Ehren voll. 


5. 9. 

Wenn du did) mit uns vermählt, Laß an dir, du wahres Seil, 
ZJaft du dir zugleich erwehlt Meine Seele finden Theil, 
Armuth, Schmach, Verfolgungs⸗Voth Daß biß an den letzten Tag 
Und den ſchweren Creutzes⸗Tod. Ich dein Gliedmaß bleiben mag. 

6. 10. 

So beweifeft du nun frey, Und wenn du, mein Lebenss fürft, 
Daß dein Reich nicht irrdiſch fey Deine Braut beimführen wirft, 
Und daß dir, © Wunderseld, Sprich zu mir im SimmelssSaal: 
Nichts beliebet von der Welt. Sey willfommen taufendmahl, 

E. ©. 27. 
166. Ein Lied von der Geburt Chriki. 
A geridtet auf die bekandte Weile: IGfe, meine Freude. 
1. 3. 

Jıefu, Menſch gebohren, Du Fömmft bier auff Erden, 
Geiland auserfohren, Ih fol hHimmlifch werden, 
© mein Gnaden⸗Thron! Du wirft bier ein Daft, 

Sey, ach fey willlommen Führſt ein dürfftig Leben, 
Mir und allen Srommen, Willſt in Armuth fchweben 
Bottes theurer Sohn, Und erwehlft die Laft, 

Der du dich Daß ih dort 
So williglich Soll immerfort 
Aus dem Simmel haft begeben, In dem rechten Lebens⸗Lande 
Daß ich möchte leben. Seyn in gutem Stande. 

2. 4 
Schöpfer aller Dinge, | Du Fommft ber zu weinen, 
Mir zugleich Du wirft Plein, 
Des Vaters Reich Sroß ſoll ich feyn, 
Durch Menſchwerden und durch Sterben Saft dich auch, mich zu entbinden, 
Möchteft mit ererben. In die Windeln winden. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 10 


—— — -— — — — — — — — — 


Du Fommft mir zu gute, 
mid mit deinem Blute, 
Liebſtes JEſulein, 

Völlig zu erlöfen 
Und in allen Böfen 
Mir ein Troſt zu feyn. 
Ja, mein Rind, 
Du bift gefinnt, 
Meinen Bruder dich zu heilfen, 
Mid aus Yioth zu reilfen. 


6 


© mein Seligmader, 
Meiner Widerfacher 
Starder Wibderftand, 
Satans UÜberwinder, 


E. ©. 282. 
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Seil der armen Sünder, 

Weg ins Vaterland: 
FJıkfulein, 

Mein Sreuden-Scein, 

Sey willfommen und gebeten, 

Auch zu mir 3u treten. 


7. 

Komm, mein Sünden-Bürfer, 
sBimmelreichssAufffchlieifer, 
Bomm herein zu mir: 
Komm, SiErr aller Thronen, 
Mein Gern zu bewohnen ; 
Jh will für und für 

Lebenslang 
mit Lob und Dand 
Deiner, JEſulein, gedenden 
Und mid) dir verfchenden. 


167. Troft:Lied 


für diejenigen, weldge Über ihre Todten Leide tragen. 
Kan gefungen werden nah der Weife: Hertzlich thut mid verlangen. 


1 


Was wolt ihr Liebften Flagen, 
Daß ich geftorben bin? 
Was wolt ihr Leide tragen? 
Der Tod ift mein Gewinn. 

Betrauret, die da fterben 
in ihrer Sünden-Schuld 
Und ewiglich verderben, 
Befegt aus GOttes Zuld. 

2. 

mich bat der Err geriſſen 
Aus allem Sergeleid. 
Was mid) dort bat gebiſſen, 
Dep bin ich ganz befreyt. 

Das Creug, das ihr noch traget, 
Das hab ic) abgelegt: 
Was euer Serge naget, 
Für dem bin ich verhegt. 

3. 

Denn GSott hat mich verſetzet 
In fein fhon Ehren⸗Reich. 
Da wird mein Beift ergeget, 
Ich bin den Engeln gleich. 


E. ©. 542. 


Mir ift die Lebens-Rrone, 
Die alle Schmergen heilt, 
Zum unverdienten Lohne 
von JAEſu zugetheilt. 


4. 

Sier wird von keinem Jammer, 
Von Feiner VNoth gebört. 
Sier iſt die Friedens⸗Rammer, 
Bein Saar wird bier verſehrt. 

Sier ift das befte Leben, 
Sier ift die fchönfte Jeit: 
ssier wird nur angegeben, 
Was ewiglich erfreut. 


5 


Drumb bleiber fett im Blauben, 
Ihr Lieben, bleibt getreu: 
Laft euch den Feind nicht rauben 
Durch Lift und Trügerey, 

Was euch GSott hat befcheiden 
In feinem Ehren⸗Reich; 
Ihr folt auf Furges Leiden 
Den Engeln werden gleich. 


— — — — — — — — — — — —— — — —— 
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168. Buß⸗Lied. 


1. 


ICh arm verirrt, verlohren Schaf, 
Wo bin ich bin geratben? 
In einen tieffen Sünden-Schlaff, 
In taufend Miſſethaten! 

mich drücket eine ſchwere Laſt 
Und machet mich bey GoOtt verhaſſt; 
Ih bin auff zllen⸗Pfadten. 

2. 

Ad) frommer GOTT, was fang id) an? 
Jh bin von dir gewicden. 
Den rechten Weg und Lebens: Bahn 
Bin ich fürbey geftrichen. 

Ich habe gleich ale voll geträndt 
mich auff den breiten Wen gelendt, 
Den Laftern nachgeſchlichen. 


3 


Yun aber ſeh ich meine Yioth, 
Ih fühle meine Sünden, 

Id merdie den verdienten Tod 
Und lerne recht empfinden, 

Daß ich gan arm und elend bin, 
Verkehrt ift beydes, Zertz und Sinn, 
Ih gleiche mit den Blinden. 

4. | 

Dein Wort bat als ein Donnerfeil, 
O Bott, mein Gern gefchredet 
Und midy, der Seelen theures Seil 
Ju fuchen, aufgewedet. 

Drum laß ich nun den Sünden-Stand, 
Weil du nody deine Vater:sJand 
3u mie baft ausgeftreder. 

E. ©. 614. 


5. 


Ich leider! bin es gar nicht wertb, 
Daß ich dein Kind foll beiffen. 
Doch weil du den, der Bunft begehrt, 
Nicht dräueſt wegzuſchmeiſſen, 

So komm ich auch vor deinen Thron 
Und bitte dich durch deinen Sohn, 
Mid) aus der Voth zu reiſſen. 


6. 


Ach Vater, ſuche, was verirrt 
Und im Verderben ſtecket, 
Das ohne dich verlohren wird, 
Das deinen ifer ſchmecket. 

Ach nimm aus treuer Liebes⸗Brunſt 
mich armes Kind in deine Gunſt, 
Die meine Fehler decket. 


7. 


Sey gnädig, als ein Vater thut, 
Mir armer Erd und Aſchen. 
Laß mid) des Ziörren IEſu Blut 
Von meinen Sünden waſchen. 

So werd ich aller Schuld befrept, 
So wird mich nicht in Ewigkeit 
Der Söllen Schlund erbafchen. 


8. 

Ad liebſter Vater, laß mich nicht 
In meinen Sünden fterben. 
Laß mic) dein gnädig Angeficht 
Erretten vom Verderben 

Und gib mir deines Geiftes Rrafft, 
Der mir ein neues Leben fchafft 
Und bilfft dein Reid) ererben, Amen. 


Gottfried Meisner, 


geboren 13. November 1618 zu Wittenberg, 1642 Paftor und Superintendent zu 
Jeſſen, 1644 in Großenhain, F 3. Auguft 1690. 
Bel. Rod, III. S. 363. — Goedeke, II. ©. 189. 
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169. Sonntags-Lied, 


Mel.: Kiebier IEfu, wir ind bier. 


1. | 2. 

Fefu, wir find Fommen ber, ©effne deines Dieners Mund, 
Deine Süffigfeit zu fchmeden. Bib ihm deines Beiftes Gaben, 
Dich mit Gnaden zu uns Febr, Bräfftiglich zu diefer Stund 
serg und Ohren zu erweden, Uns mit zzimmels⸗Brod zu laben; 

Daß wir deine Simmels,Lehren Laß uns diefe Engel⸗Speiſe 
Mögen freubdiglid anhören. Stärden auf der Geimfahrts-Reife. 

8. 


Dir, dem Vater und dem Geiſt 
Dafür ewig Preiß foll werden. 
Bib nun, daß wir allermeift 
Uns von diefer eiteln Erden 
Mit Verlangen, Wunſch und Stöhnen 
Vach dem Simmel mögen fehnen! 
Beiftreiches Beth⸗Opffer, Oder Tüftrinfches Vollftändiges Gebeth⸗ Und Befang 
Buch... Cüſtrin, Druckts und Verlegts Gottf. Seinichen (1692). ©. 178. Rr. 159 
Unterfdrift: G. M. 


170. Sonntags:Cied. 
Mel.: IEfa, meine Freude. 
szeil den Seelen:Scyaden, 
Denn wir fonft vergebn; 
Sinn und Yerg 
Veig Simmelswerts, 
Daß es einig bleib ergeben, 


1. 

VAter aller Gnaden, | 
Der du uns geladen 
Haft an biefen Ort, 
Dein Wort anzuhören 
Und den Weg zu lehren Ewig dir zu leben. 

Ju der zimmels⸗Pfort: 3. 

Ju uns richt Flamme ber Verliebten, 
Dein Angeficht, | Tröfter der Berrübten, 
Das uns leucht vor unfern Füſſen :  Schönfter Gergens:Baft! 
In den Sinfterniifen. |  Bomm mit deinen Baben, 

Inniglich zu laben, 
Was du liches haft. 
Gib jegund 

| Im diefer Stund, 
| 


2. 
Jefu, Troft der Sünder! 
Sich, wie deine Rinder 
Rläglich nad) dir febn; Daß dein Diener uns mag lehren, 
Blick uns an in Bnaden, Was uns Fan befehren. 
A. a. O. S. 182. Nr. 170. Unterfhrift: ©. Meißner. 


171. Dom Heiligen Abendmahl. 


Mel.: Gergli thut mid verlangen. 


1. 
auf, auf, ihr BOttes- Rinder, Der 5Err voll zeyl und Gnaden, 
Auf, eilt und treter ber, ; Der euch 3u feinem Mabl 
Schaut, © ihr armen Sünder, ' Bang freundlicy eingeladen. 


Hier ift der groife 3Err, | Ad) Fommt und eſſet all. . 





2, 

Der Tifch ift aufgededer, 

Die Trachten ſtehn bereit. 
Bommt, effer, trindt und fchmedet 
mit Zertzensfreudigkeit. 

Voch nie es hat gereuet 
Dem, der fie har gefoft. 

Diß Gaſt⸗Mahl ihm gebeyet 
Zur Seelen Seyl und Troft. 
8. 

Sinweg, ihr Welts®ebanden, 
Weg, weg, ihr Brübler Zunfft, 
Die ihr zu weit in Schranden 
Der thörichten Vernunft 

Dis Wunder wolt erreichen: 
Bier gilt Fein Wig noch Wahn; 
Dernunfft, die muß bier weichen, 
ts kommt auffs glauben an. 


4. 

Darauff fo Fomm ich Armer 
In Demutb audy allbier. 
© JtEſu! mein Erbarmer, 
Gib, daß ich mit Begier 

Die wunderbare Speife 
Yiehm und dabey betracdht, 
Wie du Geheimniß⸗weiſe 
in herrlich Mahl gemacht. 


Du bift der wird, o Wunder! 
Und gleichwohl auch das Brodt, 
Womit du mich igunder 
Krovidft in meiner VNoth; 

Dein Blut im Wein id) trinde, 
© unbegreifflihe But! 

Was Wunder, daß ich finde 
In tieffe Andachte Glut⸗ 


Ich will in ſtille Tegen 
Die Finger auf den Mund 
Und in der Surcht erwegen, 
Daß Gott in diefer Stund 

Lin größer But mir giebet, 
Als die Welt in fich halt, 

Ja mid) weit höher lieber 
Als feinen Thron und Zelt. 
7. 

Mein Jsefus fich nicht achtet, 
Ob Er glei GOttes Sohn. 
Mein zzeyl er felbft betrachtet, 
Beide willig Schmach und Gohn. 


8ottfried meisn Meisner. 


Drum Fommt er bier auf Erden, 
Wird Fleiſch, doch ohne Sünd, 
Yıur daß ich möchte werden 
Ein felig Simmels-Rind. 


8. 

Ih war durch Sünd geratben . 
In tiefen Göllen-Schlund ; 
Den Leibe: und SeelensSchaben 
Yıiemand ausfprechen Funt. 

Mlein Leib an allen Bliedern 
Solt leiden Gvaal und Pein, 
Die Seel mit Angft und Zittern 
Ewig geqvälet feyn. 


9. 
Aber, o groſſe Liebe, 
O Liebe ohne Maaß, 
Die dich vom Simmel triebe, 
Betroft zu leydben das! 

Was id) folt ewig leiden 
Durch meine groſſe Schuld, 
Das nimmft du an mit Sreuden, 
Erträgft es mit Gedult. 


10. 

Du warft der Err, ich Rnechte, 
Ich Sünder, du gerecht. 

Ich hatt’ verdient das Rechte 
Des ewgen Todes fdhledht: 

Und fieh, du muſteſt fterben 
Ohn all gegebne Schuld, 

Damit ich Funt ererben 
Des Vaters Lieb und Zuld. 
11. 

Du, du dich lieffe fangen, 
Schlagen und geifjeln febr, 

“od an ein Creugsdolg bangen 
Verwundet mit den Speer, 

Auf daß durch foldyes Leyden 
Du mich als dein Bemahl 
Moͤgſt führen ein in Freuden, 

Des Himmels Ehren⸗Saal. 
12. 

Yıun if dein Tod mein Leben, 
Dein Creug mein Pilgrim:Stab, 
Dein SeelensäUngft und Beben, 
Woran ich Sreude bab. 

Dein Angſt⸗Geſchrey und Thränen 
Biebt meinen Seuffzern Krafft, 
Daß GSott mein berglich fehnen 
Annimmt und Gülffe fchafft. 
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13. 

Dein Zaupt mit Dorn gefrönet 
Iſt nun mein Ehren⸗Krantz; 
Dein Spott mir hat gebähnet 
Den Weg zum Sreuden:Tang; 

Dein Klägelmahl und Wunden 
Sind meine Argeney, 

Wodurch ich zeyl gefunden 
In Aengften mancherley. 
14. 


© das giebt meinem zertzen 
in Frafftiges Labſal, 
Wenn ih voll Furcht und Schmergen 
Ist trett zum Abendmahl, 

Wenn ih von EsSriftus Diener 
von Sünden loß gezählt 
Und Jiefus, mein Derfühner, 
mid zu fein’m Baft erwählt. 


15. 


Des wollt du nun erfreuen 
Dih, © Communicant, 

Und binfort lernen fcheuen 
Die Sünd und SündenTand, 
Die Sünde, bie aufs neue 
Mache JEſu Creug und Pein: 

ah Jrefu, mir verleibe, 
Daß ich bleib Fromm und rein. 





16. 

Stärd damit dein Gemüthe, 
Wenn du bift ſchwach und kranck, 
Erfriſche dein Beblüte, 

Wenn bir wird web und bang; 

Wenn du einmabl jolt fcheiden, 
Dis dein Beleit feyn Fan, 

Wenn du den Tod folt leiden, 
© fo gedende dran. 


17. 


Selig und über felig 
Preif ich nun diefe Stund 
Daß ich ganz frifch und frölicy, 
Wohl auf bin und gefund. 

Der Argt mich hat curivet, 
Der Wirtb auch wohl gefpeißt, 
Die Braut der Bräutgam führet 
Zu dem, was felig beißt. 


18. 

Dis dand, © Chriſten⸗Seele, 
Dem, der bich fo getröft 
Und aus der Jammersssöle 
So freudig hat erlöft. 

Ah JEſu, fprich, Dein Leyden, 
Dein Tod und bittre Pein 
Laß dort im Saal der Freuden 
mid, deinen Gaſt auch feyn. 


A. a. D. ©. 286. Nr. 272. Unterfhrift: G. Meißner. 


Jatob Klindebeil von Grünwald, 


geboren 12, April 1627 zu Gallies in Pommern, 1658 Salzamtshauptmann zu 
Guben, fpäter Herzogl. Sachſen-Merſeburgiſcher Amtstammerrat, vom Kaifer Ferdinand 


geadelt, F 8. März 1694. 


Bol. Dr. 9. Jentſch, Johann Frand. Guben 1877 ©. 5A. 


Schriften: 


A. Jacob Rlindebeils von Brünwald, Beiftliher Gedichte, Erſtes Dunend . . . 
Buben . . mit Eraſmus Rößners Schriften, drudts und verlegts Johann Roch. 


Im Jahr 1668. 


B. Gott geheiligter Andachts⸗Sayn, Oder weiligsLobfchallender Brünenwald, In 
welchem Sunffgig Beiftlihe Morgen: Abend-Catehifmus . . . Lieder ... Auff- 
gefeget Jacob von Brünenwald . . WITTEITBERG, Verlests Job. Chriftoph 


Solinger .ro 1693. 
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172. Eine hertzliche Dandjagung 
für das herg:famergliche Lenden unfers gecreußigten JEſu. 


1. 

zErr FJeefu Chrifte, Bottes Sohn, 
Du Troft der armen Sünder, 
Der du von deinem Simmelssthron’ 
Uns elend’ AdamsRinder 

Zu retten aus der Seelen Voth 
Und von bem ewgen TodesTod’ 
Auf sErden bift erfchienen, 
Du theurer Seyland aller Welt, 
Dich fol man als ben Sieges-held 
Mit danden ſtets bedienen. 


2 


Wir danden bir, ZERR JEſu Chrift, 
Fuͤr dein hoch⸗ſchmertzlichs Keyden, 
Darinnen du gewefen bift, 

Als du haft wollen fcheiden. 

Du baft gefhwiget blutgen Schweiß, 
Der Angftfchweiß ift dir hauffenweiß 
Aus deinem Leib gedrungen, 

Als du für unfre Sünd' und Schuld 
Selbft mit dem Tod’ aus Lieb’ und Zuld 
So heftig haft gerungen. 

3. 

Du bift verfpotter und verhöhnt 
Und auch verfpeyet worden. 

Du bift mit fcharffen Dorn gekrönt 
Und in der Sünder Orden 

Beseblet und mit gangen Sleiß’ 

Geheftet an ein hohes Creug’; 
Ja Sand’ und Süß’ empfinden 
Durch die empfangne Yiägel:mabl 
Die unaußſprechlich' Zöllensqual 

Ob unfern fchweren Sünden. 


4, 
Du bift erbärmlich außgefpant 
Mit allen deinen Gliedern; 
Du macheſt in der Welt befant 
Den Bots ergebnen Brüdern, 


Daß du, © liebfter JEſu Chrift, 
Kin recht Sündsopffer worden bift, 
Durch welches ganz geftillet 
Des allerhöcdhften Gottes Zorn, 
Und haft getilgt den Sünden⸗dorn 
Und das Befen’ erfüller. 


6. 

© JEſu Chriſt, du Gottes Lamm, 
Du Sreund der Menſchen Rinder, 
Du, der du ſtarbſt am Creugessftamm, 
Erbarm dich aller Sünder 

Und reing’ uns durch bein heilges blut; 
Gib ftärd® und kraft und frifchen muth, 
Daß auch den Tod und Sünde 
Durch folches Blut fiets mit Begier 
Im vechten, wahren Glauben bier 
Kin jeder überwinde. 


6. 

Wir bitten auch, SZERR Tıefu, dich, 
Du wollft an uns gedenden 
Und Bottes Zorn genädiglich 
Aus Liebe von uns lenden, 

Der uns mit theurung, Frieg und flreit 
Und RBummer, Yioth, gefcywinder Zeit 
Für Augen ift geftellet. 

Du bift allein der Siegess Mann, 
Der Tod und Teuffel zwingen Fan, 
Und haft den Feind gefäller. 


7. 

Wir wollen unfer lebenlang 
Dur deine Gnad uns beſſern 
Und fagen dir Lob, Ehr' und Dand 
Und deinen Ruhm vergrölfern, 

Daß du die fchwere Sündenslaft 
Der ganzen Welt getragen haft; 
Wir wollen beinen Namen 
Alhier in diefer Gnaden⸗zeit 
Und dort in deiner «Herrligfeit 
Erhoͤhn und preifen! Amen. 


A. ©. 8. Nr. IL Vorgedrudt ift die Melodie: gh gddco ch. — Demnädft B. ©. 68. 
Abweichungen: 1. 3 deinen, 1. 10 wohl bedienen, 2. 2 hoch ſchmertzlich, 2. 7 deinen, 3. 6 
Sangem, 5. 1 Chriſte, Bottes, 6. 5 Brieg und Jeit, 6. 6 Verfolgung, Angft und 


ertzeleid. 
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175. Der Sechſte Buk-Pfalm, 
in der Ordnung der hundert und Dreuffiofte. 


1. 

Aus tieffer Noth ruf ich zu dir, 
Erhoͤr, & Bott, mein Schreyen. 
Dein’ Ohren neig', © 3ERR, zu mir, 
Mein Slehn laß zu dir fleigen. 

Merck' auf, O Serr, auf meine Stimm’ 
Und gnädig mein Gebet vernimm 
Um deines NVamens willen. 


2 


Denn fo du wilt, © Göchflter BOtt, 
Zurechnen meine Sünde, 
Die ich bey mir, SZERR Zebaoth, 
In meiner Schwachheit finde, 

So muß id ewiglich vergehn! 
Wer wird, © ZIERR, für dir beftehn, 
Wenn du nicht Gnad' erweiſeſt? 


5 


3. 

Bey dir, © ZIERR, Vergebung ift, 
Daß man dich fürdyt’ auf Erden. 
Drüm harr' auch ich zu aller frift, 
Dein’ Zülffe wird mir werben. 

Mein Seelchen boft und harret feft; 
Denn wer fi) auf dein Wort verläft, 
Dem wird es wohl gelingen. 


4. 


Ya, meine Seele wartet auf, 
Sie wartet auf den GIERRIETT. 
Sie achtet nicht der Zeiten Lauf, 
Die oft’ al Gülffe fperren; 

Sie läft ihre’ Zofnung auch nicht nach, 
Wenn gleich von einer Morgenwach' 
Es big zur andern wehret. 


Sof, Irael, fiets früh und fpat, 
Sof auf den 5Errn von zzertzen; 
Denn bey dem ZIERRIETT ift die Gnad, 
Er heilt dee Sünden Schmergen. 

Der ZIERR wird fein Vold Iſrael 
Erlöfen und befreyen fchnell 
Ausg allen ihren Sünden. 


A. ©. 46. Rr. IX. Borgedrudt ift die Melodie: eedeg ah ° — Demnädit B. ©. 


122 übereinftimmenb. 


174. Dom Beiligen Dater Unfer. 


1. 

Gott Pater, der du bift im Simmel 
Und fchaueft auff das Weltgetümmel, 
Silff, daß dein Nahm' auff diefer Erd’ 
Auch allezeit geheiligt werd’. 

2. 

Ab Gier! laß dein Reich zu une 
fommen 

Zu deinem Ruhm’ und Troft der Srommen. 
Dein Will’ ergeh' auff diefer Welt 
Gleich wie in deinem Simmelss3elt. 

3. 
© gierr! du wollft in unfern Leben 
Das täglich Brodt uns heute geben; 
Und was noch mehr von nöthen ift, 
Beſcher' uns auch zu diefer Friſt! 


4. 
Vergib uns zzikrr! die Schuld und 
Sünden, 
Laß fie gleich wie den Rauch verfchwinden, 
Das bitten wir dich, unfern Sifren, 
Gleich wie wir thun den Schuldigern. 
5. 
Err! uns nicht in Verſuchung führe, 
Ziff, dag Fein Unglüd’ uns berühre. 
sEerlsf” uns von der böfen Welt, 
Yıim uns zu dir, wenn dirs gefält. 


6. 

Denn bein ift ja das Reich und Stärde, 
Was lebt und fchwebt, find deine Werde; 
Dein iſt die Rrafft und ;Serrlichfeit 
Don Ewigkeit zu ewger Jeit. 


B. ©. 36. Nr. VII. Vorgedruckt ift die Melodie: aaa dederfk. 
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175. Dand:Lied 
nah dem Efien. 
1. 
BOHtt Pater fey gelobt im hoben Zimmels: Throne 
mit feinem einigen und allerliebften Sohne 
Und mit dem freudigem, 30ochwehrten eilgen Beift, 
Der uns iegund genehrt, getränder und gefpeift. 
2. 
Wir danden billig dir aus unſers Zertzens⸗Grunde, 
Daß du uns fatt gemacht, zu diefer Lebene-Stunde 


Und uns fo viel befchert, daß noch zu jeder Friſt 
Durch deine milde Güt' ein Vorrath übrig ift. 


3. 
Wer wolte deine Gnad', o groffer Bott! nicht preifen! 
Du höreſt nimmer auff den Segen zu erweifen! 
Du fegneft Plein und groß, die Menfchen und das Vich’ 
Und färtgeft alles Sleifch mir Speife fpatt und früh’. 
4, 
Aus deiner milden Sand und deiner Gnaden⸗Maben 
Muß jede Ereatur die YIahrungs-Bräffte baben: 
Die jungen Raben auch du nicht verhungern läft 
Und (chaffeft ihnen Speiß in ihren leeren Yieft. 


5. 

Du trägeſt keine Luſt an den hochmüth'gen Roſſen, 
Die doch die Seegens⸗Füll auch reichlich offt genoſſen. 
Des Menſchen Ubermuth, © Err! Gefält dir nicht, 
Und die Undandbarkfeit Fömt gar nicht für das Licht. 


6. 

Wer BOtt ein Opffer bringt, der bring ihm unter allen 
Bin bandbarsvolles erg, es wird ihm wohlgefallen ; 
Wer in der Furcht des Errn erheber feinen Ruhm, 

Den wird (fe zu fich ziehn in fein 30ch⸗eiligthum. 
7. 

So dander ingefamt, ihr Alten mit den Jungen, 
Dem allgewaligem BOtt; Erhebet eure Zungen 
Und lobt Ihn Tag und Yacht für feine Mildigfeit 
Und preifer feine Krafft igt und zu ewger Zeit. 


8 


© du drey Einger GOtt, wir bitten deine Bnade, 
Daß die Undandbarkeit fortbin uns ja nicht ſchade. 
Zur Yiothöurfft gieb uns, z3Err! ftets unfer täglich Brodt, 
Zu legt nad) deinem Rath auch einen Selgen Tobdt! 


B. &. 266. Nr. XLIV. Vorgedrudt ift die Melodie: aa h odeffedlef!(ed)o. 
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Barbara Eliſabeth Shubart, 


Tochter des Amtsſchöſſers Johann Schubart in Düben, lebte 1695 als „verwittibte 


Tihepplin” in Torgau, 


Vgl. Zedler, Univerfal-Leriton. Bd. 35. 1743. S. 1291. — Goedeke, III. ©. 321. 
Schriften: 

A. Itẽſum Liebender Seelen Gergens-Zufriedenbeit . . von Barbara Eliſabeth Schu: 
bartin . . Leipzig, Bedrudt und verleget von Johann Bauern, Im Jabr 1674. 

B. JÆSUm Liebenders Seelen Beiftliye Gergens-Zufriedenheit . . zum andernmal 
vermehret . . . von Barbara !Elifabeth . . . Schubart . . . Vlürnberg, zufinden 
bey Joh. Jonathan Selsedern, im Jahr 1687. 

C. Die Söhftsnüglihe CreugessProbe Der Blaubigen Rinder BÖttes . . . Von 
Darbara Eliſabet Schubartin verwittibten Tfehepplin in Torgau. Nürnberg, In 


Verlegung Job. Soffmanne 1695. 


1. 
ICh will im Sterben und im Leben 
mit meinem Gott zufrieden feyn. 
Was feine Jand mir bier wird geben, 
Was mir des Gimmels-Bnadenfchein 
Mittheilen wird in dieſer Welt, 
Bin ich zufrieden, mirs gefällt. 


2, 
Wann id nur meinen IEſum babe 
In meinem Sergen und Gemüth, 
Diß acht ich für die hoͤchſte Babe, 
Das halt ich für die gröfte Büt. 
Weg, Beld und But, weg, eitler Pracht, 
Mein Jıkfus mich nur freudig macht! 


3. 

Wenn mir nur Gott Befundheit giebet 
Und fo viel, was man braucht zur Yiotb, 
Denn mic, fo weit der Simmel lieber, 
Daß ich, behüt für Schand und Spott, 

Bebalte das Gewiſſen rein 


176. Andachts:Lied. 


4. 
Das ift ein Zeichen ber Genaden 
Und herrlichen Zufriedenheit. 

Was Fan mir Yieid und Feindſchafft 
Die Zeit verfehrer alles Leid. [fchaden? 
Ob Creutz und Voth mich überfällt, 

Gott ſteht bey mir und mich erhält. 


5. 

Wenn alles Unglück ſich empoͤhret 
Wenn Mangel mid) verzaget macht. 
So weis ich, daß mich Bott erhöret, 
Den ich anlange Tag und Ylacht. 

Drum fol Fein Elend biß ins Grab 
Don meinem Bott mid) trennen ab. 


6. 
Wenn ich in meinem Stand und Orden 
Verrichte, was mir Fömmet zu, 
Ob mir mein Fleiß it fauer worden, 
Zufriedenheit giebt wieder Rub; 
Wenn mir Gott nur zur Nothdurfft 


Und felig fchließ das Leben mein: in UÜberfluß mir nicht beliebt. [giebt, 


7. 
An Froͤmmigkeit ich ftete will halten 
In meiner ganzen Lebens;3eit 
Und meinen Bott es laifen walten, 
Der mich verforget allezeit. 
Biebt er mir wenig oder viel, 
Zufriedenbeit bleibt doch mein Ziel. 

A. ©. 12. — Demnädft B. ©. 32. Abweichungen: 1. 6 zufried und mir, 2.3 Das... 
die größte, 2.4 die höchfte, 2. 5 du eitler, 3. 1 BOTT nur, 4.5 überftellt, 4. 6 GOtt 
ift, 5. 5 u. 6 Das Widerfpiel in meinen Sach'n Soll mid von ibm nicht trinnig 
mady’n. Str. 6 fehlt. 


Barbara Elifabeth Schubart. 
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177. Klag: und Troft:Lied. 


1. 

ach ich bin verlaifen! 
Ah ich bin betrübt! 
viel find, die mich haſſen, 
Wenig Troft es giebt. 

‚Blag dem SZöchften deine Noth 
Und bitt um Gedult, 
Er wird dir wohl helffen fort, 
Bönnen feine Zuld.’ 


2 


Ach ich bin befümmert! 
Ad idy bin verzagt, 
Weil mich Armuth bemmet 
Und der Mangel plagt. 

„Haft du doch ein reichen Bott, 
Der wird nehren dich, 
Daß du nicht darffſt leiden Noth; 
Glaub es ficherlidy.”’ 


3 


Ad) ich bin voll Sorgen! 
mich ſtoͤßt Unglüd an! 
Wer weis, was den Morgen 
Mir begegnen Pan? 

„Laß es geben, wie es gebt, 
GOtt, der iſt der Mann, 
Der dem Unglüd widerftcht 
Und dir helffen Fan.’ 


4 


Ach ich bin voll Schreden 
Wegen Sünden:Schuld, 
Die da in mir fieden, 
Wehren Gottes Zuld. 

‚Der für deine Sünd gebüft, 
Wird dir gnädig feyn, 
Denn er niemand von fi) Oft, 
Der fich fteller ein.’ 


A. ©. 172. 


5 


Ah ich bin voll Blagen! 
Ach ich bin voll Leid! 
Meine Lebens⸗Tage 
Sind voll Traurigkeit. 

„Traur und Plage nicht Zuviel, 
Trauren bringt den Tob. 
Es gefchicht doch, was GOtt will; 
Mindre deine Noth.“ 

6. 

Ah ih muß fo milfen 
Die Zufriedenheit 
Und mein Leben fchlieifen 
Yıur in Angft und Leid, 

„Iſt doch dein Gewiſſen gut, 
Das dich freudig macht. 
Wenn dir finden will der Muth, 
Diefes nur betracht.“ 


7. 


Yıun fo nehm ich alles an, 
Wie es wunderlich 
Mein Verhängnüß fchiden Fan, 
Und will tröften mich 

Schöner Sreud und jener Ehrn, 
Da nad) diefer Zeit 
Mir der Simmel wird gewähren, 
Ruh und Seeligfeit. 

8. 

So bin ich vergnüget 
Und mit Bott wohl dran. 
Meine Soffnung fieget 
Und mich tröften Fan. 

Was mir bier engogen wird, 
Römmt dort wieder ein. 
Engels: Sreud und zzimmels⸗Luſt 
Soll mein Erbe feyn. 


178. Andacht:Lied in betrübten Zuſtand. 


1. 

Ach BOTT! wie bin idy fo verzagt, 
Weil midy das Linglüd täglich plagt; 
Willſt du mich gar verfenden ? 

Ih muß im tieffen Trauren geben, 
Ih muß viel Noth und Angft ausſtehen, 
Thu meiner dod) gedenden. 


2. 

Mein Gerg bricht mir in Seuffinen aus, 
Weil ich fo mandyen UnglüdsStrauß 
Muß haben und mich Franden. 

Viel Zeit und Jahr die Trübfale- Wogen 
Sind ſchon auff mid) daher gezogen, 
Wolft deinen Troft mir fchenden. 
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3. 

Rein Bitten ift dir nicht zu fchwehr, 
Wanns fonft dein Rath und Wille wär, 
Mic, aus der Yiotb zu führen. 

© Err! fo hör mein Seuffger Flehen, 
Thu bey mir in den YIöthen ftehen, 
Laß doch dein Serge rühren. 

B. ©. 285. 


Inſtus Sieber. 


4. 
Ah! Laß mir doc, in meinem Lauff 
Aus Bnaden wieder geben auff 
Das Sonnenskiecht ber Sreuden. 
Das Sorgen-Joch du leichter mache; 
Dir, GIERR! befehl ich meine Sadye, 
Du wirft mich wohl beleiten. 


179. Morgen:Lied. 


In der Melodeyg: Hun ſich der Sag gerundet hat. 


1. 
Walts Gott in diefer Morgenftund, 
So danf ich deiner Güt 
Und preife dich von SGergengrund, 
Daß du mich haft behüt. 
2, 
Du treuer Wächter Iſrael 
Zaft deine Gnaden⸗Sand 
Behalten über Leib und Seel, 
Das Unheil abgewandt, 


8. 
Des Satans feine Lift und Macht, 
Die uns im Leben Frändt, 
sat deiner Engel Schug und Wacht 
Von mir wohl abgelenft. 
4. 
Behüte ferner diefen Tag 
Und mich die ganze Zeit, 
Die ich noch) hie erleben mag, 
In diefer 1Eitelkeit. 
0. ©. 66. 


6. 
Aud) gib mir, was mir nötbig ift 
Zu meinem Unterhalt, 
Und feegne mid) zu jeder Frift 
mit Baben mannigfalt. 
6. 
Stöft mir auch ein Verhängnis zu, 
So fey von mir nidyt weit 
Und laß mir die Bemütes-Rub, 
Wend ab Gefahr und Steeit. 
7. 
Mein Bott, ih bin und bleibe dein, 
Wie ſichs aud) immer fügt. 
Ah! laß mich dir befohlen feyn, 
So leb idy ganz vergnügt. 
8. 
Und wenn die Sterbenss3eit fich zeigt, 
So thu Barmbergigfeit 
Und führe mid, zur Sülff geneigt, 
Zu deiner Zimmels- Sreud. 
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180. Der ſiebende Bußgeſang, 
Welcher in Ordnung der hundert und drey⸗ und vierzigfte, 


zu fingen wie aus Serr Wifens Himmels-Liedern: Iammer hat mid gang nmgeben 1c. 


1. 

mMiErd auf mein andächtigs Sleben, 
BOTT, der Warbeit, Fels und Stab, 
Laß mid) deine Rechte fehen, 
Blick auff meine VNoth herab. 

Beh nicht mit mir ins Gerichte, 
Sonften werd ich gar zu nichte 
Und fomm eilig in das Grab. 


2. 

Viemand Fan Dir Antwort geben, 
Wenn Du foderft Rechenfchafft. 
Siehe! Mard und Beine beben, 

Es verfchwindet Stärd und Rrafft, 

Wenn idy bey mir überlege, 

Wie id) ie und allewege 
Auf das Sündlihe gegafft. 
3. 

Dieß verfolgt nu meine Seele, 
Diefes ſchlägt mein Leben tod, 
Diefes bringt mid) in die Sole, 

Wo nur Sinfternis und Yioth. 

Ich bin gleich wie fchon geftorben, 
In mir ift der Geiſt verdorben, 
Diefes macht der Sünden: Roth. 


4. 

Dend ich nu eins an die Zeiten, 
Da ich ohne Plagen war, 

Denn fo müſſen meine Seiten 
Um mich machen offenbar, 

Was BOTT hat gethan für Thaten, 
Wie GOTT Jakob pflag zu rathen 
Durch fo mandyes langes Jahr. 

5 

Meine 3ände find bemühet 
Bott (wenns müglich) anzuſchrein; 
Wie das Land den Regen ziehet 
Vach dem heiffen Sonnen:Scein, 


Alfo febnt fih mein Bemüte, 
SHIERR, nad) deiner Simmels-Büte, 
Bis Sie mindert meine Pein. 


6. 

Drüm erböre meine Klagen, 

Eh mein Beift giebt gute Yacht. 
Wende meiner Seelen Plagen, 
Eh es mit mir ausgemacht. 

Laß mich Armen ja nicht fahren 
3u den Blaubensslofen Scharen, 
Die auff Buffe nie gedacht. 

7. 

Hilf mir früh und hilff mit Gnaden, 
Denn mein Soffen haft Du bier. 
Vater, beile meinen Schaden 
Und hernadyer zeige mir, 

Welden Weg ich folle geben; 
Denn fo wird dein Antlig feben, 
Daß mid) fehr verlangt nach Dir. 


8. 

Ach bewahre mid) für denen, 
Die fid) nach der Sünder Fall 
Mit verhaßtem Zertzen febnen, 
Und gieb, daß ich überall 

Wolgebähnte Wege babe 
Und mit deines Geiftes Stabe 
Beh auff diefem Erden⸗Ball. 


9. 

DIERR, eraqvide mich sElenden, 
Denn ich bin der Welt zu fchlecht. 
Laß fi mein Betrübnis enden 
Und brid) um dein eifrigs Recht 

Meiner frechen Seinde Willen, 
Die mich ängften und anbrüllen, 
Denn idy bin dennoch dein Rnecht. 


A. 8.47. — Demnächſt D. S. 369. Abweichungen: 1.1 auf mein Geber und Flehen, 
1.3 Laß des Blaubens Recht mich feben, 1. 6 Und fahr in der Göllen Grab, 2. 3 
Bein erbeben, 2. 4 Und vergeht mir, 2.7 Auf was fündliches, 3. 3 ſtöſſt mich bin zur, 
3. 5 erftorben, 3. 6 Seel und Geiſt ift fehier, 3. 7 © der Sünden, die Blutsrotb, 4. 1 
nun an jene, 4. 2 fonder Plagen, 4. 3 So laß ich die Sarffen-Säiten, 4. 4 Rlingend 
machen offenbar, 4. 5 vormals that für, 4. 6 Wie er Armen bat geratben, 4. 7 Und 
fi) gnädig flallte dar, 5. 1 Drüm fo bin ich auch bemühet, 5. 2 BOtt hertz⸗ſehnlich 
anzufchrey’n, 6. 3 Denn wies, 5. 6 Ylady des Allerhöcdhften, 5. 7 Daß fie lindre, 6. 1 





158 Juſtus Sieber. 
Ah! erhöre . . . Blage, 6. 3 Plage, 6.7 Die an, 7. 1 früh, Gierr, bilff in, 7. 3 Seil, 
© Dater, 7.4 idy mülfe, 7.7 Wie mich nur, 8. 2—7 Die da meiner Seelen feind; Laß 
nach dir mein zertz fidy fehnen, Der du bift mein Simmels: Sreund; Lehre mich doch 
immer wallen, 3Err, nad) deinem Wohlgefallen, Denn du bift, ders hertzlich meynt, 
9. 1—7 Tu, mein Gott, laß mich regieren Deinen werthen beilgen Beift. Laß mid 
ihn die Bahn recht führen, Er iſt, der mein Tröfter heilt; Ach! erqvide mid) da⸗ 
neben Und laß meine Seele leben Um dein Recht feyn allermeift, 10. 1—7 Eil' aus 
Büte zu zerftsren, Die mich haſſen fonder Recht, Die die Seelen-Angft mir mebren, 
Ob ich gleich bin recht und ſchlecht. Laß fie gang und gar umkommen, Daß es fehen 
alle Frommen, Denn ich bin ja doch dein Rnecht. 


181. Efaias. 


1. | Er heift der Frieder Sürfte, 

DAS Volck in Sinfterniifen fchwebend Daß ihm nad) Friede dürfte, 
Erblickt ein groffes Licht, Ratb, Rrafft und Wunder:sSeld, 

Das Vold in finftern Landen lebend Dem allzeit bleibt das Feld. 


Empfängt, was ihm gebricht. 
Es fieht das Licht der Seelen, 
Welchs vetter aus der Sölen 


4. 


Sein Serrfchen wird unendlich werden, 
Sein Scepter fehn Fein 3iel; 
Vnd leiter auff die Bahn, 

i übrt san. Deß Davids Stuhl wird Er auff Erden 
Die uns führt Simmelan Ausbreiten, wo Er will, 


2. m 
© Licht, für dier wird man fich freuen een. 

als in der Sommerzeit! Das wird tbun unfer Bott 

© Licht, du wirft die Welt verneuen Der groſſe 3ebaotb. ’ 
Mit deiner errlichkeit! 


© Licht, du wirft das Leben 5. 
Den Todten wieder geben! Drum ſucht, ihr Menſchen, ſucht den 
O Licht, es wird die Vacht Weil Er zu finden iſt. [ikrren, 


Verklaärt durch deine Macht! Sid in fein Lob mit Macht zu ſperren 


8. Gedencket jede frift. 
Woll, uns ift heut ein Rind gebohren, Dey Ihm iſt viel Erbarmen, 
Ein Sohn iſt kommen an, Er ſiehet auff die Armen; 
Der längſt zum zzerrſcher iſt erkohren, Denn ſeine Güt' und Treu 
Ein wunderbahrer Mann. Iſt alle Morgen neu! 


B. S. 60. Überſchrift: „Die dritte Zandlung““ seil. des S. 55 beginnenden: Weinacht⸗ 
Auffzugs Don dem verlohrnen und wiederbrachten Seil deß Menſchlichen Geſchlechts, 
In etlichen Furgen Sandlungen. 


182. Das Chor der geſammten hirten. 


1. 
We glängeft du, du Morgen:Stern, Daß wir 
Du Fürſt und Gergog aller 5Errn, mit dier 
Du Friedens Wiederbringer ! Ewig follen, 
Wie giebft du doch fo hellen Schein Wie wier wollen, 
Uns, die wier in dem Dundeln feyn, Strahlen fchauen 


© flarder Todes⸗Zwinger, | Und uns deinem Blange trauen! 





2. 

Wie mahft du dih, © GOtt, fo Plein 
Und liegeft wie ein Rindelein 
In diefem fchlechten Stalle! 

Es bat gewiß bewogen dich, 
Daß alle Mienfchen jämmerlich 
Verderbt nah) Adams Jalle. 

Drum du 
Bringſt Ruh 
Den Gewiſſen, 

Die befliffen, 
Di zu ehren 
Und dein hohes Lob zu mehren. 


8. 

Wie Fömmft du in der Winter:3eit, 
Da nichts als Leid und Traurigkeit 
Die Waffen graufam führen, 

Wie Fommft du an denfelben Ort, 
Da Winde faufen fort und fort, 
Da Geu und Stroh did) zieren, 

Daß wier 
mit Dier 
Sions Wälder, 

Sarons Felder 
Sollen feben 
Und in Lebens: Wiefen geben. 


Juftus Sieber. 
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willlommen, fhönfter Bräutigam, 
Du groifes Rind, du GOttes⸗Cam, 
Du rechter Schlangen: Treter! 
willlommen uns, du flarder Geld, 
Du Pluger zzerrſcher aller Welt, 
Auff den gehofft die Väter! 

Du Rath 
mir That, 
Der du zwingeft 
Und verdringeft 
Sünd und Gölle 
Und uns führft zur Lebens⸗Stelle! 


5. 

Yıu, © du fchönes Jikfulein, 
Wier wollen dier ergeben feyn, 
Wier wollen did) ftets preifen, 
Daß Du ein Menſche worden bift, 
Auff daß wier für der Schlangen Lift 
Ins Leben möchten reifen, 

Da wier 
mit Dier, 
© du Sonne, 

Unfre Wonne, 
Werden deyen 
Und das dreymahl eilig ſchreyen! 


B. ©. 65. „Die fünffte Gandlung.’’ Vgl. die Bemerkung zur vorigen Nr. 


183. Uber die Einfeßung deß heiligen Abendmahls. 


1. 
mErck' auff, © mein Bemütbe, 
Merd® auff de 5Erren milde Sand, 
Der dier aus lauter Hüte 
Aufffent ein unfhägbahres Pfand 
Vnd dich ig fpeift aus Gnaden 
mir feinem Leib’ und Bluth, 
Als das für allen Schaden 
Den frommen Seelen gut, 
Weil die in Jıefu bleiben, 
Die fo gefpeifer find 
Ond fie nicht mag vertreiben 
Das Gollifche Befind. 
2. 
O treffliches Erbarmen! 
Was bin ih Staub und Erden⸗RKloß, 
Daß fich ig giebt mier Armen 
Kin 5Err, der mächtig, reich und groß? 
Was bin ich Aſch' und Erde, 
Daß fo ein groffer Schag 


Mier vorgetragen werde 

Vnd in mier fuche Plag? 

© Sich’, O Liebes: Slammen, 
Wie lodert ihr berfür 

Vnd ſchlagt um mich zufammen, 
Daß ich fchon brenn’ in mier? 


3. 


Es lernet zwar die Seele 
In mier durdy deines Geiftes Trich, 
Daß Gott mid Ihm vermäble 
Vnd daß ich ihm fey berglidh lieb; 
Doch feh’ id) bier viel beifer, 
Daß Du mier ſeyſt verwandt, 
Die Liebe fcheint ja gröffer, 
Je gröffer ift das Pfand; 
Dein Leib, dein Bluth, mein Leben, 
Wird mier zu Speiß’ und Trand'; 
Drum ift die Schuld vergeben, 
Die mid) ftets machte Frand. 
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4, 

Was foll ih nun versagen 
Ond big zum Tode traurig feyn, 
Mid mit Verzweifflung plagen 
Ond in der Trübfahl geben ein? 

Mein Zierr ift ja geftorben 
Ond bat das Leben mier 
Durdy feinen Tod erworben, 

Er bat der Zölen Thür 

Wie Simfon weggetragen; 
Drumb poch’ ich auff fein Bluth 
Ond faß’ in trüben Tagen 
Durch JEſum einen Muth. 


5. 

Doch lehre mich bedencken, 
mein Gott, mit was für Demuth ich 
mich billich ſolte lencken 
An dieſen Tiſch, zu nehmen Dich! 

Ich bin ja nirgend reine, 

Vnd Dier iſt Feiner gleich: 
mier fehlts am Tugend⸗Scheine, 
Vnd Du biſt Tugend⸗reich: 
Drum was ich noch nicht habe, 
Das borg' ich itz allhier, 

An dieſer groſſen Gabe 

Bangt meiner Seelen 3ier. 


6. 
Ah laß mier im Bemütbe 
Der wahren Andacht Licht auffgehn; 
Laß auch nad) deiner Büte 
Deß Blaubens Blang in mier entftehn, 
Daß Liebe wahl” und blühe, 
Daß Demuth fruchtbar fey, 


Die Soffnung auffwerts fliebe 
Ond ich fort werde frey 

Vom Sallftrid eitler Dinge, 
Die mandyes Serg verführt, 
Ond nach dem Schage ringe, 
Der Sions Bürger ziert. 


7 


Dein Sleifh und Bluth ift meine, 
Drauff leb' und fterb’ ich, wenn Du wilt; 
Mein Sleifch und Bluth ift deine, 
Dein Wille werd in ihm erfüllt. 

Regier’ es, daß nicht Sünde 
Vnd Lafter nifteln brein, 

Bleidy wie es fonft gefchwinde 
Zum Argen pflegt zu feyn. 

Du aber Fanft es flärden, 
Daß es thu Widerftand 

Def Teufels Lil und Werden 
Brafft deiner rechten Sand. 


8. 

Verleih' auch durch die Speife, 
Daß ich in Widerwärtigfeit 
mic allzeit ſtarck erweiſe, 

Das ich in unglüdhaffter Zeit 

Bedultig mid) erzeige, 

Daß nicht in Creug’ an mier 
Verzagung ſich ereuge, 

Ja dag in allem Dier 

Ich wie ein Jünger gleiche, 

Dis daß das Rleinod ich \ 
In meinem Lauff erreiche; 

Mein GOtt, das bitt ih Did! 


B. ©. 257. Nr. J des VI. Theiles. — 3. 10 wier ; obige Lesart nad E. — Demnädit 
E. ©. 74. Abweichungen: 1. 7 allem, 3. 10 zur, 5. 4 diefem, 7. 12 Durch diefes theure 
Pfand, 8. 8 daß ich Fünfftig dir, 8. 9 Beſtändiglich anhange, 8. 11 Nach meinem 


Lauff erlange. 


184. Betrachtung 
deß folgenden ſchmertzlichſten Leidens unſers Heilandes. 


1. 
O Böttes Lamm, 
Mein Bräutigam, 
Ich dande dier von Gergen, 
Daß du wegen meiner Schuld 
Leideft taufend Schmergen! 





2. 
Ab Traurigkeit! 
Ach SGergeleid! 
Mein Seiland ift betrüber; 
Seines zertzen⸗Angſt bezeugt, 
Wie Er uns geliebet. 


3. 
Ady weſſen Mund 

Wirds machen Fund, 

Was Er har ausgeftanden, 
Wie Er gang umringet war 

mit den zollen⸗Banden? 


4. 
ER wendet fich 
So jämmerlich 
Mit dem Beficht zur Erden, 
Bittet, daß vom Vater ihm 
Möchte Lindrung werben. 


5. 
Doch hält Er fill, 
Ond, was Gott will, 
Das läft Er ihm gefallen. 
VNicht ein widerfpenftig Wort 
Läft fein Mund erfchallen. 


6. 
Der Juden Schar, 
So gang und gar 
Verbiendet und berböret, 
$Sällee den mit Waifen an, 
Den Gott felber ehret. 


7. 
in fchlechtes Geld 
Wird für den Geld 
Aus Jacobs Stamm genommen; 
Def Verräthers Lofungs: Ruß 
PVbergiebt den Frommen. 
8. 
Drauff muß er fort 
An einen Ort, 
Wo Lügner ſich erfühnet, 
Ihn für den zu Plagen an, 
Der den Tod verbdienet. 


9. 
Sein Angeficht, 
Das SonnensL.icdt, 
Muß harte Streiche leiden. 
Mandyer wirfft den Speichel drein 
Aus vergälltem Yieiden. 


10. 
Yur Spott und John 
Wird Ihm zu Lohn 
Sür feine zimmels⸗Lehre. 
Beiner findet ſich allbier, 
Ter ihm dandbahr wäre. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 
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11. 
Die ift ihre Schluß: 
Der Läftrer muß 
Für Pontius fich flellen. 
Darauff führen Ihn dahin 
Schälck' und DiebssBefellen. 


12. 
Wie offenbahr, 
Wie Sonnenstlar 
Sind da der TJüden Lügen; 
Dennoch muß die Warheit nicht 
Wieder Lügen fiegen. 


13. 
Der Richter thut 
VNicht, was er gut 
Ond billidy hat befunden, 
Sondern läft die Vnſchuld felbft 
Beiffeln und verwunden. 


14. 
© Tiranney! 
© Büberep! 
eilt das, was recht if, handeln 
Oder die Gerechtigkeit 
In ein Spiel verwandeln? 


15. 
Zum Creuge zu! 
Was fäumefu ? 
So fhrien die Böfen Buben, 
Bathen aber Barrabas 
Aus bes BRärders Gruben. 
16. 
Der Dieb kömmt loß, 
Der HERR fteht bloß. 
Das Vrthel ift gefprocdhen: 
JEſus foll ans Creuges Zolg, 
Drauff der Stab gebrochen. 
17. 
Ad) welchen Spott 
Erduldet GOtt 
An ſeinem liebſten Sohne, 
Der beſchimpfft in Purpur ſteht 
Vnd der Dornen⸗Krone! 
18. 
Der Pöfel wacht 
Vnd fchreyt mit Macht: 
Zum Creuge, fort! zum Creuge, 
Daß Er nicht ein theil des Volde 
Zur Erbarmung reine! 
11 
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19. 27. 
Drumb eylt der Zauff’ Drum fchreyeftu 
Ond lege Ihm auff Ond eylfi zur Rub? 
Des Creumes ſchwere Bürde; Ad) ja, die worte geben: 
Tod Fahm Simon mit daran Alles, alles fey vollbracht! 
Daß fie leichter würde. Darauff flirbt mein Leben. 


20. 28. 
© groife Noth, 
Mein Licht ift todt! 
Er ftarb für mich in Schmergen: 
Solte das nicht zwingen Bluth 
Aus den frommen »sergen. 


29. 
Das Sonnen⸗Licht 
Scheint heute nicht; 
Der gange Welt-Bau trauret, 
Don des Tempels Vorhang’ auch 
Wird mein Err bedauret. 


30. 
Doch muß ein Speer 
Voch einmabl ber 
Vnd ihm das erg aufffchlieifen, 
Meinen Serren nagelt an, Daß die Ströhme feines Bluths 
Den du folt umbfaifen ? Vollends aus ihm flieffen. 


O Golgatha, 
Itzt iſt der da, 
Der für die Welt will ſterben, 

Auff das wier durch ſeinen Tod 
Beil und Leben erben! 


21. 
Was nehme ihr für, 
Ihr Tiegerthier? 
ft denn gar Fein erbarmen 
Vber den zerquetfchten Leib? 
Schont doch, ſchont des Armen! 


22. 
Ah Sels! Ah Stein! 
Was folls denn feyn, 
Da dein ergrimmtes halfen 


Da bengt das Lamm © theures Blut! 
Ans Creuges Stamm! © rothe Fluth! 
Ach ſchreyt, ihr Steine, ſchreyet, Wie quillſtu aus den Wunden, 
Daß das blinde Jüden⸗Volck Die mit unerbörter Angſt 
Sey vermaledepet. Jıefus bat empfunden ! 


32. 
Ah tbeurer Fluß! 
Ach Fluß, id) muß 
Mit dier die Seele laben! 
Sonften Fan fie in der Welt 
Reinen Labfahl haben. 
33. 
Fleuß auff fie zu 
Vnd fchaff ihr Ruh, 
Wenn fie die Sünde naget, 
Wenn fie fühler Göllens Angf 


24. 
Wie reimets ficy, 
Daß Miörder dich, 
Mein Seil, von beyden Seiten 
Angefchlagen geben um 
Vnd did) wie begleiten ? 
25. 
Ah weh! Ad) weh! 
Du zartes Reh 
Wirft gar zu fehr gejaget! 
Vber, neben, unter dier 


Haft du, was dich plaget. Vnd nach Trofte fraget. 
26. 34. 
Was fihreyeftu, Ad) wer fid) nur 
© meine Ruh? In diefe Cur 
Es darff dich leichtlich dürften! mit feftem Glauben giebet, 
Aber nur ein Eßig⸗Schwam Den läſſt Sünde, SON’ und Tod 
Trändt den Lebens: fürften. Ewig unbetrübet. 


BR 
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35. 37. 

© Gottes Sohn, Ich dande Dier, 
Mein Bnaden-Thron, © Gimmelss3ier, 
Du ſtirbſt, auff daß ich lebe Daß du für mich gelitten, 

Vnd an Dier, O Weinftod, fey Daß du fterbend meinen Tod 
Eine grüne Rebe. Ritterlidy beftritten. 

| 36. 38. 

Ich SündensRnedt © Delican, 
Bin nun geredht, © reiner Schwan, 
Mein Sluch wird mier zum Segen, | Laß foldhes mid) bedenden, 

Denn ich bin deß zöchſten Rind Biß man endlich meinen Leib 
Meines JEſus wegen. Wird ins Brab verfenden ! 

39. 


Denn leb’ ich woll, 
Gleich wie id) foll, 
Vnd fterb’ in deinem Nahmen. 
Bomm, du theures A und ©, 
Mich zu boblen, Amen! 

B. ©. 261. Nr. II im VI. Theil. — 19. 3 Der; obige Lesart nad E. — Als beion- 
dereö Lied Tommen die Str. 31—33 und 35—39 vor; über irrige Berfaflerangaben in betreff 
desjelben vgl. Fiſcher, KLL. II. ©. 202. — Demnädft E. ©. 25. Abweichungen: 1. 5 fo 
viel Schmergen, 3. 5 der, 5. 4 widerfpänftigs, 15. 3 fehryn, 17. 4 im, 20. 2 er, 21. 4 
den zerPnirfchten Leib, 24. 1 reimet, 24.3 auf beyben, 36.3 Dein Fluch, 39. 2 And wie, 


185. Uber das vergoffene Bluth Unfers Henlandes. 


1. 8. 
© Theures Bluth, Du theures Blut 
Du dienft zum Leben. Dienft meiner Seelen. 
© tbeure Fluth, Der Höllen Gluth 
Du kanſt uns geben, Darff mich nicht quälen. 
Was uns fonft giebet Feine Sluth, Du löſcheſt Sie, O theure Fluth, 
O Saffı! © RBrafft! © theures Bluth! O Saffı! © Krafft! O tbeures Bluth! 
2. 4. 
Du theures Bluth, O Fluth! O Bluth! 
Du GSifft der Sünden, Du Stohm des Lebens! 
Du theures Bluth O Bluth, © Sluth, 
Muf mich verbinden. Fleuß nicht vergebens! 
Du thuſt das, was Fein Safft fonft thut, Sleuß auff mid zu, du höchſtes But, 
O Safft! © Rrafft! © theures Bluth! O Saffı! © Brafft! O theures Bluth! 


B. ©. 295. Nr. € im VI. Theil. 


186. Auffs Neue Jahr, 
An feinen HERREN JEſum. 


1. 2. 
© JAEſu, du mein Leben, Du, du bift meine Wonne, 
Dier bab’ ich mich ergeben ; Du, du bift meine Sonne: 
Du bift mier nur bewuft, Du, du, du bift mein Tbeil 
© JeEſu, meine Luft. Vnd meiner Seelen Seil. 
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3. 4. 
Drum wenn ich dic) nur habe, Ich bin und bleibe deine, 
So hab’ ich eine Babe, Du bift und bleibeft meine; 
Die beffer als viel Geld, Das ift mein neues Jahr: 
Ya als die gange Welt. © JEſu, mad)’ es wahr. 


B. &. 299. Nr. J im VII Theil. 


187. Andacht 
ben Genicehung dep heiligen Abendmahls für eine fromme Seele. 


1. 6. 

Ich Fomm ig als ein armer Baft, Für allem aber wird? in mier 
O Err, zu deinem Tifche, in’ ungefärbte Reue, 

Den Du für mid bereitet haft, Da wie für einem wilden Thier 
Daß er mein Gern erfrifche, Ich mich für Sünde fcheue. 

Wenn mid der Seelen⸗5unger nagt, Wirff mier ven Rod deß Blaubens an, 
Wenn mid, der Durſt deß Geiſtes plagt, Der dein Verdienſt ergreiffen Fan, 
Biß ich den Schweiß abwifche. Damit mein Serg ſich freue. 

2. 7. 

Yıun fprihft du Seelen-Bifchoff dort: Engünd’ in mier der Andacht Brunft, 
Ich bin das Brod zum Leben; Daß ich die Welt verlaife 
Diß Brod treibt auch den Sunger fort, Ond deine Treu’ und Bruder-Bunft 
Den fonft nichts mag auffheben. In diefer Speife faffe, 

Ich bin der Trank; wer gläubt an mich, Daß durch dein Lieben Lieb’ in mier 
Dem wird der Durft nicht ewiglich Zu meinem Nechſten wachs berfür 
Im SGergen Stiche geben. JVnd ich fort niemand baffe. 

3. 8. 

Drum führe mich, © treuer Zirt', Ah führe mich nur felbft von mier! 
Auff deine GimmelssAuen, Dey mier ift nichts denn Sterben. 
Biß meine Seel ergpidet wird, Yılmm aber mid, O Err, zu dier! 
Wenn du fie lälfeft ſchauen Bey dier ift Fein Verderben. 

Die Ströme deiner Bütigfeit, In mier ift lauter SOM und Pein, 
Die du für alle haft bereit, In dier ift nichts als felig feyn 
So deiner Yut ſich trauen. mit allen Simmelsst£rben. 

4. 9. 

Ich armes Schäfflein fuche dich Erneure mich, © LebenssStab, 
Auff deiner grünen Weide; mit deines Geiſtes Gaben. 
Dein Lebens⸗Manna ſpeiſe mich Laß mid) der Sünde danden ab, 
Zu Troft in allem Leide; Die mich fonft pflag zu laben. 

Es trände mid) dein theures Bluth, Regiere meinen laifen Sinn, 
Auff dag mich ja Fein falfches But Daß er die Lüfte werffe bin, 
Don deiner Liebe fcheide. Die er fonft pflag su haben. 

5. 10. 

Sleich wie deß zirſches mattes Zertz So komm nun, © mein Seelen⸗Schatz, 

VNach friſchem Waſſer ſchreyet, Vnd laß dich freundlich küſſen. 


So ſchreyet auch mein Seelen⸗Schmertz: Mein zzertze giebt dier Raum und Play 
Ah laß mich feyn befreyet Vnd will von Feinem willen 

don meiner fchweren Sünden-Pein Ä Als nur von dier, mein Bräutigam, 
Vnd ſchencke mier die Troft:Slutb ein, Dieweil du mich ans Creuges Stamm 
Denn bin id) benedeyet. ı Aus Voth und Tod geriffen. 
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11. 
© liebfter Geiland, groffen Dand 
Für deine Süffigfeiten ! 
Ih bin für lauter Liebe kranck, 
Drum wart’ ich auff die 3eiten, 


B. ©. 335. Nr. XVIJI des VII. Theils. — Demnädit E. S. 78. Abweichungen: 
1. 6 der Feind der Seelen jagt, 1.7 Biß Angft-Schweiß ich abwifche, 2. 6 für Durft, 
2. 7 Das matte „Serge beben, 3. 2 deinen grünen Auen, 3.5 Die Trachten deiner, 4. 2 
Seelen⸗Weide, 5. 7 Ale die mich benedeyet, 6. 4 Sünden, 8. 6 nichts denn, 9. 7 Den’n 
er pflag nachzutraben. 


In weldhen bu, © Lebens: Jürft, 
mid, fait den Außerweblten wirft 
Zur Gimmels:Taffel leiten! 


188. An JEſum, 
Aus einem alten Liede verbeflert. 


Süfer Cssrift, 
Du, du bift 
Meine Wonne, 

Du bift meines Sergens Luft, 
Did trag ich in meiner Bruft, 
© du fchöne Gimmels-Sonne. 


2. 
Du haft dich 
Ja für mich 
Laſſen tödten ; | 
Dein den Rofen gleiches Bluth 
JR für meine Seele gut, 
Wenn Sie Fämpfft in hoͤchſten Vöthen. 


3 


Drum, © Schag, \ 


Laß mich Play 
Bey dir finden. 

Saſtu doch die Seeligfeit 
Auch für mich, dein Rind, bereit 
Vnd bezahlt für meine Sünden. 


4, 
Sprichſtu nid, 
Dein Geſicht 
Bl auff Arme, 
Daß es, wie ein Vater thut, 
Vber das geplagte Bluth 
Sich zu rechter Zeit erbarme? 


B. ©. 338. Nr. XVIII im VI. Theil. — Zu Grunde liegt das ältere Lied: 


FR nicht Fund, 
Daß dein Mund 
Dem versichen, 
Der im Tempel Reue trug 
Ond mit Web ans Serge ſchlug: 
Soll denn ich nun für dier fliehn? 


6. 


Yiein. Auff Did 
Bründ id mich; 
Du Fanft retten, 

Wenn mid, gleich der blarfe Tod, 
Wenn mid Gölle, Qval und Yioth 
Allbereit gefangen hätten. 


7. 
Yılmm mid auff, 
Wenn mein Lauff 
Wird gefchloifen. 
Laß in deiner Seiten Schrein 
Mleine Seele ficher feyn, 
Weil dein Pluth für fie vergoffen. 


8. 


sort, © Welt, 
Mier gefält 
Nichts auff Erden. 

Seid ift in der Eitelkeit, 
Zuft ift in der Seligkeit. 
JEſu, laß mid, felig werden. 


„SEfulein, Du bift mein.” Vgl. oben Bd. I. Nr. 51. 
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189. Wer GOtt vertrawt, Hat wohl gebaut. 


1. 6. 
Trau auf Gott in allen Sadıen, Trau auff GOtt in BriegssGefahren, 
Die dich ige traurig machen. Denn Er weiß did) zubewahren ; 
Trau auff Gott in allen dingen, gr Fan machen, daß die Feinde 
Die dier zu dem zertzen dringen. Werden deine beften Sreunde. 
2. 7. 
Trau auff BOtt in Seelensplagen, Trau auff GoOtt in HungerestTötben, 
Wenn dich deine Sünde nagen; Denn wird dich Fein Junger tödten. 
Denn BOtt ift in folden Schmergen Wäcfer gleich Fein Rorn auff !Erden, 
Ein recht Pflafter für die zertzen. Denn wird Brod aus Steinen werden. 
3. 8. 
u Trau auff Gott bey dürren Jeiten 
Ott Tod und Zoll ! 
Ua rar ih sur Stelle vSole/ Denn wird Er vom Simmel leiten 
Vnd dier von verdammen fager: Seines Seegens Ströhm’ und Quellen, 
Bott ift, der ihn alsbald jaget. Die dein Serg zufrieden ftellen. 
9 
4. . 
, ER Trau auff GOtt, wenns ſtürmt und 
Trau auf GOtt im böfem Glücke ſchnexer, 


Denn Gott iſt dier eine Brücke, 
Drauff du ſichern Stand kanſt haben, 
Wenn viel' Vnglück um dich traben. 


Wenn die Donner⸗Wolcke ſchreyet, 
Wenn dich Trifft das böfe Wetter, 
Denn Gott ift allzeit dein Retter. 


b. 10. 
Trau auff GoOtt, wenn böfe Seuchen Trau auff Gott in allen Sachen, 
In dem Land' herummer ſchleichen; Denn Er kan den Ausſchlag machen. 
Denn Er kan dich ſo bedecken, Trau auff Gott in allen Dingen, 
Daß dich keine darff anſtecken. Denn wirſtu ein Dancklied ſingen! 


B. ©. 360. Rr. VIII des VIII. Theils. 


1%. Abſchied an die Welt. 


1. 3. 
Wielt, pade dich! YIur fort mit dier! 
Ich fehne mid) Des Simmels 3ier 
Nur nach den Gimmel; Iſt meine Freude. 
Denn droben iſt lachen und lieben ud I ſuche den Simmel und lobe das 
leben, | Zeben, 
ier unten ift alles den eiteln ergeben. ; Das Efus im Simmel den frommen 
wird geben. 
2. 4. 
Welt, pade dich! © gimmels-Luft, 
Du hälſt nicht Stich, O Luft, du muft 
Du Triegerinne. Nein Gerg erfreuen. 
Ich lobe den Zimmel und liebe das Ich fuche dich, Zimmel, ich lobe dich, 
Leben, Beben, 
Das JEſus im Simmel den frommen Das JEſus dort oben mier armen wird 


wird geben. | geben‘! 
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5. 


Nur fort, du Welt! 


Romm, Sternensäelt, 


mid zuergegen! 
Ich fuche den Simmel, das freudige Leben, 
Das wolle mir Jıkfus, der Lebens: fürft, geben. 


B. S. 377. Re. XVI im VI. Theil. — 3. 3 Freunde. 
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191. M. Juft Siebers 
Anderes Peſt⸗Cied, 


zn fingen wie: Du Sriede-Sürft, HErr IEfu Ehrif. 


1 


DU Lebens: fürf, Zerr JEſu Chrift, 


Der du die Menfchen liebft 

Und unfers Lebens Retter bift 

Und nimmermehr zugiebft, 
Daß Sünd und Voth, 

Daß oͤll und Tod 

Uns gänglichen verderben s 


2 


Wir hören igt ein groß Geſchrey 


Von Peſtilentz Gefahr. 


Die Warheit ift auch traun dabey, 


Das Plätze gantz und gar 
Geſtorben aus, 

Daß manches 4auß 

Von Menſchen nicht bewohnet. 


3 


Viel Tauſend bat in kurtzer Zeit 


Die Seuche weg gerafft. 


O Trübſahl, Angſt und zzertzeleid, 


Wo niemand zülffe ſchafft, 
Wo, wen der Gifft 

Befällt und trifft, 

Rein Rraut noch Pflafter heilet. 


4. 


© JESU Chrift, du ewigs Wort 


Des Vaters in der öh, 
Ah fey du unfer Zufluchts⸗Port 
In diefem groifen Web. 
Ach ſteh uns bey 
Und laß uns frey 
für der Anfledung leben. 


! 


5. 

Sey unfer Schatten, Schirm und Hort 
Für böfer Seuch und Lufft. 
Treib allen Gifft und Yiebel fort, 
Der manchen in die Brufft 

Derfendet fchnell, 
Ya in die Sol, 
Wo Buße nicht vorgangen. 


6. 

Wir find zwar Sünder insgemein 
Und haben Feinen Rubm; 
Doch wolft du, Yıßrı, uns gnädig feyn 
Als deinem Eigenthum, 

Dieweil dein Blut, 
Die theure Fluth, 
Uns mit GOTT bat verföhnet. 


7. 


In deinen Wunden ſuchen wir 
Jetzt alle Sicherheit. 
Ach! öffne ſie uns für und für, 
Wenn Plag und zertzeleid 

Uns treffen will, 
Daß wir da ſtill 
Als in den Felſen wohnen. 


8. 

Giebt ja der zoͤllen⸗Jäger ſich 
mit ſeinen Stricken an, 
So zeige du, Zr IJkkſu, did) 
Als einen Yelffers: Mann, 

Daß auf dein Wort 
Er alfo fort 
Don uns fidy müffe paden. 
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Yun, Err, wenn du uns leben läft, Darzu verleih uns deinen Geiſt, 
So foll dein hoher Preiß Den Geift der Sreudigkeit, 
Biß an den legten Lebens⸗Reſt Daß wir vom felben unterweift 
Befungen feyn mit Fleiß. Dir dienen allezeit, 

Wir wollen dich Big wir zugleich 
Andädhtiglich, Das zZim melreich 
© Lebens⸗Fuürſt, erheben. Dort ewiglidy ererben. 


C. ©. 77. — In E. ©. 147. Abweichungen: 1. 5 Tod, 1. 6 VNoth. 


9. 10. 
| 





192. Davids CXXV. Pfalm. 


Die Boffuung ſtehet unbewegt, 
Die Suveriht zum Höchſten trägt. 


Bu fingen wie: Warum beiribf du did, mein Vers, ıc. 


1. 4. 
DIJe auf dich, 3Err und GOtt, vertrau’n Err, der du aller Büte voll, 


Die fallen nimmermebr, Die an dem Blauben reich 
Befondern ſtehn wie Zion veft, Und JIEſum, deinen lieben Sohn, 
Das Feinen Sturm fidh heben läfit. Erkennen für den Bnaden:Thron. 


2. 6. 


Gleich wie “Jerufalem, die Stadt, Die aber dir zum Uberdruß 
Die Berge zu Schug-Mlauren bat, Aufs Erumme fegen ihren Fuß, 
So bift zu, zErr GoOtt, auch Die treib’ im Eifer fort, 
Zum Schirm üm Iſrael geftellt, Wo Ubelthäter Fommen bin, 
So lange wir in diefer Welt. Wo Schad’ und Schand’ ift ihr Gewinn. 


6. 
singegen laß den Frieden feyn 


Um deine Rirdys und VoldssBemein, 
Fried' in des Sergens Grund, 


3. 
Du zähmeft der Gottlofen Macht 
Und bift dein Gäufflein ftets bedacht 


Und fiets auf deine Gnade bau’n, Ach! thu den frommen zertzen wohl, 
| 
Zu halten in der Gut, | 


Daß fie nicht geben ihre Zand Fried' in dem Leben dieſer Zeit, 
Den Salfcdyen, die von dir gewandt. Fried' in dem Licht der Ewigkeit. 
D. ©. 336. 


195. Umb einen gnädigen Regen, 
Nah Anleitung eines alten Liedes ben der grofen Dürre des 1684. Jahres verbefiert und 
vermehret. 
Don Gott Tömmt aller Seegen 
Und alſo au der Regen. 


Bu fingen wie: Wo Gott der HErr nit bey uns hält. 


1. 
ach! Herr BOtt, du gerechter GOtt, Daß Menſchen und Vich traurig feyn, 
Wir haben wohl verdienet Weil groffe Dürre bricht herein 
mit Sündigen des Landes Noth, Und du es nicht läft regnen. 


Daß unfer Feld nicht grüner, 
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2. 6. 

zeErr, unſer Schuld bekennen wir, Den Bögen ſtehet es nicht zu, 
Die wollfi du uns vergeben: Den Simmel auffzufchlieffen ; 
Denn unfre Soffnung fteht zu dier Du aber, lieber Vater, du, 

In diefem armen Leben; Du läft alleine flieffen 

Drümb gib uns Regen gnädiglicy, Den Segen über Leut und Land. 
Daß unfer Land ergpide ſich Ah! den gib auch aus milder Sand 
Und merde deinen Segen. Durch einen fanfften Regen. 

3. 6. 

Bedend, © Zirr, an deinen Bund Zwar fchreiben wir dir gar nicht für 
Umb IEſu Vahmens willen. Wie, wo und wenn in allen; 

Wir bitten di aus Zertzens⸗Grund, Es flieht, © Vater, nur bey dir 
Die Goffnung zu erfüllen. Und deinem Wohlgefallen. 

Ach! hu die Gimmels- Senfter auff Du bit an Güt und Gnade reich, 
Und laß dem Regen feinen Lauff, Du ſorgſt für Groß und Rleine gleich, 
Des Landes Durſt zu flillen. | Drümb wirft du es wohl machen. 

4. ! Ä 7. 

Wie du den Regen gabeft dort Doch wenn du uns erbören wirft 
Auff Samuels fein Bitten, Und deinen Regen geben, 

So hör auch unfer Slehens: Wort, So wollen wir dich, immels⸗Fuͤrſt, 
Das Fand zu überfchütten mir vollem Mund erheben, 

mit deinem edlen Wolden:Tiaß, Es wird die gange Creatur 
Daß darauff wachſe Laub und Graf, Bald merden deines Seegens Spuhr 
Welchs du allein Fanft geben. ı Und dir zu Lobe leben. 


E. ©. 129. „LXVII. Ode.“ — Neben Str. 4. 2 wird auf 1. Sam. 12, 17, neben Str. 5. 1 
auf Xer. 14, 22 verwiejen. — Das ältere Lied, welches zu Grunde liegt, fteht bei Wader- 
nagel V. Nr. 264. 


Georg Schirmer, 


geboren 19. Januar 1652 zu Annaberg, vilarierte 3 Jahre in Dresden, wurbe 1679 
Dialonus an der Hauptliche zu St. Marien in Wittenberg, F 8. debruar 1695. 
Vgl. Bl. f. Hymn. 1889. ©. 66. 


194. Auf Chriki Himmelfahrt. 


1. 
uch JEſu, meiner Seelen freude, i Bott fährer mit beller Pofaunen gen 
Wie nah ch dir nun fey verwand, Himmel, 
Dz zeigt dein blut: in meinen leide Mit Jauchgen auß diefen tElenden yes 
War niemand al du mir befand, tümmel. 
Du ftarbft vor mid, Ich Funte Leben, Lobſinget, Lobſinget, Lobfinget Ihm 
Yun grünft du rauf gleich einem Reben. düglich: 
Frolocket, jhr Völder, dem GZöcdften ER Rönig, SER Rönig! Lobfinger Ihm 
nur Alle Flüglich. 


Und Jauchtzet und Jauchtzet mit frö⸗ 
lichem ſchalle. 


170 Georg Schirmer. zu 


— nn — 7— 


2. 3. 

Ad hertzens Troſt, wie Fan ein Serge, Ah JEſu, weil du Triumpbireft 
Das Menſchlich ift, dir Banden Hoch? Und theileft deine Gaben auf, 
ier fteber deine Liebes Rerge: So jey es audy, das du heut ziereft 
Du warfft von uns der Sünden Jod). Mit Tröftung unfers Sergens SJaus. 
Durdy deinen Tod, 5Err, kanſtu fiegen; Yun wohl, du legft den Seind gefangen, 
ier ſeht den Feind zu boden liegen. Der über uns ſchon wolte prangen. 

Sroloder u. f. w. Frolocket u. f. w. 

4 


Dand habe, Liebfte Seelen Wonne, 
Vor deinen Todt und auferfichn. 
© FJsefu, meine Zergens Sonne, 
Ah woll auch doch bey uns aufgehn: 
So Fönnen zu den Engelſchaaren 
Wir auch mit dir zu Simmel fahren. 
Frolocket u. ſ. w. 


Andreas ammerſchmids Dritter Teil. Feſt⸗ Buß: und Dandlieder . . Dreſden 
In Verlegung Chriftian Bergen 1659. Bl. Ooo 1b. Nr. XXI. Melodie: eve dd cis 
ce h h. A. 4 woll midy; obige Lesart nach der 4. Stimme Am Negifter der Name des 
Dichters. 


195. Auf Pfingiten. 
1. | Ad fo fihaffe deinen Geift, 
Schmüder das Feſt mit Meyen, Der uns, JEſu, zu div weißt. 
Der zzerr hat es gemacht. So ſchmücket u. f w. 


Seut follen wir uns freuen: 
Er hat uns wiederbradyt 
Den Beift und neues Leben, 
Dem wir fonft wiederftreben. 
Ad) Gerr JEſu, fchaf in mir 
Eines reinen Sergens 3ier. 
So fhmüder, fo ſchmücket das YGeilige 


JEfu, mein Seelen Leben, 
Mein Troft uñ aufenthalt, 
Du haſt dich uns ſchon geben; 
Ich bin nicht Trauersalt, 
Weil mein Serge fühlet 
Dein Lüfftlein, das mich Fühler. 
Ach verwirf mich, JEſu, nicht, 
Nicht von deinen Angeficht. 

So fhmüder u. ſ. w. 

4. 


GSeſt, 
Das uns der Söchfte begeben heut left: 
mit Mleyen, mit Meyen 


Laſſet uns erfreuen. 
Tröfter, ach Fomme nieder, 


zier liegen wir für dir. 


2. Dandet dem „Jerren wieder, 
Ab, Ach, wir find auß Sünden | sr liebt uns für und für. 
Erbohren und gezeugt. | ER gibt den gnaden Regen 
Ah JEſu, laß dich finden: ; Und Leib und Seelen Segen. 
Wo deine gnade fchweigt, | Ad laß deinen Augenfchein 
So feind wir ſtracks verlohren ; Ewig umb und bey uns fein. 
Diel beifer nie gebohren. So fhmüdet u. f. w. 


A. a. D. BL. Ooo 4. Nr. XXIV. Mit der Melodie: eis cis ois (ols d cisde) cish a. 


Georg Säirmer. 1 





19%. Jeſuslied. 


1. Auf meines Ssergens Rnien 
Ach web, weh! meine Sünden, Lieg Ich in groſſen mühen 
Die gehen über mich, Und Eſſe nun in meiner noth 
Die Zölle wil mich binden Nichts als ein tägliche thranen Brod. 
Mit Rerten tEwiglich. 
Mein GZaubt ift unterdrüder, 3. 
Ih geh Frum und gebücket. Dir, JEſu, fülfes Leben, 
O Angft! die fchwere Sünden Laft Sey frober Dand gebracht, 
Left meiner Seelen Feine Raft. Das Du mir haft gegeben 
2. | win Licht in meiner Vacht. 
Laß, JEſu, auff mich, flieifen © JEſu, meine Sonne, 
Yur deine Gnaden Zuld, ' Ah Troft und Seelen Wonne, 
Weil mein genagt Gewiſſen Laß deinen ſchweis ufi Todes Pein 
Weint über feine Schuld. An mir, Ach! nicht verlohren feyn. 


A a. O. Bl. qq IP. Nr. XXVI. Mit der Melodie: dbbddon, 
Nachſtehend eine Erweiterung des Liedes. 


1. 


Ach weh mir armen Sünder! 
Der Zöllen Anblick fchnaubt, 
Mein Leben wird mir minder, 
Mein abgemattes Zaubt 

Fühlt lauter Todes-Sorgen ; 
Da ift Fein Sonnen⸗Morgen, Sig idy in groffen Mühen 
Der etwan meine Seel erfreut, Und effe nun in meiner Yiobt 


4 
Weil ich verfäumt die Gnaden⸗Zeit. Nichts als ein tägliche Threnen: Brot. 
| 
| 
| 
| 
| 


Laß, Jefu, auf mid) flieiien 
Yur Deine BnadensSuld, 
Weil mein genagt Gewiſſen 
Weint über feine Schuld. 

Auf meines Sergens Rnien 


2. 5. 

Ach! Weh! Weh! meine Sünden, Yıun, ItEſu, Deine Wunden, 
Die gehen über mich! Die find mein Aufenthalt: 
Die Hölle will mich binden Da hab ich Troft gefunden, 
Mit Betten ewiglich. So oft ih worden alt 

Mein Zaubt iſt unterdrücket, für Trauren und für Rlagen. 
Ih geh Frumm und gebüder. Yıun fol mich nichts mehr nagen, 
O Angft! die ſchwere Sünden⸗Laſt Dann, JEſu, Dein hochtheures Blut 
Läſſt meiner Seelen keine Raſt. Macht alle meine Sachen gut. 


3. 6. 

Ach ſih doch meine Threnen, Div, JEſu, ſuͤſſes Leben, 
Herr JEſu, freundlich an, Sey froher Danck gebracht, 
Wie ſie ſich nach Dir ſehnen! Daß Du mir haſt gegeben 
Ich ſchreye, was ich kan, in Liecht in meiner Vacht. 

Vach meinem Seelen: $ürften, © JEſu, meine Sonne! 
Weil mid) beginnt zu dürften Ah Troft und Seelen: YWonne! 
Wie einen matten Zirſchen fonft, Laß Deinen Schweiß und Todes:Pein 
Wann ibn bequält der zitze Brunft. An mir, ach! nicht verlohren jeyn. 

Vürnbergiſches Gefang- Bud . . Vürnberg, In Verlegung Chriftopb Berbards 

und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 682. Nr. 629. 
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Konftantin Chriſtian Dedelind, 


geboren zu Reinsdorf in Anhalt, mwahrjcheinlih den 2. April 1628, 1654 BYalfift 
an der Dresdener Kapelle, 1666—1676 Konzertmeifter der deutjchen Abteilung ber: 
jelben, F 1697 als Turfürftliher Steuereinnehmer. 


Vgl. Allg. deutfhe Biographie. Bd. 5. 1877. ©. 11. — Goedete, III. S. 220. 
Schriften: 

C. Chr. Dedefinds . . heilige MNARREITBLÄTTER . 
Schrifften. 1665. 
EonftantinsChriftian Dedekinds Davidifche erz⸗Luſt 8. i. fingender Sarfen-Rlang, 
oder Plingender PfaltersBefang . . . Durch Johann Soffmanns Yrürnbergifchen 
Runfthändlers Verlag, gedrufft zu Jehna, bei Johann Yiifio, 1669. 
Davidiſcher JarfensSchall, Das ift, Die Pfalmen Davids . . . durch Lonftantins 
Chriftian DBedefinden . . . Drude und Verlags Balthafar sChriftoph Wuftens in 


. Dresden, mit Seyfferts 





Franckfurt am Mayn . . . 1670. 
D. Davidiſche Serzsluf . 


. . durch Conftantin Chriftian Dedekind. 


LEIPIIS. 


Bey Johann Chriftian Wohlfartb, Anno 1680. 
E, C. Chr. Dedefinde . . . wegen allgemeiner Puſt⸗Voht, gepflogen und entworfne 


Buuffs und Dank⸗ Bäht- und Loob⸗Ahndachten . . . 1681. 


Chriſtoph Baumanns Druff, 


DRESDEN. Mit 


F. C. Ch. D. fingende Sonn: und Feſt⸗Taags⸗Ahndachten, in Dreßden, bei Michael 
Büntern, durdy Baumannifcyen Druff, 1683. ausgegäben. 


Mleißnern. 


Hu 


Joh. Fried. Schrötteln. 1696. 


Tägliche Übung mäcdhtigswahrer Bottfähligkeit . . 1683. Dreßden, bei Antonio 


Dier neue Rlaaps und TrooftsLieder Con Cor Den S. (8. D u. $.) 
Epistol-Apostollfche Ahndachten, . . . von Con Cor Den. Dreßden, Bedrudt bei 


197. All:gühtiger JESUS. 


1. 
Yıefus ift die Gimmels-Pforte, 
JEſus ift der Lebenss Wen. 
Der irrt weder bier noch dorte, 
Der Ihn geht, Den fihern Steeg. 
JEſus fcheint mit ſtäter Rlabrbeit, 
Yıefus ift die rechte Wahrheit. 
2. 
JEſus ift dag Freuden⸗Leben, 
Fefus ift der Ehren⸗Preiſ. 
Wer nah JEſu pfläge zu fireben, 
Der erlangt das Paradeif. 
JEſus ift dev Suͤnden⸗Büſſer 
Und der ZHölls und Tood-Verfchlüffer. 


3. 

Jrefus ift das Geil der Sünder, 
YJıefıs if der Männfcden: Sreund. 
JEſus ift dahrüm nichts minderr 
Auch der ſtärkſte Teufels⸗Feind. 

JEſus macht durch fein Verfechten 
Suͤnden⸗Knechte zu Gerechten. 


4. 


Sonder Ihn kann niemand kommen 
In das herrlichſt Engel⸗Feld. 
JEſus hat unf aufgenommen 
Und bezahlt das Aöfegeld. 
Da der Lebens» Sürft gelitten, 
Hat Er unf Sein Reidy erftritten. 


— — — — — — — — — 


b. 
JEſus! weil Du Mittler worden, 
Weil Du bift die Lebens: Bahn 
Und weil Du zum Engel⸗Orden 
Yıimmeft eitel Sünder ahn, 
FEfus! hohl aud) mich nichts minder! 
Denn ich bin ein armer Sünder. 
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6. 

Jeſus! weil du bift die Wahrheit, 
Die man nirgends faft mehr Fännt, 
Ah! fo lag von Deiner Rlahrheit 
Vimmermehr mid) fein getrännt. 

Jefus, weil Du Simmels:Schlüffer, 
Mach auch mich zum LüffensBüffer. 


. JEſus! weil Du bift das Leben 
Und der Ehren Sreuden-Preif, 
Ad! fo laß nach Dihr mich fireben 
Und hilf mihr ins Parabeif. 
JEſus! nimm von Sünden-Rnechten 
Mich auch unter die Gerechten. 


A. 8. G 10%. 


198. Der 9%. Pialm, 


wie: £obt Gott, ihr Chriſten allzugleich. 


1. 
Auf! fing: dem zErrn ein neues Lied, 
Dem Seren fing’ alle Wält: 
Singt Ihm, lobt feines Namens Büht’ 
Und rühmt, was Ihm gefällt! 


2. 

Sein Zeil erzäbler Taag für Taag, 

Macht feine Wunder Fund, 
Daß jedes Volk erfahren mag 
Sein’ sEhr’ und ihren Grund. 

3. 

Der Zikrr ift grooß von Serrligfeit, 

Sein Loob fleigt booch empohr ; 
Er geht an Wundern iederzeit 
Auch allen Göttern vohr. 

4. 

Dänn alle Götter diefer Wällt 
Sind Bözzen auf den Schein, 
Singegen bat das Simmels-3ällt 
Der Err gemacht allein. 

b. 

Es ſtehet herrlich, voller Ruhm 
In feiner folgen Ruh: 

Es geht in feinem Seiligtuhm 
Bemaltig, loblich zu. 


6. 

Ihr Völker, bringet her dem Sifren, 
Dem Seren bringt Ehr' und Macht! 
Auf! bringt Ihm Ehr' aus aller Fern 
Als feines Nahmens Pracht. 


7. 

Bringt Ihm Gefchente, ſtark vom 
In feines Vohr-Sofs Zält! [druff, 
Man beht' Ihn ahn im heilign Schmukkr', 
Es ehr Ihn alle Wällt. 


8. 
Vermelder allen Geiden Das, 
Daß Er den Skepter führ’ 
Und daß der ZiErr ohn unterlabs 
Alf Rönig wohl regier’; 
9. 
Er hab ein sErden-weites Reich 
Ihm ewig aufgerichtt, 
In welchem Er das Recht ganz gleich 
Für alle Völker fpricht. 
10. 
Der Simmel freue fi) der Ehr 
Und was auf Erden lebt! 
Es braufe frob das grooffe Meer 
Und was dahrinnen ſchwebt! 


11. 
Das Feld fei fröhli im und ahn 
Und was dahrauf fich regt! 
Es rühm' ein jeder Bluhmen⸗Plahn 
Und was der Wald verbägt! 
12. 
Dem Seren gefchebe diefer Preis 
Vohr feinem Angeſicht', 
Indem Er kommt, den Erden⸗Kreiſ 
Zu richten mit Gericht'. 





14 —onnantin Enrikian dedelinndd. — 


13. 
Er richtet den Erdbooden recht 
Und mit Gerechtigkeit, 
Die Voͤlker, aller Wällt Geſchlecht, 
Mit Wahrheit iederzeit. 


B. ©. 366. — Demnächſt C. S. 279 mit der Melodie: a dch a d els d und D. ©. 366. 
Abweichung: C 7. 1 ſchwehr vom. 


19. Das heimgeſuchte Volt. 
Mich. VI. v. 6.7. 8. 


Mel.: Wohl dem, der weit; oder: Wer nuhr den lieben Gott. 


1. 3 
Wamit foll id den Seren verfühnen Wollt’ ich den erften Sobn bingeben 
Und ebren, Ihn, den hochen GOTT? | Für mein Abträten, das mihr leid, 
Soll idy mit büffen Ihn bedienen, ; Und meiner Leibes⸗Frucht ihr Leben 
Daß Er mein Opfer nicht verſpott'? Aufopfren wider MänfchlichPeit, 
Ob auch wohl jährige Rälber-Bluht j Ih fürchr’, es därfte viel zu Plein 
2 4, 


O Männfdh! es ift dihr längſt gefaner, 
Was guht ift und was deine Pflicht, 
Ja was dem Göcften wohl behaget, 
Daß es erfordert werd’ entricht't. 

Nicht oberzäbltes wird begehrt, 

Auf leichtres Er dihr Zuld gewährt. 


Die böfe Sache madye guht? | für meiner Seelen Sünde fein. 
Meinft du wohl, daß der Sierr Gefallen 

An vielen taufend Widdern hab’? 

Ob Oehl ih Stromsreich lieife wallen, 

Iſts doch wohl Fein Ausfühnungs-Bab. 
Ach! mägt’ es fein! ich fpahrt’ es nicht, 

mibr aufzuflähren fein Geſicht. 


5. 
Gott will, du ſollſt Gehorſahm üben 
Und redlich folgen ſeinem Wort, 
Ihn gern und deinen Vähſten lieben 
von ganzem zzerzen fort für fort, 
Sierneben, fo in Ehr als Spott, 
Demühtig fein vohr deinem Gott. 


200. Dominica Qvasimodogeniti. 
Thomas an den Beiland. 
Mel.: Du Sriede-Särh! GErr JEſe Erin! 
1. 2. 

DU Lebens Fürft! zErr JEſu C-Srift! | Ich bab’, ich muſſ es ja geftehn, 
Mein Zirr! ja gabr mein GoOtt! Voaon dihr mich abgekehrt. 
Der du vom Tood erſtanden biſt So kann ein Schaaff ſich bald vergehn, 
Und ihn gemacht zu Spott, | Waänns keinen Sürten hört. 

Mein Trooft und Licht! Mein Trooft! mein Licht! 
Entzeuch mihr nicht | Verlag mid) nicht 


Den wehrten Öfter: Srieden. mit deinem Gfter- Srieden. 





3. | 
Ach freilich, nuhn ich dich gefähn | 
Und was Du an Dibr baft, 
Was deinen SJänden ift gefchahn, 
Und deinen Leib betaſt't, | 
Mein Trooft! mein Licht! | 
Vuhn Zweifl ich nicht. 
Bieb mihr den Oſter⸗Frieden. 


4. 

Yıubn gläub ich, Err! verzeihe mir, 
Daß ich jo grob geirrt. | 
Ich war mißtrauig gegen Dibhr, 

Aus Unmubt fo verwirrt, | 

Mein Trooft! mein Licht! 

Daß ih mich nicht 
Erfreut' im Oſter⸗Frieden. 
F. S. 118. 


Konſtantin Chriſtian dedetind. 


5. 

Wohl mögen die recht ſeelig fein, 
Wie Vu ſie preiſeſt noch, 

Welch' in der Einfalt gehn herein, 
Nicht ſähn und gläuben doch. 

Mein Trooſt! mein Licht! 
Entzeug mihr nicht 
Den füllen Oſter⸗Frieden. 

6. 

Du Lebens: Fürft! zErr Jıkfu Crift! 
Mein ZiErr und gahr mein OOtt! 
Der du felbft der Sohn GoOttes bift, 
Von mihr wand’ allen Spott! 

Dein YIahm’ allein 
Mein Zeil foll fein, 

So bleib’ ich fchon im Srieden. 


201. Beichte. 


Mel. 
1. | 
Rikicher Rönig! hab erbarmen! 
Rechn' und rechne nicht zugnau. 
Sandle gühtig mit mihr Armen, 
Der auf deine Gnaad ich ſchau: 
ah! fo bald Dein Aug auffiebt, 
Spühr ich, daß es zornig glüht, 
Weil mit 3ebenstaufend Pfunden 
Ich befchulder werd’ erfunden. 


| 
2. | 
Err! ic hab es nicht zuzahlen, 
Mein Vermögen ift geborgt, 
Ob idy gleich zu vielen mablen 
Sehr üm Eigentuhm geforgt; | 
Ja, verfäzzt’ ich Seel und Leib | 
Und verfäuffte gahr mein Weib, 
Gäb' ich auch hinweg die Rinder, 
Blieb ich doch ein groffer Sünder. | 
G.3U.4% 2. 


Wie nad einer Waſſer⸗Awelle. 


3. 
Rahm’ ich in der’v Foltrer Zände 
Zu der allerärgftien Pein, 
Säh' ich Feiner Zahl⸗Zeit Ende, 
müfte doch ein Schalks⸗Knecht fein. 
Dahrüm, Err, erbarme Dich 
Voller Gnaaden tiber mid). 
Laß mich lohſ und mit Erdulden 
Yıimm von mihr die Laſt ber Schulden. 


4 


Dahrahn will id dankbahr dänfen, 
Did) auch rühmen fort für fort, 
MeinesMitt-RnechtsSchuldihbmfchänten, 
Spricht er nuhr ein einziges Wort; 

Ih gab ihm mit Mund und Zand 
Bin geträues Zerz zum Pfand’ 

Und will aljo mich erweifen, 
Daß er Did) mit mihr foll preifen. 


202. Davids, 


nad istbekannten: Aus der Tieſſen ıc. ahnzuflimmen. 


1. i 
Alles der Tieffen ruff ich Dibr: 
ZErr! ad) Sierr! fei gnädig mihr! | 
oͤr! ach höre meine Stimm’ 
Und laß ab von deinem Grimm’. 


2. 
„sierr! laß doch mein Flehen vohr, 
Veige zu mihr ber dein Ohr! 
Märf auf meines Beifts Geſchrei, 
Daß dein Geiſt mihr ſtehe bei. 


16 __ 


3. 
zoͤchſtgerechter GOtt! fo du 
Willſt die Sünde rechnen zu, 
Sollte dein Bericht ergehn, 
ERR! wer wird vohr Dihr beftebn ? 
4. 
Denn Erbarmung, Lieb und Treu 
Iſt bei Dihr alltäglich neu; 
Du vergiebeſt gnädiglich, 
Daß man ſchuldigſt fürchte Dich. 
5. 
Darüm harr ich iederzeit 
Auf des 5Erren Bühtigfeit. 
Br ift meiner Seelen { Port, } 
sort, 
Und mein Serg hofft auf fein Wort. 





9. 
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6. 


Meine Seele wartet gern 
Auf die Bühte von dem Errn, 
Wänn fie gleidy ihr ängftlihe Ach! 
Treibt von früh⸗zu früher Wad. 

1. 

Iſrael hoff’ auf den Gikren! 
Denn Er ift der Jakobs Stern, 
Und bei Ihm ift früb und fpaht 
viel Brlöfung, Gnaad und Raht. 

8. 
Er wird feinem Iſrael 


Gnädig fein an Leib und Seel 
Und von aller Sünden Schuld 


befreiben] . 
Ihn { erlöfen } in Geduld. 


Gott der Vater und der Sohn 
Sei gelobt im Simmels:Troon 
Und der zzeilig⸗Wehrte Geift 
Itzt und ewiglidy gepreift. 


H. 8. % 2. 


205. Am Aten Adv. Sonn:Tage. 
Paul. ad Phil. IV. 


Mel.: GOtt des Gimmels und der Erden. 


1. 

FReuet euch, ihre lieben Brüder ! 
Seid ermahnet: freuer euch! 
Ihr, des Leibes Cezriſti Glieder, 
Freut euch abermahl zugleidy. 

Baffet eure Lindigfeit 
Rundig werden icderzeit. 

3 


2. 


Laſſet Feine Freud' anfteben, 
Cezriſt ift nabe, forger nicht ! 
Vohr⸗Bitt' im Gebät und Flehen 
Bringt vohr GSoOttes Recht und Lichte 

Und das tuht zu allerzeit 
Mit gefliſſner Dankbarkeit. 


Und der groile GoOttes Friede, 
Welcher höher als Vernunft, 
Der bewahr euch all’ und iede, 
Die verlangt auf fein’ Ahnkunft. 

Fefus halt' in fihrer 3uht 
Euer’ Serzen, Sinn’ und Muht. 


I. S. 18. 


Joham Sriedrid Merdog. Johann gnednih Sul. 177 


Johann Friedrich Herkog, 


geboren 6. Juni 1647 zu Dresden, Advokat dafelbft, T 21. März 1699, 
Bel. Roh, II. ©. 361. — Soedete, III. ©. 19. 


204. Abendlied. 


1. B. 

Yun fidy der Tag geender hat Zwar fühl ich wohl der Sünden-Schulb, 
Und Feine Sonne mehr fcheint, Die mic) bey dir Flagt an; 
Schläfft alles, was ſich abgematt Ach aber deines Sohnes Suld 
Und was Zuvor geweint. Bat gnug für mich gethan. 

2. 6. 

Vur du, mein BOTT, haft Feine Raft, Den feg ich dir zum Bürgen ein, 
Du ſchlaffſt noch ſchlummerſt nicht. ı Wenn ich muß vors Gericht. 

Die Sinfternis it dir verbaft, Ich Fan ja nicht verlohren feyn 
Weil du bift ſelbſt das Licht. In folder Zuverficht. 
3. 1. 

Bedende, Sikrr, doch auch an midy Weide, nichtige Bedanden, bin, 
In diefer fchwargen Vacht Wo ihr habt euren Lauf. 

Und ſchencke mir genädiglich Ich baue iegt in meinem Sinn 
Den Schug von deiner Wacht. GOTT einen Tempel auff. 
4, 8 


Wend ab des Satans Wüterey | Darauff thu ich mein Augen zu 
Durch deiner EngelsSchaar ; Und fchlaffe frölich ein. 
So bin ich aller Sorgen frey | Mein BOtt wacht iegt in meiner Rub: 
Und bringt mir nichts Gefahr. | Wer wolt doch traurig feyn ? 
9, 
Und alfo leb und fterb ich Bir, 

Du ftarder Zebaoth. 

In Tod und Leben bilffft du mir 

Aus aller Angft und Noth. 


A & 0. Andächtig Singender Chriftens Mund . . . Wefel, Duißburg und 
Srandfurt, Druckts und verlegts ANDREAS LUPPIUS ... Im Jahr Chrifti 1692, 
©. 123. Nr. 94. Ohne Verfaflerangabe. 


Johann Sriedrih Scharff, 


„ein Pbilofophus und Philologus zu Wittenberg”, 16661702. 
Vgl. Höher, Gelehrten-Leriton, IV. Leipzig 1751 ©. 224. 
Bon ihm: 
Erneuerte Andachten in befonderen Beiftlihen Gedichten . . . Gedruckt zu 


Wittenberg, Bey Matthäus Sendeln . . . 1680. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 12 


178 Grit Klemm. 


205. Ein jeder ftelet hier auf Erden. 


. 1. . 

EIn jeder ſtellet hie auf Erden 
Auff etwas feinen Mubt 
Und rubt nicht, biß es ihm Fan werden: 
Die ift fein hoͤchſtes But. 

Der eine firebt nach groffen Ehren, 
Der ander nach Verftand, 
Und der will feinen Vorratb mehren 
Dur Arbeit feiner Sand. 


2. 


Daher entftehn die vielen Sorgen, 
Der Jammer und die Pein, 
Die uns verfolgen von den Morgen 
Biß in die VNacht hinnein. 

In folhem Vorfag und Verlangen 
Wie werden doch fo viel 
Dom Tode plöglich aufgefangen 
Und treffen nicht das 3iel. 


3. 


Die aber noch den Zweg erbalten, 
Was baben fie davon? 
Der Tod zwingt alles zuerfalten, 
Wo bleibt der Arbeit Lohn? 

Wo bleibt der Sender im Gewiſſen, 
Das Unrecht, die Gewalt, 
Die häuffig offt mit eingeriifen 
In vielerley Geſtalt? 

A. a. O. ©. 47. 


4. 
Ich habe mir ein But erlefen, 
Das nicht wird untergehn, 
Das Jeit und Fall und alles Wefen 
Der Welt wird überftebhn, 
An dem Fein Unrecht Theil Fan baben, 
Daß mich in diefer Zeit, 
Was Unglüd fich ereügt, Fan laben 
Und dort in Ewigkeit. 


5 


Ich babe Luft, aus diefem Leiden 
Durch einen fanfften Todt 
Im feften Blauben abzufcheiden 
Zu meinem lieben Gott. 

Und weil ih IAEſum nur erfohren, 
Wünfd id bey Ihm zu feyn; 
Denn alles halt ich fonft verlohren 
Ohn feine Gunſt allein. 


6. 


Ran diefer fhöne Wunſch mir werden 
Sag’ id dem fihnöden Pracht, 
Dem falfchen Schein der eiteln Erden 
Und allem gute Vacht. 

Err JEſu, ſteh mir nur zur Seiten, 
Lehr mich die Welt-Begier 
Sammt Sünde, 3eit und Todt beftreiten 
Und nimb mich bald zu dir. 


Chriftian Klemm, 


geboren 28. Juli 1644 zu Dresden, Hauslehrer daſelbſt, 1670 Diakonus in Rade⸗ 
burg, 1673 Paſtor dafelbft, 1693 Baftor in Döbeln, F 1702 den 11. Sanuar 


dafelbft. 


Jöcher-Rotermund, Gelehrten-Leriton, IIL 1810, ©. 483. 
Von ihm: 
at. Chriftian Rlemmens . . Sonn⸗ und Seftstägliche Rinder-Andacht .. Drefiden, 
Gedruckt und verlegt von der Bergifchen Witwe . . . 1679. 
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206. Andachts⸗CLiedgen. 
Matih. XX, 28. 


Dem Jeſulein 
IR gantz allein 
Mein gantzes Leben 
Zu Dienft ergeben. 
1. 3. 

JESULLEIT, idy will dir dienen, Welt, wilftu mich etwan loden? 
Weil du mir fo viel gedient, Soll ich dir zu Sofe ziehn? 

Mir fo theuern Bluch-Rubinen Rinder fchweiget man mit Toden: 
Mid beym Vater ausgefühnt Fliehe doc), wer nur Kann fliehn, 

Und dein Leben für das Leben Daß er nicht der Welt auffwarte, 

Aller Welt dahin gegeben. Denn ihr Dienft ift allzubarte! 
2. 4. 

Weiche, Satan! In der Taufe Du verderbtes Adamsssserge, 
Werd ich deines Dienftes gritt; Bilde dir doch ja nicht ein, 
Yıimmermebr fol in dem Lauffe Daß ich meinen Dienft verfcherge 
MWleines Lebens einger Schritt Bey dem fchönen Jeſulein 

Zu gefallen dir gefchehen ; Und von dir mid) miethen laffe 
Yıur auff Jefum will ich ſehen. Zu dem Dienfte, den id) haſſe. 

5 


Jeſu, Jeſu will ich dienen, 
Weil er mir ſo viel gedient, 
mit fo theuern Bluth⸗Rubinen 
mich beym Vater ausgefühnt 

Und ſein Leben für das Leben 
Aller Welt dahin gegeben. 


A aD. ©. 84. Nr. RI des Erſten Anhangs. 


Benedilt Kunftmann, 

gebürtig aus Ölsnitz, um 1703. 

Schriften: 

A. Singender Chriften-Mund über die Sontäglichen sEvangelia, Wormit . . Chriftum 
IEſum . . . befinget . . . BENEDICTYS ZKunftmann, Ölsnitiö Variseus. Zall in 
Sachſen, Gedruckt bey Rarl Waltern, 1681. 

B. sBvangelifche Trofts@tvelle, Welche . . . Auff alle Sontagss und Feſt⸗Evangelia 
geleitet Benedietus Runftmann . . . Eiſenberg, Bedrudt und Derlegt durd) Job. 
Chriftian Mleifen ... 1688. 

C. sEvangelifcheTroftskieder, Welche . . bervor gegeben BENEDICTUS Runftmann . . 
Breßlau, In Verlegung Johann Adam Rnochs . » . 1692. 

D. Yieu entfproffene PaßionssRofen . . von Benedieto Runftmann . . Zum JAWIER, 
gedrucdt durch Johann Gottfried Webern. Ao. 1708. 
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5 Benedilt Kunftmann. 


207. Am XIV. Sont. nad Trinit. 


£uc. 17. 


Melod.: Ad Herr, mid armen Shader ıc. 


1. 

VJel Creutz bat mich befallen, 
Die Thränen ſuchen dich, 

In dem ſie auffwerts wallen: 
Ach Gott, erhoͤre mich! 

Und heile meine Schmertzen. 
Mir iſt ſehr Angſt und bang; 
Ah laß dir's geh'n zu Zertzen, 
Wo bleib'ſtu doch fo lang? 

2 


Silff meiner Franden Seelen 
Und nimb den Auffag weg, 
Der mich fo ſehr thut queelen, 
Führ mid) den Simmels:Steg. 

A. ©. 1ll. 


| 
| 


Wirftu mie Gilff erweifen, 
Du groſſer Bottes Sohn, 
WIN id) dich ewig preifen 
Vor Deinem Simmels:Thron. 


3. 


Jh will die Erbe meiden 
Und lieben Dich allein ; 
In allem Creug und Leiden 
Solftu mein Tröfter feyn. 

Mein Serg will ih Dir geben, 
Das gang Dein eigen ift; 
Bieb mir das ew’ge Leben, 
„ergliebfier IEſu Chrift. 


208. Der auff Erden neugeborne 
und im himmel ewiglic regierende König. 
Im Toon: Allein Gtt in der Vöh ıc. 


1. 
© Jıefıu Chrifte, Gottes Sohn, 
Du Rönig aller Ehren, 
Du meine Sreud und Gergens:Rron, 
Laß dort dein Reich vermehren 
Und bier das aufgegangne Licht, 
Dein Wort, bey uns verlefchen nidyt 
In diefen legten Zeiten. 
2. 
Die weifen Leut aus Morgen⸗CLand 
Don deinem Reiche Zeugen, 
Weil du demfelben bift befand, 
Die Rnie fie für dir beugen; 
Es weift der neue Stern auff dich, 
Daß du ein Rönig ewiglid) 
Im Simmel und auf Erden. 


3. 
Mein JEſu, mein Troft und mein Zeil, 
Du Fanft mid) Fräfftig laben; 
Ach laſſe mid) aud) einen Theil 
An deinem Reiche haben, 
Am Simmelreidy mir Jirael, 
Weil du erlöfert meine Seel 
Und meine Sind gebüſſet. 
4. 
Ach! liebfter Geyland, nim mic) auff, 
Auff in dein Reich der Gnaden 
Und ſegne meinen LebenssLauff, 
Daß mir nicht mögen ſchaden 
Der Teuffel und die arge Welt. 
Ah! bring mich bald ins Sternensdelt 
Zu dir ins ewge Leben. 


B. ©. 78. — Demnädjft C. S. 40. Abweichungen: 1. 3 Du meines zertzens wertbe 
Rron, 2. 3 denfelben, 4. 6 ins Engel⸗Zelt, 4. 7 Und in das ew’ge. 


209. Am 27. Sontag nad Trinitatis. 
Die Mitternadht:Stimme. 
Im Thon: So geb’ id aan eine gute Hadt der Welt und laß ſie ſahrn ıc. 


ZU Mitternacht ward’ ein Geſchrey: 


Der Bräutr’gam ift vorbanden, 
Der uns wil machen loß und frey 
Don diefen Jammer⸗Banden, 


1 


. 
i 
! 
l 
U 


don dieſer Avaal; 
Auf, allzumabl, 
Stebt auf in allen Landen. 
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2. 
Auf! wacer auf und ſchmücket euch, 
Ihre gläubige Jungfrauen ! 
Bereitet euch zum Simmelveich, 
Auf Gott ſetzt das Vertrauen; 
Schmüdt eure Seel 
mit Glaubens dehl, 
Ihr werder JEſum fchauen. 


3. 
Steht auf! der Gimmels Bräut’gam 
Föommt! 

Steh’t auf, gebt ihm entgegen; 
Die Welt nunmehr ihr Ende nimt, 
Steh’t auf, empfangt den Segen 

don eurem freund; 
Die Sonne fcheint 
Yeah Sturm und Unglüds-Regen. 


C. S. 177. Rr. LXXVI. 


4. 


Die Sonne der Gerechtigkeit 
Wird leuchten eudy, zu geben 
sinein zur ew’gen Sochzeit: $reud, 
Allwo die Engel fichen, 

Alwo es euch 
Im Simmelreich 
Wird ewiglich wohlgehen. 


5. 


Es wird die ew'ge Seligkeit 
Euch euer JEſus geben; 
Wenn gläubig ihr bereitet feyd 
Und feft werd’ an ihn Fleben 

Auf Erden bier, 

So fommet ihr 
Bewiß ins ew’ge Leben! 


210. Paifions Lied. 


Im Eon: JEſu Leiden, Bein und Todt. 


1 


Ach mein Serge bluter mir! 
gergli ich mich Franke, 
Wenn dein Marter:Bild ich bier 
Sehe und bedende, 

Wie fie wieber alles Recht 
Grauſam dir mitfpielen, 
Da an bir die zenckers⸗Knecht 
So ihr Mürblein Fühlen. 


2. 

© der unerhörten Pein! 
Wer nidyt wolte weinen, 
Deſſen Adern müften feyn 
Bleih den harten Steinen. 

Flieſſet, meine Thränen, flieft, 
Flieſſet an die Wangen; 
IEfus meinetwegen büft, 
Mein zzeyl, mein Verlangen, 


8. 

Mein tErlöfer, du muft bier 
Mieinetwegen bluten; 
Denn ich hab geflochten Dir 
Diefe Geiſſel-Ruthen! 

Meine überhäuffte Sünd 
Saben fie gebunden ; 
Ich gottlofes Menfchen-Rind 
Mlache dir die Wunden. 


4. 

Ich allein die Urfach bin, 
Ich möcht fchier vergeben ; 
Ah wo fol ich fliehen bin? 
Ich wil bleiben fteben 

Bey der MlartersSäule bier; 
Auff dein Blutsvergieifen 
wil, mein JEſu, ich mit dir 
Auch mein End befchlüffen. 


D. S. 15. Überfcrift: Die Vierdte: Eine blutbefprigte Roſe. JEſu, laß den 
RofensSafft, der aus deinen Wunden fleuft, In der legten Todes⸗Voth Iaben meinen 
(hwachen Geiſt. Stehet bey der MartersSäule, an weldyer die gottlofen Kriegs⸗ 
Rnechte Jikſum fo erbärmlich geiffeln, daß fein theures Blut allentbalben herumb 
fpriget, welche fchmerglicdhe Beißlung das Chriftgläubige Paßionsssserg bebergiget 
in nachgefegter Paßions⸗Ode. 


182 Chrikian griedrich Eunom. 


Ehriftian Sriedrih Eunow, 


geboren zu Brandenburg den 19. Dftober 1648, Prediger zu Krahne, Frühprediger, 
dann Dialonus in der Altftadt-Brandenburg, 1698 Pfarrer in Ketür bei Branden⸗ 
burg, T 3. Februar 1706. 
So nad) ſchriftlicher Nachricht aus Ketzür. 
Schriften: 
A. Evangelifche Sergens-Slamme . . . von Chriftian Sriedridy Cunowen. JETIA, 
Bedrudt bey Job. Jac. Baubhofern, Anno 1672. 
B. Geiftlihe Seelen: $Srüchte . . . Don Chriſtian Sriedrih Lunowen . . . JETTA, 
Derlegts Johafi Jacob Erhard, Bedrudt bey Johann Bollnern, Im Jahr 1673. 
C. „Simmel :flammendes Jiefusslob . . . von Chriftian Friedrich Conowen. 
Wittenberg, Druckts Chriftian Schrödter . . . 1704. 


211. Auf den Sontag des Richters 
der Todten und Lebendigen, oder XXVI. Sontag nad dem Seh der Heiligen Dregeinigleit. 


Matth. 25. 
1. | 5. 

Sreuet, freuet Euch, ihr Frommen! Stets gefpeifet und geträndet 
Bald wird euer Zeiland Fommen , Habt ihr mich, wenn midy gefränder 
Und erfcheinen zum Bericht; :  Sgefftig Durft und Junger hatt: 

ser wird Fommen, von den Böfen Ja ihr habt mich aufgenommen, 
$reudiglich euch zu erlöfen: Wenn id) bin zu euch gefommen 
Seid getroft und traurer nicht. Und euch üm zzerberge bath. 

2. 6. 

Alle Dölder bier auf Erden Lag ich Frand, nadt und gefangen, 
Sollen dann verfamlet werden Ey fo Famet ihr gegangen, 

Für Jhm, da er als ein zirt Babt mir Labfall und ein Kleid. 

Seine Scyafe wohl erkennen Ihr habt, was in jenem Leben 
Und durch feine Zand fie trennen Meinen Brüdern ihr gegeben, 

Don den frechen Böden wird. Mir gegeben allezeit. 
3. 7. 

Selig, den er heiſſet geben O wie werd ihr euch denn freuen! 
Und zu feiner Rechten ſtehen, Aber die Derdamten fchreien, 

Ihn in bimmelifcher Zier So da flehn zur linden Sand, 

Samt den andern zuerbeben, Wenn er nun den Stab wird bredyen 
So in feinem Reiche leben Und ergrimmt zu ihnen fprechen: 
Und ibn rühmen für und für, Geht, ich hab euch nie erfant. 

4. 8. 

Freüdig wird er zu euch fagen: Geht zur zzoͤllen, gebt, ihr Boͤſen, 
Laſſet numehr ab zu Flagen, Daraus niemand euch erlöfen 
Bommet, meines Vaters Reich Soll und Fan in Ewigkeit, 


Daß ich durch mein Bluth und Sterben Wo ihr nimmer wieberfehret, 


Froͤlich, frölich zu ererben, Gebet, wo ihr bin geböret, 
Euch erworben allzugleich. Wo nichts it ale Web und Leid. 





Chriſtian Sriedrih Cunow. 


— — —— 


— — — — —r — 


Laß im Zertzen und Geſichte 
„Bommt ihr Todten zum Berichte‘‘, 
giErr, uns flets gedrüdet ſtehn, 

A. S. 187. 


9. 
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Damit wir famt allen Srommen 
Endlich mögen zu dir Fommen 
Und der SZöllenquaal entgehn. 


212. Buß:Gedanden. 


1. 
Laß die Wunde deiner Seiten, 
Jeſu, meine Zuflucht fein, 
Wenn mich Zoll und Tod beftreiten 
Und mir fchaffen Angft und Pein. 


2. 

Lak mich ja nicht Troftlos liegen 
Wann üm Troft mein Serge ſchreit, 
Und hilf, Err, daß ich mag fliegen 
In dem legten Bampff und Streit. 


1 
F 


5 


3 


So der Satan mir aufrüden 
Wieiner Sünden Menge will, 
Laß mich dich am Creug erbliden 
Und dann fahren fanfft und fill. 


4 


SErr, mit deinem Leib mich Iabe, 
mich mit deinem Bluthe tränd 
Und was ich verbrochen babe, 

Deß fei nicht mehr eingedend. 


Endlich auf dein Creutz und Leiden 
Laß mich fchlieffen meinen Lauff 
Und nim, Err, zu deinen Sreuden 
Meine Seel im Simmel auf. 


215. hErr, meine Begier, 
Dann komm ich zu Dir? 


1. 
EYigieb, engieh 
Mid diefer Angft und Müh, 
Mein Gott, darinn ich ſchwebe. 
Ach komm und überhebe 
Mich aller meiner Voth 
Durch einen fanfften Tod. 
2. 
Entzieh, engieb 
Mich diefer Quaal und Müh. 
Ih bin des Lebens müde 
Und fuche Rub und Friede. 
Ah wenn genieß ich fie! 
Engieh! mein BOTT, engieh! 


3. 


Engieh, engieh 
Mich diefer Noth und Müh, 


Darin ih noch muß wallen 
Ylach deinem Wolgefallen, 
Weil mich verlangt allein, 
Yıur aufgelöft zu fein. 
4. 
Entzieh, engieh 
mid aller Angſt und Müh, 
So täglid,) mi umfchränden 
Und mein Bemüthe Fränden; 
Die Laft wird mir zu fchwer, 
Entzieh! ich Fan nicht mehr. 
ñ. 
Entzieh, entzieh 
mich aller Angſt und Müh, 
So täglich ich empfinde 
Don wegen meiner Sünde, 
Und fchide Troft und Ruh 
Mir, deinem Diener, zu. 
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Chritian Friedrich Cunow. 


6. 
Entzieh, entzieh 
mich aller Angſt und Müh, 
Auf daß, wenn es dein Wille, 
Id meinen Lauff erfülle 
Und größrer VNoth entflich. 
Bom, TJESU, und engiech! 


B. ©. 141. Nr. XXI. 


214. Ein Abend:tied 
Singt mein Gemäth. 


1. 

DIe flille Nacht ift nunmehr angebrochen, 
Die Sinfternüs bededt das ganze Land. 
Es bat fi) Wild ufi alles Vieh verfroden, 
Vach dem die Sonn uns ihren Schein entwand; 

Serr Jeſu, nimm in deine Zut 
mich und mein Zauß, mein Sab’ und Gut, 
Daß mir der Feind nicht ſchaden thut. 


2. 

Sey du mein Schug, dz ich Fan ficher liegen; 
Umgieb mein Bett mit deiner Engelfchaar, 
Dz Satan mir Fein Unglüd zu mag fügen 
Und dz ich ja Fan fchlaffen ohn gefahr. 

Sey auch, zZerr Jefu, ſelbſt nicht weit 
don mir mit deiner Guͤrigkeit 
Und ſteh bey mir zu aller 3eit. 


8. 

Laß ruhen mich, mein Schag, in deiner Licbe 
Und decke mich mit deiner Gnade zu, 
Daß mich Fein Traum noch Ungethüm betrübe, 
Und wache ja, wenn ich, mein Jeſu, ruh. 

Mein Süter, fchlaff und fchlummre nicht 
Und laß dein gnädig Angeficht 
Auf mid im Sinftern fein gericht. 


4, 


Soll id) den Beift dir, Jefu, wieder geben 
Und fol dis feyn, SiErr, meine legte VNacht, 
So laß von deinen Engeln ibn aufheben, 
Daß Er zu dir werd Simmel auff gebracht, 

Allda er alles Jammers loß 
In Freuden, unaußfpreclich groß, 

Mag ruhen ftets in deinen Schooß 


Chriktian Sriedrih Cunow. 485 


5. 

In deſſen ſey, Bott Vater, body geprieſen 
Für deinen Schutz, für deine Güt und Treu, 
Die diefen Tag du an mir haft erwiefen 
Und über mid) ift alle Tage neu. 

Bott Sohn, es foll zu Ehren dir, 
Wie au Bott beilger Geift, albier 
Mein Mund erfchallen für und für. 

B. ©. 167. Nr. XXVIL 


215. Wer Jeſum bei fih hat, Tann feite ſtehen. 


1. 
WiEr Jıefum bey fich bat, Fan fefte ſtehen, 
Wird auf dem Unglücks⸗Meer nicht untergehen. 
Wer IEſum bey ſich bat, was Fan dem ſchaden? 
Sein zzertz ift überal mit Troft beladen. 


2. 
Wer JEſum bey fich bat, der bat den Simmel, 
Wünſcht zu verlaffen nur das WeltBetümmel. 
Wer Jıefum bey ſich bat, der lebt vergnüget 
mit dem, was Gott und Blüd ihm zugefüget. 


3. 
Wer IEſum bey fidy hat, der mag nicht haben 
Die sEitelfeit der Welt und ihre Gaben. 
Wer IEſum bey fidy hat, hat gnug auf Erden 
Und mag in Ewigkeit nicht reicher werben. 


4. 
Wer FJiefum bey fich hat, Pan ficher reifen; 
Er wird ihm fchon den Weg zum Simmel weifen. 
Wer JEſum bey fich hat in höchften Vöthen, 
Den Fan Fein Teufel nicht noch Mörder tödten. 


5. 
Wer JEſum bey ſich bat, ift wohl befchüget, 
Wenn befftig donnert es und ſchreclich bliger. 
Wer Jrefum bey fich bat, darff nicht erfchreden, 
Wenn feine Sünd ihm Furcht und Angft erweden. 


6. 
Wer Jıefum bey fi) hat, darff nicht versagen 
Und Fan den Teuffel auch leicht von ſich jagen. 
Wer FJıefum bey fidh bat, wird nicht verderben, 
Wer Jıefum bey fich bat, Fan frölich fterben. 

Beiftlihes Befang Buch . . . für die Schulen im Sürftenthbum Gotha, Bes 
druckt dafelbii Bey Chriſtoph Reyhern. Im Jahr 1690. S. 332. Rr. COLXXVII. 
Ohne Berfafierangabe. 

Demnädft C. S. 129. Abweichungen: 3. 2 ihrer, 4. 3 in Angſt der Sünden, 4. 4 
Wird davon werden frey und überwinden, b. 3 Fan nichts erdrüden, 5. 4 EÆr weiß 
und Fan mit Troft uns wohl erquiden, 6. 3 Fan nicht, 6. 4 wird feelig. 


186 Balthafar Kindermann. 





216. hErr, nun läßeſt du deinen Diener im Sriede fahren. 


Lue. 
1. 


Yıun läßeft du im Sriede fabren, | 


Err, deinen Diener aus der Zeit 
Sin zu den außerweblten Schaaren, 
Wo man dir dient in Ewigkeit. 


2. 

Wie du mir gnädig zugefager, 
So fpanne nun aus durch den Tod 
mid, der ich alt bin und betaget, 
Und führe mich aus aller Noth, 

C. ©. 544. 


3 v. 80. 31. 32. 


8. 
Weil meine Augen den gefeben, 
Den du zum zzeyland aller Welt 
Vach vielen Seuffzen, Bethen, Flehen 


—e— ſend und vorgeſtellt, 
4. 


Daß, zu erleuchten bier die Zeyden, 
Er fey ein Licht, das rein und heil, 
Zum fonderbahren Troft im Leiden, 
Zum Preiß des Volckes Iſrael. 


Balthajar Kindermann, 


geboren 10. April 1636 zu Zittau, 1659 Konreltor, 1667 Rektor in Brandenburg, 
1667 Diakonus an der Sohanniskirhe in Magdeburg, 1672 Paftor an der Ulrichs: 
firche, fpäter Senior und Scholar, T 12. hebruar 1706. 

Vgl. Goedełe, III. S. 90. 

Von ihm: 

Das Buch der Redlichen... M. Balth. Rinderman . . . in dem hochlobl. 
SchwanensÖrden beygenahmt Rurandor. Cüftrin, In Verlegung Georg Dennewiges, 
Gedruckt bey Chriftoff Söhniden, Anno 1664. 


217. Bewegliches Lied 
zu Gott, 
Dann es Donnert. 


1. 

Werr doch iſts, der dir fich gleiche, 
HiErr! in deinem Simmelreiche 
Ond bienieden auf der Welt? 

Yiiemand ift von folder Stärde, 
Der uns auch dergleihen Werde, 
Wie du thuft, für Augen ftellt. 

2. 

Wer verricht wol ſolche Wunder, 
Solche Brafft, wie du igunder ? 
Niemand fchredt uns fo wie du. 

Donner, Waffer, Plig und Feuer, 
Wind und alles Ongebeuer 
Bömmt, das deinen Willen thu. 

3. 

Aber, Err, fey unfer Retter 
Vnd verfchaffe, daß dieg Wetter 
Beinem Dinge fchädlich fey. 


Sey genädig uns und allen, 
Die für dir igt niederfallen 
Auf dein Wort und deine Treu. 


4. 

Laß dein Vater:sserge ſehen 
Vnd vergiß, was bier gefcheben, 
Deines Volckes Miſſethat. 

Deck' uns zu mit deinen Flügeln 
Auf den ofnen Jammer⸗czügeln, 
Biß dein Zorn ein Ende hat. 

5. 

Das, was wir albier befigen, 
Wolft du in Benaden fchügen, 
Vnſer Schirm und Pater fein; 

Wir befeblen unfre Beifter 


Dir, © ſtarcker Lebens Meifter, 


Itzt und immer gang allein. 
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6. 7. 

Laß die Frucht auf unfern Feldern Denn, O Gott, dich zubedienen 
Ond die Ylahrung in den Wäldern Sind wir alzumal erfchienen, 
Vicht fo gar zu Brunde gehn. Steh uns in Benaden bey. 

Scyüge fie für Feuers⸗Gluthen Amen, Err, erhör uns, Amen, 
Vnd für groffen Waſſer⸗Fluthen, Hilf, daß ich auch) deinem Nahmen 
Die an deinen Wolden ftehn. Yıu und ewig danckbar fey! 

A. a. O. S. 468. 


218. Verſchmähung der Welt. 
t. 

Was frag ich nach der Welt ufi allen ihren Schägen, 
Wann daß idy mich an dir, © Jıkfu, Fan ergegen? 
Did) hab ich meiner Bruſt zur Wolluft fürgeftellt, 

Yur du bift meine Rub: was frag ich nach der Welt? 


2 


Die Welt ift wie ein Rauch, der in der Luft vergebet, 
Und einem Schatten gleich, der Furge Zeit beftebet ; 
Mein TJıkfus aber bleibe, wann alles bricht und fällt, 
Er ift mein ſtarcker Fels: was frag ich nach der Welt? 
8. 
Die Welt fucht Ehr uf Ruhm bey hocherhabnen Leuten 
Und dendit nicht einmal dran, wie bald daß diefe gleiten. 


Das aber, was mein Serg für andren rühmlich bält, 
IR JEſus nur allein: was frag ich nad) der Welt? 
4, 
Die Welt befümmert ſich, imfall fie wird verachtet 
Und wann man ihr mit Lift nach ihrer Ehre trachtet. 
Ich trage JEſus Schmach, fo lang es ibm gefällt: 
Wann mic) nur Jiefus ehrt, was frag ich nach der Welt? 


6 


Die Welt fuhrt Geld und But uf Fan nicht eher raſten, 
Sie habe dann zuvor den Mammon in dem Raſten; 
Ich weiß ein ander But, wornacd mein Serge ſtellt: 
IM JEſus nur mein Schag, was frag id nad) der Welt? 


6 


Die Welt Fan ibre Luft nicht hoch genug erheben, 
Sie dürffte wol dafür noch gar den Simmel geben; 
kin ander halte mit ihr, der von fi) felbft nichts halt, 
Ich liebe meinen GOtt: was frag ich nady der Welt? 


7. 
Was frag icy nach der Welt? Im Zuy muß fie verfchwinden, 
Ihr Anfehn Fan durchaus des Todes Macht nicht binden. 
Die Büter mürfen fort, und alle Zuft verfällt: 
Dleibt JEſus nur bey mir, was frag ich nad) der Welt? 
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Was frag ich nach der Welt? Vur JEſus iſt mein Leben, 
Mein Schag, mein Ehr und Ruhm und meine Luft darneben, 
Mein ganzes Simmelreich und was mir fonft gefällt; 

Drum fag ich noch einmals Was frag ich nach der Welt? 


A. aD. ©. 625. Das Lied wird in der Regel Georg Michael Pfeffertorn (f 1731) 
zugeſchrieben; der hier nachgewieſene Yundort ſcheint eher für die Autorfdaft Kindermanns 


zu ſprechen. 


219. Troſtlied in euſerſter Armuht. 


1 


© Dater! dir ift wolbekannt, 
Was für ein Creug mid) drüder; 
Es hat mir deine Gnadenhand 
Broß Armubt zugefchider, 

Die mid) darnieder legt, 
Ja gar zu Boden fchlägt; 
Jch trete wie ein Schein 
Den ganzen Tag herein 
Ond Fan mich nicht mehr tröften. 


2. 

Ah! wer wil doch zu diefer Friſt 
mid und mein Zaus ernehren, 
Da man, was uns noch übrig ift, 
So ſchmertzlich muß verzehren? 

© weh! der groffen Yıobt! 
ah! wer gibt uns doch Brodt? 
Wer gibt uns Rleider, Geld 
Ond was den Leib erhält? 
Jh weiß mir nicht zurabten. 


3. 


Du, Pater, du, du wirft es thun 
Ond mir nichts laffen fehlen; 
Du wirft es ſchaffen, daß ich nun 
Mich weiter nicht darf quälen. 

Du weift es, wie mirs gebt 
Vnd wie die Nahrung fteht; 
Du forgft Jahr aus, Jahr ein 
Auch für die Vogelein 
Vnd Blumen auf dem Felde. 


4 


Wie ſolteſt du dann mir auch nicht 


Mein bißchen Yliobtdurft geben? 


Mein SZoffnung ift auf dich gericht; 


Sol ich noch länger leben, 
A a. O. ©. 667. 


So gläub ich, daß du mich 
Alsdann auch väterlicdy 
Mit Rleidern, Geld und But, 
So viel mir nöthig thut, 
Wirft wiffen zuverforgen. 


5. 
Du biſt mein Gut, mein Theil, mein 
So meine Seel erfreuet. [30orn, 


Hat jener gleich viel Wein und Born, 
Wer weiß, obs ihm gedeyet! 

Bald, daß der Wein zerrinnt, 
Bald, daß das Born verfchwindts 
Steh ich bey dir nur wol, 
So hab ich, was idy fol, 
Ond darf mich nicht mehr quälen. 


6 


Nichts hab ich in die Welt gebradyt, 
Nichts werd ich daraus nehmen. 
Wie foll idy dann zu Tag und Vacht 
mid um das Geld fo grähmen? 
Gott ift mir reich genug, 
Ond der Menfch ift recht Flug, 
Der ibm allein vertraut 
Vnd nicht auf Reichtbum baut, 
Das mit der Welt vergebet. 


7 


Immittelft gieb mir doch Gedult, 
Daß ich ohn alles Rlagen 
Den Jammer, den mir deine Zuld 
Sat aufgelegt, mag tragen! 

Gott! nim doch meiner wabr, 
Sonft hats mit mir Gefahr! 
Bieb, daß nad) diefer Zeit 
Ich ja die Seligfeit 
In deinem Sohn erlange! 
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220. Morgen-Lied, 
wider den Erbfeind. 
M. Balth. Kindermann. 


Mel.: Gin füRe Gurg iR unfer GOEE, ıc. 


1 


BOTT Lob, die Nacht ift auch fürbey, 


Und ich Fan mit den Meinen, 

Von allem Unfall gänglicdy frey, 

für Dir, © Gott, erfcheinen. 
Dein Schirm hat mid, bededt, 

Das mich Fein Feind erfchredt: 

Id lag in fihrer Ruh 

Und fchloß die Augen zu, 

Die ſtets nach Dir nur feben. 


2 


Vergib mir, wo ich etwa Dir 
zuwider bin geweſen: 
Die Sünde plagt mich für und für, 
Und kan ich kaum geneſen. 

Ich bitt, um Chrifti uld 
Vergib mir meine Schuld, 
Laß mich auch diefen Tag 
Ohn alle Forcht und Plag 
In Deinem Schutz zubringen. 


3 


Dein guter Geiſt erleuchte mich, 
Im Liecht einherzugehen 
Und meinem Amte fruchtbarlich, 
Wie Du willt, fürzuſtehen. 
Behüt uns insgemein 
Für fchwerer Sorg und Pein 
Und fegne unfern Stand 
Durch Deine milde Sand, 
SOTT, unfer Troft und Leben. 


4, 


Befonders fhau in Gnaden an 
So viel bedrängte Chriften, 
Die täglich, wie man denden Fan, 
Jum Tode fich jegt rüften, 

Indem def Türden Wut 
Wie eine firenge Slut 
Sich überall ergeufft 
Und durdy gang Teutfchland fleuift. 
ad SERR! wer will une reiten? 


B. 
Ad) ZErr, ach 5Err, laß das Geſchrey 
Der Armen für Dich kommen: 
Wir haben ja zu Deiner Treu 
Yıodh immer Flucht genommen. 
Steh auf, ZUERR GOTT, ſteh auf 
Und fchmeiß mit Eifer drauf, 
3erbrich doch heute noch 
Das harte Türden: Joch 
Und laß uns rubig finen. 


6 


Warum fol doch der zeyden Mund 
Ohn unterlaß Dich fchmähen 
Und fagen, es fey Dir nicht Fund 
Das Unglüd, das wir ſehen? 
Du ſiheſt ja, © GoOtt, 
Wie uns der Feind verfpott, 
Wie er mit uns verfährt 
Und alles Land verbeert; 
Es fteht in Deinen Sänden. 


7. 

Zwar, hoͤchſter GOtt, Du bift gerecht, 
Was follen wir viel- fagen? 
Die Straffen find noch allzufchlecht, 
Womit Du uns willft fchlagen. 

Wir haben mehr verdient; 
Doch, Err, Du bift verfübnt: 
Bedend an Deinen Sohn, 
Den eingen Gnaden⸗Thron, 
Und laß uns Xettung finden. 


8. 


Es veuet uns von „Sergen fehr, 
Daß wir von Dir gelauffen. 
DVerfichert, Err, wir thuns nicht mebr, 
Drum fchlag der Feinde Sauffen. 
In une ift Feine Braft, 
Wir find faft bingeraft: 
Greifſt Du, © Wundermann, 
Den Seind nicht Selber an, 
So find wir gang verloren. 
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9. 

Yıun, Zire, Dein ift allein der Ruhm, 
Dein ift die Wacht und Stärde. 
Id) weiß, Du wirft Dein Eigenthum 
Durch groſſe Wunderwerde 

Auch dieſer Voht entziehn 
Und gar nicht von uns fliehn; 
Ich weiß, Du wirſt allein 
Der Chriſten Rächer ſeyn 
Und Deine Feinde ſtraffen. 


10. 

Vachſt dieſem ſchütze mich, © Bott, 
Für Peſt und andern Seuchen; 
Bewahre mich für ungers⸗Voht 
Und laß zum guten Zeichen 


— — —— — — — — — nn 


Dein Wort nicht untergehn, 
Weil noch die Welt wird ſtehn. 
Erhalt uns unſer Feld 
Und gib, O Friedens⸗zeld, 
Uns Ruh zu unſern Zeiten. 


11. 


So aber Dein Verhängniß will, 
Daß mich der Seind foll rödten, 
Wolan, fo halt ih Dir auch fill, 
Du bilfft in allen YIöhten. 

Verzeih mir meine Schuld 
Und gib mir nur Gedult. 

Bib Blauben, Braft und Mut, 
So will ih But und Blut 
mir Sreuden fahren laffen. 


Türnbergifches Gefang- Bud) . . . Vürnberg, In Verlegung Chriſtoph Ger: 
bards und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 41. Nr. 783. 


221. Abend:Lied, 
wider den Erbfeind. 
M. Balth. Kindermann. 


Mel.: Gott, Der Du Zelber biR das Licht, ıc. 


1. 

ICh will Dich loben, weil ich mag, 
© BOTT! demnady Du diefen Tag 
So gnädig mic, gefübret. 

Ich hab erfahren, was Dein Schild 
Und Engelveiche Wade gilt: 
Rein Angft bat mich gerühret. 

O GOTT, e8 lebt fürwar Fein Mann, 

Der Deine Güt ausfprechen Fan, 


2. 

© daß doc) meine Miſſethat 
An Dir fih fo vergriffen bat! 
Ich Ban fie nicht verbeblen. 
Jedoch fo wohnt mir gleichwol bey, 
Daß Deine Gnad unendlidy fey: 
Wer Fan Dein Wobhltbun zehlen ? 

Drum beil, © fülles Vatterssserg, 
dor allem meinen SündensSchmerg, 


3 


DBeftelle ferner diefe Yracht 
Um mich berum die Engelwacht, 
Daß niemand mich betrübe. 
Und fchläfft mein müder Leib gleich ein, 


So laß mein erg doch wader feyn 
In Deiner Forcht und Liebe. 

Ah zErr, der Satan feyret nicht, 
Drum zeig uns flets Dein Angeficht. 


4. 

Laß mich zu rechter Zeit aufftebn 
Und wieder an mein Arbeit gehn, 
Jedoch nad) Deinem Willen. 
Dann fo id ja den Lebens-3oll 
Yıody diefe Yacht entrichten foll 
Und in mein Brab midy büllen, 

So geb idy mid) gebultig_drein: 
Laß meinen Tod nur feelig feyn. 


5. 

Tiehft diefem trag ich hertzlich Dir 
Die Noht fo vieler Chriften für, 
Die Feine Ruh nicht haben, 
Die der verfluchte Türde plagt, 
Indem er alle Macht dran wagt, 
Bang Teutfchland umzugraben. 

Erbarme Dich der Chriftenheit 
Vach Deiner groffen Sreundlichfeit. 
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6. 9. 

Du fihft, wie übel daß wir fiehn: Drum auf, mein Gott, und hilff uns 
Ah laß Dir doch zu SGergen gehn Yur Du bi unfer Aufenthalt, [[bald; 
Den Jammer Deiner Rinder. Zu dem wir Zuflucht nehmen. 

Es fchont der Bluthund Feines nicht, Iſt gleidy der Wütridy noch fo arg 
Viel taufent find ſchon bingericht Und unferm Säuflein viel zu ſtarck, 
Bleichwie die ſtummen Rinder. So Fanft Du ihn doch zähmen. 

Ah fchau doch, wie er raubt und ftihlt In Deiner Zand ſteht Rraft und Macht: 
Und in der Chriſten Blute wühlt. Silff Deiner Rich, eb fie verſchmacht. 
7. IO. 

Er ſchändet beydes, Weib und Rind; Yıun, Du wirſt ſchwerlich unſer Land 
Die Rleinen, die er ſaugen find, Durch def Tyrannen Schwert und and 
Die wirfft er auf die Baffen. Zu Brunde laffen geben. 

O Gott, gedende Deiner Schaar, Ich weiß, Du denckſt nod an den Bund 
Du wirft uns ja nicht gang und gar Und wirft dem ungetaufften und 
Dem Mörder überlajfen. Im Ernfte widerfichen ; 

Ah GOTT und Vatter, fihe drein Du wirft der Fleinen Rinder Schreyn 

Und laß uns Dir befohlen feyn. - Erbören und uns gnädig feyn. 
8. 11. 

I3war unfre Sünden find febr groß, Sierauf, mein BOtt, fo geb ich nu 
Drum trifft uns billig diefer Stoß, ‚ In Deinem Schug zu meiner Ruh; 
Der uns faft gar zerfchlagen ; Du, ZERR, wirft mich bewahren, 
Jedoch weil Du, © frommer GoOtt, Daß mir in diefer finftern Vacht 
Voch niemals an der Sünder Tod Von der geſam̃ten Göllen- Macht 
Gefallen haft getragen, Rein Leid mag wiederfahren. 

So weiß ih, daß Du, Lebenssfürf, | Der zErr der Serren ſchütze mich 
Au unfer Schuld vergeffen wirft. | Sier zeitlich und dort ewiglidh. 

A. a. D. ©. 894. Nr. 841. 
222. Morgenlied eines Reifenden. 
1. 4. 

Bott Lob! nun bringt die Sonne Durch dich iſts nun gefcheben, 
Uns neue Braft ul Wonne; Daß ich das Liecht Fan ſehen 

Die Vacht bar fich verfrocden, Und daß ich mi mit Blüde 
Der Tag ift angebroden. Zur Reife wieder fchide. 

2. b. 

© Gott, mit was für Weifen Yun, Sirr! fey du auch weiter 
Soll ich dein Antlig preiſen? Mein Sührer und Begleiter; 

Was foll ih dir, O Leben, Es fchaffe deine Gnade, 

Für Lob und Opffer geben? Daß mir Fein Unfall fchade. 
B. 6. 

Du haft, da ich gefchlaffen, Jh bin dein Rind, O Vater, 
Von mir viel hundert Straffen, Sey du auch mein Berahter; 

Die manchen auffgerieben, Silff, daß ich mich niche gräme 


In Gnaden abgetrieben. Yıod) fonft wo Schaden nehme. 
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7. 9. 
Hilf, Vater in der Söhe, Bebeut des Satans Rindern, 
Daß ich nicht irre gehe; Daß fie mein Thun nicht hindern, 
Bieb Blüd zu meinen Thaten, Damit für ihrem neifen 
Damit fie wol geratben. Ich ficher möge reifen. 
8. 10. 
Erhalt mir Leib und Leben Dein Engel jey mein Güter, 
Und was du mir gegeben; Der alle meine Güter, 
Gieb, daß ich Zeit und Winde Wie fchlecht fie find, beſchütze, 
Und gutes Wetter finde. | »aß ich fie ferner nüge. 
11. 


Drauf reif ich nun von hinnen; 
Der Schug der Seraphinnen, 

Der wolle mich begleiten 
Seut und zu allen Zeiten. 


Geiſtlicher Perlensfhmud . . von Johann CUNDISIO... 3u finden Bey Jobann 
Hofmann, Runftbändlern in Nürnberg . . 1677. BI. EIG. Das LXII. Lied, überſchrieben: 
in anders. Burandors. Im Thon: Wach auff mein Sserg und finge: Oder: Yıun 
laft uns GOtt dem 3Erren. 


225. Abend:Lied. 
Eines reifenden, 


Kurandors. 
Im Ehen: ® Welt, ih muß dic laffen! 
1. | | 4. 
Der Tag ift nun vergangen: Dein Vorfag ift gelüder, 
© Jefu! mein Verlangen, Bott hat dich ausgefchmüder 
Ser taufendmahl geehrt. mie Bnade, Lieb und Treu. 
An dir nur bats gelegen, Drum dande feinen SJänden 
Daß mid) auf meinen Wegen Und fag an allen Enden, 
Des Teuffels Grimm nicht bat verfehrt. Wie groß dein GOtt und Pater fey. 
2. H. 
Dein Band hat mich regieret ziErr, tilge meine Sünden 
Und wunderlich geführet Und laß mich Gnade finden 


Durch Wald und Berg und Thal; 
Du haft mein ganzes Leben Jerreiß des Satans Stride 
mit deinem Schug umgeben In hundert taufend Stücke 


Für deinem Angeficht. 
Und mid) befreyt von aller Qual. Die er zum Sal mir hat gericht. 


3. 6. 
Drum, Seele! laß dich hören, Laß ja des Satans Waffen 
Den Schöpffer zu verehren, An meiner Rub nichts fchaffen ; 
Der dir fo gnädig ift, Dein Engel fey bey mir, 
Der dich mit Brafft und Stärde Der feinem Toben webhre, 
Zu diefem deinem Werde Damit mich nicht verfehre 
So Fräftiglich hat ausgerüfl. In diefer Nacht das Göllen:Thier. 
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7. ' 8. 
Verleihe, daß fi wieder Ey nun, du wirft wohl forgen, 
Erquiden meine Glieder | © Pater! was mir morgen 
Und dann zu rechter Zeit Und heute gut mag feyn. 
Ich wieder auf mag fichen Dir hab ich mich ergeben 
Und an mein reifen geben mir But und Beift und Leben: 
In deinem Schirm: und Machtgeleit. Drauff Schlaf ich fanfft und ficher ein. 


u. a. O. 8. El 11b. Das LXVI. Lied, 


Gottfried Erdmann, 


geboren in Leipzig, war Feldprediger, 1678 Diakonus an der Stadtkirche in Eilen- 
burg, T 4. Februar 1709. 


Bl. Wetzel, Anal, hymn. I. Stid 26.55. — 8. G. Dietmann, Die BPriefterfchaft 
im Kurfürftenthum Sachen. Dresden und Leipzig II. 1753, ©. 812. 
on ihm: 
Bvangelifches Sonig . . von M. Gottfried Erdmannen... MEIPIIJIS, Ges 
druckt bey Johann Georgen, 1690. 


224. Am Sontage Cantate. 
Evangel. Joh. XVI, 5—15. 


Was Ehrius thut, 
Das iR uns gut. 
1. 
Yılin geht der Seyland bin zu dem, der Ihn gefand, 
Er wendet ſich gen Simmel von der Erden: 
Und du, mein Serg, wilft traurig drüber werden ? 
Das wär ein groffer Mißverftand. 
Was Er int tbut, 
Das ifk mir gut. 


2. 


Zwar dieſer Bang ift fchwer, voll Jammer, Angſt und Yioth, 
Er geht zur Schmach, läſt fi) in Bande fchlüffen, 
Er gebt zur Pein und läft fein Blut vergieiien, 
iEr geht ans Creug und gar in Tod: 

Doch was Er thut, 

Das ift mir gut. 


8. 

Denn gebt Er nicht dahin, fo Fommt der Tröfter nicht, 
So wird mir Angft, fo fchröden mich die Sünden. 
Wo wolt id Troft für mein Gewiſſen finden? 
Drum wird der Fürft der Welt gericht 

Duch Chriſti Blut, 

Das ift mir gut, 

Bilger, Das ev. Kirchenlied. IV. 13 
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A. a. O. 


A. a. O. 


Gottfried Erdmann. 


4. 

Der Weltsweg ift verkehrt, das Serge wird gewand 

Von Bdttes Wort zu lauter Eptelkeiten. 
Drum fol mich nun in alle Wabhrbeit leiten 
Sein Geift, den Er mir zugefand. 

Was diefer thut, 

Das ift mir gut. 

b. 

Yıun, Jefu, diefen Troft gieb mir in aller Noth: 
Du brichſt die Bahn und bift voran gegangen, 
Damit ich auch zum Vater Fan gelangen, 

So bald mein Leib durch fanfften Tod 

sat ausgerubt ; 

Das ift mir gut. 
©. 78. 


225. Am VII. Sontage nach Trinit. - 
Evang. Marc. VIII, 1—9. 
Wer Ehritum hat, 
Der iht ſich fett. 
1. 

Wir giebt mir Brodt? Ad! Bott! wo foll ichs nehmen? 
Die Wüfteney erfchallt von Yıotb und Grämen. 
Verſchmachten bat den Leib und Geiſt befeifen, 

Ih babe nichts zu effen. 

2. 

Betroft! mein Serg, es gebt nach Wundfch und Willen. 
Dein JEſus fiehte und will den Junger ftillen. 

Es jammert Ihn von wegen deiner Schmergen 

Und geht Jhm recht zu Sergen. 

8. 

Sinweg mit Euch, Ihr Sorg und TrauersBeifter ! 
Mein JESUS fpeift, der rechte SpeifesMleifter, 

Pier taufend Mann: Drum wird iEr heut und morgen 
mich reichlidy) auch verforgen. 
4, 

Voch Brod genung, es find nody fieben Börbe 
Die Woche durch mir übrig, eb ich fterbe. 

Und was noch mehr, Er bat im Simmel droben 

Mir auch was auffgeboben. 


©. 110. 
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David Trommer, 


geboren um 1640 zu Plauen, war Feldprediger, 1676 Pfarrer zu Beyern bei 


Herzberg, F 9. Februar 1714. 

Vgl. 8. G. Dietmann, Die Priefterihaft im Kurfürftentum Sadjen. Dresden und 
Seipzig IV. 1765. S. 816. — Fiſcher, KR. II. S. 479. — Allg. deutiche Biographie Bd. 38. 
1894. &. 641. 

| Säriften: 
4. M. David Trommers ... Nickeriſche Poefie . . In Verlegung Andre Köfflers, 
im 1670. Jahre. Dreßden, Mit Seyfferts Schrifften. 
B. PASSIO CHRISTI SECUNDUM 8. MATTHEUM ... Don M. David Trommern. 
TORBAU, Bedrudt und verlegt von Johann Zacharias empen. (1690.) 


226. Einer Gottefürchtigen und Hhoch⸗Erbaren Srauen in Dreiden, 
gr. €. D. Su Ehren, auff Ihr Symbolum : Aber meine Seele harret nur auf GOtt, denn 
er iR meine hoffnung, Psal. LXII, 6 gemadt. 
In feinem eigenen und vom En. Krauten, P. L. C. Musico und Scquel-Collegä in Drekden 
ſchön⸗geſatztem Chone. 
1. 
Auf meinen Gott bleib’ ich ſtets feſte Reben, 
Und wolte gleich die Welt zu Trümmern geben; 
Hein sSers, das barrt in aller Angft und Noth 
Auff meinen Gott. 


2. 

Auff meinen Gott wil ich mid) doch verlaifen, 
Wil noch fo fehr der Teuffel gleidy mich haſſen; 
Trog! Teuffel, dir! Ich hoff? in aller Voth 

Auff meinen BOtt. | 


8. 

Auf meinen BOtt, auff Ihn flieht mein Vertrauen. 
Was fol mir denn auch für der Göllen grauen? 
Trog! Hölle, dir! ich trau’ in aller Yıoth 

Auff meinen GoOtt. 


4. 

Auff meinen Gott hoff’ ich von ganger Seelen, 
So koͤnnt ihre mich, ihre Sünden, auch nicht quälen; 
Mlein zzertz, das harrt in aller Sünden>Yiotb 

Auff meinen GoOtt. 

b. 
Auff meinen Gott trau’ ich nun auch im Sterben, 
Im Sterben Fan ich nimmermebr verderben ; 
Ich ſterbe gern und hoff’ auch in dem Tod’ 
Auff meinen Gott. 
A. ©. 114. Nr. IV der Geiftlihen Lieder des zweiten Teils. 
13* 


1% David Crommer. 


227. Paffion-Lied. 
Auf M. Bon Tempens Weloden über fein Weltliches: 
Wa’ es aus, wie Tanftı quälen ıc. 


1. b. 

BRich engwey, mein armes zertze, Fall' und ſtirb, du Sammt und Seiden, 
Mein armes Serge, brich entzwey! Vermoder', aller Stolg und Pracht; 
Ah! mein Schmertz, mein großer Jezund muß mein Jıkfus leiden, 

Schmerge, Mein Jeefus wird iezt ümbgebracht; 
Der ift zuviel und mandyerley ; Der Scharlach ſchweißet; 
Der Simmel zittert, Der Sürbang reißet ; 
Die Erde fchüttert. Ah! Noth! 
Ah! VNoth! Jefulein, mein Scyag, iſt todt! 
Jıefulein, mein Schag, ift todt! ; 
0 ; 
ö Laſſe, Welt 
Aechzer mit, ihe ftummen Mauren, ee ei Fi — 


Ach! ſehet euren Schoͤpffer an! 


8 D 
Ban euch nicht, ihre Steine, tauren, Jesund muß der Rönig finden, 


Der über alles webt und fchwebt; 


Was harte Berge tauren Fan? Die Tobdten Srommen, 

Die Berge fpringen, Die müffen Fommen; 
Die en ungen: Ach! Noth! 

Ach! Yioth! ' 
jiefulein, mein Schag ift tobt! a nn Ze 

8. 7. 

Seuffzet mit, ihr ſtillen Flüſſe, Jtfulein, mein Schatz und Leben, 
Bejammert eures Rönigs Fall! Sier bring ich mein Serg umb und an; 
Weiner doch, gefambte Büffe, Das foll ſich der Welt begeben, 
Weint doch, ihr Avellen, überall! Soll weinen, heulen, was es Fan, 

Die Meere braußen, So lang ſichs reget 
Die Seen faußen; Und ſich beweget; 

ah! Noth! ah! Voth! 

Jıefulein, mein Schag, ift todt! IJefulein, mein Schau, iſt tobt! 
4. 8. 

Trauret mit, ihr hellen Liechter, Yıkfulein, mein Schag, iſt blieben, 
Ihe frommen Sterne, finftert euch, Ah! jämmerlih an einem Pfal'! 
Finſtert euch und die Befichter ; Ah! Mein Schag, den ich muß lieben 
Der Serfcher hängt iest blaß und bleich; In ewigfeit und überall, 

Die Sonne wimmert, Den ich muß milfen 
Bein Wionden ſchimmert; Und nicht mehr Füffen ; 

Ah! Noth! ah! Yıoıh! 

JEſulein, mein Schag, ift todt! FJıkfulein, mein Schag, ift tobt! 


A. ©. 126. Nr. XI der Geiftlihen Lieder des zweiten Teils. 
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228. Im Garten hat Sünde den Anfang genommen. 


1. 
Im Barten bat Sünde den Anfang genommen, 
Im Barten bat Chriftus fein Leiden befommen, 
Im Barten verberben, 
Im Garten erfierben 
Adam und Eva, die fündlichen Stämme ; 
Dafür koͤmmt JEſus in Angft und in Klemme. 


2, 


Yıun was uns im Barten verlohren gegangen, 
Das haben wir wieder von Jikſu empfangen. 

Es leidet im Barten 

Den Geif-Streit, den Zarten, 
JIEſus, der aller Welt Rönig und Meiſter; 
Dafür erfchredet, ihr Menfchen, und Geiſter. 


3 


Durch Garten⸗Luſt haben wir Eben verlohren, 
Durh Garten⸗Angſt ift uns der Simmel erfohren. 

Weil IEſus im Barten 

Sid läflet erwarten, 
Daß Er in Betten und Banden muß geben, 
Dafür foll offen der Simmel uns ftehen. 


4. 
Die Garten⸗Cuſt wurbe vom 3oͤchſten verfluchet, 
Weil dafelbf der Satan fein Vorthel gefuchet, 
Den Wienfchen betrogen, 
Den z5oͤchſten belogen. 
Darumb darff niemand ein Wunder anfommen, 
Daß uns GoOtt lErdsfuft und Gärten genommen. 


b. 
Doch haben wir wieder dich, Jikſu, zu preifen, 
Daß Felder und Wälder ſich frölich erweißen. 
Du haft es gemachet, 
Daß wiederumb ladet 
Alles, was lebet und weber im Garten, 
Weil du da litteft den Beifl-Streit, ben Zarten. 


6. 
Yıun thun uns fo lieblich die irrdiſchen Freuden, 
Wenn unfere Sergen in Gärten fi weiden ; 
Ey! wie wirds denn laffen 
In bimmlifchen Baffen, 
Wenn man im feeligen Eden wird leben 
Und unter Palmen der Ewigkeit fchweben! 
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7. 
Romm’, Geyland, und führ' uns aus dieſer Welt Schatten 
Sein burtig zu denen recht⸗luſtigſten Matten 
Des himmliſchen Barten, 
Des täglidy wir warten. 
Ad! ach! wie wollen wir deiner vom neuen 
Ewiglich mit denen Engeln uns freuen! 


B. 8. D 2. ! 


f 


c. Die Thüringifhen Dichter. 


Joahim Wilhelm Marichalt, 
Fürftl. Sächſ. Hofrat zu Merfeburg 1662. 


Bon ihm: 
Bleiner Doch Vützlich⸗ und Beiftreiher Andachtes Weder . . Don J. W. 0... 
Im Jahr Chrifti, 1662. LEIPIIS, Bedrudt durch Johannem Wittigau, 


229. morgen Lied. 


Dich, meinen Schöpfer, fol ih billig preifen 
Und dir mit Danden Ruhm und ikhr erweifen, 
Daß mid dein Sorgen von der Macht des Böfen 

Wollen erlsfen. 


Ich lag ertödtet, mit dem Scylaff ümbgeben, 
Nicht meynt’ ich igund wieberumb zu leben; 
Doch wandt’ dein Engel von mir alles Schreden, 
mid zu erweden. 


Wer wolt mit Jauchgen dich, © Err, nicht loben, 
Der du behüteſt Iſrael von Oben, 
Der du entwendeſt denen, die dich lieben, 

Alles betrüben? 


4. 
Dich bitt' ich ferner, meine zülff' und Stärde, 
Laß mir gerathen meiner Gände Werde 
Zu deinen Ehren; frifte mir das Leben, 
So bu mir geben. 


Doch fo, mein Vater, über mich dein Wille 
Beſchloſſen, wil ich Kindlich halten file; 
Yıur laß alsdann mich deines Beiftes Baben 

Tröften und laben. 


Indeſſen gib mir Weife bier zu leben, 
Damit das Pfund, Gikrr, fo du mir gegeben, 
Ich nicht verfcharre, fondern deinen Willen 

möge erfüllen. 





Joachim Wilhelm Marſchall. 


7 


199 


Wiltu mir bier zufchiden Creug und Plagen, 
So gib es gnäbig, daß ichs Fan ertragen, 
Vnd laß mir Troft nur, wenn du ja wilt quelen, 


Vimmermehr feblen. 


A. a. D. BI. Avb. Nr. 2. Mit einer Kompofition von Heinrih Grob: e cdedogt 
odc. In der Überfchrift fteht noch: Ban auch auff die Mielodey gefungen werden: Wend' 


ab deinen Zorn. 


250. Lob⸗ und DandıLied. 


1 


mikin BOTT, mein Self und meine 


Ich wil Danck⸗Opffer bringen, [Stärd, 
Denn es iſt gar ein Föhliy Werd 
Dir dancken und Lob fingen, 
Und du bi würdig alle zeit 
Zu nebmen Preiß und Gerrligkeit 
Allzeit und allee Orten. 
2. 
Did rühmet ja des Himmels zzeer, 
Dich preifen alle Sternen, 
Dich lobt die Erde und das Meer: 
ts muß bald Anfangs lernen 
Durch unterweifung der Natur 
Ein’ jede deine Creatur 
Mit Lob dich zu verehren. 
3 


Wie willig iſt die leichte Schaar, 
Sich durch die Lufft zu ſchwingen 
Und dir, mein BÖtt, zu bringen bar 
Ein Dandserfülltes Singen: 

Die Lerche Singt dir, dir, nur dir, 
Die Nachtigall auch für und für 
Dand Tag und Vacht bir faget. 

4, 

So thut ein jedes Vögelein 
Ond dis zu allen Zeiten: 

Wie folten nicht wir Mienfchen feyn 
Degierig aus zu breiten 

Dein Lob und deine Serrligfeit, 
Die doch fo lang, fo body, fo weit 
Als Erd' und Simmel reicher! 

b. 

O Gott, wie groß iſt Deine Treu', 
Vnd nicht nur unterweilen, 

Vein, fie iſt alle Morgen neu’ 
Vnd Gutes aus zu theilen, 

Vnd dein erbarmen, treuer zeld, 
Erſtreckt fich über alle Welt, 

Du wilft ung Gnad' erweifen. 


6. 

Bönt ich, © frommer GOTT, igund 
Yıur von mir felber fagen, 

Wie fo viel gutes iede Stund 
Von bir in meinen Tagen, 

Ya ch’ ich noch das Licht geſehn, 
An Leib’ und Seele mir gefchehn: 
Man würde Wunder hören. 

7. 

© fromer Gott, du haft mich ja 
Aus lauter nichts gemachet 
Vnd, da ich audy noch nicht war da, 
Doch fchon für mich gewachet 

Vnd wohlbeftellet, daß idy bier 
Benieffen folte für und für 
Viel deiner guten gaben. 

8. 

Du haft durch deines Sohnes Blut 
Mid) auß des Teuffels Rachen 
Vnd der verdienten Söllen-Blut 
Befreyer wollen machen; 

Drum bat das fromme Gottes⸗Kind 
Wohl büffen müffen meine Sünd, 
Bar theuer für mich zahlen! 

9 


Du haft offt in mein Faltes Zertz 
Dein Seuer laffen brennen, 

So daf mit Reuserfüllten Schmerg 
Ich babe lernen kennen, 

Was gut fey, und fo allermeift 
Würdt noch derfelbe gute Geiſt 
In mir ſtets feine Worte, 

10. 

Vielmehr, ja wohl vielmehr bat hier 
Von Geiſtlich⸗guten Baben 
Mein' arme Seele für und für 
Genoſſen und ſol haben 

Auch ſolche Schäge iederzeit, 

So viel, ſo oft ſie iſt bereit, 
Dieſelben zu empfahen. 
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11. 


Mein Leib, der Wohn⸗Platz böfer Luft, 


Der Werdzeug vieler Sünden, 
Dem nie Fein gutes ift bewuft, 
Muß dennoch auch empfinden 

Für böfes guts, für Zorn Benad, 
Wolthun für meine Miſſethat, 
für Straffe dein erbarmen. 

12. 

Vnd diefe deine Gütigkeit 
Sat mich bißher behütet 
Für Mangel und Gebrächlichkeit, 
Vielmehr mic überfchütter 

mit reichen Seegen: Sie hatt mid 
Beſchützt, verforgt, offt wunderlich 
Aug hoͤchſter Noth geriffen. 

13. 

© du unendlicdhsgroffer Bott, 
Wie du, fo deine Gaben. 
Ich aber bin nur Erd’ und Roth: 
Wie folt’ ich Fönnen haben 

Ein folch Verfländnüs, daß ich mir 
So viel Wohlthaten bielte für 
Vnd dandbarlid erwegte? 


14. 

Ich will, mein Bott, von igo an 
In einer Summa preifen, 
Waß du für gutes mir gethan, 
Izt thuft und wilf erweifen 

Auch Fünfftig nody aus lauter Gnad: 
Sieh’ nicht an meine Miſſethat 
Vnd laſſe dir gefallen, 


15. 
Was in der Onvolllommenheit 
Id) dir Fan gutes bringen, 
Biß ich, aus diefer Sterbligfeit 
Erloͤſet, werde fingen 
Vollkommen frölid, immerdar 
mit deiner Außerwehlten Schaar 
Das Seylig, Seylig, Seylig. 
16. 
Inndeg, fo lang’ ich noch allhier 
Dig Furge Leben führe, 
30 laſſe deinen Beift in mir, 
Der mich allzeit vegiere, 
Daß ich auch gutes fchaffe was, 
Dir dand’ und beth' ohn' unterlaß: 
© zzerr, laß wohl gelingen. 


A. a. O. U. Diij Nr 5. Mit einer Kompofition von Heinrih Grob: goade 
e)de. In der Überfchrift fteht no: Ban auch im Thon gefungen werben: Wär’ 
GSoTT nicht mit uns zc. — 5, 4 ift wohl Vns (ft. Vnd), 9. 7 Werke (fl. Worte) zu lejen. 


251. Sterbens-Betrachtung 
und umb ein fellgs Ende. 


1. 

Weil uns diefes Jammer⸗Leben, 
Wann es audy am beften ift, 
Bein beftändig But Fan geben, 
So foll jeder frommer Chriſt 

mit erleudhten Sinn erwegen 
Diefes alles und darbey 
Rlüglich forfchen, was dargegen 
Beſſer als dis Leben fey. 

2. 

Das ift nun ein frölich Sterben 
Ond ein feelig Stündelein, 

Da wir durdy den Todt ererben, 
Daß uns ewig wohl muß feyn. 

Diefer Todt ein Leben bringet, 
Welches nicht mehr ferben Fan; 
Diefer Todt den Todt beswinget, 
Siegt und fieiget Simmelsan. 


Wi 


8. 

Ond dahin foll unfer Sinnen 
Ond Beginnen feyn gericht; 

Aber was die Welt bat innen, 
Sollen wir begehren nicht. 

In dem Simmel find gebohren 
Bottes Rinder; bleibt uns der, 
Iſt's genug, ob auch) verlohren 
Gleich die gange Welt uns wer. 

4. 

Aber diß recht zu bedendien 
Sind wir felber tüdhtig nicht. 
Liebfter Jikſu! du wolf fchenden 
Ons zu beffern Onterricht 

Deines Geiſtes reiche Gaben 
Vnd ein Serge, das ſich offt 
Ban mit SterbsBebanden Iaben, 
Freudig auff fein Stündlein hofft. 
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6. 

Gib, daß wir uns nicht entſetzen 
Vor des finſtern Brabes-Thür. 
Dein Begräbnis laß ergegen, 
© mein Jıkfu, uns dafür; 

Denn durdy diefes baftu wollen 
eilig machen unfer Brab, 

Daß die böfen Beifter follen 
Von demfelben treten ab. 


Da folln wir in unfrer Kammer 
Auben füffe, fanfft und fill, 
Frey von Sorgen, loos von Jammer, 
Biß es ift des Sochften WII, 

Ons zum Leben auffzuweden, 
a zur Freud' und Seeligkeit. 
Ey! wer wolte denn erfchredien 
dor der legten Sterbens⸗Zeit? 


7. 

Kom nun, Jikfu, Fom, mein Leben, 
Kom nun, wenn es dir gefällt; 
Wann du wilft, fo wil ich geben 
Bute Nacht der böfen Welt. 


Ih wil mich nun gar nicht grämen 
Omb jhr Wefen aHzumahl, 
Denn ich weiß, du wirft mid) nehmen 
In den Srieds und Freuden⸗Saal. 


8. 


Vnterdeß, da meine Tage 
Du noch wilft verlängern bier, 
Treuer Jıkfu, fo verfage 
VNur nicht diefe Bitte mir, 

Daß durch deines Geiſtes Baben 
Ich fey allezeit bereit 
Sp, wie du mich felbft wilft haben 
Dort einft in der Seeligfeit. 


9. 
Gibſtu dig, fo wil erwegen 
Ich mir Freuden meinen Todt 
Vnd alfo fieghafft erlegen 
Sünb’ und Laſter, Schand’ und Spott, 
Ya fo folftu flets mich finden 
Dir zu Dienft’ und endlich auch 
In dir fireitend’ überwinden 
Bey dem legten Lebens-SZaud. 


A. a. O. BL $1. Nr. 18. Mit einer Kompofition von Heinrih Grob: da h ind 


(d e) cis cis. 


Bieronymus Thomä, 
gebürtig aus Augsburg, um 1662 Studiofus der Rechte in Gießen. 


Von ihm: 
Teutfcher Gedichte Srüs Srüchten, Oder Sonns und Feſt⸗Tags Andachten . . Von 
HIERONYM. THOME... Gedruckt zu Bieffen, Bey Jofepb Dieterich Sampeln, . . 


Anne CI) II CLXL. 


252. Am II. Sontag nad) der 5. dren König Tag, 
Joh. 2. 


1. 
nACH DERR JEſu, (hau, fie haben, 
Schau, fie haben Feinen Wein. 
Ad erfülle, was ich meyn, 
Daß fie ſich mit Freuden laben. 
Laſſe diefe, die dich lieben, 
Nicht am Ehren⸗Tag betrüben! 


2. 
Du haft alles in den Zänden, 
Dir ficht alles zu Bebott. 
Ad fo bilff auß diefer Yiotb. 
CLaſſe diefe Klag verfchwinden, 
Daß fie deinen Vater droben 


"Und dic) allzeit Fönen loben. 
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8. 

Dir gehorcht des Bliges Flamme, 
Dich bedient des Donners Macht, 
Dich verebrt die ſchwartze Vacht 
Und des Abgrunds tieffer Schlamme. 

Alle Thiere, die bie geben, 

Bönnen dir nicht widerſtehen. 


4. 


Did verehren Baum’ und Reben, 
Dich verehret Mond und Sonn, 
Diefer Erden Luft und Wonn. 
Alſo Fanftu auch wohl geben, 

Mein Sohn, wans dir wird gefallen; 
Alfo muß dein Lob erfchallen.”’ 


b. 
„Was hab ich mit dir zu fchaffen? 
Warum redeft du mir bey, 
Daß ich fie fhon made frey? 
Billih biftu drum zu firaffen. 
Heine Stund iſt noch nicht Fommen, 
Daß diß Creug wird abgenommen.’ 


6. 

Schau bier, meine Seele, fchaue, 
Wann dich Creug und Voth anfiche, 
Wann dich alsbald rettet nicht 
JEſus, dannoch auf ihn traue. 

Er wird die Fein Gülf verneinen, 
Wann fein Stunde wird erfcheinen. 


Wann es fcheint, dich hab verlaffen 
Deine Sonn und Gnaden⸗CLiecht, 
Warte nur und wanfe nicht 
Don der rechten Lebens» Straflen. 

endlich wird die Stunde noch Fommen, 
Da das Creug wird weggenommen. 


A. a. O. ©. 14. 


Chriſtoph Brunchorſt, 


geboren zu Erfurt den 13. November 1604, Pfarrer in Ehreshauſen (nach anderer 
Angabe in Töpfer), 1634 Superintendent in Heiligenſtadt, Pfarrer in Hohlſtedt 
im Amt Kapellendorf, 1640 Hofprediger in Gotha, T 26. März 1664. 
Val. Rod, II. ©. 428. — Tümpel, Kirchengefang in Gotha, II. 1895. ©. 383. 
Bon ihm: 
Chriftliche Vorftellung Der hoben geiftlichen Anfechtungen . . Don CHRISTOPH. 
Brundorftien .. GOTGA, TYPIS REYHERIANIS, Bedrudt durdy Johann Mlidyael 


Schalln . . . 1668. 


235. Gefang von den hoben Anfechtungen 
insgemein. 
Im Eyon: Wenn wir in hödfen Möthen ſeyn, ıc. 


1. 
ACh du getreuer, frommer GOTT! 
Der böfe Geift bringt mid) in VNoth: 
Er fegt mir mit Verfuchung zu 
Und läft mie weder Raft noch Ruh. 


2, 
Er fidht mich fo gefährlich an, 
Daß ich nicht widerfichen Fan: 
Ih fühle Zollen-Angft bey mir, 
Drumb Fomm und fliehe ich Zur bir. 
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3. 
Ich für mid) Fan nicht widerftchn, 
Ohn dich iſt es umb mich gefchehn: 
Du aber bi der Aarde GOTT, 
Ach madı) des Satans Macht zu Spott. 


4. 
Du haft mich ja in meiner Tauff 
Zu deinem Kind genommen auff 
Und das Verfprecdhen mir getban, 
Du wollft dich meiner nehmen an. 


6. 
Laß mid) des theuren Lammes Blut 
Durch wahren Blauben wolgemutb 
Ergreiffen und durch ſtarcke Zand 
Dem böfen Geiſt thun Widerſtand. 


6. 
zZerſtoͤr in mir des Teuffels Werd 
Und gib mir Zuverficht und Stärd, 
Daß ich dein Wort zu Sergen faß 
Und mich allein auff dich verlag. 


A. a. O. S. 413. 


7. 
Erquicke mich mit deiner Gnad, 
Die mir dein Sohn erworben hat, 
Daß ich nicht gar mit Angſt und Weh 
In meinem Schrecken untergeh. 


8. 
Ach hör, wie ich fo Mäglich ſchrey, 
Steh mir in meinem Elend bey, 


Werd doch auff meines Flehens Stimm 
Und bilff mir Armen wiederumb. 


9. 
Was were bir damit gedient, 
Wenn ich, dein liebes Bnaden-Rind, 
Für den du haft des Creuges Pein 
Gelitten, folt verlohren ſeyn? 


10. 
Brfreue vielmehr mein Gebein, 
Die fo gar fehr erfchroden feyn: 
So wil id) deine Bütigfeit 
Erheben biß in Ewigkeit. 


234. Gejang von den hohen Anfechtungen 
insgemein. 
Im Thon: Warumb beiräbe did, mein Berk, ıc. 


1. 

Ach ItEſu! ach, ich Plage dir 
Die groffe Voth, fo jego mir 
Auff meinem salfe lige: 

Sie ift gang unerträglich ſchwer 
Und drüdet mid) je mehr und mehr. 

2. 

Der Satan fegt mit Lift und Tück 
Durch Anfechtung all Augenblid 
Mir alfo graufam zu, 

Daß ich beforg’, er bringe mich 
Umb Leib und Seel elendiglich. 


3. 

Dahero werd ich ſtets gefrändt 
Und mit viel Bitterfeit geträndt, 
Daß ich den Tag und VNacht 

In groſſer Angſt ohn alle Ruh 
Mit lauter zeulen bringe zu. 


4. 
Ad) liebſter IJEſu! laß dir doch 
Hlein allzu ſchweres Creuges “Joch 
Sehr tief zu Sergen gehn: 


Ad) beut mir deine Gelffers Jand 
Und thu dem Teuffel Widerfiand. 


b. 

Wo du mie nicht zu Sülffe Fomft 
Und meiner Seelen dich annimbft, 
Muß ich zue Sollen zu, 

Da du mid doch aus Bütigfeit 
Erloͤſet haft zur Seligfeit. 


6. 
Steur doch bes Satans Zorn und Grimm 
Und lab mein Serge wieberumb 
mit deinem BnadensTroft, 
Weil es, © liebſter IEſu Cxärik, 
Vor Schwermutb faft erfiorben ift. 


7. 
Vergib mir alle meine Sünd, 
Die GoOttes Zorn und Grimm entzündt 
Und mein Bewiffen plagt: 
Ah laß fie wegen deiner Pein 
Und Leidens mir vergeben feyn. 
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8. 
Erhoͤre mich nady deiner Büt 
Und wende zu mir dein Gemüth, 
Verbirg dein Antlig nicht: 
Ach eile, eil herzu, mein Gott, 
Und reiß mich aus der groſſen Voth. 


9. 

Yıimb dich doch meiner auch fo an, 
Bleih wie du andern mehr gethan, 
Die Anfechtung und Angft, 

Befümmernis und Miſſethat 
Und andre Yiosh befchwehrer hat. 


10. 


Mach mid, O du mein ftarder Sort, 
Durch deines füllen Troftes Wort 
So muthig und getrofl, 

Daß ic) des böfen Seindes Macht 
Und fein Verfuchen nicht mehr acht. 


A. a. O. ©. 414. 


— 


11. 

Ad komme doch, ach Fomm bebend 
Und mad) der Anfechtung ein End; 
wo nidht, fo rüf mich aus 

Mit deiner groffen Rrafft und Stärd, 
Ju widerfichn des Satans Werd. 


12. 


3euch mie den Z3arniſch GOttes an, 
Daß id) auch, wie du haft gethan, 
Als du verſuchet warf, 

mit Gottes Wort den Satan jag 
Und jhn und feinen Anhang fihlag. 


13. 
Steh nur, Siere JiEkſu, mir wol bey, 
Daß ich im Glauben färder fey, 
mid gantz auff did) verlag 
Und denn nadı meiner Chriften-Pfliche 
Durch dich ja alles wol außricht. 


255. Geſang wider die Furcht 
und Schreden für GOLE. 


Im Con: Wo GOtt der HErr niht bey uns Yält, ıc. 


1. 

Ach Gott! der Satan gibt mir ein, 
Du wollft der Sünden wegen 
Mir forthin nicht mehr gnädig feyn, 
Ja ſeyſt mie gang zugegen, 

Ruffſt alle Creatur herbey, 
Daß ſie zur Rache fertig ſey, 
Mich ewig zu verderben. 


2. 

Du wirft mich ja nicht, liebſter GOtt. 
Von deiner Gnade fcheiden: 
Dein Sohn hat ja durch feinen Tod 
Und außgeflandnes Leiden 

Vertilget meine Sünden Schuld 
Und mir hinwieder deine Zuld 
Durd fein Verdienſt erworben. 


3 


Drumb gib mir einen Gnaden⸗Blick, 
Ich weiß fonft nicht zu bleiben; 
Vertreib des Teuffels böfe Tück 
Und lehr mich fefte gläuben, 

Daß du mein freund und Vater feyf, 
Der alle Gnade mir erweift 
Umb JEſu Czazriſti willen. 


4. 

Ah fiel dich nicht fo lange Zeit, 
Als wollftu mich nicht feben, 
Ih möcht in meiner Bangigfeit 
Sonft ohne Troft vergeben. 

Ad) eil’ und fieh mid) gnädig an, 
Daß ich mich wieder freuen Fan, 
So wil ih, Gierr, dir danden. 


A. a. D. 6. 417. Bor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey den erften dreyen Klagen 


zu gebrauchen, 
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256. Wider die Gedanden, 
man habe gantz Teinen Glauben. 
Im Con: Es IR gemißlid an der Beit, ıc. 


1. 

miin Serg, © GoOtt! ſpricht felbft 
Wo wiltu Bnabe finden? [zu mir: 
Der groffe GOtt, der zürnt mit dir 
Von wegen deiner Sünden ; 

Wer GSott mir feiner Miſſethat 
So offt wie du beleidigt hat, 
Dem iſt Er gar nicht gnabig. 


2 


Drumb gib du mir nach deiner Gnad 
Ein inniglidy Verlangen, 
Haß gegen Sünd und Miſſethat 
Und Luft, dir anzubhangen, 
Daß ich an foldyen Zeichen ſeh, 
Wie ich noch feſt im Blauben ich 
Und an dir, JtEſu! bleibe. 


3 


Ach Ichr mich einig und allein 
Von gangem Seren gläuben, 
Daß du mir wolleft gnädig feyn 
Und wol gewogen bleiben. 

Wend alle meine Traurigfeit 
Und mache mein «Ser voller Sreud, 
Troft, Hülffe, Geyl und Leben. 


4 

Sol aber ih mich ferner weit 
mir folchen Sorgen qvaälen, 
So hilff nach deiner Guütigkeit, 
siEre! meiner armen Seelen, 

Daß ih im Glauben fefte ſteh, 
Biß diefe Prob zum Ende geb, 
Und ganz errettet werde. 


A. a. D. S. 418. Bor der MelodieAngabe fteht noch: Bey der vierdten Rlage zu 


gebrauchen. 


257. Wider die Bangigleit des Berkens. 
Im Eon: H6rr Ile Erik, ih weiß gar wel, ıc. 


1. 

Biere JIEſu, trautfter GOtt und Ziker, 
Wie webe iſt mir im sSergen, 
Denn ich empfind je mebr und mebr 
Sehr groffe Angft und Schmergen: 

Ja ich weiß weder aus noch ein 
Und muß ohn Troft und Ruhe feyn 
Der dir und allen Menſchen. 


2, 

Jh bin vor Leid verdorret faft 
Und ſteck in vielen Plagen: 
Ih finde nirgends Auh und Raſt, 
Ich muß fchier gar versagen. 

Wo du mir nit zu Sülffe koͤmbſt 
Und meiner did) alsbald annimbf, 
So geh ic) ganz zu Grunde. 


8. 

Ah Jıkfu, du mein Freund und Rath, 
Dein Brubderssserg engünde 
Und zeige folches in der That 
Mir, deinem armen Binde, 

Und ſchaff aus Liebe Beyftand mir 
In diefer meiner Noth allbier, 
Eh ich darinn verfinde. 


4. 

Ach thu es ja und bleib nicht lang 
mit deinem Bnaden-DBlide, 
Denn mir ift in dem sSergen bang; 
Ad bleib nidyt lang zu rücke. 

Denn Menſchen Sülffe tauger nicht: 
Drumb bilff mir, & mein Gnaden⸗Liecht, 
Sol mir geholfen werden. 


b. 

Mein zzeyland, du haft ſolches Leyd 
Am Oelberg auch ertragen, 
Da deine Seel für Bangigkeit 
Thät zittern und auch zagen 

Umb alle meine Miſſethat, 
Die Gott auff dich geleget bat, 
Daß id) fol felig werden. 


6. 

Yıım, allerliebſter Gikrr und GoOtt, 
Umb ſolches Beidens willen 
Verlag mid nicht in meiner Noth: 
Thue doch an mir erfüllen, 

Was mir dein liebes Wort verfpriche, 
Und wend zu mir dein Angeficht, 
Denn ich muß fonft verderben. 
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Ah Fomm! ergvide mich bebend 
Und lag mid Bnade finden 
In deinem Wort und Sacrament 
Und mach mich Ioß von Sünden, 


Denn du die Btrübten nicht verſtöſt, 
Weil du fie felber haft erlöft; 
Dafür wil ic dir danden. 


A. a. O. ©. 419. — Bor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 6. Rlage zu ges 
brauden. — 3. 4 fteht nad) armen in Klammern bochbetrübtem. 


258. Wenn Gedult und Hoffnung fi verlieren wil. 


Im Ton: Vater unfer im Simmelreig, ıc. 


1. 

© Gott! es wird wol Feine Pein 
So groß und fo befhwerlich feyn, 

Als wenn du deine SZülff entzeuchſt 
Und in den Voͤthen von uns weicht, 

Ja thuft, als ob du von uns gebft 

Und unfern Rummer gar nit febft. 
2. 

Ih hofft, es folte nun einmal 
Mein Angft und groffe Seelen⸗Qval 
Durch deine Sülffe gehn vorbey: 

So wird fie täglich wieder neu 

Und dringet mir dur Marck und 

So daß ich werde wie ein Schein. [Bein, 
3. 

Ach hilf, mir ift von Zertzen bang, 
Ad eil, wo bleibeftu fo lang? 

Ich aväle und durchängſte mich, 
Denn die Gedult verleuret ſich. 

Ad Fomm mit deiner Sülff herab, 
Denn meine Soffnung nimmer ab. 

. %& 

Ad wend, sZierr, meinen groffen 
Und teöfte mein geplagtes Jerg,[Schmerg 
Daß ich forthin gebültig leb 
Und mid) bir dergeftalt ergeb, 

Daß ich vergnügt fey und gefillt 
mit dem, wie du mich führen wilt. 


fingen. 


b. 

Du biſt ja meine Zülff und Stärck, 
Und idy bin deiner Gände Werd; 
Drumb hoff ich, deine Bütigfeit, 

Die werde mir zu rechter Zeit 

Gewünſchten Schug und Rettung tbun, 
Daß mein Zerg wieder Fönne rubn. 

6. 

Gib nur, daß ich mich dergeftalt 
An deine treue Zuſag halt, 

Daß ich mich mit derfelben ſtill, 
Wenn meine Joffnung wanden will 

Und wenn mein ſchwaches Gerge fpricht: 

Wo ift bein GOtt? Er hilft dir nicht. 
1. 

Verzeih mir, © du böchfies But, 
Daß ich in meinem Wandelmuth 
Die Zülff, fo du verfprochen haſt, 
Nicht fefter hab ins Gerg gefaf, 

Ja, leider! faft an jhr versagt 
Und über did, mein Bott! geklagt. 


8. 

Du Fennft, Err, meinen blöden Sinn, 
Weißt, daß ich ſchwach und Erafftlog bin, 
Und wenn der Kummer mic, befchwert, 
Wie bald ich ungebültig werd; 

Drumb habe doch mit mir Gedult 
Und fdyend mir gnädig diefe Schuld. 


A. a. O. S. 421. Bor ber Melodie-Angabe fteht no: Bey der fiebenden Rlage zu 


259. Wider die Gedanden, 
das Anligen fen Teine geikliche Anfechtung, fondern eine Straffe. 
Im Eon: Wenn di Unglün thut greifen an, ıc. 


1. 
LAß mid, erkennen, liebfter Bott, 
Daß diefe meine groſſe Voth 
Bin 3eidyen deiner Lieb und Treu 
Und Feines Zorns noch Steaffe fey. 


2. 
Verſichere mich durch deinen Geiſt, 
Daß du, wie mir dein Wort verheiſt, 
Mir alle meine Sunden⸗Laſt 
Durch CsSeiftum abgenommen haft. 
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3. 
Lehr mich hiernechſt auch wol verftehn, 
Wie meine Trübfal dahin gehn, ' 
Daß id) im wahren Glauben wol 
Und feft gegrlindet werben fol 


4. 
Und daß ich mit dem Blaubens-Sdyild 
Dem böfen Beift, fo nach mir brüllt, 
Getroſter Fönn’ entgegen gehn 
Und feinem Anbang widerftehn, 


b. 
Daß ich zu dir, GOtt, meinem Zikrrn, 
Voch mebr und beſſer beten lern, 
Daß Lieb und Soffnung auch gemehrt 
Und alle Stunden flärder werd. 


6. 
Ah Err, wie groß ift deine Gnad, 
Daß mir die Sünd und Miſſethat 
Ylach vorgegangner wahrer Buß 
zum böchften Ruhme dienen muß. 
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7. 
Denn wenn ich jetzt geh an den Streit 
So trittſtu, Err, auff meine Seit 
Und ſtellſt mich dahin, wo die Liſt 
Und Satans Macht am groͤſten iſt. 


8. 
Alsdenn gibſtu mir Krafft und Stärck, 
Daß ich des böfen Feindes Werd 
Und Anfechtungen überſteh 
Und fieghafft aus dem Streite sch. 
9. 
O unerhörte Bütigfeit! 
Ach Fämpffe nur, GSott ift nicht weit: 
Den Schwachen ſteht Er mächtig bey 
Und macht jhn von den Feinden frey. 
10. 
Bib, Err, daß ich auch tapffer kämpff 
Und durch dich meine Feinde dämpft, 
Auff dag ich einft von deinem Sohn 
Die Ehren⸗Crone trag davon. 


W. a. D. ©. 423. Vor der Melodie-Angabe fteht no: Bey der neunden Klage zu 


gebrauchen. 


Pr 


240. Wider begangene fonderbahre Sünden. 


Im Eon: Aus tiefer Weib ſchrey id zu Dir, ıc. 


1. 

ACh hilff mir! hilf, Gißre IEſu Chrift, 
Ah ſchau auff meine Schmergen :: 
Wie greulich beiffer, nagt und frifft 
Und aqpälet michs im ssergen, 

Daß ich, vom Satan angeregt 
Und meinem eignen Fleiſch bewegt, 
DIE Unrecht hab begangen. 

2. " 

O Sünde! bein AbfcheuligPeit 
Hart mir die Angſt geboren, 

Durch dich hab ich die Seligfeit 
Verfcherget und verlohren: 

Ich bin durch diefe meine Schuld 
Aus meines lieben GOttes Guld 
In feinen Zorn gefallen. 


3. 
Ah Gott erbarm es! Ach! die That 
IR, leider! nun gefcheben: 
Warumb fol id obn Sülf und Rath 
In meiner Angft vergeben? 


Ih wil zu meinem Seyland bin, 
Don dem ich, leidr! gewiechen bin, 
Und Sülffe bey jhm fuchen. 


4. 


ses ift ja GOttes reiche Gnad 
Viel gröffer als die Sünde, 
Die alle Welt begangen bat 
Und die ich bey mir finde: 

Ya Cezriſti theur vergofines Blut, 
Das macht vor Gott gerecht uñ gut 
Und rein von allen Sünden, 


b. 

Ah Jıkfu! Ach erbarm dich mein 
Und heile mein Bewilfen, 
Ah! laß mich deiner fchweren Pein 
3u meinem Troft genieflen. 

DVerzeihe mir, was ich gethan, 
Ad) fchau mich wieder freundlich an 
Und fey mir Sünder gnädig. 
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Yun an dich, JEſu! halt ich mich 
Und wil des Blaubens leben, 
Du wirft mie ja aud) gnädiglich 
Die ſchwere Schuld vergeben: 


Drauff wil ich deine Bütigfeit 
In diefer und in jener Zeit 
mir hoͤchſtem Lobe preifen. 


A. a. D. ©. 425. Bor ber Melodie-Angabe fteht noch: bey der 10. Rlage zu ge: 


brauchen. 


241. Wenn fih die Seele nicht wil tröſten lafen. 
Im Ton: Au Waſſerſtüſſen Sabyien, ıc. 


1. 

Dr fey es, zeilger Beift, geflagt, 
Daß mein zertz allermaffen 
Sid vor Unruhe, die es plant, 
Gantz nidt wil tröften laifen: 

Ya, ob du gleich in meiner Laft 
Mir Tröftung angeboten haft, 
Faß ichs doch nicht zu Zertzen. 
Drumb ift mie auch umb Troft fehr bang, 
Denn du verbirgfi dich gar zu lang 
Und läffeft midy in Schmergen. 


2 


Bib doc, daß deine Süffigfeit 
Mein hartes Gerg erweiche, 
Damit ic) einft in meinem Leid 
Voch deinen Troft erreiche. 
Denn was mie Adam auffgeerbt, 
Das bat mich leider! fo verberbt, 
Daß ich, mir ſelbſt gelaffen, 
Nicht Fan den Troft und deſſen Krafft, 
Der alles gutes in mir fchafft, 
In meine Seele failen. 


8. 

Ad) fiebe, wie ich ohne dich 
müf” ohne Troft verderben! 
Drumb eile und erqpide midy, 
Laß mich nicht troftloß fterben. 

Schau mid nad deiner Büte an, 
Daß idy mit David fagen Fan: 
Ich wurd in Angſt gefeget, 
Jedoch hat deines Wortes Stimm 
Mein arme Seele wiederumb 
Mit veichem Troft ergeget. 


4. 

Ad) lag mic) doch nicht länger Schmerg 
Und weiter Kummer haben, 
Ah fang doch an, mein mattes sSerg 
Mit deinem Troft zu laben. 

Verwandle meine Angft in Rub 
Und fprich mie wieder gnädig zu; 
Seg mid nad) diefem Leben 
In deine Zimmels⸗Freude ein, 
Wo alles voller Luſt wird feyn: 
So wil ih dir Dand geben. 


A. a. D. ©. 426. Vor ber Melodie-Ungabe fteht noch: Bey der 12. Blage zu ge 


brauchen. 


242. Wider die Blödigleit zu beten. 


Im Eon: Aufl meinen lieben Ott, ıc. 


1. 
© Allerhoͤchſter GOTT, 
Ih ſchweb in groffer Noth: 
Ich fürchte, meine Sünden, 
Die fid) bey mir befinden, 
Die werben dir verwehren, 
Mein beten zu erhören. 


2 


Ad) warumb bet ich nicht 
In fefter Zuverficht 2 
Du wilt ja nicht das Flehen 
Der Elenden verfehmähen : 
Du lodeft fie, mit beten 
Vor deinen Thron zu treten. 
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3. 


Wer nur die Rühnheit nimpt 
Und freudig für dich kompt, 
Sein Serg da außzuleeren 
Und etwas zu begebren, 

Der fol von deinen Gaben, ' 
So viel jhm nüget, haben. 


4. 
Darumb verzeihe mir, 
Daß ih, © Zöchfler! dir 
Durch fündlihe Gedancken 
Und hin und wieder wancken 
Nicht jederzeit getrauet 
Und feſt auff dich gebauet. 
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6. 
Gib du mir Juverſicht, 
Daß, wenn mir was gebricht, 
Ich, 3Err, von dir nicht minder, 
Als wie die lieben Rinder 
Die Eltern umb was bitten, 
Mein zzertz auch aus mag ſchuͤtten. 


6. 

Ach mach mid) endlidy frey 
Don Plagen mancherley 
Und führ einft meine Seele 
Aus jhres Leibes GZöhle 

Vach überftandnem Leyden 
Zu deinen Simmels- Sreuden. 


A. a. O. 65. 428. Vor der Melodie-Angabe fteht no: Bey der 13. und 14. Blage 


zu gebrauchen. 


2435. Wider die Gottesläfterlihe Gedanden. 


Im Con: Kompt ber zu mir, fpridt ıc. 


1 


Wo dend id armer Menſch doch hin, 


Wie kom̃ ich nur auff dieſen Sinn, 
Daß ich zwar wider Willen, 

HERR, wider dich ohn alle maß 
Vom böfen Beift mein Serge laß 
Mit Läfterung anfüllen? 

2. 

Du baft mir ja von Rindheit an 
An Leib und Seel viel gutes gerhan 
Und alle Gnad erwiefen: 

IM diß denn nun der Dand dafür ? 
Wirftu, mein GoOtt! alfo von mir 
Vor deine Büt gepriefen? 


8. 

Ad 3Err! ic hätte wol verdient 
Daß du mich als ein böfee Rind 
Alsbald zur Göllen fieffeft 

Und mid) dafelbft bey höchfter Aival 
Die Bottesläfteung allzumal 
Im Seuer büſſen lieffeft. 

4. 

Du aber lehre mich verftehn, 

Daß foldyes läfterliches Schmähn 
Vom böfen Geiſt herrühre, 

Daß er durch foldhe Läfterung 
mich Armen in Verzweiffelung 
Vnd andere Lafter führe. 


| 
| 


5. 

Rett dein und meines Zeylands Ehr 
Und laß den Teuffel nun nicht mehr 
In meinem zzertzen ſchmähen. 

Ach gib, daß ich dem Läſter⸗Geiſt, 
Der mich dich nur verläſtern heiſt, 
mög kräfftig widerſtehen. 


6. 

Verleih, daß id) gleich zu der Zeit, 
Wenn ſich der böfe Geiſt nicht ſcheut 
Durch Läfterung zu toben, 

Dich mög in meines Zertzens Grund 
Und eufferlich mit meinem Mund 
mit hohem Ruhme loben. 


7. 
Ah Err, ich ſchreye noch zu dir, 
Laß deinen guten Geift in mir 
mir feiner Gnade bleiben: 
Ich raum jhm gang mein Serge ein, 
Das fol fein heilgee Tempel feyn, 
Sein Werd darin zu treiben. 


8. 
Ah zeilger Beift, komm, beilge mich, 
Daß Satan, der fo läfterlich 
Dich ſtets gefchänder, weiche. 
Ach bleib und wirde du in mir, 
Daß alles, was id) nehme für, 
Zu BÖttes Lob gereiche. 


A. a. O. ©. 429. Vor ber Melodie-Angabe fieht no: Bey der 17. Rlage zu fingen, 
14 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 
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244. Wider die Derzweittelung ben der Höllen-Angk. 


Im Ton: A HErr, mid armen Bänder, ıc. 


1 


zikrr Chrift, ich hab mit Sünden 
So ſchlimm es außgericht 
Daß ich nicht mehr werd finden 
Dein gnädig Angeficht: 

Du wirft mich ſtürtzen müffen, 
Ah! in die Gollen-Blut, 
Daraus ich doch geriifen 
Bin worden durdy dein Blut, 


2 


Wie mid) denn ſchon erfchreden 
Die Bäche DBelial: 
Id muß jest, leider! fchmeden 
Plag und Angft ohne Zahl. 

© jhr verfluchte Sünden, 
Wie füg gebt jhr erft ein 
Und laſſt dody bald empfinden 
Den Menſchen Angſt und Pein. 

3. 

Ach laß dich des erbarmen 
Und Gnade gehn vor recht. 
si, JEſu, hilf mie Armen, 
Ih bin fchon fehr geſchwächt! 

Die Brafft bat abgenommen 
Mir ift fehr angft und bang. 
ikrr, wilftu nicht bald Fommen? 
wo bleibftu doch fo lang? 


4. 


Du haft an deiner Seelen 
Ja audy die Bangigfeit 
Des Todes und der Sollen 
Befühlt zur Leidenssgeit. 

Umb folcdyes Leidens willen 
Wollſtu, ZIERR FJeefu C⸗zriſt, 
Mein arme Seele ftillen, 

Die voller Unrub ift. 


6. 


Du wirft ja nicht zugeben, 
Daß Satan meine Seel 
Voch bier in diefem Leben 
Und dort einft ewig quäbl. 
Was nügte fonft bein Leyden 
Und bitter Todes-Pein, 
Wenn idy von dir gefcheiden 
Verdammet folte feyn? 


6 


Gib mir die Süffigfeiten 
Der ewgen Seligfeit 
vor meine Bangigfeiten 
Zu fchmeden, daß mein Leyd 
Jetzunder auch auffhöre, 
Daß ich dich, © mein Sort! 
Für deine Büte ehre 
Und preife bier und dort, 


U. a. D. 6. 431. Vor der Melodie-Angabe fteht no: Bey der 18. Blage Zu fingen. 


245. Belang, 
darinnen der Angefochtene feine vorige Elüdjeligleit beflaget. 


Im Eon: Der HErr IR mein getrener Sir, ıc. 


1 


Ach wenn ich, du getreuer GOtt, 
Die vorge Zeit betrachte, 
So bin ich voller Angſt und Voth, 
Verdorre und verfchmadhte, 

Daß es umb mid, fo arg jegt ſteht 
Und mir fo gar unglüdlid gebt, 
Weil du von mir gewiechen, 


2 


War id nicht glüdlid, zErr, da du 
mich ſchützteſt mir Benaben ? 
Jh hatt an Leib und Seele Ruh, 
Rein Menſche dorfft mir fchaden. 

Id hatte meine Luft und Freud 
An deines Wortes Süffigfeit 
Und Fonte freudig beten. 
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8. 

Yıun rub ich weder Tag noch Vacht, 
Der Abend und der Morgen 
Wird nue mit Rummer zugebract 
Und taufend böfen Sorgen. 

Mein Unglüd und mein Angft-Befchrey 
Wird alle Stunde wieder neu: 
iEs ift umb mic) gefcheben ! 


4. 

Ad) wend doch diefe meine Voth 
Und neige dein Gemuͤthe 
In Gnaden zu mir ber, mein GoOtt! 
Und laß mich deine Güte 

Vach außgeftandner Unglüdss3eit 
„Binwiederumb mit Luft und Sreud 
Und frohem Antlig fchauen. 


Alsdenn fol meine Freude feyn 
Did ewiglich zu preifen 
Und allen Srommen ins gemein 
Dein groffes Zeyl zu weifen, 
Was bu, mein GoOtt! an mir getban, 
Damit binfort ein jeberman 
Die audy vertrauen lerne. 


A. a. D. 6. 433. Bor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 21. Rlage zu fingen. 


246. Da der Angefochtene Über allzu langen Derzug der Göttlihen Hälfte 
llaget. 


Im Con: Yon GOtt wil ich nitht laſſen. ıc. 


1. 

Warumb muß ich fo lange 
Seyn bülffloß in der VNoth? 
Mir wird fehr angft und bange, 
Ah bilff mir doch, mein GoOtt! 

Dein lang Verziehen macht, 
Daß ich diß Furge Leben, 

So du mir haft gegeben, 
Vor Rummer nicht mehr act. 
2. 

Du machſt mir zwar noch bänger, 
Wenn du die SZülff verzeuchft 
Und, wie es fcheint, noch länger 
Und weiter von mir weichft, 

Wirft aber endlich doch, 

Auch eh’ ichs werbe meynen, 
mir Sülffe mie erfcheinen, 
Denn du, Zikre, lebft ja noch. 


8. 


Treib nur aus meinem zertzen 
Die ſchändlich Vngedult 
Und laß mich nicht verſchertzen 
Durch Murren deine Zuld, 


Ja laß mich auch darbey 
Von dir und deim Regieren 
Bein böfes Urtheil führen, 
Wie felgam es auch fey. 


4. 

DVerzeib mir, deinem Rinde, 
Daß ich didy Plage an, 
Dieweil icy nicht geſchwinde 
Dein GZülffe feben Pan, 

Und Fomme, wenn es Jeit, 
mir Gülffe zu beweifen 
Und mid mit Troft zu fpeifen 
Vach deiner Bütigfeit. 


6. 


Alsdenn wird ſich mein Leben 
Derneuen gang und gar, 
Und id wil dich erbeben 
Bey deiner Chriften-Scdyaar 
Und fagen weit und breit: 
GSott bat mir Zülff erzeiget 
Und ſich zu mir geneiget, 
&obt jhn in Ewigkeit. 


A. a.D. S. 434. Bor ber Melodie-Angabe fteht no: Bey der 22. Blage zu fingen. 
14* 
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247. Wider die falſche Einbildung, 
als were nun wider die Noth Tein Rath mehr zu finden. 
Im Con: Wo Gott zum BYanf nicht gibt fein, ıc. 


1. 
ZI, lieber Dater! freue und wehr, 
Daß mic) der Teuffel nicht bethoͤr, 
Als were bey dir, liebſter GOtt! 
Rein Rath mehr wider meine VNoth. 


2, 
Mein Sleifch mich auch bereden wil, 
Ich hätt zu lang gefchwiegen fill: 
Drumb wer auc, aller Sreunde Rath 
Nunmehr umbfonf und viel zu fpat. 


3. 
Du aber, O mein befier ort! 
Bindſt dich an Feine Zeit noch Orth, 
Dermagk vielmehr, als wir verftehn 
Vnd alle Creaturen febn. 
4. 
Ad bringe mir diß gründlich bey, 
Wie alles nur gelegen fey 
An dem, daß bu es benedeyft 
Ond beine Bunft darzu verleyhft. 


b. 
Man rathe, was zu rathen iſt: 
Wo du, BOtt, nicht im Rathe biſt, 
So wird doch endlich nichts daraus, 
Wie klug er iſt geſonnen aus. 


6. 
Drumb ſprich, 53Err, dein Gedeyen 
Wenn jemand mir wil rathen ein, ſdrein, 
Vnd ſegne ſeinen guten Rath, 
Daß er mög fruchten in ber That. 


7. 
Spührt aber ich nidyt bald die Frucht 
Des guten Raths, den ich gefucht, 
So Fömpt doch endlich nody die Zeit, 
Da folder Rath) durch did) gedeyt. 
8. 
Bib deinem Wort, O BOtt, die Brafft, 
Daß es mir Rath und Troft verfchaift, 
Ond wenn ein Onglüd auff mich ſtöſſt, 
Ich werde wol dadurch getröft. 


9 


Yun, ZErr, dein heilig Wort allein, 
Das fol mein Rath und Tröfter feyn: 

Der Rath und Troft, den es verleiht, 
Der ift und bleibt gebenebeyt. 


10. 


Steh mir nur bey mit Troft und Rath, 
Big meine Jeit ein Ende bat, 

Vnd tröft mich ein nad) diefer Zeit 
Auch dort bey bir in Ewigkeit. 


A. a. D. ©. 486. Bor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 24. 25. 236. Rlage 


zu fingen. 


248. Wider das unrechte Urtheil des hertzens, 
als fen man von Gott verlaflen. 
Im Ton: Weltlig Ehr und zeitig Get, ıc. 


1. 

Gott, du bift das bödhfte But, 
Das in uns gutes wirdt und thut, 
Drumb muß ein folder Menfch, 

Dem du did, O Gikrr, entzeuchſt 
Vnd im Jorne von jhm weichſt, 
Yıur in Unruh, Angſt und Pein 
Vnd in böchftem Kummer fern. 

2. 

Dig erfahr ich jegt an mir, 
Denn ich bin, lieber GOtt, von bir 
Verlaſſen gang und gar: 


Du haſt deine Gnaden⸗3and, 
Büt und Treu von mir gewandt, 
Du bi mir, ale wie es fcheint, 
Nicht mehr freundlich, fondern feind. 


8. 

Yıunmebr fühl id Tag und Vacht 
Des Todes und ber Sünden Macht 
Und des Geſetzes Fluch; 

Ya id babe leider! ſchon 
Sauter Göllen-Angft zu lohn. 

Rönt auch eine Aval und Pein 
Groͤſſer als die meine feyn? 








Aber du, ikrr, weife mir 
Durch deinen Geift, daß ich von bir 
Bar nidyt verlaflen fey: 

Lehr mich, daß du bey mir bift, 
Wenn die Yioth am größten ift, 
Und nimft, wie ein Vater thut, 
mich, dein liebes Kind in ut. 


b. 

Bib, daß ih mid) mehr verlag 
Auff dein warbafftig Wort als das, 
Was mein Bewiflen fagt. 

Werd ich gleidy von dir betrübt, 
Ey fo werd idy auch geliebt; 

Ban ich jegt nicht SZülffe ſehn, 
Ey fo wirds body bald gefchehn. 
6. 

Du haft mir viel Buts gethan, 
Ja beutſt mir jegt noch Gnade an 
Und alle Seligfeit; 

Du erbältft mid, gnädiglich 
Und verforgfi mid wunderlich, 
silfR in Leibes und Seelen⸗Voth 
Und erretteft in dem Tob. 
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JEſu! bey bir fuch ich Rath, 
Der du umb unfre Miſſethat 
Don Gott verlaifen warft. 

Bitt den Vater, daß Er doch 
Mir erleichtre diefee Joch, 
mid in feine Julde faß 
Und zu Feiner Zeit verlag. 


8. ’ 

Ach wie übel ſtüünds umb mich, 
Wenn Gott der Zöhfte von mir wich 
Mit feiner Gegenwart! 

Wenn idy aber allezeit 
Did, O du Drey⸗iEinigkeit! 

Bey und mit mir haben Fan, 
So bin ich febe wol daran, 


9. 


Yun, Zirr, meine Zuverficht! 
Ich bitte dich, verlag mich nicht, 
Ad) bleibe lets bey mir: 

Thu mir Beyftand in der YIoth 
Vnd fey ewiglid mein GoOtt, 

So wil idy dich, höcdhfter Sort! 
Ewig rühmen bier und dort. 


A. a. D. ©. 437. Bor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey ber 28. Rlage zu ge: 


brauchen. 


229. Wider die Gedanden, 
als wenn Gottes Wort und das heilige Abendmahl Teine Frucht ſchaſſe. 


Im Eon: Erhalt uns, YErr, bey deinem Wert, ıc. 


1. 


O Gott! dein Wort und Abendmahl 


Sat groffen Yıugen überal, 
Wenn jenem wird gegläubet recht 
Vnd diefes wird gebraucher recht. 


2, 


Durch beybes wird bes Glaubens Macht 


Gewircket und zu weg gebracht, 
Erhalten, fo dann auch geſtärckt 
Vnd an den Werden bald gemerdit. 


3. 


Durch biefer zweyer Mittel Trieb 
Wird GSottes und des Nechſten Lieb 
Gemehret, fülfer Troſt ertheilt, 
Die Sünden Wunden gang geheilt. 


4. 
Die Hoffnung wird dadurch auch feſt 
Und, was noch iſt das allerbeft, 
Es wird uns auch dadurch zu theil 
Die Seligfeit, das ewig Seyl. 


6. 


Wer diefe Wirdung fühlen Fan, 
Der iſt recht felig umb und an, 

Unfelig aber, der da fpridyt: 
Ich fühle ſolche Wirdung nicht. 


6. 
Drumb, groffer Gott, id) Klage dir, 
Daß diefe Wirdung fehlt in mir, 
Denn mein Gewiſſen Flagt mid) an, 
Wie übel vißfale ich gerhan. 
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7. 
Dein Nachtmahl hab ich nicht fo wol 
Benoffen: als ein Chrifte fol; 
Dein Wort, das uns doch alles lehrt, 
SZab ich nicht nach Gebühr gehört. 
8. 
Ad ſchau doch diß mein groſſes Leyd, 
Erzeige mir Barmbergigfeit 
Und Fomme bald und heile mich! 
Ad hilff mir, Err, genädiglidy. 
9. 
Verwehr dem Geiſt der Finſternis, 
Daß er mir Feine Sindernis 
In Anhörung des Wortes thu, 
Wenn ich bemfelben höre zu. 
10. 
Wenn id) das heilge Nachtmahl brauch, 
So fteur, © liebfter Dater! auch 
Und gib dem Satan ja nicht nach, 
Daß er es mir verbaffet mad. 


11. 
Thu mir mein träges Serge auff, 
Daß ich fein fleiffig mercke drauff, 
Wenn meiner Seelen befte 3ierd, 
Dein heilig Wort, gepredigt wird. 


12. 


Bib, daß ichs lauter, rein und Plar 
In meines sergens Grund bewahr 

Und Früchte trag auff diefer Erd 
So lange, biß ich felig werd. 


13. 
Verleyh, daß ich das Nachtmahl auch 
Zu meines Blaubens Stärdung brauch, 
Das Leben beffre und darbey 
Der Seligkeit verſichert fey. 


14. 
Mad, daß dein Wort geb lieblich ein 
Und fruchtbar bey mir möge feyn, 
Ja daß bein heilig Abendmahl 
mich fpeife zu des Simmels-Saal. 


15. 
Jmmittelft zeuch mir Stärde an, 
Daß id) das überwinden Fan, 
Was mich von deines Wortes Bab 
Und Vachtmahl dendt zu halten ab. 


16. 

Laß bey der Chriftlihen Bemein 
Und Vachtmahl mich offt ſtellen ein, 
Biß ich einmal nach dieſer Jeit 

Eingeh zu deiner Zimmels⸗Freud. 


A. a. O. S. 440. Vor der Melodie⸗Angabe ſteht noch: Bey der 31. Klage zu ſingen. 


Abraham Reinmann, 
geboren zu Saalfeld den 7. Mai 1629, 1652 Diakonus in Leutenberg, F 18. De: 


zember 1665. 


Bgl. BL. f. Hymn. 1887. S. 177, 1889. ©. 8. 
Von ihm: 
JESUS Meine Freude über alle Sreube, . . In etlihen . . geiftlichen Liedern 
inniglidy ... befungen durch Abraham Reinmann, . . JETTA, Bey Samuel Rrebfen . . 


1657. 


250. Sur heiligen Nadıt. 


mach did auff, du Chriftensgerge! 
Mach dich auff und werde Liecht; 
Schaue, wie die MondensKerge 
Über dir fo heil anbricht, 


Wie die Lichter allzumabhl 
Blinden an bes SimmelssSaal. 
Alles ftehet (onder Leiden, 
&ebet, fchwebet nur in Freuden. 
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Schaue, wie fi) freudig ſchwinget 


Jener Engel auff die Erd’; 

söre, wie er lieblidy finger 

Dort den SZirten bey der sSeerd’: 
Zeut ift Chrifkus, euer Seyl, 

Euers Sergen Troft und Theil, 

Luc) in Davids⸗Stadt gebohren, 

Bringet wieder, was verlohren. 


3. 


Schaue, wie der Jimmel reiſſet, 
Wie die Engel Fommen vor; 
Zöre, wie den Zöchften preifet 
Ihr erfreuter Simmels-Chor: 

Ehre fey Bott jederzeit, 
$riede, beift es, weit und breit 
Und den Menſchen⸗Kindern allen 
Sergenss Sreud’ und Wohlgefallen. 

4, 

Warümb glängeftu fo belle, 
Du geflirntes Sirmament? 

Und was ift es, daß fo fchnelle 
Ihr euch aus dem Simmel wend’t, 
Ihr, ihe Gimmels-Beifter all? 

Was bedeutet euer Schall, 
Euer fingen und das fehöne 
$reudensvolle Lufft Gethoͤne? 


b 


Vemlich, wie ich hör’ und merde 
Und nicht andere fchlieffen Fan, 
Sat mit einem grojfen Werde 
Bott fich ſelbſt herfür gethan. 

eute hat ber Gottes⸗Bohn, 
Aller Engel Printz und Kron, 
Sich verlieb’t in unſern Orden 
Und it Menſch gebohren worden. 


6 


eur’ iſt felbit des Vaters Wonne 


Bommen auß dem immels⸗Schloß, 
Und die wahre Sreuden:Sonne 
Beuchter in der Mutter Schoß. 


Heut iſt die gewünfchte Zeit, 
Da ber Glantz der Serrligkeit, 
Den man hoffte mit Verlangen, 
über une ift auffgegangen. 


7. 


So den nun der Engel⸗Krone, 
Aller zimmel⸗Cuſt und 3ier, 
Don dem hoben Ehren⸗Throne 
Wunderswürbig bricht herfür: 
ey! wie folt’ der Engel⸗Schaar 
Es nicht machen offenbahr? 
Und wie folte ſich mir Freuden 
Nicht der Simmel überPleiden ? 


8. 


Vnd vielmehr vor diefen allen 
Solte nicht der Menfchensgauff 
Freuden⸗Cieder laifen fchallen? 
Solten fie nicht fpielen auf? 

Denn bem Menſchen ift gefcheh’n 
Diefes Wunder, das wir feh’n; 
One ift ja der Seyland Fommen, 
Fleiſch har Er an ſich genommen. 


9. 

Auff! Ihr al, ihr Menfchen-Rinder! 
Freuet euch und merder wohl, 
Merdet’s, all ihr armen Sünder, 

Daß der Heyland unfer fol, 

oh und Yliedrig! Arm und Reich! 
Zier ihr gelder alle gleich: 

Reiner ift bier außzufchlieifen, 
Der der Sreube will genieifen. 


10. 

Auff! ingleicdyen, du mein Gerge! 
Freue dich und werde Licht. 
Brenn’, du meine Blaubens-Rerge, 
Weil mein JEſus heut’ anbricht, 

Römmt in dieſes ThränenThal 
Ju mir auß des Simmels Saal, 
Daß ich möge fonder Leiden 
Schmeben dort in lauter Freuden. 


A. a. D. ©. 130. „Auf die 2. Chriſt⸗Andacht.“ IV. Lied. 8. 6 fteht was; obige 
Lesart nad) den Erratis. — Mit der Melodie: foefodag f. 
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Daul Gottlieb Berlid, 


1667 „der Heiligen Schrift Ergebner” in Jena. 
Bon ihm: 
Biblifcher Perlen-Schag . . von MT. Paul Bottlieb Berlid .. . JEETTIE, Be 
drufft und verlegt durch Joh. Jacob Bauhofern, 1667. 


251. Ein Gebeht eines Studiosi Theologiae. 


1. 
We fol ih doch, © Jefu, nah Gebühr 
Für deine Treu genungfam danden bir, 
Die mir von meiner zarten Jugend⸗Jahren 
Biß diefen Tag if häuffig wiederfahren? 


2 


Don dir hab’ ich den Beift und Leben krieg't, 
Dep Leibes Blieder haſt Du wohl gefüg’t 

Und fie bißher gefund und frifch gefparet, 
Auch meine Seel’ für aller Noht bewahret. 


3. 
Ya, da ic) war wie andre von Ylatur 
tin Sünden Rnecht und auf der Lafterfpur 
Zur Sollen Pfuhl mit allen Rräften rannte 
Und weder dich noch mic, für Blindheit Fannte, 


4. 
Da lieffe Du den froben SimmelsSaal 
Und Fameft ber in diefes Jammerthal, 
Ertrugeſt Schmach und Marter und Verhoͤhnen 
Ja gar den Tod, midy Sünder zuverföhnen, 


6. 
Daß aber mir diß alles Fäm zu gubt, 
So haft du zeitlich meinem blöden Muht 
Die rechte Bahn zum Simmelveich gezeiget, 
Auch mir bag Zertz zu deinem Wort geneiget. 
. 6. 
Du haft bißher mic) fleißig angerent, 
Daß ich den Brund zur Wiffenfchafft gelegt 
Und mid, iegund hieher begeben heilfen, 
Der heilgen Schrifft mid) emfig zu befleiifen. 


7 


Ich fol allhier erlernen Deinen Rabt 
Und mit der Jeit an deiner eignen Stat 

Bey Deiner Rich’ und theuren Seerd’ auf Erden 
in treuer Seelensgirt und Lehrer werden. 


Paul Gottlieb verlich. 


8. 
Ad! fo verleib, daß ich ja Tag und Vacht 
Solch hohes Amt mit groffem Ernſt betracht 
Und mich bey Zeit zu guter Aufſicht fchiffe, 
Daß Feine Seel ber Satan mir entrüffe. 


9. 
Silff, daß ich ja die Mittel nicht verfchwend, 
So viel hier auf mir werden zugefendt, 
Voch meine Zeit im Spiel, im Janck, im Sauffen 
Und Miüffiggang vorüber laffe lauffen. 


10. 
Dein weifer Geiſt ermuntre meinen Sinn, 
Daß ich, was mein Beruff erheifcht, beginn s 
Er laſſe mich gewündfchten Sortgang fpüren 
Und wolle mich in alle Warheit führen. 


11. 
Sein heller Glantz erleuchte den Verftand 
Und mache die Geheimniß ihm befannt, 
In weldyem fonft die Klügler oft geirrer 
Und manches Serg mit ihrem Schwarm verwirret. 


12, 
Er lehre mich, wie alle Retzerey 
Aus deinem Wort zu wieberlegen fey’, 
Auf daß ich felb im Glauben ſtandhafft werde 
Und auch darinn’ erhalte deine sSeerde. 


18. 
ser gebe, daß forthin mein Lebenlang 
Vach deinem Wort ich richte meinen Bang 
Und anderen zum Fräftigem Erempel 
mid, ftelle dar als einen Tugend-Tempel. 


14. 
Mein Serge fey von allem Beige fern, 
Weil bauffenweif’ aus feinem böfen Kern 
Entſpringen ftets die allerärgftien Srüchte, 
Bey denen aud) das Bubte wird zu nichte, 


15. 
Für fchnöder Brunft, für geiler AugensLuft, 
Für Abermuht und aller Sünden Duft 
Laß mid) vielmehr als Schlangen-biß erfchreften, 
Daß fie mich nicht vergiften noch befleffen. 


16. 
Alfo werd ih mit unerfchroffnem Mubt 
Die deinen lehren thun, was recht und guht, 
Auch ohne Scheu an den verwirrten Schaaffen 
mit groflem Vutz die Schand’ und Lafter ſtraaffen. 
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17. 
Yıun, Jeſu, bilff, erwekke meinen Sleiß, 
Beförder’ ihn zu deines Nahmens Preis, 
Daß Fünftig ich Yan deines Voldes wachen 
Und neben ihm mid, felber feelig machen! 


A. a. D. ©. 221. Nr. 12. Demnädft im Nürnberger Geſangbuch 1676 ©. 948. Nr. 903. 


Michael Stand, 


geboren zu Schleufingen den 16. März 1609, erlernte und betrieb das Bäder: 
handwerk, wurde 1644 Lehrer an der Stadtſchule in Coburg, F 24. September 
1667. 


A. 


B. 


C. 


Vgl. Koch, II. ©. 485. — Bl. f. Hymn. 1884. ©. 41. — Goedeke, IH. ©. 177. 
Schriften: 

Die sEitelheit, Falſchheit und Unbefändigfeit der WELT... . burh Michakël 
Sranden, . . . itzo Scyulsbedienten in . . . Coburgf. Gedruckt dafelbfien in der 
sürftl. Offlein. durch Johann Eyrich x + + 1652. 
Einer Chriftgläubigen Seelen Rlägliche Seüffzer und Thränen . . Buch Michal 
Sranden . . . itzo Schulbedienten in . . . Coburgk. Eedrudt dafelbi in der 
Fuͤrſtl. Offlcin durch Fobann Eyrich ... 1653. 
Chriſtliche Betrachtung dieſes irrdiſchen und zeitlichen Lebens Mühefeligfeit . . 
durch Michael Francken... pt. Mitarbeitern bey der StadSchul . . . in 
Coburgk. In der Sürftl. Buchdruderey dafelbften gebrudt durch Johañ Eyrich.. 
1654. 
Der hürifchen und verführifchen WeltsLiebe Abfag’ und gute Vacht; ... durch 
Michael Sranden . . . io Mitarbeitern bey ber StadbSchul . . . in Coburgf. 
Gedruckt dafelbften in der Fürftl. Buchbruderey durch Joh. Eyrichen . . . 1654. 
Geiſtliches SarpffensSpiel . . . in Dreißig Chriftlichen Liedern . . durch Michail 
Francken . . iego MitsArbeitern bey ber Stad⸗Schul zu Coburgk, im Jahr Ebrifti 
1657. DISCANTUS. Bedrudt daſelbſt in der Sürftl. Buchdruderey durch Johann 
Conrad Mönd). 


252. Die Eitelleit der Welt. 


]. 
ICh hab der Welt und ihrer Pracht 
Und alle dem, woran fie banget, 
Oft tief und fleiffig nachgedacht 
Und endlich diefen Brund erlanget, 
Daß alles, was in ihr fich finder, 
Wie Raudy verfchwindet. 


2. 

In ihr iſt nichts, das ewig ficht, 
Der Menſch hat ſelbſt in ihr Fein bleiben. 
Was ietzt in feinem Wefen geht, 

Das muß in Furger Zeit verfteüüben. 

Ihr Pradt und ganger Ruhm zus 
IR Wind und Slammen. [fammen 


3. 
Auff Gitter, welche fie befigt, 
Sind Feine Säufer nicht zu bauen: 
Ihr Lauff und Wefen, fo wir iegt 
Raum mit balbsoffnen Augen fchauen, 
Das muß doch alles, wie wir feben, 
Zu legt vergeben. 
4. 
Ihr Thun ift lauter Unbeftandt: 
Was wir in ihrem Rugel fehen, 
JR nur ein Traum und eit’ler Tandt 
Und Fan nicht in der Prob befteben; 
Ihr Glang, wie ſchoͤn er iſt zu fpüren, 
Muß ſich verlieren. 
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b. 


Wie, daß wir dann gang unbedacht 
Der Welt mit folder Luſt anbangen, 
Da doc die Luft, die fie uns macht, 
Oft ift in einem Vu vergangen? 

Das befte, fo fie Fan erftatten, 

JR Schein uns Schatten. 


6. 
Kunſt, Reichthumb, Schönheit, Ehr 
und Glück, 

Darauff ſie ſich ſo prächtig düncket, 
zerflattert offt im Augenblick, 
Ihr Farb iſt falſch und nur geſchmincket. 

Wer wolte nun ihr eit'le Sachen 
Nicht recht verlachen? 


7. 

Diß groſſe Vichts, die ſchoͤne Welt, 
Wird ſelbſt aus ihr noch müſſen weichen! 
Was ſie in ihren Armen helt, 

Ban keinen feſten Stand erreichen! 

Es müſſen alle Werd der Erden 

3u Afchen werben. 


8. 

Die Zeit eilt gleichfam felbft zu Grab, 
in Stündlein nad) dem andern weicher 
Und flirbt von unferm Leben ab, 

Big uns derfelbe Tag erfchleicher, 

An dem uns wird, wohl eh' wirs meinen, 

Bein Tag mebr fcheinen. 


9. 

Was lebt in diefem ErdensZauß, 
Muß ſterben, faulen und veralten: 
YIur GOTT, mein Leben, nehm’ ich auß, 
DIER ifts, an DIETT ich mich Fan halten. 

Wer nur an JM Fan einig Fleben, 
Soll ewig leben. 


10. 


Derbalben lafft uns, was ihr hut, 
VNach Gott von ganger Seelen tradıten 
Als nad) dem wahren immel⸗Gut, 
Dargegen diefe Welt verachten. 

Wer diefe Runft weiß recht zu treiben, 
Wird ewig bleiben. 


A. Bl. )r(ij. „Das Erſte Lied.’ Beigefügt ift die Melodie: f fg ag ° ba — Dem- 
nädft in E. Bl. F 1b. Nr. XXVII. Abweichungen: 8. 1 Auf ihr But, weldes, 3. 2 JR 


fein beſtändig 3auß zu. 


» 


255. Ich will es dir in dein Geſichte fagen. 


ICh wil es Dir in dein Befichte fagen, 


Du fchnöde, falfcyhe Welt, 


Daß mir dein Thun nicht länger wil behagen, 
Weil du mich offt geſchnellt. 

Du haft mid) zwar bißher an did) gezogen 
Durd Schein und Blenderey: 
Jetzt feh’ ich nun, idy bin von dir betrogen, 
Du koͤmm'ſt mie nicht mehr bey. 


Du haft mich offt mit deinem Blang und Prangen 


Geführet hintere Licht 


Und mich dadurch recht hüriſch hintergangen, 


Yun trau’ ich ferner nicht. 


Ih merde wohl, wer ſich zu viel erfühnet, 


Du groffe Bleißnerin, 


Und deines Thuns fich alzufehr bedienet, 
Der wird verrüdt im Sinn. 
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3. 


Du Fanft uns zwar mit deinem Weſen blenden, 
Zumal wer fich befleiff: 
Dir feine Gunſt vnd Liebe zu zumenben 
Vnd deiner Luft geneüſſt; 

Wer aber nur einmal dein falfches gleiffen 
Im grund bat recht erfandt, 
Der wird umb dich ſich nicht gar groß mehr reiffen 
Noch feyn nad) dir entbrandt. 


4. 

Dein befter Lohn, den du zu geben pflegeft, 
Iſt der, daß du zu letzt 
Yıur Reit’ und Leid im SGergen Dem erregeft, 
Der fidy mit dir ergest. 

Du fegeft uns zwar Gonig auff zu effen, 
Doch wer es recht erfchmedt, 
Der wird gewiß erfahren und ermeſſen, 
Daß Ball darunter fHedt. 


D. 

Ich dachte gar, es wer’ in dir zu finden 
Das allerbefte But: 
So find’ ich nichts, darauff ich mich Fan gründen 
Da meine Seel’ auff rubt. 

Denn was du gibft, find eitel ſolche Gaben, 
Die gar zu flüchtig find, 
Die Feinen Salt no Grund noch Bleiben haben 
Recht wie der Rauch im Wind. 


6. 

Gott Lob, ih hab ein ander But erblidet, 
Das ſtehet Selfensfeit 
Und bleibet mir aud) ewig unverrüdet, 
Wenn alles mid, verleft. 

Ya wann idy gar muß fterben und erblaffen, 
So weiß id, daß ich mid 
Auff diefes But im Tode auch Fan verlaffen 
Betroft und ficherlich. 


7 


Wohl! diefer Schag, mit dem ich einig prange, 
IR mein ZERR JESPS ESRIST. 
Wann idy bey Ihm nur SZuld und Gunſt erlange, 
Acht' ich für Koht und Mit, 

Was mir die Welt mit ungetreien SZänden 
An falfchen Büttern zeigt, 
Damit fie dendt mein SJerg zu dem zu wenden, 
Was mid von Gott abneigt. 


Miael Grand. 
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Mein JESVS if mein Licht und meine Sonne, 
Mein Reichthumb, Blüd und Seil, 
Mein einig AH, Ehr, Srelide, Luft und Wonne, 
Mein allerbefter Tbeil, 

Mein Auffendbalt, ja meines Lebens Leben, 
Mein Ruhm und fchönfte Zier; 
An Ihm allein fol meine Seele Fleben 
Und bangen für und für. 

9. 

Drumb fahre hin, 6 Welt, mit deinem wanden, 
Der falfchen Serrligfeit, 
Yıunmebr ligt mir mein JESUS in Bedanden 
Und sergen allezeit. 

In Ihm allein ift wahre Freud zu fpüren 
Beftändig, als ich fch’; 
Dein SchattensLuft muß ſich offt bald verlieren, 
Drumb, falfche Welt, Ade! 


A. BL. )riij. „Das Andere Lied.’ Die Melodie (g a) howd,dghd(ch)ah ift 
beigefügt. — Demnädft E BL. F 1. Nr. XXVI. Wbweihung: 4. 3 Nur Angft und Reü. 


254. Ach wie Häctig, ach wie nichtig. 


1. 
Ach wie flüchtig, 
Ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Leben! 
Wie ein NEBEL bald entſtehet 
Und auch wieder bald vergehet, 
So ift unfer KIEBIETT, feher! 


2. 
Ah wie nichtig, 
Ah wie flüchtig 
Sind der Menfchen Tage! 

Wie ein Strohm beginnt Zu rinnen 
Und mit lauffen nicht belt innen, 

So fährt unfre Zeit von binnen! 
8. 
Ad, wie flüchtig, 
Ach wie nichtig 
Iſt der Menfhen Freüde! 

Wie fi) wechfeln Stund und zeiten, 
Licht und Dundel, Sried und fireiten, 
So find unfre Sröligkeiten! 

4. 
Ah wie nichtig, 
Ach wie flüchtig 
IR der Menfhen Schöne! 


Wie ein Blümlein bald vergebet, 
Wenn ein rauhes Lüfftlein webet, 
So ift unfre Schöne, ſehet! 

b. 
Ah wie flüchtig, 
Ad wie nichtig 
IR der Menfhen Stärde! 

Der fi) wie ein Löw ermwiefen, 
Überworffen mit den Kiefen, 

Den wirfft eine Pleine Drüfen! 


6. 
Ad) wie nichtig, 
Ah wie flüͤchtig 
Iſt der Menſchen Blüde! 
Wie fi) eine Rugel drebet, 
Die bald da, bald dorten ftebet, 
So ift unfer Blüde, ſehet! 


7. 
Ah wie flüchtig, 
Ad, wie nichtig 
Iſt der Menſchen Ehre! 
Über den, dem man bat müſſen 
Zeit die Zände hoͤflich Fügen, 
Geht man morgen gar mit Süffen! 
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8. 11. 
Ah wie nichtig, Ah wie flüchtig, 
Ah wie flüchtig Ad wie nichtig 
Iſt der Mienfhen wiffen! FR der Menfhen Gerrfchen! 
Der das Wort Funt prächtig führen Der durh Macht ift hoch geftiegen, 
Und vernünfftig discurriren, Muß 3u legt aus unvermügen 
Muß bald alle Wig verlieren! In dem Brab erniedrigt ligen ! 
9, 12. 
Ah wie flüchtig, Ad wie nichtig, 
Ah wie nichtig Ah wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Tichten! FR der Menſchen Prangen! 
Der, fo Runft hat lieb gewonnen Der im Purpur body vermeffen 
Und manch fhönes Werd erfonnen, Iſt ale wie ein Bott gefeifen, 
Wird zu legt vom Todt erronnen! Defien wird im Todt vergeilen! 
10. 18. 
Ach wie nichtig, Ad wie flüchtig, 
Ad wie flüchtig Ad wie nichtig 
Sind ber Menfhen Schätze! Sind der Mienfhen Sachen! 
Es Fan Gluht und Fluth entfteben, Alles, alles, was wir fehen, 
Dadurch, eb wir uns verfeben, Das muß fallen und vergeben: 
Alles muß zu trümmern geben! Wer Gott fürcht, wird ewig fliehen! 


A. U. ):(a. „Das Dritte Lied.“ — Auf der Rückſeite des Titelblattes unſeres Drei⸗ 
liederdrucks findet fich eine Bemerkung, wonach das Lieb ſchon c. 1650 und zwar wahrſcheinlich 
für ſich allein berausgefommen fein muß. Es beißt nemli Bier: „„WOEIl das dritte Licd: 
Ah wie nicht ig zc. alfo abgangen, daß Fein Eremplar mehr vorhanden, und doc 
bin und wieder begehret worden, Als babe auff zuminden, Rath und begehren 
hoher vornehmer Bönner und Srelinde, Chriſtlichen Zertzen zu willfahren, zumabl 
auch, weil im Abfchreiben der Tert und die Melodey leichtlich Fönnen verfälſchet 
werden, Ich ſolches allhier zu dergleichen Art Liedern wieder aufflegen laſſen 
wollen, welches dem günftigen Lefer zu eröffnen Ich für nothwendig erachtet’’ u. ſ. w. 
Diejer Stelle füge ich noch eine andere, denfelben Geſang betreffende aus der Debilation des 
„Seiftlichen Harpffen-Spiels," Coburg 1657, Hinzu. Hier ſchreibt Srand an Johann Höfel: 
„Infonderheit aber geſchiehet diefe Dedication von mir billich, weil: E. dl. 
Grosachtb. und zzerrligk. bißhero auch abfonderlid an meinen fchlechten Befänglein 
ein groſſes belieben getragen und felbige Ihro fehr wohl gefallen Iaffen, wie 
Sie foldyes nicht nur münd⸗ und fchrifftlich gegen mic, fattfamb bezeuger; Sondern 
auch aus deme fcheinbar erhellet, daß Sie einige meiner Liederchen, zumahl den nuns 
mehr befandten und an vielen Orten zu Yrürmberg, Augfpurg, Erffurth, zum Zoff 
und anderswo nachgedrüdten Befang: Ach wie flüchtig! ach wie nichtig &c. zum 
andern und drittenmal allbier auflegen laſſen“ u. ſ. w. 

Da in Str. 1. 4 und 6 die Worte Vebel und Leben durch den Druck befonders hervor⸗ 
gehoben find, fo ſoll wohl auf das Wortfpiel, wonach das eine die Umkehrung bes andern ift, 
aufmerffam gemacht werden. — Die Melodie: e ee e a h° iſt beigefügt. 

Der Tert in E (Bl. E 4 Nr. XXIV) ftimmt mit dem oben mitgeteilten überein bis anf 
folgende Abweichung: 12. 6 Wird von Würmern aufgefreifen. Der Drud „Vier fchöne 
neue Liedes, Das Erſte. Ad treuer Bott in Ewigkeit, ꝛc. (wahrſcheinlich Coburg) 
1657’ bat 11. 6 darnieber ft. erniedrigt. 

Unter allen Lievern Francs bat bies, eins der früheften, die größte Verbreitung gefunden. 
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255. Mein Berk iſt froh in GOTT, es ſehnt ſich aus der Welt; 
Komm, JESU, wann du wilt! Ih wil, wann dirs gefällt. 


1. 


Freüd über alle Freüde 
mie bimmlifyer Begier 
Ambgibt mein Leben heüte! 

Mein Geiſt ift frob’ in mir! 
Id) dend’ aus diefer Marter Welt 
Sinauff in jenes Sreüdendelt, 
Ins ftille, fich’re Vaterlandt 
Zu dem, der mir mit Blut verwandt. 
ZIERR JESU, meine 3ier, 
ah! hohle mich zu Dir! 
2. 

„ier muß ich täglich ftreiten 
Mit meinem Fleiſch und Blur, 

So mid offt wil verleiten 
Vom wahren ZimmelsBut. 

Bald wird mir von der ſchlimmen Welt 
Durch böfe Reigung nachgeſtellt; 
Der hoͤlliſch Mörber ift bereit 
Zu ſtürtzen mich in Sergeleid! 
ZIERR JESU, u. f. w. 


8. 

Dort hat der Rampff ein Ende 
Der fleifchlichen Begierd; 

Wohin ich midy nur wende, 
Wird lauter Sried gefpübrt. 

Der Sünden Wutb hat auffgebört, 
Die Seele wird nicht mehr befchwert, 
Des böfen Seindes Lift und Macht 
JR unter meinen Fuß gebracht. 
SERR ESU, u. ſ. w. 


4. 

Bier muß mein Leib fich tragen 
Mit mancher Rrandheit Pein, 

Die Seel bat größ’re Plagen, 
Davon ber Muth wird Flein; 

Die Sorg versehret alle Brafft, 
Biß daß der Leib wird bingerafft. 
Nichts wender meine Müh' und Yioth 
Als Sterben und der bitt’re Tobdt! 
HERR JESU, u. f. w. 


b. 
Dort Fan Fein Schmergen wüten 
Voch meine Glieder mir 
Durch ſtete Quaal ermübden, 
Wie mir geſchicht alhier. 


Mein Leben iſt der Sorg befreiht, 
Ich weiß nichts von der Sterbligkeit; 
Der Leib wird nei und ſchoͤn verklärt, 
Mein Leiden ift in Rub verkehrt! 
ZIERR JESU, u. ſ. w. Ä 
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szier werb’ ich offt gedrüdet, 
Beneider und befchwert, 

An Ehr und But berüder, 
Durd Lift und Trug gefährdt, 

Muß leiden Srefel und Bewalt, 
Mein Recht bar fchlechten Sinterhalt, _ 
Muß immer fürchten meinen Seind, 
Doc öfters mehr den falfchen Sreünd. 
BIERR JESU, u. f. w. 


7. 

Dort leb’ ich gang entriſſen 
Aus Falſchheit und Gefahr, 
Ban füffer Freüd genieſſen 
Dey aller Engel⸗Schaar, 

Wo reine Liebe wird verübt 
Und Feins das and’re mehr betrübt, 
Ja wo die rechte GergensTreü 
Wird augenbliklich frifh und neü. 
SIERR JESU, u. ſ. w. 


8. 


sier muß idy Mangel leiden 
Und hab’ offt fchlechte Roft, 
Ban mid) Faum recht befleiden 
Und ſchirmen für dem Sroft. 
Dort hab’ ic) in des Simmels Saal 
in ewigsreiches GochzeitMabl; 
So ift mir auch fchon zubereit 
in nelies fchönes Ehren Rleidt! 
BERR JESU, u. f. w. 


9 


sier werden mir die Meinen 
Aus dem Geſicht gerüdt 
Und offt mit beilfem Weinen 
Ins finf’re Grab gefchidt. 

Dort werd’ ich fie mit höchfier Freud 
Begrüffen in der sSerrligfeit, 
Auch wird Fein Tod noch böllifch zeer 
Uns voneinander trennen mehr! 
DIERR JESU u. f. w. 
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10. 

„Bier ſeh' ich, daß mein Lachen 
Mir Weinen ift vermifcht; 

Bald Fan mich traurig machen, 
Was ehmals mic, erfrifcht. 

Bein Luft, wie lieblich fie ung Bünde, 
Iſt bie, die nicht noch endlich ſtinckt. 
Die Fred der Erden und ihr Glück 
Währt oft Faum einen Augenblid. 
HERR JESU, u. f. w. 

11. 

Dort werd’ ich frölidy, lachen 
Ohn' End in Ewigkeit; 

Nichts wird mich traurig machen 
Voch ftöhren meine Freüd. 

Nichts anders wird mir feyn bewuft 
Als ewig ſüſſe Zimmels⸗Luſt; 

Die Licbligfeit wird nicht vergehn 
Und doch Fein Eckel mir entfichn! 
ZIERR JESU, u. ſ. w. 


12. 


„Bier fehner fi) mein Wille 
VNach höherem Verſtandt! 
Mein Geiſt iſt nimmer ſtille 
Und ſtets nach GOtt endbrandt. 

Dort wird mein frohes Angeſicht 
Auff Ihn nur einig ſeyn gericht, 
Da wird mein Wollen ſeyn vergnügt, 
Weil alles mir vor Augen ligt. 
ZIERR JœſSu, u. ſ. w. 

18. 

Bier Fan ich nicht ermeſſen, 
Was dort für Luft ſich find't, 
Und muß davon indeflen 
Yıur lallen wie ein Rindt. 


Dort aber in der (Ewigkeit 
Werd’ ih ohn’ alle Dundelbeit 
Gott (hauen an im hellen Licht 
Don Angefiht zu Angeficht!! 
ZIERR JIESU, u. ſ. w. 


14. 

Zu Dir ſteht mein Verlangen: 

Wann werd’ ch, Liebfter, Dich 
Umbhalfen und umbfangen ? 
Ah! Fomm’ und hohle midy! 

Ich eſſ, ich trind®, ich ſchlaff', ich wach”, 
Ich dicht’, ich fing’, ich wein’, ich lad’, 
Ich nehm’ mir, was ich wil, auch für, 
So ift mein Sserg doch ſtets bey Dir. 
DIERR JESU, u. ſ. w. 


15. 

Ich freiie mid) von Gergen 
In aller meiner Yiotb, 

Ich achte Feiner Schmergen, 
Auch fürcht' ich nicht den Todt; 

Ich hoffe mitten in dem Leyd 
Auff diefe groffe Himmels: Sreiid, 
Die Ewigkeit ligt mir im Sinn, 
Da gebt mein Sähnen einig bin‘! 
SZerr JEſu, u. ſ. w. 

16. 

Bey Dir ift mir am beften; 
Sier wohn’ id) immerdar 
Als unter frembden Bäften 
In allerhand Gefahr. 

Dort in der ftillen Ewigkeit 
Iſt lauter Fried und Sicherheit. 
Drümb fchrey ih, Jkfu, für und für 
Zu Dir, 6 meines Lebens 3ier: 
Romm, ftille meine Bier 
Und nimm mid) bald zu Dir! 


B. Bi. Aiijv. Die Melodie: (( do fgc(ch)e ift beigefügt. — Obige Überſchrift aus 
E, wo das Lieb BI. F 3% Nr. XXX fteht. Abweichung: 15. 9 u. 10. 3Err Jefu, meine 
Zier, Ah nimm mid) bald zu dir. 


256. Was iſt diß Leben hie? Nur lauter Müh und Noth! 
IH es dein WIR, fo wil ich gern zu dir, mein GOtt. 


1. 
Wer unferm armen Leben 
Wil einen Yramen geben, 
Der recht foll treffen zu, 
Der wird nicht unrecht fagen, 
Es fey ein Meer voll Plagen, 
Da nimmer Feine Ruh. 


2. 
Gleichwie die folgen Wellen 
Sid) in die böhe ſchwellen, 
Wenn fi) ein Sturm erhebt, 
So muß der Menſch auff Erben 
Auch ſtets verfolger werben 
Mit Unrub, weil er lebt. 





Wer ift, der nicht erfennet, 
Daß es auch wird genennet 
Recht eine Wanderfchafft, 

Da wir fo lange wandern, 


Biß einer nach dem andern 


Vom Tod wird fortgerafft? 


4. 

Wohl dem, der nur ift Fommen, 
Bat feine Fahrt genommen 
Zum bimmlifchen Beftat, 

Da man von Feinen Plagen 
Voch Leibe» nody Seelen Nagen 
Sich mehr zu fürchten hat, 
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Da lauter Luft und Wonne, 
Da Gott iſt felbft die Sonne, 
Die alles häiter madıt, 

Da ewig Feiner Schmergen 
Yıoh Bangigfeit im Sergen 
sort weiter wird gedacht. 
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6. 
ier müffen wir faft eben 
Als arme Sclaven leben, 
Die ahngefeifelt feyn! 
Wohl dem, den BOtt errettet 
Und durch den Tod endfettet 
Don aller Furcht und Pein. 


1. 
Wer fo zu Port it Fommen, 
Der ift der Quaal entnommen 
Und alles Jammers frey. 
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Ihn Föonnen Schwall und Wolgen 


Der Angft nicht mehr verfolgen, 
Weil Noht und Tod vorbey. 


8. 


Yıun wol! in biefes Bande, 
Ju dem erwünfchten Stande 
Gedenck' ich ſtetiglich. 

Ban, Ilkſu, dire gefallen 
Und bat ein (End mein Wallen, 
So Fomm’ und hole mich! 


C. BL A 4. Veigefügt ift die Melodie: d gabe dh. Obige Überjhrift aus E, wo 
das Lied Bl. F 2b Nr. XXIX fteht. Abweichung: 4. 2 feine Reif. 


257. In diefer Welt iſt nichts, das mich recht frölig macht; 
Drümb geb’ ih ihrem Thun benzeiten gute Nacht. 


1. 
Welt, gute Vacht 
Mit deiner Pradt 


. Und deinem falfcyen Weſen! 


Ih Fan in dir 


Niicchts gutes mir 


Erforſchen noch erlefen. 


2. 
Dein Thun iſt Tand 
Und Unbeſtand; 
Dein’ allerbeſte Gütter 
Sind wahrlich nur 
Ein 3üdefchnur 
Und Fallſtrick der Bemütber. 


3. 

Dein hoher Thron, 

Die güldne Cron, 

So vielen gibt ein YOunder, 
IR bloffer Schein 

Wit Sorg und Pein 

Und nur ein !ErdenPlunder. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 


4. 


Dein Bold und Geld 
Bleibt in der Welt 
Und Fan mid) nicht erretten, 
Wann mid) der Tod 
mit Angft und Voth 
Nun ſchleüſſt an feine Ketten, 


6. 
Dein Ruhm und Ehr 
Iſt ja nicht mehr 


Als nur ein Traum vom Schatten, 


Der meinem Sinn, 
Wann er iſt hin, 
Ran nichts ale Nichts erſtatten. 


6. 

Dein ſchoͤner Schein 
Trifft gar nicht ein 
Dem eüſſerlichen glängen, 

Der offt fchmilst eh’, 
Ale leichter Schnee 
Zerſchmiltzet in dem Lengen. 

15 
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7. 
Dein hoͤchſte Freüd 
Bringt Re und Leib, 
Die, wie man Sie aud) wendet, 
Offt mehr betrübt 
Als Lachen gibt 
Uns ſich mis (Edel endet. 


8. 


Dieweil benn nun, 

© Welt, dein Thun 

So nidtig ift zu ſchätzen, 
So fudy’ ich mir 

in But dafür, 

Das ewig Fan ergegen. 


9. 
Wo aber Fan 
Ich treffen an 
Und foldyes Gut befommen, 
Das mic, erfreüt, 
In Ewigkeit 
Auch mir bleibt ungenommen ? 


10. 
Vur, Jeefu! du 
Biſt meine Ruh, 
Mein zzeyl und mein Ergetzen: 
Du Fanft allein 
In' Luſt und Pein 
Mein Serg zu frieden fegen. 
11. 
Biſt Du bey mir, 
O ſchoͤnſte 3ier, 
So kan mich nichts betrüben; 
Drümb wil ich Dich 
Auch ewiglich 
Für alle Gütter lieben. 


12. 
Ah! bleib allzeit 
Mein Troft und Freüd 
Und laß mi Bunft erwerben, 
Auch endlich mich, 
Das bitt' ich dich, 
In deiner Liebe fterben! 


D. Bl. 44. Die Melodie: (f g) ag f, (a b) ° b a ift beigegeben. Obige Überfchrift 
nad E, wo das Lieb BL. E 3b Nr. XXI fteht. Abweichungen: 3. 3 gibet Wunder 12. 4 


Und endlich. 


258. Kreuz: und Troſtlied. 


hõchſtangſtliche Klage. 
1 


aſt bu denn meiner gar vergeffen, 
Mein allerliebfier frommer GoOtt? 
Bin ich den Leuten nicht zu Spott 
Im Elend lang genung? gefeifen, 

Daß du mic) nur mie Wermuth ſpeiſeſt 
Und Feine SZülffe mir erweifeft? 


2. 
Haft du mich denn im Jorn verftoflen? 
Iſt Feine Gnade mehr bey dir? 
Sind deine Ohren, ad! für mir 
In meinem Seuffzen gang verfchloffen ? 
Ich habe did) fo lang gebeten, 
Du wolteſt näher zu mir treten! 


3. 
Je mehr ich aber ruff? und ſchreihe 
In meiner Ballen-bittern Yiotb, 
Ye weiter weiche du, mein GOtt! 
Mein’ Ang iſt alle Morgen neue! 
seh’ ein Unglüd ift Paum vergangen, 
Sat ſich ein anders angefangen. 


4. 

Wenn läffek du mich Gülffe feben 
DVierdhalbe Jahr find nun dabin, 
Seit ich von meiner Sreundfhafft bin 
Und in das Elend mufte geben, 

Da midy zwey harte R vertrieben, 
Die mich bald hetten aufgerieben! 


B. 

Soll id nun ewig alfo liegen 
Verachtet, arm, in Shmadh und Spott ? 
Banft du denn nicht der frechen Rort 
Einmahl den Trug und Sochmutb biegen, 

Die nur das Vaterland verderben 
Und une noch lebend wollen erben? 


6. 

Werd’ idy auch wol den Tag erleben, 
Da mir die gute Zeitung komm't, 
Daß die Preifür ein EEnde nimm’, 
Damit mein Schleuf-Strand ift ümb⸗ 

geben ? 

Werd’ ich auch Fünfftig wieder feben 

Daſelbſt ein Räuchlein nur aufgeben? 
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Wirft du mir auch das Blüde ſchicken 
Und mich mit Gnaden feben an, 
Daß ich mich wieder freuen Pan 
Und mit den Meinen mich erquiden ? 
Wie?! ober foll ich alfo fterben 
Und in dem Elend gar verderben? 


8. 

Wer if, der mir Fan Antwort geben? 
Wer tröfter mid) in meiner Voht? 

Wo bleibeft du fo lang, mein GOtt? 
Ad, zeige mir dich, 6 mein Leben! 

Und laffe mic) durch dein Wort willen, 

Ob ich foll wieder Ruh geniefjen. 
9. 

Ich weiß mich fonft auf nichts zu ſteiffen 
Als nur auf did, drumb foll allein 
Dein Wort mein Liecht und Labfal feyn. 
Ich wil nad meinem Pfalter greiffen: 

Was du mir wirft vor Augen fügen, 
Daran foll fi) mein erg begnügen. 


Gnädige Antwort Gottes. 


10. 

Wer klagt, ſpricht GOtt, foohne maffen? 
Wer führt ein ſolches Angſtgeſchrey, 
Als ob Ich nicht fein Selffer fer? 
Meyn’f du, ich habe dich verlaſſen 

Und folte dich darumb nicht lieben, 
Weil Brieg und Kranckheit dich vertrieben ? 


11. 
Wer mich wil feinen Vater nennen 
Und mein geliebtes Rind wil feyn, 
Der muß in aller Creuges Pein 
Mein Vatersderg auch lernen Fennen, 
Daß ich auch, wenn ich zürn' und fluche, 
Aus Liebe dody fein beftes fuche. 


12. 
Laß dir an meiner Gnade gnügen: 
Muß du ſchon jest im Elend feyn 
Und dulten manche Voth und Pein, 
Werd’ ich dein Blüd doch wieder fügen, 
Daß du dein Jaupt empor wirft heben 
Und mir noch Preiß und ikhre geben. 
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Wil es in deinen Augen fcheinen, 
Ale ob ich zürnet’ über dich: 
© Nein, mein Sinn, der gleicher fich 
Durchaus und gar nicht mit dem deinen; 
Ic breche niemand meine Liebe, 
Ob ich bißweilen fchon betrübe. 


14. 


Ich babe didy von Sions Gügeln 
Geſchuͤtzet felbft mir meiner and, 
Auch nie Fein Aug von dir gewand, 
Fa unter meinen Gnaden⸗Flügeln 

Für gröſſer'm Unglüd dich erhalten: 
Drümb laffe mich nur ferner walten. 


15. 

Ich habe dich mir Fleiß verborgen 

Nicht anders als in einem Jelt; 
Ich bin es noch, der dich erhelt, 
Wil auch für did noch ferner forgen. 

Du ſtehſt in meiner Sand gefchrieben, 
Wie folt ich did) dann ietzt nicht lieben? 

16. 

Ich fehe ja dein heiffes Grämen, 
Dein Weinen ift mie wohl bewußt. 
Trau meinem Wort, wie du denn thuft: 
Dein Jammer foll ein Ende nehmen; 

Ich wil did) nad) der Angft ergegen, 
Auch bald zu Rub und sEhren fegen. 

17. 

Indeſſen lebe fo zu frieden, 

Wann du in deiner Creugesskaft 
Yıur meine Gnad zum Vortheil haft, 
Die mid) von dir belt ungefchieden. 

Dein Blud iftdir ſchon längft beftimmer, 

Yılur warte, biß mein Stündlein Fömmet. 


Glenbige Sueignung. 


18. 

Wohl mir! nun wil ich freudig hoffen 
Auf GOTT: die Antwort ift ja Plar; 
Sein Wort, das bleiber ewig wahr! 
Sat ſchon das Elend mic, betroffen, 

Er Fan mich wohl heraufer reiſſen, 
Denn Er hat mir es jegt verheiſſen. 


E. In der Tenorftimme auf dem zweiten Blatte. In der Vorrede des Wertes (im Dis- 
cantus) erzählt Frand Yolgendes: „Dieſes alles nun, was bißher ins gemein bin von 
denen dreyen nothwendigen Stüden zum behuff unſers menfchlichen Lebens [dies bezieht 
fh auf die Bitte des gefangenen Königs Gelimer an Belifar, ihm in feiner Not drei Gaben zu 
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fenden: ein Brot, einen Schwamm und eine Harfe — denn diefer Gedanke wird in der Vorrede 
ausgeführt] iſt fürgebracht worden, Fan ich mit meinem felbfteigenem Exempel gar wohl 
und in Wahrheit beftättigen. Denn (daß ich nur etwas weniges hiervon melde) als 
anno 1640. in der Gil de Hafifchen sEinquartierung zu Schleufingen in meinem Vaters 
land ich durch zwey harte R., nemlich Rrandheit und Krieg, alfo in die Enge und 
und Blemme getrieben und nad) Abgang aller ferneren Lebens Mittel mit fo groſſer 
und vielfältiger Angft und Noth umblagert wurde, daß id) mit meinem Weib und 
Pleinen unerzogenen Rinderlein faft nicht wußt, wo aus oder ein, und mir unmüglidy 
fiel bey meinem bomabligen Bederhandwerd wegen der allzu groffen Kriegs⸗ 
beläftigung zu verharren, war meine Bitte domahls, nicht zwar an einigen Menſchen, 
bey welchen felbiger Zeit wenig Sülffe zu finden, fondern zu dem getreuen barms 
bergigen GOtt und Pater im Simmel, daß er nur ietzo mir und ben Meinigen das 
trodene Brod aus Gnaden geben und in guter Rub an einem fichern örtlein ges 
nieffen lailen wolle. Dieſe meine demütigfte Bitte ward vom Simmel erbhöret und 
idy bald darauf von Scyleufingen ab hieher nach Coburgf, wiewol in eufferfier Bes 
fahr, halb Frand und halb gefund, dennoch Durch den Schug der heiligen Engel ohne 
Schaden, fonften aber gang arm und bloß, geführet, da ich zwar anfangs nad) meiner 
zu GOtt gethanen Bitte mein Bißlein Brods gefunden, iedoch aber dabey freilicdy 
noch einen armen und elenden Zuftand, in betradytung meines vorigen, gebabt babe. 
Dannenhero mir und den Meinigen offtmals die heiffe Jähren aus den Augen bervor 
geronnen, welche abzumwifchen ich gleichfals, wie Rönig Gilimer, eines Shwambe 
fowol bedürfftig als begierig gewefen. Diefen hat mir abermals der liebe himmlifche 
Vater als der HOtt alles Troftes gezeiget und dargereichet aus der vollen Rüſtkammer 
feines göttlihen Worts, wann id . . . Denn wenn ich gleich viel Befümmernis 
in meinem sSergen gehabt, fo haben doch die Tröftungen Gottes meine Seele ergeget. 
Abfonderlich aber muß ich hiebey GOTT zu Lob und Ehren gedenden, was fid) eins⸗ 
mals begeben, ale id) in meiner Serberg, nemlich des Ehrſamen Meifter Clauß Vuhrs, 
der BedersZunfft zugethanen, (deffen treues Serg gegen midy und die Meinigen ich 
bier billig Öffentlich rühme) Behaufung mit fchwehrmüthigen Bedanden beladen war. 
Denn als idy derfelben mich zu entfchütten nad) abgelegtem Morgen⸗Gebet das edle 
Pfalters Büchlein, fo mir im Geſicht lage, zur Sand nahm, befand ich im erfien An⸗ 
griff und Aufthun deffelben, daß ich den Daumen auf den Worten des 57. Pfalms 
hatte: „Sey mir gnädig, GOTT, fey mir gnädig, denn auf dich trauet meine Seele, 
und unter dem Schatten deiner Flügel hab ich Zuflucht, bi daß das Unglüd fürüber 
gebe. Ich ruffe zu GOtt dem Allerhöcdften, zu GOtt, der meines Jammers ein 
Ende macht.“ Weil ich dann mich nun bierbey alsbald erinnerte, daß GOtt ber 
zErr auf dergleichen Schlag fowol aus dem Pfalter- Büchlein als auch fonften aus 
„Zeil. Schrift offtmals geängfteten sergen Troft zugefprochen, . . . als eignete ich 
mir diefe Wort mit Blauben zu und babe von felbiger Zeit an gleichfam einen ſehr 
Föftlichen Schwamb an ihnen gebabt, damit ich mir felbft die Thränen abwifchen 
Fönnen, maffen ich meine Bedanden damals gleih zu Papier gebracht, welche im 
Tenor fobald nad) dem Titul in einem Chriftlichen Befang zu lefen find.’ Vergleicht 
man Str. 4 des Liedes mit diefen Mitteilungen, fo ergiebt fich, dab erfteres im Jahre 1644 
entftanden if. Die zwei harten R (Str. 4) werden in den obigen Daten und in Str. 10 erklärt. 
Das Lied wird mit folgenden Worten eingeleitet: „Meinem in der Vorrede gethbanem Vers 
fprechen zu Folge ift diefer Chriftliche Geſang zu rühmlich und dandbarlidher Er⸗ 
innerung der Gnade GOttes biehero gefeuert worden.’ — Bu 13. 1 finder fi am Rande 
die Bemerkung: „Wenn du meyneft, fagt Lutherus, GOtt habe dich gänglich verlaifen, 
fo hat Er dich in feinen Armen und hertzet dich.’’ 

Wetzel meint (Anal. hymn. I. 6. St. S. 41), daß dies Lied „in den Kirch-Gefangbüchern 
wohl eine Stelle verdienete.“ Dazu aber ift e8 zu ſubjektiv gehalten. 


—X 
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259. Des Bund’s, den du mit GOtt hak in der Tauf gemacht, 
Vergiß nicht; bleibe treũ; Halt ihn in hoher Adıt. 


1 


Ser Gott getreü, halt feinen Bund, 


© Menſch, in deinem Leben; 
Leg diefen Stein zum erfien Grund: 
Bleib Ihm allein ergeben. 

Dend’ an den Rauf 
In deiner Tauf, 
Da Er ſich dir verfchrieben 
Dey feinem Eyd, 
In Ewigfeit 
Als Vatter dich zu lieben. 

2. 

Sey Gott getreü, laß Feinen Wind 
Des Ereumes did, abFehren. 
IR Er dein Patter, du fein Rind, 
Was wilt du mehr begehren? 

Diß hoͤchſte But 
Macht rechten Muth; 
Ban feine Zuld dir werden, 
Nichts beſſers iſt, 
Mein lieber Chriſt, 
Im Simmel noch auf Erden. 

8. 

Sey Gott getreü von Jugend auf, 
Laß did) Fein Luft noch Leyden 
In deinem gantzen Lebens⸗Lauff 
Von feiner Liebe fcheiden, 

Sein alte Treü 
Wird täglich nei, 
Sein Wort ſteht nicht auf Schrauben. 
Was Er verjprict. 
Das bricht Er nichts 
Das folt du Fühnlidy glauben. 


4. 

Sey Gott getreü in deinem Stand, 
Darein Er dich gefeget. 
Wann Er dich belt mit feiner SJand, 
Wer ift, ber dich verleger? 

Wer feine Gnad 
Zur Bruftwehr hat, 
Bein Teufel Fan ihm ſchaden; 
Wo di Stadt 
Umb einen fteht, 
Dem bleibet wohl gerathen. 


b. 

Sey Gott getreü, fein liebes Wort 
Standhafftig zu befennen: 
Steh feſt darauf an allem Ort, 
Laß dich davon nicht trennen. 

Was diefe Welt 
In Armen belt, 

Muß alles nody vergeben: 
Sein liebes Wort 

Bleibt ewig fort 

Ohn alles Wanden fliehen. 


6. 

Sey Gott getreü, als welcher fid) 
Läßt treii und gnäbdig finden. 
Streit’ unter Ihm nur ritterlidy, 
Laß über dich den Sünden 

Ya wider Pflicht 
Den Zügel nicht. 

Wär’ ie der Fall gefcheben, 
So fey bereit, 
Durch Buß beyzeit 
Yıur wieder aufsufteben. 
7. 

Ser BOtt getreü biß in den Tod 
Und laß dich nichts abwenden ; 
Er wird und Fan in aller Voht 
Dir treüen Beyftand fenden. 

Und Fam’ aud) gleich 
Das hoͤlliſch Reich 
mir aller Macht gedrungen, 
Wolt auf didy zu, 

So gläube du, 
Du bleibeft unbeswungen. 
8. 

Wirk du Gott alſo bleiben treü, 
Wird Er fich die erweifen, 

Daß Er dein lieber Vatter fey, 
Wie Er dir bat verbeilfen, 

Und eine Eron 
Zum Gnaden⸗LCLohn 
Im Simmel dir auffegen: 

Da wirft du dich 
sort ewiglich 
In feiner Treü ergegen. 


E. 91. 4 3, Nr. IH. Nächft Nr. 254 das verbreitetfte Lied des Dichters. Mit der 


Mevdie: ffefgahe. 
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260. Des Abends wiederumb lat dein Herb Hille ſeyn, 
Dand, lege dich und fchlaff in JESUS Nahmen ein. 


1. 
GSott Lob, nun feg’ ich abermabl 
Mir diefen Abend eine Zahl 
Des abgelegten Tagwercks bey, 
Dadurch ich werd der Arbeit frey. 
Drümb fey wilfomm, du fülfe KIacht, 
Die alles fill und ruhig macht. 


2 


Jetzt, liebe Seel, bevende nun, 
Was heüt dein SJandel und dein Thun 
Geweſen ift; haft du nach Pflicht 
Was gutes biefen Tag verridht, 

So preife deinen BOtt dafür, 

Der foldhes bat gewirdt in dir. 


3 


Zafl’ aber Unrecht du verübt 
Und Bottes GBeift in dir betrübt, 
Erfenn’ es nur in wahrer Reü 
Und bitr’ Ihn, daß Er dirs verzeih 

Omb Chriftus willen, der für did 
Sein Blut vergoifen williglidy. 


4. 
Bring’ aber auch dem Höchften Band, 
Daß dir der Satan Feinen Rand 
Sat abgelauffen diefen Tag 
Voch dich geplagt mit mancher Plag, 
Die du von wegen deiner Sünd 
Sonft freilich hetteſt wohl verdient. 


6. 

Stünd' es dem argen Feinde frey, 
Vach Willen die zu kommen bey, 
Bewiß, du würdeft feine Tück 
Erfahren jeden Augenblid‘, 

Weil doch der Boͤßwicht Tag v. Vacht 
VNur ſtets auf unſer Unglück wacht. 


6. 


Daß du derhalben noch gefund 
Bift blieben big auf diefe Stund 
Und dich ietzt legeft friſch zur Rub, 
Das darffft du dir nicht fchreiben zu: 

Es ift des 3Errn Barmbergigfeit, 
Die fich erfireder weit und breit. 


7. 

Drumb falle GOtt durch wahre Buß 
In Demutb diefe Stund zu Fuß, 
Sprich: Liebfter Vatter, dir befehl 
Ich mich anheint mit Leib und Seel; 

Ad nimm dich meiner gnädig an, 
Weil ich mir felbft nicht helffen Fan. 


8. 
Laß deine Engel diefe Vacht, 
Wenn ich da lig auf nichts bedacht, 
Im Schlaff ſich lagern umb mich ber, 
Daß Sie, wenn ja der hölliſch Bähr 
In ſeinem Grimm wolt auf mich zu, 
mid) ſchützen, daß er mir nichts thu. 


9 


Laß mid) nicht umb den eitlen Schein 
Des Irrdiſchen befümmert feyn. 
Hilf, daß ich ſchwinge Sinn und zzertz 
mir wahrem Glauben Simmelswerts. 
Laß meine Sorg feyn allezeit 
Am meinften umb die Seligfeit. 


10. 


Im Sinfternis fey du mein Liecht, 
Und wenn der frühe Tag anbricht, 
So hilf, daß ich gefund erwach; 
Dann ſihe felbft zu meiner Sadı 

Und laß mid, dir befohlen feyn: 
ierauf fo fchlaff ich frölich ein. 


E. 8. 8 1. Nr. V. Mit der Melodie: fgab oder. 


261. Kein Menih Tan nehmen mehr, als was ihm GOtt einthut; 
Drümb, Menſch, nimm gern mit GOtt und feiner Gnad für gut. 


Ach liebfter GOtt, was bin ih nur 
Ohn beine Rrafft und Gnade? 
Kin arme ſchwache Creatur, 
Und matte Sünden-Wlade, 





Ein dürrer Jalm, ein ſchwaches Laub, 
Yıur lauter Nichts, ein leichter Staub, 
Der leichtlich wird verfteübet. 
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2. 

Solr ich, SIERR, einen Augenblid 
Nur deiner Gnade miffen, 
Ih müfte fallen ſtrack zurüd 
Und gleidy mein Leben fchliifen. 

In mir ift weder Macht noch Rrafft; 
Was deine Zand nicht thut und fchafft, 
Das ift mit mir verlohren. 


3. 

Wer ift, der von fich felber Pan 
Ihm Luffe und Odem fchaffen? 
Gott ift allein derfelbe Mann, 
Wir wachen oder fchlaffen, 

Und der, wenn offt der Satan figt 
Und auf une lauret, uns beſchützt 
Und felber für uns wacher. 


4. 
Ohn Ihn find wir uns viel zu ſchwach: 
Soll unfer Thun befteben, 
So muß 1Er felbft zu unfrer Sadı 
Am allererften feben. 
Er ifi, der uns regieren muß 
Mund, Zungen, Singer, Zand v. Fuß, 
Sonft gebt Fein Werd von flatten. 
B. 
Er ordnet alles, was wir find 
Und was wir follen werden. 
Wie Ers im Simmel gut befinde, 
So gehts mit uns auf Erben. 
Bein Menſch if, der GOtt nehmen Fan 
Niehr, ale Er ihm bat eingethan 
Und felber uns wil geben. 


6. 

£r kennet uns, ch’ wir das Licht 
Der Welt gefehen haben. 
Wann wir uns felbft noch Fennen nicht, 
Hat Er uns feine Baben 

Schon zugetheilt; So viel Er nun 
Geſehen, daß du Ponteft thun, 
So viel haft du befommen. 


7. 

Was plagft du dich mit Sorgen dann, 
Daß du wilt höher finen 
Und gelten mehr als fonft ein Mann, 
Dendft nicht, ob dir’s mag nügen? 

Yiein, deine Sorge bilfft dich nicht: 
Wozu Er nicht das Amen fpridyt, 

Das wirft du nicht erforgen. 
8. 

„Zert’ Er gewuſt, o Menſch, daß du 
Was hoͤhers Föntft beftreiten, 

Er hette dir geleget zu 
Mehr KRrafft uff deiner Seiten. 

Darumb fo nimm mit dem für gut, 
Was BOtt an dir gethan und thut, 
Und laß Ihn ferner machen. 

9. 

Doch darffſt du ſein, ſprich Ihn nur an; 
Was wilt du dich entbloͤden? 

Er iſt der SIERR, der helffen Pan, 
Der auch mit ſich läßt reden. 

Bit’, was nur feinem Ratb gemäß, 
Er wird did als ein ſchwach Gefäß 
Nicht ungetröftet laffen. 

10. 

Don Ihm Fomme Weißheit und Ver: 
Der unfern Sinn Fan ftärden. [ftand, 
Wo Er uns nicht reicht feine Sand 
Zu allen unfern Werden, 

Da ift der Menſchen Sorg und Runft 
Und all ihr Tichten gang ümbſonſt: 
Gott muß den Preiß behalten. 

11. 

Wol, liebfter GOtt, drümb wil ich dir 
$ür deine Gnaden⸗Gabe 
Dandopffer bringen dort und bier, 
Denn was ich bin und babe, 

Das hab ich ja von Dir allein; 

Laß mic) nur deinen Diener feyn, 
So bin ich wohl zu frieden. 


E. 8. 3 1b. Kr. VI. Mit der Melodie: eeeeeede, 


262. Ein Welt⸗Narr liebt die Welt; Ein Bimmel-Uuger Sinn 
Liebt GOtt, das höchſte Gut, und fchlägt fonft alles hin. 


Menſch, wilt du in der Welt ein felig Leben führen, 
So liebe diefes nicht, wornach ein WeltsYiare firebt: 

Das Wefen dieſer Welt muß endlidy fi) verliehren 
Und der zugleicdy mit ihr, der an ihr hangt und Flebt, 
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Fragſt du: wem foll ich dann bie meine Liebe geben, 
Dieweil mein Gerg und Sinn doch ie auf etwas fällt? 
Lieb’ über alles den, von dem du Leib und Leben 

Bekommen haft und der dich noch ernährt und heit. 


3. 
Denn warumb wolteft du dich von dem Schöpffer wenden 
Und dich belufligen nur an der Creatur? 
Der Schöpffer ift ja mehr, der dich mit feinen sZänden 
Gemacht zu feinem Bild, der herrlichen Sigur. 


4. 
In diefem Errn allein folt du dich berglich freien, 
Ihn ehren, lieben ale dein allerhoͤchſtes But 
Und dich dein Lebenlang für feinen Augen ſcheüen, 
Als wie ein liebes Rind für feinem Vatter thut. 


5. 
Stöfft dich denn Kummer an und Creutz auf allen Seiten, 
So lauffe nur zu Ihm und Flag’ Ihm deine Yioth. 
Laß dich ja Feine Lieb noch Furcht von dem verleiten, 
Der dich erretten Fan von Sünden, Noth und Tod. 


6 


Wenn es zum Treffen gebt, daß du muft alles laſſen 
Und alles dich verläßt, was deine Augen fehn, 

So wil dich diefer ZIERR in feine Augen fallen 
Und wider alle Seind auf deiner Seiten ſtehn. 


7 


Wirſt du in Lieb und Leid, in Trauren und in Lachen 
Dich fo auf diefen HIERRYT verlaffen fleiff und feft 

Und did auch nichte von Ihm abwendig laffen machen, 
So wife, daß du haft erwehlt das allerbeft. 


E. 31. 8 3. Nr. VIII. Mit der Melodie: edchagisheadeo(heh)a. 


265. Wer GOTT gelaffen iſt und traut fi feiner Pfleg, 
Der ikt gar wohl verforgt, weil GOTT auf feinem Weg. 


1. | 2. 

Gott Patter, nimm mich mir Ih ivre bin und ber 
Und gib mich felber dir Auf diefem wüften Meer, 
Und mach mich dir zu eigen, Da lauter ſtarcke Wellen 
Auf daß ich in der Welt Und ungeheure Wind 
Thu, was dir wohlgefällt. Und harte Rlippen find. 

Ih bitt, du wollft nicht fchweigen Meer-Räuber find zur Stellen, 
Und mir den Wegßg recht zeigen. Die dencken mich zu fellen. 


Ban 
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8. 

In diefer Irrthumbs⸗See 
JR mir recht angſt und web. 
Wie leihtlid Fonts gefcheben, 
Daß mein gar ſchwaches Schiff 
An einen Felſen lief 

Und müßt Meersunter geben! 
Wie würd’ ich da beſtehen? 


4. 

Err JEſu, hilf mir fort, 
Ich fehn mich nad) dem Port, 
Wo ich den Suß Fan fegen 
Und ewig ficher bin: 

VNur dabin dendit mein Sinn, 

Wo mid nichts mehr verbegen 
Voch Teufel Fan verlegen. 

b. 

Ah du, Gott heilger Beift, 
Allzeit von mir gepreiſt, 

Soll je des Creuges Schlegel 
Hier fchlagen immer fort, 
So laß nur, Err, dein Wort 

Seyn meines Lebens Regel 
Und treibe du die Segel. 


6. 

Ich wil in diefer Pein 
Bar gern zu frieden feyn. 
Schlag mit des Creuges Sammer 
Ylur immer auf mid) zu; 
Führ du mid nur zu Rub 

Zu legt aus dieſem Jammer 
In deine Sriedens-Rammer, 


—7. 


Da lauter Fried regiert 
Und nichts gehoͤret wird 
Von Brieg und böfen Jeiten, 
Da weder Sturm noch Wind 
Voch Wuth noch Wellen find, 
Da ewigliche Sreüden 
Sid, tiber uns ausbreiten. 


8. 

Hilft du mir fo davon, 
Du groſſer Schiff Patron, 
So wil ih dann dort oben 
Sernachmals immerdar 
Mir aller Engel Schaar, 

Wo Peine Feind mebr toben, 
Dich unaufhoͤrlich Toben. 


E. O1. B 4b. Ar. X. Mit der Melodie: food ood. 


264. Ein Tag ik für der Thür, der bringen wird mit ſich 
Den Böen Angſt und Trok den Srommen ewiglid. 


1. 

Wacht auf, ihre Chriften alle, 
Wacht auf in diefer Zeit! 
Man hoͤret ſchon mit Scyalle 
Pofaunen weit und breit. 

Es wird nicht lang vergebn, 
So wird in Wolden ftebn 
Der Err in feiner Serrligkeit, 
Bang prädtig anzufehn. 


2. 


Ach wie wird denn erfchreden 
Die rohe, fidy’re Welt 
Und die find blieben ſtecken 
In Sünden, warn der Geld 

Wird figen zu Gericht 
Und nun das Urtheil fpricht: 
Geht bin zur SöU, die euch beftellt, 
Ich kenne eüer nicht. 


8, 

Wie werden doch die Frommen 
Singegen freien ſich, 
Wann tEr fie beiffet Fommen 
Und fprichtz dieweil ihr mid) 

So berglich lieb gehabt, 
So follt ihr ‚feyn begabt 
Mit Troft und Sreliden ewiglich 
Und werden wohl gelabt. 


4 


Weil ihr im Tod und Leben 
Beftändig blieben feyd, 
©b ihr fchon war’t umbgeben 
Mit vielem Lreüg und Leyd, 
Darümb fo foller Ihr 
Vach eliers Glaubens Bier 
mie mie nun in der Ewigkeit 
Auch berrfchen für und für. 











ZB ME —_— 
5. Tief in der Göllen Grund, 
Yıun gehet ein zur Sreliden, Die ihren weiten Scylund 
Beſitz't das Bürger⸗Recht; Zar aufgethan: 6 treüer GoOtt, 
Jetzt hat ſich eüer Leyden, Behut für dieſer Stund! 
Ihr meine treüen Rnecht, 
In lauter Luft verwend, 
Und eüers Blaubens End, 
© ihr mein auserwehlt Befchlecht, 
„ab idy euch bier benennt. 
6. 
Dargegen wird fi) müſſen | 
Die arge Teufels-Rott 


7. 

Drümb, lieben Chriften, wacher, 
Schaut, daß in diefer Zeit 
Ihr euch fein munder machet, 
Daß, warn in Herrligfeit 

Don feinem hohen Thron 
Wird Fommen Gottes Sohn, 
Sortpaden und recht büffen Ihr zu empfahen würdig feyd 
mit ew’ger Schand und Spott Die rechte Lebens⸗Cron. 


E. 81 € 3. Nr. XII. Mit der Melodie: obgab°e°. 


265. Was frag ih nad der Erd’ und nach des Himmels Zier, 
Dann nur des Himmels BERR zum Antheil bleibet mir? 





1. 8. 

Ih habe fhon zum Sffternmal Drümb frag’ ich gar nichts nad) der 
Den Welt-Bau überfchlagen, Und ihren eitlen Gaben, [welt 
Doc nichts gefunden überal, Weil alles mit der Zeit binfällt 
Don dem id) Ponte fagen, Und Feinen Salt Fan haben. 

Daß Fed darauf zu fuſſen fey. Ban aber idy nur Gott allein 
Denn alles muß verfchwinden, Zu meinem Antbeil Friegen, 

Das in dem gangen Welt-Bebäu So wil id gern zu frieden feyn 
JR da und dort zu finden. Und mid an Ihm begnügen. 
2. 4, 

Der Simmel felbft muß untergehn, Gott ift der Bern, die Welt ift nur 
Die Sonne muß verbleichen, Die Jülß und leere Schalen, 

Der Mond Fan aud nicht ewig fiehn, Drümb fucht mein erg die Simmelsfpur 
Der Sternen Zahl ingleichen. | Und Bottes Gnaden⸗Strahlen. 

Der Umbfang diefer groifen Welt, ab' ih nun GOtt und Er if mir 
Die ganze Zier der Erden Yıur zugethban mit Bnaden, 

Mit allem, was fie in fid) heit, So fcheid’ ich gern und frob von bier, 
Muß Staub und Afche werden. Weil mir Fein Tod Fan fchaden. 


6. 


Verſchmachtet fchon mein zertz in mir 
Und muß zur Briefen werben, 
Trägt man gleich meinen Beib von bier 
Und ſcharrt ibn in die Erden, 

So bleiber GoOtt doch meine Freüd, 
Mein Theil, mein Troſt darneben, 
Der wird mir fchon zu feiner Zeit 
Das vechte Leben geben. 


E. 8. € 8b, Nr. XIV. Mit der Melodie: ggabrvd(cb)a. 
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266. Dein Benland Hirbt aus Lieb für di, du Sünden-Kind; 
Nun weine du ümb Ihn, doch mehr ümb deine Sünd. 


1. 

Eröffnet euch, ihr Thränenquellen, 
Ihr Augen, röhrer mildiglich, 
Ergiſſet euch wie groffe Wellen; 

Du mein Serg, weine bitterlich 

Bib Urlaub allen sitelfeiten, 
Dand”’ ab des Sleifches fchnöder Luft, 
© Menſch, v. fehlage vor Mlitleyden 
Aus Reü und Leid an deine Bruft. 


2. 


Dir wil gebüren zu bedenden, 
Wie dein Erloͤſer Chriftus fich 
Omb deine Schuld hat müffen Frendeen, 
Daß du nicht Kürbeft ewiglich. 

Umb deiner willen it Er Fommen 
Vom Simmel in diß Jammertbal, 
Damit du würdeſt aufgenommen 
In feinen fchönen Freüden⸗Saal. 


8. 

Ad) aber was für Pein und Schmergen 
Yat Er erlitten nur umb dich! 
Wer Fan die Angft in feinem ertzen 
Genungk ausdenden ewiglidy? 

Du haft Ihn wahrlidy viel geſtanden, 
Sein Blut hat Er an dich gewand 
Und did) erlöft von Göllenbanden: 
© weld) ein herrlich Liebes Pfand! 


4. 

Als Siob dort, der Creuge-Träger., 
Erbärmlich an den Blattern lag 
Und feine nechſte Freund und Schwäger 
Ihn funden da in feiner Plag, 

Bing ihnen fein betrübter Schmergen, 
Der ihm durchfraß die gantze aut, 
Dermaflen tief zu Sinn und Sergen, 
So daß fie weinten überlaut. 


b. 

ie, meine Seel, ift dein verwandter, 
Dein Bräutigam, dein befter Sreund, 
Dein liebfter Bruder und Befandter, 
Der dich mit rechten Treüen meint, 

Der leider ſolche Pein und Schmergen, 
Die Feines Menſchen Sinn erreicht, 
So gar, daß er — 6 nimms zu Jergen! — 
mMehr einem Wurm als Mienfchen gleicht, 


6. 

Don feinem Saupt big zu den Süilfen 
Iſt Fein gefundes Glied zu fehn, 
Sein ganger Leib ift Ihm zerriſſen! 
Warumb ift aber diß gefchehn? 

© meine Seele, deine Sünden, 
Die haben Ihn darzu gebradıt, 
Daß Er muß folche Pein empfinden: 
Derhalben weine Tag und Vacht. 


7. 

Du betteft ewig in der Sollen 
Dom Tod gequäler follen feyn 
Und leyden in den Schwefelquellen 
mit allen Teufeln alle Pein; 

Damit du aber möchteft leben, 
muß felbft dein Leben, Chriſtus, ſich 
Für dich in bittern CreugTod geben: 
Drümb, liebe Seele, fchlag in dich. 


8. 

„Bat fi) die Erde doch erfchüttert, 
Die ungeheure, fchwere Laſt, 
Die Selfen haben fich zerfplittert, 
Die Creatur ift gang erblaft; 

Die Sonne felbft ob diefem Sandel 
DVerhüllte fid) aus Traurigfeit 
In einen fhwargen TrauerMantel 
Und trug ümb ihren Schöpffer leid. 


9. 

Wie folte dich denn, meine Seele, 
Nicht auch bewegen deilen Voth, 

Der dich hat aus des Todes “Höhle 
Erloͤſt durch feinen bittern Tod? 

Ah wer auch heut nicht wolte weinen 
Umb feines Jıefus berbe Pein, 
Deflelben Serge muß von Steinen, 

Ya gar von Stahl und Epyſen feyn. 


10. 

Drümb fort, ihr fchnöden ErdenCüſte, 
Die ihr beginnet meinen Sinn 
Mir nur zu machen 68 und wüfte, 
Daß id) zur Buß verdroifen bin; 

Weg, immer weg, ihr Eitelkeiten, 
Die mich von diefem guten Ziel 
Beicht Fönnen in den Tod verleiten, 
Der Göllen ewig Trauerfpiel. 
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11. 


Dargegen fliffet, meine Thränen, 
Ihre Zeugen meiner fchweren Pein: 
Vach euch hab’ ich ein groifes fehnen, 
Ihe ſchmeckt mir ſuſſer als der Wein; 

Ihe Fönnet mie das Serge laben 
Vielmehr als alle Speiß und Trand, 
Euch foll, euch wil, euch muß idy haben, 
Dieweil id) bin von Liebe Prand. 


12. 


Weil meines Jeſus groffer Schmerge 
Mir hemmer alle Wort im Mund, 
Seo follt ihr mein betrübtes Serge 
Doch machen allen Menſchen Fund: 
Was meine Zunge nicht Fan fagen, 
Was nicht wil durch die Stimme fort, 
Das follen meine Augen Flagen 
Durch Thränen als durch ſtumme Wort. 


E. 81. € 4b. Ar. XV, Mit der Melodie: agfeefeoce. 


267. Dantlied für den Srieden. 
Wer Stieden hat und if der Kriegs:Angk wieder fren, 
Der ſehe zu, dab er au GOtt recht daudbar fen. 


1. 

Wobhlauf, mein ganges Ich, 
Und laſſe GOtt zu Ehren 
Auf deinem Pfalter-Spiel 
Ein feines Dand-Lied hören, 

Daß Er das Kriegsgetümmel 
Öetrieben aus dem Land 
Und dir vom hoben Simmel 
Hat wieder Sried gefand. 


2, 


Er hat zwar, wie uns bündit, 
mie feiner Sülff verzogen, - 
Doch hat fein theures Wort 
Durchaus uns nicht gelogen: 

Ob wir fchon lang gefchrieben, 
Hat Er uns doch erhört 
Und endlidy Sried verlichen, 
Den Unfried abgekehrt. 


8. 

Zwar daß Er diefes thut 
Und feinen Grimm läßt fahren, 
FR nur ein Gnaden⸗Werck 
Und unfern gelben Saaren 

mit nichten zuzumeſſen, 
Yiein, fondern feiner Güt; 
Ach drümb fey nicht vergeifen, 
Danck' Ihm für feinen Fried. 

4 

Wer hette feinem Jorn 
Und Eifer Fönnen wehren, 
Wann s£r fid) felber nicht 
Zur Büte wollen kehren? 


Bein ErdensBott noch Rönig, 
Der hette diß vermocht: 
Der Menſch iſt viel zu wenig, 
Wie ſehr er trutzt und pocht. 


b. 


3war Menſchen Fönnen wol 
Tumult und Brieg erregen, 
Doch ftehts bey ihnen nicht 
Ihn wieder beyzulegen. 

Wann Bott wil Srieb gebieten, 
So muß es ftille feyn, 
Wie fehr die Voͤlcker wüten: 
Ihm bleibt die Ehr allein. 


6 


Drumb lobe Gott mit mir, 
Preiß ſeine Wunder⸗Thaten, 
Daß Er uns wiederumb 


So ſelig hat gerathen, 


In dem Er unſer Leben 
Geriſſen aus dem Tod 
Und uns hat Fried gegeben 
Auf lange Krieges⸗Voth. 


7. 


Dann wir aus argem Trieb 
Auf fchlimmen Degen wandeln 
Und wider fein Gebot 
Selbft eigenwillig handeln, 

So firaffet Er auf !Erden 
Mit Rrieg die fichre Ruh, 

Dis dag wie Flüger werden 
Und frömmer auch darzu. 





8. 


Wann wir dann wieberumb 
Bußfertig zu ihm fchreyen 
Im Blauben, Ey fo läßt 
Er unfre Bitt gedeyen, 

JR willig uns zu fchenden 
Die aufgehäuffte Schuld, 

Wil ibe nidyt mehr gebenden 
Und hat mit uns Bedult. 


9. 

Er läffet aus der Söh 
Den edlen Srieden Fommen, 
Den von der Erden Er 
Uns hatte weggenommen, 

Auf dag wir lernen faſſen, 
Daß Blüd und Geyl im Land 
Und Fried auf Gaß⸗ und Strafen 
Yur ſteh' in feiner Sand. 


10. 

Darümb erkenne, Mienfch, 
Forthin im gangen Leben, 
Was BOtt für einen Schag 
Uns wiederumb gegeben 

Am $riede, den Er fchendet, 
Hingegen Krieg und Streit 
don unfern Brängen lender: 
O große Büttigfeit! 


11. 
Was bilfft uns Geld und But? 
Was helffen alle Gaben, 
Wann wir nidyt auch darbey 
Den lieben Srieden haben? 
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Wer wehret, wenn iegunder 
Ein fchlimmer Vogel Kommt 
Und Geld und allen Plunder 
Uns miteinander nimmt? 


12, 

Der Fried ertbeilet Recht 
Dem Armen wie dem Reichen; 
Wo Brieg ift, muß das Recht 
Aus allen Städten weichen. 

Der liebe Fried ernebret 
Und bringet But und Geld, 
Der wilde Krieg verzehret, 
Verwüftet Dorff und Feld. 


13. 


Druͤmb dander alle GOtt, 
Der uns bey unferm Leben 
Yıun bat ein neues Lieb 
In unfern Mund gegeben. 

Was Odem hat zu fingen, 
Das preife Gottes Büt: 
Der woll uns endlich bringen 
Zum rechten immels⸗Fried, 


14. 


Da Feiner ihm für Krieg 
Darf ferner laffen grauen, 
Yiein, fondern da wir GOtt 
Im Friede werden fchauen 

Und nad) fo vielem Ringen 
Den Seinden fiegen ob 
Und ewig frölich fingen: 
DeM böchften GOtt fey Lob! 
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E. 91. D 1b. Nr. XVI. Daß das Lieb im Sabre 1650 gedichtet ift, zeigen die mars 
tierten Zahlbuchftaben der legten Zeile. Xielleicht ift es zuerft als Einzeldrud erſchienen. Die 


Melodie: f b f b ° d ift beigefügt. 


268. Dant: und Bittlied nad) dem Srieden. 


Du, JEin, gibe uns auf Kriege Fried und Ruh; 
Ah! A, erhalt’ uns and dein liches Wort darzu! 


1. 
© $riedefürft, ZErr Jeſu Chriſt, 


Auf den wir uns allein verlaffen, 
Wir danden dir zu aller Srift, 


Daß du im Land v. auf der Straffen 


Auf foldye lange Krieges-Yioth, 
Die uns fo grauſam hat gedrücket 
Uns wieder Fried gegeben haft 
Und uns dadurch erquidet. 


2. 
Wir bitten dich nun fernerweit, 
Du wolle über uns nody walten 


Mit Bnad und mit Barmbergigfeit 


Und Fried auch unter uns erhalten, 


Auf daß wir ftets in deinem auß 


Dein Lob mir Eifer mögen treiben, 
Mit Sreuden wallen ein und aus 
Und ungehindert bleiben. 
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8. 

Webr’ allen Seinden, die dein Wort 
Gedenden grimmig auszurotten, 

Und fey du unfer Schug und Sort, 
Laß deinen Ylamen nicht verfpotten. 

Laß fie nicht fprechen: Ey wie recht! 
Sind das diefelben frommen Cbriften 
Und Gottes feine treue Rnecht, 

Die wir iegt gang verwüften? 
4. 

Yılmm uns nicht deines Wortes Licht. 
Wir find zwar rechte Sündenmaden, 
Doch laß uns arme Sünder nicht 
Entgelten unfrer Miſſethaten. 





Erhalte Fried im Vatterland, 
Bib Glück dem gantzen Gauß zu Sachſen 
Und laß ohn allen Menſchentand 
Das KRautenfränglein wachſen. 


6. 


Für dieſe Wohlthat wollen wir 
Dich loben, 5Err, fo lang wir leben, 
Die Sarren unfrer Rippen bir 
Auch flets 3u einem Opffer geben, 

Biß daß wir dort aufs allerbeft 
VNach diefem Leben bier auf Erden 
Bey bir das rechte Frieden⸗Feſt 
Im Simmel feyren werden. 


E. 9. D 2. Rr. XVII. Mit der Melodie; codchedcon, 


269. Die Welt hat gründlich nichts, daranf ich fuſſen Tan; 
Im Bimmel Hopf’ ich erſt diß Ent zu treffen an. 


1 


Alles, was in diefer Welt 
Unfers Beibes Liechter feben, 
Das muß mit der Jeit vergeben. 
Schönheit, Ehre, Gut und Geld, 
Ja der ganze Breiß der (Erden 
Muß durch Blut zu nichte werben. 


2. 

Was ift dann der ſchnoͤde Pradt 
Und das wilde tollifiren, 

So die Welt ietzt pflegt zu führen ? 
Was ift ihre Luft geacht, 

Die nur wie ein Schatten fteher, 

Der bald wird und bald vergeher? 
8. 

Was find alle Schag der Welt, 
Die man pflegt fo hoch zu halten, 
So doch mit der Zeit veralten? 
Was find Perlen, Bold und Geld, 

Die fo hoch beliebet werden? 
Yıur ein Roth und Blang der Erden. 


A 
Was find goldgeflammte Saar 
Und die Rofensrothe Wangen, 
Damit manche Menſchen prangen ? 
Augen, die fo hell und klar 
Wie die Sterne felber fundeln, 
Müſſen doch im Tod verdundeln. 


5 


Reine Luft it auf der Welt, 
Die uns Fan recht frölich machen. 
Drümb entweicht, ihre ſchnoͤden Sachen; 
sier iſt nur ein Trauer⸗Feld, 

Da wir wenig Freüd genieſſen 
Und offt theuer zahlen müſſen. 


6. 

Ih wil nicht der Luft dee Welt 
Voch der eitlen Ehr anbangen, 
Sondern hab ein ſtarck Verlangen 
Vach dem rechten Sreüdensdelt, 

Wo die lieben Engel fingen 
Und ihr „Geilig larfen Flingen. 


7. 

Da ift Freude, da ift Wonn’, 
Weldye nimmermehr verfchwindet, 
Ja da man BOdtt felbften finder 
Als die rechte Sreliden:Sonn, 

Da die Lebens⸗Quellen flieffen 
Und in Ströme fidy ergieifen. 


8. 
Bute Vacht, du falfche Welt, 
Dir wil ich Valete geben, 
Weil dein flüchtig armes Leben 
Mir fo gar nicht mehr gefällt. 
Ich wil nad) dem Simmel traten 
Und das Jeitlidh gar verachten. 
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9 11. 


Ah wenn werd’ ich doch einmahl „Hab? ich dich, fo mag die Welt, 
Bommen an den Ort der Sreüden, Erden, Weiler, Wind und Slammen 
Da man höre nichts von Leyben, Schlagen über mir zufammen: 
Sondern da fih überall Ih weiß viel ein beifer Feld, 

Alles gleichfam frölich machet So mir Fan mein Leyb durchſuͤſſen, 
Und für groffer Freüde lachet. „Soffe fein auch zu geniffen. 

10. 12. 

Ach mein allerlicbfter Schag, ab’ ich dich, fo frag’ ich nicht 
TESU, meines Lebens Heben, Sie nad Simmel und nach Erden. 
Dir wil idy mich gang ergeben; Wann mir deine Sald Pan werben, 
Laß mich Armen finden Plag, ©b mir glei mein Sers zubricht, 

Daß mich nichts von dir mög fcheiden: Wil idy mich nichts irren laffen, 
Jh wil alles gerne leyden. Gern zu ziehen meine Strafen. 


E. 9. E 2b. Ar. XXI. Mit der Melodie: dohdcha. 


270. Wer wil, der fen der Welt und ihrer Liebe voll; 
Bab’ ih nur JEſum Chrik, jo hab’ ich, was ich fol. 
1 


. 3. 
Weg, weg, ihr irrdifchen Gemüther, Doch wollet ihr, ich wil euch weifen 
Die ihr nur hocket an der Welt in beſſer But, das ewig bleibt, 
Und liebt und lober ihre Güter, | Das Feine Zunge fatt Fan preifen, 
Ehr, Wolluft, Sobeit, But v. Geld, Auch Feine Jeder recht befchreibt: 
Die doch fo ſchnoͤd und flüchtig find, Mein Jıkfus ifte, der mir zu gut 
Nicht anders wie der leichte Rauch im Aus Lieb vergoflen bat fein theüres Blut. 
Wind. A. 
2. Wol dem, der nur auf Jefum bauet 
Was belffen euch doch ſolche Sachen, Und Ihm ift gläubig zugerhan, 
Ylach welchen ihr fo trefflich thut, Denn wer auf diefen zeyland bauet, 
Die öffters vielmehr Sorge machen, Der wandelt auf der rechten Bahn, 
Als fie erfrifchen gern und Muth? IR felig fchon und Segens voll, 
Wär’ euch bewuft ihe Unbeftand, Hart GoOtt und alles, was er wündfchen 
Ahr wäret nicht fo fehr darnach entbrand. foll. 


E. Bl. E 4b, Ar. XXV. Mit der Melodie: cedccohbadgf) f. 


271. Sterbelied. 
Mel.: Ga du deun, Iefn, dein Angefht ıc. 
Michal Stand, Säaul:Collega in Coburg. 


1. 
We lange wilt du, GOTT, meiner fo gänglidy vergeilen ? 
SoH id) das Serge für Rummer mir felber abfreilen, 
Ja Nacht und Tag 
Durch fo viel traurige Klag 
Bittere Jahren auspreifen ? 
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2. 
Wolr ich mein Elend in eine Wagſchale fchon legen, 
Würd’ es viel fehwerer als alle SandsRörner doch wägen 
Am Meeres-Strand, 
Die aller Menfchen Verftand 
Nicht wird zu zehlen vermögen. 


8. 
„Sie bin ich, leider! mit graufamen Seinden ümbgeben, 
Die mir nur machen ein ftetes Serg-Zittern und Beben, 
Bis daf der Tod 
Endet die Trübfal und Voth, 
Die mich ümbfangen im Leben. 


4. 
Ah! komm', Ah! Fomme, mein Jıkfu, mir Armen zu flatten ! 
We du nicht hilfe, fo muß ich ja gänglid, ermatten 
In diefer Pein; 
Führe viel lieber mich ein, 
Wo ich fins Rühlung und Schatten! 


6. 
Wem wolt’ und ſolte diß elende Leben belieben, 
Da wir nur werden geworffen und flüchtig getrieben 
Als wie ein Ball, 
Den wir zu härterem Fall 
sin und ber pflegen zu ſchieben. 


6. 
Denn, fag’, was haben wir endlich auf Erden zu hoffen? 
Der hats, wer felig geftorben, am beften getroffen. 
Drümb, Welt, fahre’ hin: 
JEſus, mein Schag und Bewinn, 
„ält mie den Simmel ſchon offen ! 
7. 
Da, da iſt immer und ewig recht liebliches Wefen, 
Alda wird meine Seel, gänglicdh entledigt vom Böfen, 
In fleter Luft, 
Welche noch Feinem bewußt, 
Ewig volllommen genefen! 


8. 
Ja da wird JEſus, mein zeyland, mich berglich ümbfangen 
Und völlig flillen mein ſehnliches Seelen-Verlangen : 
Da werd’ ich feyn 
Aller Anfechtung und Pein 
Leibe und der Seelen entgangen. 


9. 
Siemit fo ſcheid' id auf meinen SErrn IEſum von binnen, 
Weil doch wir Sterblidyen Pönnen nichts beffers gewinnen, 
Als warn wir nur 
Treffen die bimmlifche Spuhr 
Und der Verdammnis entrinnen. 
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10. 
Zu taufend guter Yacht, alle Sreund, alle Verwandten! 
Yıun bin ic) ledig von meinen befchwehrlidhen Banden. 
Jetzt nehm ich ein 
Blarbeit und bimmlifchen Schein. 
Gute Yacht, alle Bekandten! 


Coburgifches Befang- Buch . . . zu Coburg gedrudt und verlegt durch Johann 
Conrad Mönden, Jm Jahr 1667. Im Anhang S. 67. 


272. Gott mein Teil. 
Uber die Wort: Psal. 78. v. 25. 26. 
HERR, wenn ih nur di habe ıc. 


Im vorigen Thon. 
Mich. Stand, Schul⸗Collega zu Cobnrgt. 
1 


wus foll ih wünfchen auf Erden und Gutes begebren, 
Weil doch die irrdifchen Güter uns öffters gefähren, 

Als die nur find 
Schatten, Rauch, Yiebel und Wind, 
Die uns nicht koͤnnen gewähren? 


2. 


Mein GOTT, did wil ich zu meinem Theil ewig erweblen ! 
Muß fih mein matter Leib ietzo ſchon Fränden und quälen, 
So bleibt du body, 
Fefu, der Tröfter annoch 
Meiner geängfteten Seelen! 


8. 


Ront' ich fon Simmel und Erden alleine befigen 
mit allen Gütern, was würde mirs ohne dich nügen, 
Als derer Schein 
Sind ja nur Börner, darein 
Wir uns offt ſtechen und rigen? 


4. 
Es muß doch alles, was zeitlich if, endlich vergeben ; 
Vur GOTT, mein gergens-Schag, bleibet mir ewiglich fteben. 
Hab’ ich diß But, 
Ran id mit willigem Much 
Meinen Tod froͤlich anfeben. 


5 


©b mir gleid) Leib und Seel endlidy für Ohnmacht verfchmachten, 
wil id) doch ſolches erdulten und alles nicht achten ; 
weil Gott mich fe 
„Halt, mich audy ewig nicht läſſt, 
wil ich Ihm ſehnlich nachtrachten. 
Bifger, Das ev. Kirchenlied. IV. 16 
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So mag nun Simmel und !Erbe gleich Prachen und fallen, 
Ja gang im Feuer zerfchmelgen mit Donnern und Rnallen: 


Ich bleibe frey, 


Weil mir mein JEſus ſteht bey, 


Wann bie Pofaune wird fchallen. 


7. 


Es mag ein anderer Reichthumb die Menge gewinnen, 
Ih Fan zu meinem Troft niemand als JéEſum erfinnen. 


Welt, gute Vacht! 
Einig auf JEſum bedacht 


Fahr' ich im Friede von binnen! 


A. a. D. ©. 69 des Anhangs. Die erfte Zeile der Überſchrift lautet: „Ein anders.’ 


275. Sterbelied. 
Michael Franck. 


1 


Rikin Stündlein geht dahin 
Es ligt mir in bem Sinn, 
Id bin auch immer, wo ich bin, 
Daß mich der Tob 
Wird fegen in die legte Noht. 
Ad) GOTT, wenn alles mich verläfft, 
So thue du bey mir das Bet. 


2. 
ssier ift Fein Auffentbalt: 
Der Tod bat die Gewalt, 
Der frifft und würget Jung und Alt; 
Er reift uns fort 
Aus unferm Orden, Stand und Ort. 
ah Bott! u ſ. w. 


3 


Bein Raht, Fein Argeney, 
Rein Seulen noch Befcdhrey, 
Bein Bruder Fan mich machen frey. 
In aller Welt 
FR nichts, das endlich mich erbält. 

© Bott! u. ſ. w. 

4. 

Bein Reichthbum, Geld noch But, 
Bein kühner Zeldens Muth 
Zilfft vor des Todes Brimm und Wubt. 
Aal Ehr und Gunft 
Und Made für ihm ift gang umfonft. 

ab Bott! u. f. w. 


5. 
Was Schmertz, was Angſt und Pein, 
O Gott! wird um mich ſeyn, 
Wenn nun der Tod wird brechen ein? 
Wer wird alsdann 
Mit Troſt ſich meiner nehmen an? 
Ach Gott, u. ſ. w. 


6 


Wenn mein Gewiſſens⸗Buch, 
Wenn des Befeges Fluch, 
Wenn Sünd und Satan zum Verſuch 
Tritt wider mid, 
Wer ift, der mein erbarmet ſich? 
Ah BOÖtt, u. f. w. 


7. 


Wenn Sprad, Verſtand und Sinn 
Auf einmal fallt dahin 
Und idy nicht mehr bin, ber ich bin, 
Wer fchreyt mir zu, 
Wenn mir der Schmerg läſſt Feine Rub? 
ah BOTT u. f. w. 


8. 


Denn meiner Augen Liecht 

mir ferner leuchtet nicht 

Und mir das „Serg im Leibe bricht 

Für Angft und Qual, 

Wer führt mich durch das finftre Thal? 
Ah Bott! u. ſ. w. 
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9. 10. 
Ziere JEſu, du allein Err JEſu, nimm mich auf, 
Soll mir in Todes-Pein Zu Dir in Simmel nauf, 
Die bäfte Sülff und Labfal feyn. denn ich vollendet meinen Lauf. 
Auf Dich wil ich Ih ruff zu Dir, 
Die Welt gefegnen williglich. So lang ein Odem ift in mirs 
Ah Gott! u. f. w. Ah GOTT, wenn alles mich verläfft, 


So thue du bey mir das Beft. 
Der bimmlifchen Freude Zeitliher Vorfchmad . . . Oder Vieusverfertigtes Ge: 
fang- Bud) . . . Schleufingen, ... gebrudt und verlegt von Sebaft. Göbel. 1688. 
S. 708. 


Sebaftian Srand, 


geboren 18. Januar 1606 zu Schleufingen, 1634 Pfarrer in Leichtersbach, 1636 in 
Geroda in Franken, 1653 in Zell und Weipoldshaufen, 1660 Diakonus in Schwein: 
furt, F 12. April 1668. 

Bel. Rod, U. ©. 431. — Allg. deutſche Biographie. Vd. 7. 1878. S. 262. — Goedeke, 


IM. ©. 178. 

Schriften: 

A. Yieueröffneten Beicht⸗Bet⸗Buß⸗ ond Thränenfämmerleins Erſter Theil . . durch 
M. SEBAST. $randen .. . Bedrudt zu ECoburg® . . . durch Johann Eprich, 
ANNO M DC XL VIO. 

Dsgl. Ander Theil M. DC. L. 
Dritter Theil M. DC. LII. 
Vierdter Theil M. DC. LVI. 
Sünfter Theil M. DC. LIX. 

B. ROSARIUM ANIME. Das ift, Veues Davidifches RofensBärtlein . . . Don M. 
SEBASTIANO Sranden . . . zu Coburg gedrudt durch Job. Eprich ANNO 
M. DC. LIDO. 

Ü. Davidiſcher Gergsweder . . . von M. Sebaftian Sranden . . . zu Coburg? ges 
drudt durch Johañ Conrad Möoͤnch, 1666. 

D. Ein feliger Menfh. Vach Anleitung Des Erſten Pſalms ... Vorgeſtellt von 
denen Francken, Gebrüdern... Anno M. DC. LXVI. 


274. Klag: und ETroftgeienglein. 


Im Thon: Mag ih Vnglüch nit wiederfiahn. 


1. 2. 
WJFe lang, © zzikrr, fol fid) mein Gerg mic, dünder oft, du habeſt mich 
Für Quaal und Schmerg Bang grimmiglich 
Vnd fchwerem Bummer Fränden In deinem Zorn verſtoſſen 
Vnd fchier, als ob du ewiglich Vnd hetteft beine Bnaden Thür 
Nicht mehr an mich Aus Grimm für mir 
Bedenden wolleft, venden ? Verſperret und verfchloffen, 
in Stündelein Don weldem Zwang 
Dündt mich zu feyn Mir wird fo bang, 
Ein gantzes Jahr, Daß fid) daher 
Wann bu mich gar Der Augen Röhr 
So lang im Creug left hencken. Offt als ein Bad) ergoffen. 


16* 
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8. 4. 

Doch wann ich deine Wunderwerd Drumb nimb mid), SiErr, in deine «Zuld, 
Betracht vnd merd, Verleih Gedult, 
Wie du vorhin den Leuten Laß mich im Creutz nicht wancken. 
Von mancher ſchweren Creutzeslaſt Wird mir die Jeit ſchon etwas lang 
Geholffen haſt Vnd macht mir bang, 
Auch ſchon vor alten Jeiten, So troͤſt mid armen Krancken. 

So wird mein Geiſt Dann fol mein Mund 
Don bir gefpeift Aus Sergen Grund, 
Vnd troͤſtet fich Du trewer ort, 
Warhafftiglich Dir hier vnd dort 
Auch deiner SZülff mit Frewden. Für deine Gnade banden. 

A. I. ©. 73. 
275. Buß-Gelang. 
Im Ehen: Wo GOtt der HErr niht bey uns heit ıc. 
1. 5. 

O Adams Fall vnd Miſſethat, Vnd bätte Gott durch Chriſtum nicht 
Was haſt du angerichtet? Mir wieder laſſen rathen 
Durch dich iſt uns der ſchöne Pfad Vnd ſeine Lieb auff mich gericht 
Zum Simmel ſehr vernichtet! Ohn mein Verdienſt aus Gnaden, 

Ach, ach, was haben wir gehabt: Der ſelber vor mein eyl gewacht 


Die Thür zum zimmel auffgemacht, 
So wer id gar verlohren! 


6. 


Ja, wenn mir Bottes wertber Geiſt 
Die Jand nicht folte reichen, 
mit welcher Er mid, führt und weißt, 
So Fönt’ ich leicht abweichen ; 

Vor Leben bradıt fie ons den Todt, Den Weg zum Simmel wüſt' ich nicht, 
Vor Freude Leyd und grofle Noth, Wo Er durch feines Wortes Liecht 


Wir waren ja fo reich begabt, | 
Vor Liechte finfire Zertzen. mid nicht auff Chriſtum wiefe. 


Daß es nicht außzufagen. 
2 


Liecht, Beben, Weißheit und Verſtand 
Das hat aus one gefundelt; 
Die Sünd hat alles umbgewandt 
Ond allen Blang verbundelt. 


3. 7 


Wir tappen in ber $infterniß Ad) daß ich mich doch nun mit fleig 
Als rechte blinde Leüte. An Ihn nur einig bielte! 
AU meine Tritt find vngewiß; Ad) daß idy were Flug vnd weiß, 
Yann ih am beften fehreite Ah daß ich jmmer zielte 

Ond dende Chriſtlich fortzugebn, Auf GOtt vnd Tugendt für vnd für 
So ift es offt gar leicht geſchehn, Durd) ungefälfchte Glaubens Gier Ä 
Daß ich darnider falle. In meinem gangen Leben! | 


4, 

Zuvor, da war ich Gottes Bildt 
Ond bey der Engel Orden; 
Jetzt bin idy durch die Sünd verwildt 
Def Teuffels Larven worden. 

Ich bin an Leib und Scel gefhwächt, 
Das Flag idy armer Sünden Rnecht; 
O Jammer über Jammer '! 


8. 

Sier aber leider finder ſich 
Piel Widerwill im Ssergen; 
Das Böſe thu ich liederlich, 

Das Bute zu verſchertzen. 

Ich tue, was ich laſſen ſolt, 
Vnd was ich gerne meyden wolt, 
Das wird mit Luſt begangen. 
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9. 


So gar it mir Verftandt vnd Sinn 
Durch fchndde Luft zum Böſen 
Derfinftert, welcher doch vorbin 
So hoch erleücht gewefen ; 
Ad) treuer Gott, ich bitte dich, 
Regier’, erleucht vnd ſuche mid, 
Daß ich dich möge finden. | 
A. II. ©. 204. 
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10. 

Du ſprichſt ja ſelbſt in deinem Wort: 
Ich wil did, onterweifen. 
Ich glaube dir, bu flarder Gort, 
Was bu mir haft verbeifen. 

Ab wohl, fo reich mir beine and 
Ond führ mich ein ins Vaterland, 
Daß ich dich ewig preife. 


276. Gelang. 


Meled.: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Dohn. 


1. 
© Menfdy, du fünd’ge Lreatur, 
Bedende doch und fihe nur, 
Wie fehr did GOTT muß lieben! 
Damit du werdeft nicht verbampt, 
Läſſt (Er an bir durchs Predig Ambt 
Yıur Büt’ und Woblthat üben. 


2. 

Im fall du auf dem Jerweg fährft 
Uns “Ihm den Rüden böslidy kehrſt, 
Bi auf der Göllen Stuffen, 

Wann bu in Sünden bicdy vertiefft 
Und haſt dir felber Quaal geftifft, 
Laͤſſt Er dich wieder ruffen. 


3. 

Yıu folt ich, ZERR, für dieſes Gut 
Zum Dand ermundern Sinn und Muth 
Und dir Gehorſam leiften, 

Wenn du durch deinen Diener mir 
Läſſt mein Verbrechen halten für; 

Da aber fehlt's am meiften. 


A. IV. ©. 9. 


4. 


Doch bitt' ich, änd’re meinen Sinn 
Und bilf, daß ich dich förterbin 
An deinen Dienern ſcheue 

Und, wann fie mir an deiner flatt 
Anfünd’gen deine Zuld und Gnad, 
mich ihres Troftes freue. 


6 


Gib allen Lehrern Krafft und Troſt, 
Ob ſchon die Welt auf ſie erbooſt, 
Daß ſie ja niemand ſchonen, 

Vein, ſondern ſagen iedem frey 
So deinen Jorn, ſo deine Treu, 

Dein Straffen und Belohnen, 


6. 

Auf daß wir ſo durch ihren Fleiß 
Vom Sunden⸗Weg uf dein Geheiß 
Uns hie zu dir bekehren 

Und fo entgehn ber Söllensquaal. 
Dafür, ZIERR, wollen wir einmabl 
Dich ſtets im immel ehren. 


277. Der XV. Buß⸗Geſang. 


1 


Gott, der du bleibef, wie du bift, 
In einem Wefen fteben, 
Wenn alles bie nun nichts mehr ift 
Und endlidy wird vergeben: 
Ich bitte dich, 
Ad) laife mich 
Ju aller Zeit erkennen, 
Wie Furge Friſt 
mein Leben if 
Doch gegen Dir zu nennen! 


— — — — — — 


Ja der Melodey: Was mein GOtt wil, das geſcheh ıc. 


2 


Du bift Ein SIERR der Ewigkeit, 
Der unverändert bleibet ; 
Ich bin ein leichter Staub ber JZeit, 
Den öffters bald verfteuber 
in Pleiner Wind: 
So elend find, 
Gott, wir vor bir zu achten. 
Wo deine SJand 
Leßt unfern Stand, 
So müflen wir verſchmachten. 
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3 


Bin Waſſer⸗Strohm fährt ſchnell dahin, 


Doc feh’ ich, daß mein Leben 
Voch ſchneller eylt, dieweil ich bin 
Mit mandyer YIotb limbgeben; 
Ja Tods⸗Gefahr 
Pflegt immerdar 
Auf mich allhie zu warten, 
Wie wann der Dufft 
Der Falten Lufft 
Die Blümlein trifft im Barten. 


4 


So offt ih nun bedende diß, 
So offt muß ich erfchreden! 
Doch macht mein Gerge noch gewiß 
Und Fan mir Troft erweden, 
Daß ich in Dir, 
GSott, für und für 
Werd dennoch ewig leben, 
Wo du nur mir 
ilffſt, daß ich bir 
ie bleibe flets ergeben.‘ 


5. 


Denn ob ich ſchon in Adam hier 
Bin worden als ein Zweige, 
Der dürr iſt, ohne Laub und 3ier, 
Dod weil idy mein zzertz neige 
Und ſuche Rrafft 
Und Lebens Safft 
Bey JEſu, meinem Leben, 
So werb idy grün, 
Wie dürr ich bin, 
Als wie ein frifher Reben. 


A. V. ©. 262. 


6. 
Sein Tauff, fein Vachtmal und fein 
Wort 
Sind mir gewilfe 3eugen, 
Die mich verfichern, daß ich dort 
Werd’ ewig feyn Sein eigen. 
Aus feiner Zand 
Wird mid) Fein Band 
Des Todes Fönnen reiſſen; 
Ich gläube dig, 
Er belt gewiß, 
Weil Er mirs hat verheiffen. 


7. 

SIERR, hilff, daß ich mich offt und viel 
Zu deiner Tafel finde, 
Dem Wunder⸗Mahl, fo du zum 3iel \ 
Geſteckt haft meiner Sünde, 

Dabey idy fol 
Für Liebe voll 
Don deiner Treue fagen, 
Daß du für mich 
So williglidy 
Den Tos haft wollen tragen. 


8. 
Dig ift das Mahl, durch weiches Dir 
Ih arme Aſch' und Erden, 
ein Beift mit dir zu werden bier, 
Sol einverleiber werden. 
Wohlan, fo gib, 
Daß ich dich lieb’ 
Und dein Gedächtnis preife, 
Biß mit dem sSeer 
Der Engel Ehr 
Ich ewig dir erweiſe. 


278. Eins will ih did, o Gott, von ganzem Berzen bitten. 


Eins wil ich dich, O Bott, von gangem zertzen bitten, 
Im fall ich dein Bebor bett? oͤffters überfchritten 
Aus Onvorfichtiafeit vnd mich von dir gewandt, 
Du wolleft nicht von mir abziehen deine Sand. 


Du wolleit durch dein Wort als wie mit einer Betten 
Hi binden und alfo mein’ arme Seel erretten. 
Al mir durch deinen Geiſt, daß ſich mein GJerg auch gern 
llia laffe zieb'n von dir, Gott, meinem Errn. 
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8. 
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Zilff mir, daß ich bein Wort, fo du mir leſſeſt fagen 
Durdy deines Dieners Mund, mir laife ftets bebagen 
Vnd mid) gefangen geb, daß ich dem Sollen Weh, 
Darein ber Teuffel mich zu fangen denckt, entgeh. 


4. 


Dafür foll did, mein Mund im Simmel ewig preifen 
Mit einem Lobgefang und honigſuͤſſen Weifen 
Ond fingen, wann idy bin von allen Banden frey, 
Daß ich durch did) allein, mein BO®tt, erlöfet fey. 
B. ©. 93. Mit der Melodie: achaagis, hodeode. 


279. Warum fchlägt den Cyrannen. 


1. 

Warumb fchlägt den Tyrannen 
Doch alles fo zu Blüd? 
Sie grünen wie die Thannen 
Vnd find doch voller Tüd. 

Ihr Trugen währt vom Morgen 
Big in die ſchwartze Vacht, 
Ihr Zeit wird ohne Sorgen 
In Wolluf zugebradıt. 


2, 

Sie fieh’n in voller Blühte, 
Verachten ohne (deu 
Des ZIERRIETT reiche Güte 
Ond leben ſtets dabey 

Vach ihrem böfen Willen; 
Ihre Grimm und Dlutdurf ift 
mit nichts ale Blur zu flillen, . 
Biß ihre Luft gebüft. 


3. 
Doch, Seele, fey zufrieden 
Vnd ärg’re dich nicht dran. 
Gott lebet, der ihr Wüten 
Bar leichtlich ſtillen Fan; . 
Wann Sie das Maß der Sünden 
Yıun haben voll gemadıt, 
Ban Bottes Zorn endzünden 
Auch offt in einer Vacht. 


4. 

Wenn man des Morgens fraget: 
Wo if der Blutgund bin? 
Wird er vom Todt genaget, 
Ligt ohne Wig vnd Sinn; 

Die Seele fährt zur GZöllen, 
Den Leib verfchlingt das Grab. 
So weiß Sie GSott zu fällen, 
Drümb laß von Trauren ab, 


B. ©. 113. Mit der Melodie: aaaadoa 


20. Sehe Ain, 0 Well mi dern Sahen 


Fahrꝰ bin, o we, mit deinen Schägen ; 
Wer wil, der mag fi) immer bin 
Mir deiner Litelfeit Ergetzen 
Und weiden feinen thbummen Sinn. 
Ich weiß für mid ein ander But, 
So mir erquidet Ser v. Muth. 


Mein JESVS, meines Lebens Sonne, 
Mit feiner Schönheit hellen Blang 
Bringt meiner Seelen Luft vnd Wonne. 
Wohl dem, der Ihm fein Serge gang 

Ergeben Pan vnd Ihn allein 
Lãſſt feine gange Soffnung feyn! 


Im Simmel, in nd auff der Erden 
Iſt beffers nichtes, Fan auch fonft 
Nichts fchäubarers gefunden werden 
Als meines Jıkfus Suld vnd Bunft. 

Der Erden 3ier vnd ibre Stärd 
JR doch nur Dunft und Schattenwerd. 

4. 

Drumb, JtEſu, fey du mein Ergetzen 
In aller meiner Noth und Pein. 

Laß midy von deiner Lieb nichts fegen 
Yıody) mich von dir gefchieben feyn! 

Hab idy Dich und bit Du bey mir, 

So bin id) felig dort vnd bier. 


B. ©. 334. Müt der Melodie: e do co cbadlg ff) f. 
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281. Gefänglein. 


Im Chen: YEle, meine Freude, meines ſergens Weide 40. 


1. 


JEſu, meine Wonne, 
Meine Freuden⸗Sonne, 
Meines zertzens Theil, 
© mein liebfies Leben, 
Der bu bift gegeben 
Mir zum Treof und Seyl: 
Meine 3ier, 
Komm doch zu mir, 
Gib mir nur recht zu erfennen, 
Was Luft fey zu nennen. 


2. 

Iſts das prädtig Wegen, 
Das die Welt erlefen? 
Iſts der Augen-Luft? 

Iſts des Sleifches Freude, 
So nur Fleine 3eite 
Wäbret, wie bewußt? 

„Ach nein, Rind! 

Sey ja nicht blind. 
Thuft du diefes recht erfennen, 
Unluf wirft du's nennen. 


8. 


Das iſt rechte Freude, 
Die mit Ball und Leide 
Nicht vermifcher ift: 
Meines Beiftes Wonne, 


C. ©. 66. 


Meines Wortes Sonne, 
© mein frommer Chrift! 
Das gibt bir 
Diel Freude bier, 
Das vertreibt all Pein und Schmergen 
Bänglidy aus dem zzertzen.“ 


4. 

Ya, Zierr, dein Anbliden 
Ban mich recht erquiden, 
Allerliebfter Schatz! 
Durch dein Lieb engündet 
Mein Serg Rube findet 
Auf dem Erden⸗Platz. 

Soldye Luft 

Bleibt unbewuft 
Denen, die da find ergeben 
Der Welt Laftersfeben. 


6. 

Biere, laß mir auf (Erben 
Bingepflanget werben 
Die Blum Taufend- Sreub 
In meins Sergens-Barten! 
Reut aus aller Arten 
Sorg, Angft, Pein und Leid. 

Ich bitt dic) 

Demüthiglidy, 
CLaß doch nur mir armen Siechen 
Deinen Balfam riechen. 


282. Gelänglein. 


Im Then: Erdarm dig mein, © qEerre Gel. 


1. 

Ach Err, der du fehr gütig bif 
Und eine Feſte in der Voth, 
Der bu der Feinen ie verläfft, 
Die auf dich trauen, ihren GOtt: 

Sehr troͤſtlich ifte, daß du, O Err, 
Den Weg der Srommen kenn'ſt und lieb 
Und ihnen did) ie mehr und mebr 
In Enaden zu erkennen gibft. 


2. 

Du, 5Err, ein Woblgefallen haft 
An deinem Volck, das du erwebhlt, 
Erhoͤrſt ihr Bitt, der Sünden Haft 
don ihnen nimmft, die fie fehr quählt, 


Durch deine Vorficht fie auch führſt 
Und fegneft fie in ihrem Stand, 
Im Creug fie tröftef und regierſt, 
Big du fie bringft ins Simmel-Land. 


8. 


Ich bit, © Err, demütiglich, 
Du wolle auf dem Creugess Weg, 
Den du wohl Fenn’ft, mich gnäbiglidh 
Erhalten und des Lebens Steg 

Mir weifen durch deins Beiftes Licht, 
Biß du mich durch ein fanfften Tod 
Entführeſt deinem Zorn⸗Gericht 
Und retteſt mich aus aller Noth. 


Schatian Stand. 


Dafür, Hirr, will idy danckbar feyn 
Und rühmen did) mit hohem Preiß 
In deiner chriftliden Gemein, 
Die dir bie dient mit allem $leiß, 


C. S. 121. 
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Big ich dort in des Simmels Saal 
Dich, Pater, Sohn und zzeilgen Beift 
Anfchaue und mit großem Schall 
8,0b’ immer und in !Ewigfeit. 


285. Der Erite Pfalm. 


1. — 
Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 
In der Gottloſen Rath; 
Wohl dem, der nicht unrecht handelt 
Yıody tritt auf boͤſen Pfad 
Der ruchloſen Rotte, 
So nur ihr Geſpoͤtte 
Mit der Sünde treibt; 
Wer hingegen ebret, 
Was uns GOTT felbft lehret, 
Der recht felig bleibt. 


2. 

Wer fein Luft und Zertzens⸗Freude 
Am Wort des Siörren bat 
Und auf folder füßen Weide 
Sid, labet früe und ſpath, 

Ders bey Tag und Vachten 
Sleißig zu betrachten 
Nie nicht unterläfft: 

Der dem Palm Baum gleicher, 
So am Bach erreichet 
Seine Frucht aufs beft. 


3 


Soldyer wird auch herrlich grühnen, 
Der ſich ſtets übt im Wort. 
CLufft und Sonne wird ihm dienen, 
Daß bie an Feinem Orth 
Seine Blätter fchwelden 
Yıob vor Alter welden; 
Er bleibt unbetrübt. 
Alle feine Tathen 
Werden wohl geratben, 
Weil BOtt Segen giebt. 


4 


Aber alfo find die Beute 
Nicht, denen Sünde liebt, 
Sondern wie die leichten Spreue 
Vom Wind plöglidy verwebt. 
Für Bericht ihr Feiner 
Stehet, audy nicht einer 
Bleibt ins 5ERXV Gemein, 
Denn BOTT kennt die Srommen. 
Der Bös muß umblommen 
Und 3u grunde gehn. 


D. BL * 2b, Mr. I. Unterjchrift: M. 8. F. Xorgedrudt ift die vierftimmig gefehte 


Melodie: ° a dohb a. 


284. Bier it mein Berz, Bere, nimm es hin. 


Mel.: Friſch auf, mein Deel, verzage nit. 


1 


3Jer it mein serg, sserr, nimm es bin, 
Die hab ich mich ergeben. 
Welt, immer fort aus meinem Sinn 
Mit deinem fchnöden Leben. 
Dein Thun und Tand 
Zar nicht Beſtand, 
Das bin ich worden innen; 
Drum fhwingt aus dir 
Sid mit Begier 
Mein freyer Beift von binnen! 


2 


Bott ift mein allerbeftes Gut, 
Vach ihm ſteht mein Verlangen ; 
Ad Fönnt ich doch mit frohem Muth 
Yıur meinem Bott anbangen. 

Ach daß mir doch 
Das Sünden⸗Joch 
Vom Sale wär abgenommen, 

Daß ich einmahl 
In feinen Saal 
Des Zimmels möchte Fommen. 
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8. _ Daß ich albier 
Ich fehe doch, daß in der Welt mid, Bott, von bir 
Und allen ihren Sachen, ab öffters laſſen trennen. 
Was fie von Bütern in ſich hält, Diß laffe mid, 
Ja gar nichts ift zu machen. Ich bitte dich, 
Ihe But verfhwind Mit fleter Reu erkennen. 
Wie Staub und Wind, 6. 
Ihe Euft, die muß zerſtieben. Bieb, daß ich meine Sinn zu bir 
Nur Bott, mein Schag, zinauff gen Simmel fchwinge 
Bebält den Plas Mit Lieb und wahrer BlaubenssBier 
Und bleibet unvertrieben. Und mid, in Feinem Dinge 
FO Erfreue bier 
j Als nur in bir, 
Was hab ich dann zuvor gethan, Bott, meiner Seelen Leben; 
Daß id) den'n Erden⸗Cüſten Du allermeift 
Bin alzu fehr gehangen an, Banft meinem Geiſt 


Die doch nur einer Mliften u 
Iqh gleiche nun, Die befte Sättigung geben. 

Weil all ihr Thun, 7. 

Wie gut es uns mag duncken, Drumb immer bin, was flüchtig iſt, 

Macht Seelen⸗Voth | Jh wil es laſſen fahren. 

Und nach dem Tob | Bott einig hat mein Gern durchfüßt, 

In ewger Pein verfinden. Ter wird midy wohl bewahren, 

| Daß ich den Pracht 
b. | Der Welt nicht acht, 

Was mag doch wohl bie Urſach fein, Vielmehr nur ihn verlange 

Daß ich mid fo bethoͤret? mit dbandbarm Muth, 

Die Sünd, die mich genömmen ein, Das hoͤchſte But, 

Sat meinen Sinn verfehret, Und ewig ihm anhange. 
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285. Wie mögen die Beiden jo grimmiglich toben. 


1. 

Wie mögen die szeyden fo grimmiglidy toben ? 
Wie mögen fo mandye vergebliche Wort 
Die Völcker verliehbren vom Sißrren dort oben? 
Es tagen und rathen Blut, Seuer vnd Mord 

Die Bönig vnd sSerren, 

Die naben vnd ferren, 
Sie lauffen mit ſchnauben und trohen zufammen, 
Sie wollen Gott felber mie Chriſto verdbammen. 


2. 

Sie fpreden: Wir wollen zureiffen die Bande, 
Wir wollen wegwerfen Seil, Betten v. Strid, 
Wir, wir find die Serren und Sreyen im Lande; 
Trog, der ons darüber nur fauer anblid. 

Bott aber im immel 

Zört diefes Getümmel, 

Er lachet im Zertzen und fpottet der Thoren 
Vnd fchreder fie plöglid mit grimmigem 3oren. 
8. 

Voch dennody foll diefer mein Rönig wohl bleiben 

Vnd berrfchen am heiligen Berge 3ion; 
Der wird fi) euch foldyer geftalte befchreiben : 
Gott bat mir gefaget: Du bift ja mein Sohn; 
Im ewigen Seute, 
Ehe waren die Leute, . 
Die ietzo dich wollen vom Reiche vertreiben, 
„ab id) dich gezeuget, drumb wirft du wohl bleiben. 


4. 
Yıun beifcdye nur von mir, fo wil Ich die sZeyben 
Dir geben an allen vier Enden der Welt. 
Die follen Leibeigen zu ewigen 3eiten 
Dir dienen, wie dir es nur felber gefellt. 
Vnd wenn fie ſich fperren 
Vnd laflen ſich zerren, 
So folt du mit eifernem Scepter fie fchlagen, 
Wie Töpffen fie ſämbtlich zermalmen, zernagen. 
6. 
So laſſt euch, ihr Rönige, weifen vnd lehren, 
Ihe Richter auff Erden, nun lernet Bebult. 
Yıun bienet dem Erren mit furchtfamen Ehren, 
Erwerbet mit zitternder Freüde fein Zulb. 
Yıun Püffet ben Sohne 
Auff ewigem Throne, 
Damit ihr nicht Fünfftig im Feuer verderbet; 
Denn wer Jhm vertrauet, die Seligfeit erbet. 
BOSARIUM ANIME .. Don M. SEBASTIANO Sranden . . In der 5. Buchs 
druderey zu Coburg gebrudt durch Job. Eyrich ANNO M. DC. LIII. ©. 364. Über 
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286. Sterbelied. 
Petrus Srand, Pfarrer zu Gleuffen und Herreth. 


1. 8. 
IV Ehrifto wil ich fterben, 3u Chriſto wil id fahren 
Wenn’s meinem BOTT gefällt; In das gelobte Rand: 
ssier ift nichts zu erwerben 
In diefer argen Welt. 


| Der wird mid wohl bewahren 
| In feiner ſtarcken Sand. 
Es ift ein elend Leben | Trog fey dem Seind gebotten, 
In diefer ſchnoden Zeit: ' Daß er midy reiß’ heraus; 
Dort wird ein beffers geben Dort wil ich feiner fpotten 
Gott in der Ewigkeit. Im Ihnen SriedensZauß. 


4, 
Bey Chrifto wil ich bleiben 
In alle Ewigkeit 
Und ohn' aufbören treiben 
Sein Bob mit böchfter Freud; 


2. 
mit Chrifto wil idy ſcheiden 
Ab biefer Erden⸗quaal; 
Der wird mic) ficher leiten 
Durch's finſt're Todensthal. 


Drümb laß’ ich mir nicht grauen mit Jauchzen und mit Singen 
Für dieſem Augenblid: Wil ich Ihm danckbar ſeyn. 
Bald werd' ich ewig ſchauen Yıun laß mir’s SERR, gelingen 
Mein beftes Theil und Stück. 3u deinem Preiß allein! 


Zum Siebenden mahl neusaufgelegtes . . Coburgifches Befang- Buch . . Im Jahr 
1655... gedruckt und verlegt durch Johann Eyricdy. ©. 585 (Überfchrift aus Coburg 1668). 
dor dem Ramen des Verf. fteht noch: „In vorhergehender Melodia“ (Herzlich thut mid 
verlangen). 


287. Der 1. Pſalm. 


l. » 8. 
Wie wohl wird dem gefcheben. Der ift gleich einem Baume 
Der nie begehrt zu geben An wafferrichtem Raume, 
In der Bottlofen Rath, Der feine Früchte bringt 
Der nie getretten ift auf der Sünder Pfad Und deßen Blätter Fein Sig zu welden 
Voch fidy begeben Dem feine Thaten (zwingt, 
Ins Spöttersfeben, Stets wohl gerathen. 
2. 4. 
Sondern zum Wort des Erren Dargegen aber müſſen 
Au fein Luft und Begehren Die lofen Leut einbüſſen 
Bericht hat Tag und Vacht Und Fönnen im Gericht 
Und von dbemfelben mit fleißigem Bedacht Und der Berechten Bemeinde tauren nicht, 
Auch unbefchwehrer Wie Spreü im Winde 
Bern redt und böret. Zerſtreüt gefchwinde. 
5 


Denn GOTT kennt die Gerechten, 

Die will Er audy verfechten 

Und tröften allezeit. 

Der Gottlos aber in feiner sEitelfeit 
Ban nicht befteben: 
Er muß vergeben. 

Ein feliger Menſch. Vach anleitung De Erſten Pfalms . . . Vorgeftellt von 
U. LXVI. 


denen Francken, Gebrüdern.. ANNO M. 8. * 3 Nr. I. Unterſchrift P. F. 
Vorgedrudt ift die Aftimmig gefebte Melodie: dddah°h, 








Peter Frand. 
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288. Sterbelied. 
Pet. Frand. 


1. 

Essriftus, Chriſtus, Chriſtus iſt, 
Dem ich mich ergeben. 
ssier iſt eine kurtze Friſt 
In der Welt zu leben. 

Plöglidy kommt der bleiche Tod, 
Der uns fchlägt darnider ; 
Doch es bat noch Feine Yioth, 
Chriftus ſchlägt ihn wieder. 


2. 

Was berbalben mir gefchicht, 
Will ich willig tragen; 
Weiß ich doch, es ſchadt mir nicht, 
Was mid aud mag plagen. 

Lieg ich gleich erfchlagen bier, 
Dem Tod gleidy und eben, 
Spricht mein Serg doch für und fürs 
Chriſtus ift mein Beben. 


3. 


Reift der Tod fhon gar engwey 
Wieines Lebens Saben, 
Dennoch bin ich Zweiffelssfrey, 
Es Fan nicht mißratben. 

An dem, auf den ich geraufft, 
Bleib ich allzeit Pleben, 
Der mit feinem Blut mid, Faufft: 
Ebriftus ift mein Leben. 


4. 
Muß ih fchon in diefer Welt 
Alles hinterlaſſen 
Und gantz bloß ins Todes: Seld 
Wandern meine Strajjen, 


| 


Frag ich doch gar nichts darnach: 
Solt ich darnach fireben, 
Das zulegt gibe Web und Ach? 
Ehriftus ift mein Leben. 


6 


Soll mein Leib im ſchwartzen Grab 
Staub und Aſchen werden, 
Doch ich nicht zu klagen hab, 
Erde wird zu Erden; 
Aber meine Seele dort 
Wie am Stock der Reben 
GSrünet, blühet immer fort: 
Chriſtus iſt mein Leben. 


6. 

Zält mir gleich der Teuffel für 
Alle meine Sünden. 
Will mit Zweiffels⸗RKnotten mir 
SHerg und Sinne binden, 

Daß ich ewig nach dem Tod 
In der SU müß ſchweben, 
Sag idy body zu feinem Spott: 
Chriftus if mein Leben. 


7. 

Ey wohlan, fo mag der Tod 
Mich nur immer fireden: 
Er und alle Teuffels-KRott 
Sollen midy nicht ſchrecken. 

Laß es feyn, ich fterb dahin, 
Doch merd diß darneben: 
Sterben ift nur mein Gewinn, 
Chriftue ift mein Zeben. 


Veu⸗Vollſtändigers Marggräfl. Brandenburgifches Geſang⸗-Buch . . . In Ders 
legung Beorg Friderich Zieglers, Buchhändlers zu Culmbach. Bedrudt zu Bayreuth 
bey Johann Bebharbt . . . 1668. ©. 623. 


289. Auf, Sion, auf, mit $reuden. 


1. 

Auf, 3ion! auf, mir Freuden, 
Den Erren zu begleiten, 
Auf, auf, Jerufalem! 

ser ift ſchon an der Bränge, 
(Drum ſteh nicht länger fill) 
Der feine Refidenge 
Bey dir nun nehmen will. 


2. 

Vehmt Palmen-Jweig und Meyen 
Und gebt in vollem Reihen 
Bis zu den Oelberg bin: 

Bald werdet ihr erbliden 
Den, der in armer Pradt 
3war Fömmt, doch euch erquiden 
Und belffen Fan mit Macht. 
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Und fänfftiglich regieret 
Durch reine Bottes Lehr, 
Der in Liebs⸗Seilen führer 
Zur Buß und Wiederfehr. 


8. 
Die ift, Gott Lob, der Tage 
Yladı Davids alter Sage, 
Der liebe Tag des «Zeile, 
Den Bots felbft har ernennet 6. 
In ſeiner Ewigkeit. Laſſt Sofianna ſchallen 
Darum mit Danck erkennet Dem Erren zu gefallen, 
Die angenehme Seit. Rufft Galleluja brein. 
4. Eröffnet Thür und Thore 
Seht an, nun kom̃t der ;Selde Und macht fie hoch und weit; 
Zu Sülf der ganzen Welte, Gebt ihm das Serg und Ohre 
Der Jude Scepter trägt Zu eurer Seeligfeit. 
Der bimmlifchen Freude Zeitlihder Vorfhmad . . . Oder Yleusverfertigtes Bes 
fang: Buch . . . Schleufingen . . . gebrudt und verlegt von Sebaft. Göbel. 1688. 
S. 14. Rr. 13. Überfhrift Peter Franck. 


290. Morgen:Lied. 
Peter Franck. 


]. 

JEſu, meine Sonne, 
Sergens- Sreub und Wonne, 
Gib, dich recht zu loben, 
Deinen Beift von oben! 

2. 

Deiner Büt ich dande, 
Weil fie Schirm und Schrande 
Iſt des Vachts gewefen, 
Daß ich bin genefen. 

8. 

Sonft hätt Ungeftümme 
mich des Satans Grimme 
Unter fich beswungen, 

Ja wol gar verfchlungen. 
4 


© wie böfe Tüde, 
Wie viel Yieg und Stride 
Bringt er aus ber Gölle, 
Daß er uns nur fälle. 
b 


Wenn wir nun dargegen 
Uns gleidy wolten legen, 
Bätt ber ſtoltz Verächter 
Yıur fein Songelädhter. 

6 


Err, dein ftarder Schuge 
Stund dem Seind zum Truge, 
Daß bey foldyen Waffen 
Wir fanfft Fonnten fchlaffen. 


u. a. D. ©. 578. Nr. 387. 


7. 
Drum bein Lob ich finge 
Und dir Ehre bringe, 
Dir, © treuer Wächter, 
Beyftand und Verfechter. 


8. 

Ad) gib ferner Gnade 
Daß mich auch Fein Schade 
Diefen Tag berübre, 

Deine Jand mid, führe. 
9. 

Segne meine Thaten, 
Daß fie wol gerahten 
Und idy ohne Sünde 
Meine Yiabrung finde. 

10. 

Gib, daß ih ſtets übe 
Ölauben, Goffnung, Liebe 
Und, fo lang idy lebe, 
Vach dem Simmel firebe. 

11. 

Yıun, SBIERR, ich befeble 
Dir mein’n Leib und Seele, 
Weib, Rind, Ehr und Güter; 
Sey bu ſelbſt mein Güter. 

| 12. 

So foll dir hinwieder, 
Eh ich mid) leg nieder, 

In der Abend»Stunde 
Danden Zerg und Munde. 


Magdalene Sibylle, Herzogin v. Sachſen⸗Altenburg. 


291. Abend:Lied. 


Petr. Franck. 


1. 4. 

Yun in dieſer Abend»-Stunde Ah! ich bitt in tiefer Reue, 
eb ich Zäande, Gerg und Munde, Meine Sünden mir verzeibe, 
Treuer GoOtt, hinauf zu dir. Die nur baben Straff verdient; 

Ich befinge deine Güte, Laß mich fruchtbarlich genieſſen 
Jauchze froͤlich im Gemüthe Deines Sohnes Blurvergieſſen, 
Jetzt und weil ich bin allhier. Dadurch alles ift verfühnt. 

j 2. Ä b. 
Pater, deine Sürforg machet, Laß dein Engel ferner bleiben, 


Daß dein Engel midy bewacher Allen Schaden abzutreiben, 

Und in feinem Schutz⸗Geleit Um mid und mein Sauß berüm, 
mich heut ficher hat geführet, Daß ich ruh obn alle Sorgen 

Daß keinzunfall michf berühret Und gefund am froben Morgen 

Durch des Teufels Grauſamkeit. Dir lobſing im Zeiligthum. 


3. 6 
Daß ich mit geſundem Leibe 
Voch bis jetzo leb und bleibe, 


Daß ich habe, was ich hab, Wohl! fo leg ich hiermit bin 
Und mich friedlich niederlege, Meine Seel in beine Zände. 
Römmt von deiner treuen Pflege Bib mir nur ein feelig Ende; 
Und iſt deiner GSnaden Gab. So dann ich zufrieden bin. 
7 


WErr, ich bin bereit zu leben 
Und zu fierben, wie dire eben; 
Mache nad) deinem Rabt und Sinn. 
Siermit will id) mich ergeben: 
Chriftus ift allein mein Leben, 
Und der Tod ift mein Gewinn. 


A. a. O. ©. 605. Nr. 403. 
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Soll idy denn vielleicht mein Leben 
Durch des Todes Schlaff begeben, 


Magdalene Sibylle, Herzogin v. Sahjen-Altenburg, 


Tochter des Kurfürften Johann Georg 1. von Sachſen, geboren 23. Dezember 1617, 
vermählt in erfter Ehe mit Chriftian, Kronprinzen von Dänemark, nach defien Tode 


mit Herzog Friedrih Wilhelm II. zu Altenburg, T 6. Januar 1668. 
Vgl. Goſedete, III. ©. 320. 


292. Meine 3eit hat nun ein Ende. 
Mel.: Iren dich ſehr, O meine Seele ıc. 
1. 

Miikine Zeit hat nun ein Ende Ihr, die ihre mich habt geliebt 
„ier in diefer Sterblichkeit. Und deßwegen feyb betrübt, 
Ringer nicht fo ſehr die Sande, Daß ich bin alfo verblichen 
Salter Maß in eurem Leid Und von euch hinweg gewichen. 
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2 


Seht die Schmergen, ſeht die Sorgen, 


Seht doch nur bas Elend an, 

Das vom Abend biß zum Morgen 

Kuren Süffen bricht die Babn: 
Wenn ihr gebet aus und ein, 

Will es um und bey euch feyn; 

Aber bier, wo ich nun weide, 

Sind ich nichts als Troft und Freude. 


3. 


Salleluja beiff ich fingen 
mit den Außerweblten jegt 
Und ein sSeilig, Geilig bringen 
Dem, der auf dem Stuhle fist. 
Alle Engel freuen ſich 
Aus der mailen über mid, 
Daß ich nun, der Welt entnommen, 
Bin in ihre Freundſchafft Fommen. 


4. 


Zung und Mund find viel zu wenig, 
Diefes alles nach Gebühr 
Auszufprechen, was mein Rönig 
Und mein Seelen-Bräutgam mir 

„Sier erweift ale feiner Braut, 
Weldyer er ſich hat vertraut 
Und dburdy fein Verdienft und Sterben 
Auserfehn zu GOttes Erben. 

b. 

Steh auf, fpricht er, meine Schöne, 

Meine Sreundin, und komm ber, 
Daß ich deine Scheitel Pröne; 
Sage, was ift bein Begehr? 

Was verlangefi du von mir? 
Alles fol du reichlich bier, 
Weil du mir bift nachgegangen, 
Überfommen und empfangen. 


Magdalene Sibnlle, Herzogin v. Sachſen⸗Altenburg. 


6 


Ih will bir mein Reich befcheiden, 
Wie mein Patter hat getban. 
© der unerbörten Sreuden, 
Die ſich jegt ſchon heben an 

Und ich allbereit Fan fehn! 
Was wird body dort einft gefchehn, 
Wann mein Leib wird auferfieben 
Und zum Simmel mit eingeben? 


7. . 

Eymbeln, Beigen, Sarpffen, $Slöten 
Und was Luft erweden Fan, 
Feld⸗Poſaunen und Trompeten 
Wird alsdenn ein jederman, 

Der fein Leben in der Welt 
GoOtt zu Ehren angeftellt, 
In dem fchönen Schloß der (Ehren 
Unaufbörlic Flingen hören. 


8. 


Unterdeifen fchafft, Betrübte, 
Daß ihr auch bereiter feyt, 
Wenn euch Ykfus, der Beliebte, 
Zeit zu feiner SerrlichPeit 

Durch den Tod wie mid) eingehn, 
Daß ihr möget wol beftehn 
Und mit Luft von binnen fcheiden 
Ju dem Vatter aller Sreuben. 


9. 


Beſſer Fönnt ihr nicht anfommen, 
Ale wo ich igunder bin 
Vebenſt vielen taufend Frommen. 
Darum legt das Rlagen bin 

Und vergeffet meinen Tod, 
Es bat mit mir Feine Voht. 
Ich empfinde nichts als Freude: 
Folget bald, Ade! ich fcheide. 





Feld⸗Geſchrey der Rinder GOTTES, das iſt Veu Vollftändiges Brandenburg: 
Bayreuthiſches Geſang Buch ... Unter Verlag Johan Wolffgang Zertels. Mit 
Gebhardifchen Schrifften Bayrelith 1688. ©. 810. Unter dem Liede: F. M. S. P. S. — 
1. 1 Drudf. Mein Seit. 








Martin Wandersieben. Daniel Schadäns. 257° 


Martin Wandersleben, 
geboren 6. November 1608 zu Waflerthalleben, 1634 Pfarrer zu Töpfer auf dem 
Eichsfeld; von dort vertrieben wurde er Pfarrer in Riethnordhaufen, 1641 Pfarrer 
in Schönau v. d. W., 1648 Pfarrer und Superintendent in Walteröhaufen, wo er 
am 3. Mai 1668 ftarb. 
Bel. DI. f. Hymn. 1886. ©. 155. 


295. Morgengefang. 


1. 3. 
Eut fangen wir mit GOttes Nam Zu aller Zeit, an allem Orth 
in neue Woch zu leben an. für Augen habn dein Böttlih Wort, 
silf, BOtt, daß uns die fieben Tag Biß wir nad) diefer Furgen Zeit 
Bein Unglüd überfallen mag. Erlangn die ewge Seligfeit 
2. 4. 
Bib deinen Segen milsiglich Und feyern mit den Engelein 
Zu unfer Arbeit ftetiglich. Kin Sabbath nach dem andern fein. 
Regier uns auch durch deinen Geiſt, Das gib durch EsSriftum, deinen Sohn, 
Daß wir gern thun, was du uns heit,” | Der mit dir herrfcht in einem Thron, 
Amen. 


Geiſtliches Befang-Buh . . GOTZA, Bedrudt bey Chriſtoph Reybern. Im 
Jahr 1682. 6. 208. Nr. CLAXVI. 


294. Dantlied für den Srieden. 


1. 2. 
Wr danden dir, O hoͤchſter GOtt, ilff, daß wir diefe Friedens⸗Zeit 
Daß du uns haſt erhoͤret Gebrauchen dir zu Ehren 
Und nach der groſſen Krieges⸗Noth Und nicht durch Unbußfertigkeit 
Den lieben Fried befchehret, Die Straffen wieder mehren. 
Auch fonderlich dein liebes Wort Erhalt dein Rirch in Sried und Rub; 
Erhalten rein an diefem Orth GBefundheit, Nahrung gib barzu 


Sampt beyden Sacramenten. Durch Itkſum Cezriſtum, Amen. 
Ua. D. ©. 274 Rr. CCCXXXIU. Ä 


Daniel Shadäus, 


geboren 4. November 1610 zu Kirchhain (Niederlaufig), 1640 Pfarrer in Schkauditz 
bei Zeig, 1644 in Loigihüt, 1670 in Liebftätt bei Eckartsberga, wo er ftarb, 
Bol. 8. G. Dietmann, Die e Brierſcaß im Kurfürftentum Sachſen. Dresden und 


Leipzig, II. 1753 ©. 730, V. ©. 438 
Silber, Das eo. Kirenlied. IV. 17 
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Schriften: 
A. Feſt⸗ und 34uß⸗Jubel, Das iſt: Chriſtliche Lobe⸗Geſaͤnge... von DANIELE 
SCHADEO .. . Leipzig, Gedrufft bey QVIRINO Bauchen, ANNO M. DC. LIX. 
B. Der Jugend und Einfältigen Chriften GeiſtlichSingendes WOLLIEBIETT. In 
71. Catehifmus; Jubeln . . . Don DANIELE SCHADEO .. . LEIPIIB, In 
Verlegung Chriftian Rirchners, Drudts Johann Wittigau. M. DC. LIX. 


295. Andahts Seufftzer. 
Ben angehendem Gottes:Dienft und vor der Predigt, wo man dab Veni Sancte Spiritus 
Tentich oder Lateiniſch finget. 


In der Melodey, wie der Erinitatis,Iubel gefangen wird. 


1. 4. 
ERhoͤr mein Bitt, © beilger Geiſt, Chrifte IEſu, du fürfer Troſt, 

Der du der rechte Lehrer heift. Sey du iegt meiner Seelen Roſt. 
Wirff weg, © du Gerglieber Gaft, Mein dürres Serge tränd allein 
Von meiner Seel die Sorgens⸗Laſt. Aus deim Wortsfebens-Brünnelein. 
2. b. 

Yıim weg alle Beſchwerligkeit, Err Gott! vermehre audy in mir 
Erwede die Andächtigfeit. Den Blauben, daß ich bleib an dir 

Sper auff das zu gefchloßne Zertz Beftändig big ans Ende mein, 
Laß mir dein Wort nicht fein ein fcherg. So werd ich Ewig felig feyn. 

3. 6. 

© du viel heilge Fewer⸗Flamm, Hört zu, ihr Ohren! ohn Verdruß, 
3und in mir BÖttes Liebe an. Don Bott nichts euch abhalten muß ; 

Laß fein mein Dichten und mein Sinn, So werd ihr mit der Engel Schar 
Allein zu hören Gottes Stim. GSott hören iegt und immerdar. 


A. ©. 50. Nr. XVI. Sm ber Überfchrift fteht no: Ran auch auffs Pfingft Feſt ge 
fungen werden. Die Melodie beim Zrinitatisjubel S. 36 beginnt: dhedchah. 


296. Kreuß: Jubel. 
Vber die Sieben Wort, fo der HERR IEfus am Creutze geſprochen. 


1. | 4. 
DO hertzgeliebter Vater mein, OGott, mein Bott! wie Fan dein Gerg 
Laß mein Vorbitt gar teuer ſeyn: Anfehen meine Angft und Scymerg? 
Vergib den Moͤrdern diefe That, sie heng ich) elend, arm und bloß, 
Denn Feiner weiß, was Er vorbat. Belaffen Trofts und SGülffe loß. 
2. 5. 

0 Weib! © Mutter Traurens voll! Trifft doch fo groffer Durft igt mich, 
Johans wie Sohn dein pflegen fol. Daß mein zertz ächtzt und fehnet fich, 
Mein Sreund! der Mutter dich nihm an: © Menſch! nad deiner Seeligkeit: 

Der Jünger ſtracks dem Wort nachkam. Die geb ich dir in Ewigkeit. 
8. 6. 
Rätb, lieber Zißrr!der Schäher fprach, Es ift mein Leiden nun vollbracht, 
Die Thür deins Reiche mir offen mach; Bey Gott ich alles gut gemacht. 
Spricht IEſus: Beut folft feyn gewiß Die Troftes Wort faß in dein Gerg, 
mit mir im Ewgen Parabiß. Sie lindern Todes Angſt und Schmerg. 
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7. 


Ach liebfier Vater, in dein Hand 
Schild id mein Seel am flerbens End; 
„Hiemit wil idy nun ſcheiden ab, 
mich laffen legen in das Grab. 


B. S. 50 Rr. XVII. Mit der Melodie: hhhhh°hh. Die Anfangsbuchſtaben 


der Strophen zeigen den Namen: DOROTEA. 


297. JEſus Beerdigungs Gefang. 


In feiner bepgeflgten Melodie oder im Ehen: Yerglig that mid) serlangen mad einem felgen ıc. 


1. 

ICh liege nun und fchlaffe 
gier in der Erden Brufft; 
Der Err bald fröliches fchaffe, 
der mir alfo zurufft: 

Mein Sohn, in deiner Rammer 
Yalt nun ein Pleines Rub, 
Es ik fchon allem Jammer 
Die Thür gefchloffen zu. 


2. 
Es it uun alles ftille, 
Der Zorn bat ſich gelegt; 
Nicht flammet mehr die Zölle, 
Bein Seins fich nicht mehr regt. 
Wer wieder mid) gewütet, 
Zu $rieden ift geftellt; 
VNumehr mih Bott bebütet 
In feinem Schloß und Jelt. 
3. 
Seht, © jhr meine Lieben, 
kin End bat alles Leib: 
Ihe folk euch nicht betrüben, 
Ablegens Trauer-Rleid. 


Mir werd jhr bald zufprechen 
In Freud und Sröligfeit, 
Bott wird bebend zerbrechen 
Den Stab der Traurigfeit. 


4. 

Vnd Du, Ehrifts lieb Gemeine, 
Einfaſſe diefen Troft: 
Es follen die Bebeine 
Nicht werden verwarloft. 

Kin jedes Grab muß geben 
Den Leib mit groifen Yıug, 
Bein Saar fol bleiben Fleben, 
Drauff wage diefen Trug. 


6. 

Schlaff ſanffte hin und ruhe, 
© du mein zzertzens Freund. 
Der Err die Grufft auffthue, 
Ders gut mit dir gemeint. 

Herr IEſu! die Brabs Bammer 
Saft nun gebeiligt du: 
Er fchläffer ohne Jammer 
In Fried und ſtiller Ruh. 


B. ©. 52. Nr. XIX. Mit der Melodie e e ee o g ©. — Über dem Lied die Bemerkung: 
Diefer Befang ift alfo geftellet, daß er nicht allein bei der Sepultur des 3Erren 
Jefu, fondern auch bey andern Begräbniffen Fan gefungen werden. — Die Anfangs- 
buchftaben ber Strophen zeigen den Namen: „JESVS“, 


298. Catechiſmus Jubel 
über die Wort: Aufferftanden von den Todten 


1. 


ICh ftebe von Todten nun wiederumb 
Dalet ich geb der Erd und Brufft. [auff, 
Ih freige mir koͤſtlicher Beute berauff, 
Mein Vold mit Sreuden alfo rufft: 

Victoria, IEſu! gewonnen numehr, 
Vietoria, Gloria, frölihe Mehr! 


2, 

0 FJefu! die Schlüffel zur Sollen du 
An deiner Seiten auffgebendt, [haft 
Die Feinde gebunden zufammen gefaft; 
Verfchlungen und ihre Wacht gekrenckt. 

DerStachel des Todes zerbrochennunift, 
Es ſieget alleine mein IEſus, der Chriſt. 

17* 
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3. 
Hikrfomme, wer jemahl gefangen ge: 
weft, 
Der Feind fey gleich, fo ftard er wol: 
Id wil ihn loß machen, befchügen auffs 
Bein Teuffel mir es wehren fol. L[beft, 
Wer gläubet, wer bleibet, wer tauret 
bey mir, 
Dem gebe ic Simlifchen Röniges 3ier. 


| 


Chriſtian Friedrich Prüfend von Lindenhofen. 


4. 


ih komme auff deinen 
Befehl, 
Ich fage ab dem hölfchen zZeer; 
Div ich mich ergebe mit Leibe und Seel, 
Id) laffe von dir nimmermehr. 
Dein bin ich, dein bleib ich lebendig 
und tod, 
Mein zzeyland, Erretter, mein sSerre 
und Bott. 


Ach JEſu! 


6. 


NIm, ef! das Opffer in Gnaden du an, 
Don deiner gangen Chriften Schar 
Zum Dande, zu ewigen Ehren gethan 
Von Srund der Seelen gang und gar. 

Wir fingen Vietoria, Ji£fu, noch mehr, 


Vietoria, @lorla, JEſu fey Ehr! 
B. ©. 58. Nr. XXI. Mit der Melodie: ghedgahec dha. Die Anfangsbudftaben 


der Strophen zeigen den Namen: JOHAN. 


Chriftian Sriedrih Prüfhend von Eindenpofen, 


ſächſiſcher Hofrat, 1672 Amtshauptmann zu Ichtershauſen. 
Allg. deutſche Viographie. Bd. 26 1888. S. 677. 


299. Der Ren: und Leidtragende Manafle. 
C. F. Prüschenck, 


Mel.: An Waflerlüffen Babylon, ıc. 


1. 

zErr, Iſraelis wahrer GoOtt, 
Sott voller Kraft und Stärcke, 
Der Du nicht gäntzlich zu dem Tod 
Beſtraffſt deß Suünders Werde, 

Gott Jacob, Iſaac, Abraham 
Und deſſen, ſo von ihrem Stamm, 
Von dem gerechten Samen, 
Entſprungen ift bis dieſe Zeit, 
Der Du die Himmel baft bereit 
3u Ehren Deinem Yiamen, 


2. 


Der Du die Erbe gründft, © GOtt, 
Saft auch deß Wieeres Wellen 
Verfiegelt faft mit Deim Gebot, 
Banft ihnen Schranden ftellen : 


Dis alles haft Du aufgebracht 
Zu Ehren Deiner groſſen Macht, 
Auf daß befannt mög werden 
An allen (Enden weit und breit 
Deß groffen Namens gzerrlichkeit 
Im Meer, Luft, Simmel, (Erben. 

8. 

Erſchrecklich fchwer if, Gier, Dein 

Dein Zorn nicht zu ertragen, [Grimm, 


Doch Fan auch Feines Redners Stimm 


Von Deiner Büt recht fagen. 

Ja es Fan Feines Mienfchen Mut 
Erforfchen Deiner Gnaden But, 
Die Du fo fäft verſprochen 
Der armen Sünder groffem sSeer, 
So wider Deinen Willen febr 
Geſündigt u. verbrochen. 
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4 


Dann Du bift doch der öchſt allein 
Auf diefem Kreiß der !Erden, 
Läſſt ſtets bey Dir Benade feyn, 
Magſt nicht gern zornig werden, 

Ya Du willft — © mit was Gedult! — 
Vergeifen willig aller Schuld, 
Wann man fid) nur befebret; 
Dann fonft Dein Zorn mit Macht entbrennt, 
Wann man nicht macht der Sünd ein End 
Und Schuld mit Schuld vermehret. 


b. 

Allein Du, der Gerechten GoOtt, 
Haft Feine Buß geſetzet 
Denfelben, die von Suünden⸗Voht 
Voch niemals find verleget: 

Ich aber bin gefallen ſehr, 
Ja viel, ja viel, wie Sand am Meer 
Und bin gefrümmt in Banden. 
Bein Ruh iſt mehr in meinem sJerg, 
Und meiner Sünden ſchwerer Schmerg 
Macht mich für Dir zu Schanden. 

6. 

Ach Here! Ich nichts nicht läugnen Fan, 
Wann Du mid an« willft Plagen. 
Jh hab mehr Böoͤs als Buts gerhan 
In allen meinen Tagen. 

Viel Greuel und viel Aergerniß 
Und alles, fo Dir bringt Verdrüß, 
Ran ich von mir nicht wenden. 
Das Urtheil, fo ich hab verdient, 
Steht, wann ich nicht werd ausgefühnt, 
© SIERR! in Deinen Zänden. 


7 


Aber ih will für Dir die Knie 
Deß GHergens niderbeugen ; 

Du haft Dich ja noch niemals nie 
Als Richter wollen zeigen, 

Wann man für Dir die Mifferhat 
Mit Reu und Leid bekennet bat, 
Ich Fan zu meinen Sünden, 
© Gott, der Du es alles weiſſt 
Und aller Gergen Richter beijft, 
Entfchuldigung nicht finden. 


8. 


Dergib, vergib, © treuer Sort, 
Dergib doch nur aus Gnaden: 

Du Fanft mit einem Vattere: Wort 
Aufheben allen Schaden. 

Laß mid) in meinen Schulden nicht, 
Wie bey Bottlofen oft gefchicht, 
Elendiglich verderben. 

Du ſagſt es zu, © frommer Gott, 
Daß niemand foll in feiner Noht 
Durd Deinen Willen fterben. 

9. 

zilff mir, id) bin es zwar nicht werth : 
Dein bleibt der Ruhm der Bnaben. 
Wann ich dann zu Dir bin befebrt, 
So büt ih mid für Schaden. 

Ja durch das Leiden Deiner 5and 
Will id nicht mebr die Sünd und Schand, 
Als vor gefcheben, treiben, 

Und id will Dir auch Lebens⸗Zeit 
Gegen dem Seind im harten Streit 
Beftändig treu verbleiben. 


Ja ich und alles Simmels Heer 
Will ewiglich Dich preifen 
Und aller Welt je mehr und mehr 
Dein Güt und Gnade weifen, 
Die Du an mid, geleger haft, 
Getilget meiner Sünden Laft, 
wid) wieder aufgenommen, 
Und bis fo lang, bis einften ich 
Im Simmel werde feeliglich, 
SIERR, zu Dir felbftien kommen. 


Vürnbergiſches Befang Bud, . . Mit einer Vorrede » Seren Johann Sauberts . . 
Yıürnberg, In Verlegung Chriftopb Berbarbe und Sebaftian Gobels. A, C. M. DC. 


LXXVI, ©. 658. Rr. 614. 


262 Chriſtian Friedrich Prüfhend von Lindenhofen. 


500. Gott die fee Burg. 
C. F. Prüschenck. 


1. 

DIJe rechte Deft ift unfer GOTT, 
Die ſtarcke Citadelle. 
Wer bey Ihm hält, hat keine Voht. 
Wann Er hält Sentinelle, 

So Fan der ſtarcke Feind, 
Wie befftig ers auch meint, 
Mit der gangen Macht 
In Stürmen, Zug und Schlacht 
Uns gang und gar nicht ſchaden. 


2. 

Er iſt der rechte Beneral, 
So uns gang glüdlidy führet: 
Für Ihm ift Feine Schang noch Wall, 
Die nicht parlementiret. 

Wer ift, der unverlegt 
Sid, Ihme widerfegt? 
Wer weift nicht den Rüdn, 
Wann Er mit Seinen Stüdn 
Fangt zornig an zu fpielen? 


8. 

mit unfrer Macht iſt nichts gethan, 
Die ift gar bald verlohren: 
Er nimmt und gibt das »serg dem Mann, 
Vach dem Ers bat erfohren. 

Flügel und Spig Er führt 
Und weißlich commanbdirt; 
Er gibt Zeit und Ort 
Und führt Armeen fort, 
Batallen Fan Er ftellen. 


4, 
IM je mehr Wunders auf der Welt 
Als diefes anzuhören, 
Daß alle Stell Er Selbft beftelle, 
Ban aller Enden wehren? 
Die Chargen theilt Er aus 
Im $elde und zu Zauß: 
IR Selb General, 
©brifter, Corporal, 
Wal, Abfchnitt, Corps de garde. 
b. 
Die Troppen müften feyn gar Fed, 
Die nicht fo bald verficlen, 
Wann mit dem Canon übered 
Er anfängt drein zu fpielen, 


Bin 


Schreden gebt für Ihm ber, 
Die Forcht iſt Sein Gewehr; 
Blig, Donner und Wind 
Yıur Seine Diener find, 

Ihm folgen Engel⸗Schaaren. 


6. 

Es fchaffer uns der liebe GOTT 
Aus Seinen Magazinen 
Commis und Vivers, Braut und Lot, 
Es muß uns alles dienen. 

Wir find ficher und ftill, 
Wann Er Chargiren will, 
Wann !Er commanbirt, 
Wann iEr die Rnecht anführt 
Und gute Poften fteller. 


7. 
Er ſchützet uns und fireitet auch, 
Er feet gute Wachten; 
Er braucht Sonn, Yiebel, Wind und 
Wann i£r ift bey den Schlachten. [Raud,, 
Trencheen und Paftey 
Sind von den Seinden frey, 
Wann fchillrer der Sort 
Und Jıefus iſt das Wort, 
Dann dis muß uns erhalten. 


8. 

Sa, Brüder, geht dann frifch daran 
Und traut gerechter Sachen : 
Es fireitet mit der rechte Ulann, 
Der Sieg gewiß Fan machen. 

Woanns hart hält und hat Yiobt, 
So trauet nur auf GOTT 
Und verfidhert euch: 
Kommt der Seind allzugleicy, 
So wird er doch gefchlagen. 


9. 

Und ihr, ihe unſre Beneral, 
Ihe andern Officirer, 
Verſeht mit Oröre nu uns all, 
Wir folgen unfrem Führer. 

Wie fdylagen drauf gang frey, 
Wann ihr uns bleibet treu, 
Trompeter, blafet auf! 
Sa, fa, ein jeder drauf: 
Victori wird uns bleiben. 
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10. 
Jetzt unter Stüden, Seuer, Schwert | ses geb mir, wie es geb: 
Befehl ic) Leib und Leben Ic falle oder ſteh, 
Dem rechten ikrren, fo begehrt Ich lebe oder bleib, 
mich Ihme zu ergeben. So find die Seel und Leib 


Bei Ihm wol aufgehoben. 


4 a. D. ©. 962. Nr. 910. Diejes anſcheinend vor einer Schlacht gedichtete Lied enthält 
mandje Antlänge an „Ein feſte Burg ift unfer Gott.” Die Rubriten-Überfchrift lautet: „Eines 
Ehr⸗ und Tugendliebenden Kriegs⸗,Manns.“ 


Johann Rudolf Ahle, 


geboren zu Mühlhaufen in Thüringen am 24. Dezember 1625, 1646 Kantor in 
Erfurt, 1649 Drganift in Mühlhaufen, 1661 Bürgermeifter dafelbfl, F 1673. 
Vgl. Qoch, III. ©. 429, IV. 6. 140. — Goebete, III. &. 179. 
Schriften: 

A. Neue Beiftliche COMMUNION und Zäupts Sefl-Andachten . . von Johann Rudolph 
Ahlen. CANTUS . . . In Verlegung bes Autoris. Bedrudt zu MÜLSAUSEN 
bey Johann Sütern, im Jahr 1668. 

B. Anmuhtiges 3ehn Yreuer GBeiftliher ARIEN, .. . Don Johann Aubdolph Ahlen. 
CANTUS .. . Mülhaufen Gedrudt bey Johann Sütern im Jahr 1669. 


301. Communion-Andadt. 


l. 3. 
Yıun if es billich, Jeſu Chriſt, Yun fpür ich erſt, SLerr)] Jeſu Chriſt 
Daß dich mein Seeldyen preifetz Wie body du mich doch liebeft, 
Yun fchmed ich erft, wie ſuͤß du bift, Yıun feh’ ich erſt, wie treu du bift, 
Dieweil dein Leib mich fpeifer. In dem du mir jest giebeft 
Ach laß mich doch diß Simmelbrot Dein Leib u. Blut, das höchfte Guht, 
Erhalten in der legten Voht. Zu flärfen meinen Zweiffelmubt, 
2. 4. 
Yun merd ich erſt HLerr) Jefu Chrift, Ah laß mid doch, © ſuͤſſer Chriſt. 
Wer doch an mich gedendet, Dieß nimmermehr vergeffen, 
Yıun fühl ich er, was Labſal ift, Auf daß ich fort zu jeder friſt 
In dem dein Blur mid) trändet. Did trinden mög’ und effen 
Ach laß mich diefen Sergens-Trand Und drauf erzehlen deinen Tod, 
sErfrifchen doch mein lebenlang. Biß du mich reift aus aller Noht. 
5 


Dafür wil ich zu aller Jeit 
Dir mein Danckopffer bringen 
Und dort in jener Ewigkeit 
Mit vollen Kräfften ſingen: 
Lob, Preiß und Ruhm fey, Jeſu, dir, 
Weil du fo wol gebolffen mir. 


A. Bl. DB 1NRr. V. Mit der Melodie: b de bb ba b. Überſchrift: J. R. A, 


264 Johann Rudolf Ahle. 


502. Dor dem Eſſen. 


1 


KoOm, Jefu Ehrift, fey unfer Baft, 


Weil du doch diefes alles baft 
Durch deine Zand befcheret; 


Je mehr und nehr du bey uns bift, 


Fe füffer Brot und Trand uns if 
Und auch viel beffer nähret. 


2. 


Der Menſch lebt nicht 05 brot allein, 


Dein Wort, dz muß das befte feyn, 
Daſſelbe Leibt und Seelet; 

Wer nur dem jrdifchen vertraut 
Und nicht auf deine Speife ſchaut, 
Der bat nichts guts erwehlet. 


J. R. A, 


3. 
Drüm ſegne du, 5Err Jeſu Chriſt, 
Was uns itzt für geſetzet if, 
So iſt uns wohl gerahten; 
Wo deine Süfle treten bin, 
Da treuffelt lauter Fett⸗Gewinn 
Auch auf die dürren Saaten. 


4, 
Gib nicht allein für uns Zur Noht, 


Ach! gib doch auch ein füdlein Brot 


Dem dürfftigen und Armen; 

Du bift und bleibt alleine reich 
Und muß didy über alle gleich 
Zu jederzeit erbarmen. 


Dafür wir wollen allezeit 
Erweifen unfre Dandbarfeit 
Und Simmel hoch dich preifen. 
Den Dandbarn gibftu mehr und mehr, 
Undandbarfeit du läſſeſt leer, 
Die mag fich ſelbſten fpeifen. 


B. Bl. A 4. Nr. III. Mit der Melodie: g de fddckd Zu 5. A unter bem Liebe bie 


Anmerkung: Helmboldus: Gratis plura restant, caeteris nil. 


505. Dandjagung nad dem Eſſen. 
J. R. A. 


1. 


LCAſſet uns den zerren preiſen, 
Laſſet uns ihm Danck erweiſen, 
Weil Er uns erſchaffen bat, 

Weil Er uns noch täglich nähret, 
Reichlich alles guts befcheret 
Und aud) jest gemachet fatt. 

2, 

Aller Augen auf ibn feben, 
Und bey Ihm zu Tifche gehen 
Alle Thiere weit und breit, 

Auch die jungsverlaßne Raben 
An Ihm einen Vatter haben, 
Die Er fpeift zu rechter Zeit. 


8. 

Rühmet feinen groffen Ylamen, 
Der uns Erndte gibt u. Samen 
Unverrüdet jedes Jahr, 

Der die Felder fruchtbar machet 
Und darüber forgt und wachet, 
Daß fie bleiben ohn Befahr. 


4 


Laſſet uns Fein Bitten fparen, 
Daß uns wolle Bott bewahren 
$ür betrübter ungerszeit, 

Biß Er uns nach feinem Willen 
Wird mit fülfem Manna ftillen 
In der grauen Ewigkeit. 


B, 81. A 4b. Nr. IV. Mit der Melodie: efggaddd, 


J 
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504. Auf die Worte Gersonij: Ohne Chriſto fem le. 
J. R. A. 


1. 
© TJESU, liebftes Leben, 
© groffer Gnaden⸗Gott: 
Dir wil ich mich ergeben 
In allem Ereug und Yiotb: 
Denn ohne JEſus feyn 
IR lauter Sellenpein. 


2. 
© TJESU, felges Leben, 
Was wird einmal für Luft 
Das lEngelsSingen geben?! 
Doc ift mir wol bewuft, 
Daß ohne FJekfus feyn 
Auch diefes lauter Pein. 
8. 
© JESU, fichres Leben, 
Was Fan bie SJimmelsftadt 
Für Sicherheit uns geben, 
©b fie fhon Wauren bar? 
Denn ohne Jeſus Schug 
Deut uns die Selle Trug. 


4, 


© JESU, fchönftes Leben, 


Die in dem Sternen 3elt 
In reiner Lobluf ſchweben, 
Dein Seyn allein erhelt: 

Denn ohne dich wird feyn 
Yur alles Sellenpein. 


b. 
© JESU, prächtige Leben, 
Wie Fan in diefer Zeit 
Dich herrlich gnug erbeben 
Dein arme Sterbligfeit! 
Denn ohne deinen Pracht 
JR alles nichts geacht! 
6. 
© JESU, reiches Leben, 
Was Fan doch diefe Welt 
Für Schäge von fid) geben, 
Was ift Gold, But und Beld? 
Ah, ohne JEſus feyn 
Yıur lauter sSellenpein. 


7. 
© JESU, Freuden⸗Leben, 
Was ift die eitle Sreud’ 
Als armes Spinneweben, 
So bricht in Furger Zeit? 
Und if fo ohne dich 
Der Seelen binverlidy. 


8. 
© TJESU. $riedenskeben, 
Zier ift ein fteter Krieg! 
zilff, daß wir widerfireben 
Den Lüften und den Sieg 
Erhalten, bey dir feyn 
In fried ohn zzellenpein. 


9. 
© JESU, Ewyges Leben, 
O edel Ewig⸗ſeyn! 

Dir, dir wil ich mich geben 
Mit Leib und Seel allein; 
Denn ohne JiEſus⸗ſeyn 

IR lauter zellenpein. 


B. Bl. Biij Nr. VIII. Mit der Melodie: ah eo do(oh)e. 


266 Adam vretſchneider. Johann Gabriel dreqhtler. 


Adam Breiichneider, 
um 1675 in Zeit. 
Von ihm: 
M. Adam Bretfchneiderse Geiſtliche Madrigalen über die Sonn» und Feſt⸗ 
tägigen Evangelia . . . 3eig, Bedrudt bey Job. Kup. Reilen, Jm Jahr 1675. 


505. Dandjagung nach empfangenem Abendmahl. 


mikin Jefu, babe Band, 
Daß du mich haft gefpeifet und getränder! 
Yıun weichet das, was mid) bißher gefränder. 
Die Seele, die zuvor war Prand, 

5 Iſt wiederumb ergqvider und gelabet, 
Weil du fie, Seelen-Wirtb, 
So reihlid haft begabet. 
Yıun gebe ich gleich einem Löwen bin, 
Behergt an Muth und Sinn, 

10 Den Jeinden gleidy entgegen, 
Yıun will id) fie gewaltiglich erlegen. 
Trog fey dem Teuffel und der Sünde, 
Daß fie fi itzund an mich machen 
Mit ihrem auffgefperrten SöllensRachen. 

15 Ich babe nunmehr Stärd und Troft gefunden 
In meines Jiefu Wunden. 


U a. O. Bl. D 8b. — Zu 3.8 wird in einer Anmerkung auf „Chrysostomi hom. XLVI 
in Johannem“ verwieſen. 


Johann Gabriel Dreier, 


geboren zu Woltenftein in Sachſen, Lehrer am Gymnaſium in Halle, F 20. DE 
tober 1677. 
Vgl. Wesgel, Hymnop. I. ©. 180. 
Von ihm: 

Anchora Sacra STUDIUSORUM & Verbo Del fabricata ... von M. JOHANN 
GABRIEL Dredhßler . . . Druckt und verlegt zu St. Annaberg, durch David Yiicolai, 
Anno 1672. 

506. Geiſtliches Morgen:Lied eines Studenten. 
Im Ehen: Werde munter, mein Gemiihe, ıc. 
1. 


WiErbe munter, Geift und Serge, Und did) durdy die ganze Yacht 
Denn ist bricht der Morgen an. Als fein liebes Rind bewacht, 
Siehe, wie dich Gott ergetze, Der den Böſewicht verjaget 
ner fo groſſes hat gethan | Und was fonft bie Srommen plaget. 


1% 


Johann Bornfäirer. 


2. 


Ott, die Lippen find voll Sreuden 
Und mein erg der Dandbarkeit. 
Du halt'ſt meine Süß von leiten, 
Daß ich wandel allezeit 

In dem Liecht der Gläubigen; 
Und wo dort die Seligen 
In den weifen Rleidern gehen, 
Soll ich auch einmal didy feben. 


3. 


zimmels⸗Fürſt, dir trau ich ferner 
Reich mir deine Segensssand. 
Wenn mid fiehen Creuges:Dörner 
So leit du mich durch das Band. 
Segne meine Red und Wort, 
Das ich endlich ſeh' den Port, 
Wo die Weißheit mich bintreibet, 
Die dein Wort ins Serge ſchreibet. 


4, 

zErr, ich will das Vet ausbreiten 
Auff dein allgewaltig Wort, 
Du felbft woll'ſt mid) fo bereiten, 
Wie ich feyn fol hier und dorts 

Zude meine Sinn empor 
Und eröffne mir das Ohr 
Und die Augen, daß ih Wunder 
Sören, fehen mög igunder. 


5. 

Ich will dein Geſetze leſen, 
Das ich Tag und Vacht betracht, 
So mir allzeit lieb geweſen 
Und das mich viel froͤher macht 


A. a. O. S. 21. Vor dem Liede das Beiden *, laut Vorrede Bezeihnung der von dem 


Herausgeber verfaßten Geſaänge. 


Ale viel eitle Shäg ber Welt, 
Als viel Silber oder Gelb. 
Dein Beift richte meine Sinnen 
Und vollbringe foldy Beginnen. 


6. 

Segne, Vater, die mich lieben 
Und die mir viel guts gethan. 
Segne, die im Wort mid) üben 
Und als Lehrer führen an; 

Sey ibr Schild und groffer Lohn 
zzeut und ferner, gib die Cron, 
Damit dort die Lehrer prangen, 
Wenn fie Jefus wird umbfangen. 


7. 


Segne Schul» und Rirchen⸗Sachen, 
Segne Rath und Richter⸗Stuel, 
Segne, wenn bes Seindes Rachen 
Uns will flürgen in den Pfuel 

Alles Unglüds und des Streits, 
Leſch die Slammen aus bes Neids. 
Sey du Wächter und Befchirmer 
Wider alle auß⸗Beſtürmer. 


8. 


zErr Bott Vater, uns behüte, 
Segne uns und unfer Band, 
SZiere Bott Sohn, fend uns die Güte, 
Die dein Werd uns mad) befant; 

Laß dein Antlig leuchten Plar 
Und das unfrige bewabr. 
Zierr, dein Antlig auff uns hebe, 
So uns deinen Srieben gebe. 


Johann Bornihärer, 


geboren 5. November 1625 in Schmalkalden, 1650 Pfarrer in Brotterode, 1657 
in Steinbad=Hallenberg, 1661 Subdiakonus in Schmallalden, 1670 Delan in Thann, 


T 5. Dezember 1677. 


Bol. Wesel, Hymnop. I. ©. 128, — Koch, III. S, 480, 
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268 Johann vornſchurer. 
307. Don der heiligen Tanfe. 


Melod.: Chriſt, unfer Sr., zum Jordan ıc. 


1. Da wird der Menfch gang neu gebohrn, 
Was find wir doch, © groffer GoOtt, Der fündlid) Geiſt muß fterben, 
Wenn wir gebohren werden? Und der fonft ewig wär verlohen, 
Sünd, Ungenad, Straf, Noth und Tod Soll nun den Zimmel erben, 
Sind unfere Befehrden. Den Chriftus bat erworben. 
Ah Sünden-Luft, ach Adams Fall 4 
Sind gantz auf uns geerber, Bedence diß, © Chriften-zerg, 


Wodurch der Menſch iſt überall 
An Seel und Leib verderbet; 
Im Fleiſch nichts gutes wohnet. 


Wenn du zur Tauf wilt treten, 
Und halts nicht vor ein Rinder⸗Schertz; 
Verricht das Werck mit beten, 


2. Damit das Rind zu GOttes Ehr 
Jedoch fo hat aus lauter Gnad Mög wol erzogen werden 
Das zeyl der Menſchen Rinder UR wachſen in gefunder Lehr, 
Im Wort das feelig Waſſer⸗Bad Dieweil es lebt auf Erden, 
Derordnet für die Sünder. Und Sott getreu verbleibe. 


Da haben Sie ein offnen Born, 
Woraus das Leben apvillet: 
So wird audy Gottes firenger Zorn 
Durch diefe Fluth geftillet 
Und Sried mit Gott geſtifftet. 


b. 
© Gott, verleyh auch gnädiglich, 
Daß wir all mögen wiſſen, 
Wie wir der Tauffe fruchtbarlich 
Im Lebn und Tod genieifen, 


8. Daß wir diß beylig Sacrament 
Wie feelig ift nun biefe Stund, Und deſſen Troſt wol merden, 
Da BOtt fo viel uns fhhender Auch denn an unferm legten End 


Und in den tieffen Meeres Brund Den Blauben damit Rärden 
Der Sündenskaft verfendet: | Und feelig fo befchlieifen. 

Beiftliche Lieder, zu Ubung Chriftlicder Bottfeeligfeit . . Bey Nieolao aſſert, 
Budytrudern in Meiningen. Im Jahr Chrifti, 1676. ©. 431. Ohne Verfaflernamen 
(wie alle Lieder diejes Buchs). 


508. Tauflied. 
Hel.: In die hab id gehoffet, Yerr ıc. 
1. 3. 

Gott Pater, höre unfre Bitt, Und du, © allerwerthfter Beift, 
Theil diefem Rind den Segen mit, Sammt Vater und dem Sohn gepreißt, 
Erzeig ihm deine Gnade. Wollt gleichesfalle zu uns Fommen, 

Laß feyn bein Rind, Damit jegund 
Yılmm weg fein Sünd, In deinen Bund 
Daß ihm diefelb nicht ſchade. Es werde aufgenommen. 

2. 4. 

Err Chrifte, nimm es nnädig auf © beylige Dreyeinigfeit, 

Durch diefes Bad der heylgen Tauf Die fey Bob, iEkhr und Band bereit 
Zu beinem Blied und Erben, Vor diefe groffe Güte. 

Damit es dein Gib, daß dafür 
mög allzeit feyn ’ Wir dienen bir; 

Im Leben und im Sterben. Vor Sünden uns bebüte. 


A. a. D. ©. 435. Ohne Verfaflernamen. 


A 





Johann Bornihärer. 


509. Ad wie gern wollt ih abſcheiden. 


1. 

Ach wie gern wolt ich abfcheyden 
Von der argen, böfen Welt 
Ju den langgewüntfchten Sreuden 
Und dem fchönen Zimmels⸗ZJelt. 

Dahin ſtehen meine Sinnen, 
Dahin zielee mein Beginnen, 
Daß ich dorten für und für, 
JESu, möge feyn bey bir. 


2 


Wenn wir unfer Thun anfehen, 
IR es voll Befchwerligfeit, 
Denn wir müflen offt außfteben 
Trübfal, Angft und sSergeleyd. 
Dig ift ein gemeine Sage: 
Boß und Furg find unfre Tage, 
Ohne Jammer, Ereug und Pein 
RBönnen wir nur gar nicht feyn. 


3. 


Deffen werben wir entnommen 
Und find frey von aller Yioth, 
Alfobalden wenn wir fommen 
Aus dem Leben durdy den Tod. 

Da wird alle Rlag geftillet 
Und die Seel mit Sreud erfüllet, 
Da fie wol vergnüget ift 
Und all ihres Leyds vergißt. 


4. 

Ey! wer wolte fich denn fcheuen 
Vor des bleihen Todes Trug? 
Wer wolt ſich auf ihn nicht freuen, 
Weil Er bringer ſolchen Nutz? 

Wenn wir dieſes recht verſtünden 
Und den Vorſchmack nur empfünden, 
Wäre uns der Tod Fein Schmertz, 
Sondern nur ein lauter Scherg. 


6. 

©! Mein Jefu, liebſter Bruder, 
Ich bin auf der wilden See; 
Leite meines Schiffleins Ruder, 
Daß ich ja nicht untergeh, 

Weil die Wellen gar mit SZauffen 
Über mid) zufammen lauffen. 
Sey du bey mir fort und fort, 
Bringe mich an fichern Port. 


4. a. D. ©. 1044. Ohne Verfaffernamen. 


6. 

Ich hab immerbar zu Fämpffen, 
Silf mir doc) einmal davon; 
silf mir meine Seinde dämpffen 
Und gib mir die Sieges⸗Cron. 

Ih muß im Befängnüß liegen, 


Wuß mid PFrümmen, fchmiegen, bügen: 


Führe mic, aus diefem Stand 
In das rechte Vaterland. 


7. 

Sihe, Jeſu, meine Schmertzen, 
Schaue meiner Thränen-Saat. 
Yıimm es doch einmal zu sSergen, 
Scyhaffe meiner Seelen Rath; 

Laß mich bier nicht gar verderben, 
Laß mich lieber feelig fterben, 

Daß ich dort im hellen Licht 
Schauen mög dein Angeficht, 


8. 

szabe ich in diefem Leben 
Etwas ja nicht recht gemacht, 
Wie ich mid) muß fchuldig ‚geben, 
Daß ich dein Gebot veradıt, 

Wolleftu die Schuld mir fchenden 
Und ihr ja nicht mehr gedenden, 
Denn idy bin auf dich getaufft 
Und mit deinem Blut erfaufft. 


9. 
Römmt es dann zun legten Zügen, 
Da mir alle Sinn vergehn 
Und id) Frafftsloß da muß liegen, 
Laß die Engel umb mich ftehn, 
Laß fie meinen Geiſt auffallen. 


‚Wenn mid) alle $reund verlajfen. 


Yıimm dich meiner Seelen an, 
Daß ich froͤlich fterben Fan. 


10. 

Schüge mid fürs Satans Tüden, 
Der mir nad) der Seelen ſteht, 
Daß er mich nicht mög berüden; 
Wenn es nun zum Abdrud geht, 

Woleft meine Seuffger hören 
Und mic, meiner Bitt gewehren: 
Komme, wenn es dir gefällt, 
Yıimb midy von der fchnöden Welt. 


269 


270 Johann Thomas (Chomä). Johann Georg Albinus. 


Johann Chomas (Thomäö), - 


geboren 28. Auguft 1624 zu Leipzig, 1650 Profefior der Rechte und Aſſeſſor des 
Hofgerichts in Leipzig, 1652 Hof- und Juſtizrat in Altenburg, Gejandter in Re: 
oensburg, 1659 Konfiftorialpräfident, 1668 Kanzler, T 2. März 1679. 

Vgl. BL. f. Hymn. 1888. S. 141. — Allg. deutſche Biographie Bd. 38. 1894. ©. 59. 


310. Sterbelied. 


1. 

FLeuch, mein feeldhen, auf zu Bott, 
Laß der welt ihr ungelüde, 
Folge du dem frommen Lotb, 
Sieh nur nicht einmahl zurüde. 

Fur die nichtigkeit auff erden, 
Für die flüͤchtigkeit der zeit 
Soll dir nun der himmel werben 
In der langen ewigfeit, 


8. 

Trindeft du den thränen⸗bach 
Und muft bier viel angſt⸗brod effen, 
Wohl bir, all dein ungemady 
Wirft du ewiglidy vergeflen ; 

Dann dich wird bein GOtt vergnügen 
Nach fo mancher jammersfee. 
© wie fanffte wirfu liegen 
In dem ſchoſe Abrabä, 

4. 

Biß der jüngfte tag anbridht, 
Da du wirft dein leib anziehen 
Und dein frohes angeficht 
Wieder aus der erden blühen. 

Eile, IEſu, mit verlangen 
Warten viel der feelen dein. 


2. 

Da du deinen fchöpffer grüft, 
Da du deines heylands wunden 
In den treuen bänden fiehft 
Und den tröfter haft gefunden. 

Alles, alles wirft du willen, 
Wo wir bie im dundeln gehn 
Und im finftern firauchlen müffen, Laß mich did, doch bald umbfangen, 
Wird für dir im lichte ſtehn. © du liebftes Ji£fulein. 

Darmftättifches Befangs Bud . . . Darmftadt, Bey Senning Müllern, 1687. 
©. 581 (Anhang). „Ein anders.’ 


Johann Georg Albinus, 
geboren 6. März 1624 zu Unternefia bei Weißenfels, 1653 Rektor in Naumburg, 
1657 Paftor an St. Othmar dafelbft, F 25. Mai 1679. 


Vgl. Koch, III. S. 392. — Goedeke, III. S. 184. — Über die Entftehung der im fol- 
genden mitgeteilten Lieder Nr. 311—313. 316—818 bat ſich bisher nichts Gewiſſes ermitteln Taflen; 
die Autorſchaft unſers Dichters ift unfiher. Doch find die Geſänge, dba fie vielfad unter Al⸗ 
binus’ Namen auftreten, hier zufammengeftellt worden. 


511. Sterbelied. 
1. 





Alle Menſchen müſſen frerben, 
Alles Sleifch iſt gleich wie zeu: 
Was da lebet, muß verderben, 
Soll es anders werben neu. 


Diefer Leib, der muß verwefen, 
Wenn er anders foll genefen 
Zu der groſſen zzerrligkeit, 
Die den Frommen ift bereit, 





a u —_ 1 


2. 


Drumb fo will ich diefes Leben, 
Weil es meinem Bott beliebt, 
Auch gar willig von mir geben, 
in darüber nicht betrübt; 


| Wo in fo viel taufend Jahren 
| 
Denn in meines JEſu Wunden 


Alle Däter bin gefahren, 
Da wir unferm Bott zu (Ehren 
Ewig Alleluja hören. 


6. 

© Jerufalem, du fchöne! 
Ach wie helle glängeft du, 
Ad wie lieblich Lob-Berhöne 
Sort man da in fanffter Ruh! 

© der groflen Freud und Wonne: 
Iso Geber auff die Sonne, 
Itzo gehet an der Tag, 
Der Fein Ende nehmen mag. 


Sab ih nun Erloͤſung funden, 
Ond mein Trof in Todes Yioth 
IR des ZIERRET Jefu Todt. 
8. . 
JEſus it für mich geftorben, 
Vnd fein Tod ift mein Gewinn: 


Er bat mir das Zeyl erworben, 
Drumb fahr ich mit Freuden bin, 


Sin aus diefem Welt getümmel R. 
In des groffen Bottes SZimmel, Ad ich babe ſchon erblider 
Da ich werde allezeit Alle diefe Zerrligkeit: 
Schauen die Dreyfaltigkeit. Itzo werd ich ſchoͤn geſchmücket 
4 Mlit bem weilfen Simmels-Fleid 
j Vnd der güldnen Ehren Krone, 
Da wird fein das Sreuden Leben, Stehe da für Bottes Throne, 
Da viel taufend Seien ſchon bach Schaue ſolche Freude an, 
Seynd mit Simmels:glang umbgeben, 
Dienen Bott für feinem Thron, Die ich nicht befchreiben Fan. 
Da die Seraphinen prangen 8. 
Ond das hohe Ried anfangen: zier will ic nun. ewig wohnen, 
Heilig, Zeilig, Heilig heiſt Liebſter Schan, zu guter Vacht! 
Bott der Vater, Sohn und Beift, Eure Treu wird Bott belohnen, 
b. Die ihr an mir habt verbracht. 
Da die Patriarchen wohnen, Liebftien Rinder und Verwandten, 
Die Propheten alzumal, Schwäger, $Sreunde und Bekanten, 
Wo auff ihren Ehren Thronen Lebet wohl, zu guter Vacht; 
Sitzet die Gezwolffte Zahl. Gott ſey Lob, es iſt vollbracht. 


Letzte Ehre, Welche Dem Ehrenveſten, Voracht⸗barn und Wol⸗Vornehmen Sn. 
Paul von zenßberg, Alten Bürger und berühmten Sandelsmann: Als derſelbe den 28. 
Maij frühe ümb 5. Ohr feisnes Alters im 66. Jahr, in Chrifto feinem Erloͤſer fanfft 
und felig entfchlaffen, und hernach den Erſten Jusnii mit anfebnlidyer Begleitung in 
feine Rubesftadt getragen wurde, Denen Sochbetrübten, als frau Witswe, Rindern, 
„Zerren Schwägern und Sreunden zu Troft, und zu bezeigung feines Chriſtlichen 
mMitleidens mit feiner Poefi und Wiufid erweisfen wollen "Johannes Rofenmüller. 
Beipzig, Bebrudt bey QVIRINO Bauchen, 1652. Bl. P 1b. — 2. 8 fieht ZIERAT. — 
Die Muſiknoten für 5 Singftimmen find beigegeben. Die Melodie beginnt ddedchaa — 
Vgl. Blätter für Hymnologie 1884 S. 55 ff. — Obiger Drud nennt Johannes Rofenmüller 
nicht nur als ben Komponiften, fondern ausdrücklich auch als den Verfaffer des Liedes. Die fonft 
gewöhnliche Angabe, dab Albinus der Autor fei, erfcheint hiernach zweifelhaft. — Lie Schluß- 
ſtrophe wird um ihres durchaus Tafuellen Charakters willen von vielen Gefangbücern weg⸗ 
gelafjen. 
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512. Sterbelied. 


1 


WiElt, Ade, ich bin dein müde, 
Ih will nad) dem Simmel zu: 
Da wird feyn der rechte Sriede 
Und die ewig ftolge Ruh. 

Welt, bey dir ift Brieg und Streit, 
Nichts dann lauter Eitelkeit, 
In dem Simmel allezeit 
Sriede, Freud und Seeligfeit. 


2. 


Id bin fchon da angekommen, 
Ich bin meiner Rrandbeit loß, 
Meines Schmergens gan entnommen, 
Ruhe fanfft auf GOttes⸗Schoß. 

In der Welt war Angft und Noht, 
Endli gar der bitter Tod, 
Aber bier ift allezeit 
Friede, Rub und Seeligkeit. 


3. 

Was empfind ich da vor Freude? 
Was ift bier vor Zerrligkeit? 
Uberfüffe Himmels Weyde 
Babet mich ſchon allbereit. 

Welt, bey dir ift Krieg und Yiobt, 
Kranckheit und zulesgt der Tod: 
ssier im Simmel allezeit 
Sriede, Sreud und Seeligkeit. 


4, 

Unaus ſprechlich fchöne finget 
Bottes auserweblte Schaut ; 
eilig, Heilig, Zellig Flinget 
In dem Simmel immerdar. 


Welt, bey die ift Rrieg und Streit, 
Angft und bloſſe tEitelfeit: 
In dem Simmel allezeit 
Friede, Freud und Seeligfeit. 


6. 


Laſt doch euer Trauren bleiben, 
Liebſte Freunde, weinet nicht: 
Es iſt gar nicht zubeſchreiben, 
Wie mir hier ſo wol geſchicht. | 
Dann bey eudy war Angft und Voht, 
Schmergen und der bitter Tod: 
Hier bey mir ift allezeit 
Friede, Freud und Seeligfeit. 


6. 

Dendet, daß es wird gefcheben, 
Daß ihre mid in Furger zeit 
Froͤlich werdet wieder feben 
In der groffen „SerrlichFeit. 

Dann bey euch war nichts dann Voht, 
muüh und Angft und gar der Tod: 
Aber bier ift allezeit 
Friede, Ruh und Seeligfeit. 


7. 
Ich bin nur vorangegangen, 
Will euch alſo Anlaß geben, 
Daß euch ſoll darnach verlangen, 


Wo wir ewig follen leben. 


Dann die Welt bat Brieg und Streit, 
au ihe Thun ift Eitelkeit: 
Aber bier ift allezeit 
Friede, Rub und Seeligkeit. 


YleusVollftändigers Marggräfl. Brandenburgifches Befang- Buch ... In Per; 


legung Beorg Friderich Jieglers, Buchhändlers zu Culmbach. GBedrudt zu Bayreuth 
bey Johann Gebhardt . . . 1668. ©. 572. Ohne Ramen. — 5. 2. Zu dem Worte freunde 
ift der Zuſatz gemacht: „(Eltern) (Rinder). — Schon in dem „Darmftättiichen Geſang⸗Buch“ 
1687 ©. 577 findet fi der veränderte Anfang „Welt hinweg, ich bin dein müde.““ — 
Schon frühzeitig tritt das Lieb in einer von ber oben mitgeteilten fehr abweichenden Geſtalt auf; 
fiehe unten Nr. 313. Über das Verhältnis beider Texte zu einander vgl. Fiſcher, KLL. II. S. 848. 


513. Ein ſchön Sterblied. 
1. 


wıele, Ade, ich bin dein müde, 
Ich wil nad dem Simmel zu; 
Da wird feyn der rechte Sriede 
un die folge SeelenRub’. 


Bi 


Welt, bey die ift Rrieg und Streit, 
Yıichts denn lauter Eitelkeit, 
Inu dem Simmel allezeit 
Friede, Ruh und Seligkeit. 
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2. 6. 

Wenn ich werde dahin kommen, Yıun, es wird dennoch geſchehen, 
Bin ich aller Rrandheit loß ) Daß id auch in Furger Zeit 
Und der Trawrigfeit entronnen, Meinen sSeyland werde ſehen 
Rube fanfft im GOTTES Schoß. In der groffen Gerrligkeit. 

In der Welt ift Angft und Noth. Denn bey uns ift lauter Noth, 
Endlich gar der bitter Tod; Müb und Surcht, zulegt der Todt; 
Aber dort ift allezeit Aber dort ift allezeit 
Friede, Frewd und Seligfeit. Friede, Srewd und Seeligkeit. 

8. 7. 

Was ift bie der Erden Frewde? © wer nur dahin gelanget, 
Tiebel, Dampff und SGergenleid. Wo igund der fchöne Chor 
„Bier auff diefer fchwargen zeyde In vergüldten Cronen pranget 
Sind die Lafter außgeftrewt. Und die Stimme fchwingt empor. 

Welt, bey dir ift Brieg und Streit, Denn die Welt bat Brieg und Streit, 
Nichts denn lauter sEitelfeit, au ihr Thun ift sEitelfeit, 

In dem Simmel allezeit In dem Simmel allezeit 
Friede, Rub und Seligkeit. Friede, Ruh und Seeligfeit. 
4. 8. 

Unaußfprechlich fchöne finget 3eit, wenn wirftu doch anbrechen, 
GoOttes außerwehlte Scyaar ; Stunden, O wenn fchlager ihr, 
eilig, Zeilig, Zeilig klinget Daß ich mich doch mag beſprechen 
In dem Simmel immerdar. mir dem Schönften für ufi für! 

Welt, bey dir iſt Spott und Sohn Welt, du haft nur Sturm und Streit, 
Und ein fleter Jammerthon; Sauter Qual und Trawrigfeit; 
Aber dort iſt allezeit Aber dort ift allezeit 
Friede, Frewd und Seeligfeit. Sriede, Frewd und Seeligkeit. 

6. 9. 

Nichts iſt bier denn lauter Weinen, Jetzt wil ich mich fertig machen, 
Beine Frewde bleibet nicht. Daß mein Thun für die beſteht, 
Wil uns gleich die Sonne fcheinen, Daß, wenn alles wird zerkrachen, 
So verhemmt die Vacht das Licht. Es heift: „KRommet“ und nicht: „Geht.“ 

Welt, bey dir ift Angft und Voth, Welt, bey dir ift Angſt Geſchrey, 
Sorgen und der bitter Todt, Sorge, Furcht und Seucheley, 

In dem Simmel allezeit Im Simmel ift allezeit 
sriede, Ruh und Seligkfeit. Sriede, Rub und Seligfeit. 


Geiſtliches Neu⸗vermehrtes Befang- Buch ... Schleufingen In Verlegung 
Johan Georg Repfen ... 1672. ©. 732. — 1. 3 fteht die rechte Frewde, 4. 3 finger, 
9. 2 befteb; obige Lesarten nach der Ausgabe von 1688. 


514. Morgenlied 

Chrikliher Soldaten. 

Joh. deorg. Albin. 
Mel.: I dank Dir, lieber KErre, ıc. 


1. 
IT diefer Morgen⸗Stunde Weil Er dich hat zu Felde, 
Eröffne dich, mein Mund, Auf Reifen überall, 
Und fing von Sertzen Brunde Im Lager und Gezelte 
Dem Erren Preiß jesund, :  Öefhügt für Uberfall. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 18 
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2 Bein Feind bat aufgefeflen 
Du haft den Schug gefpüret Zu Roffe wider mid, 
Bey der vergangnen Yiacht: . Bein Schwert uns aufgefreffen : 
Die Sand hat dich geführet, SIERR, darum lobt man Did. 
Die dich auch bat gemacht; 6 
Sie hat dich auch bebüter, j 


Daß Satan nicht gewütet Nach meiner Rrieges- Pflicht, 


’ So bitt ich um begleiten: 
Durch feine Mord Awat. Sey Führer, Weg und Liecht. 


| Bey harten BriegessZügen, 
Der Teufel ſchlummert nimmer, ERR, flärde meinen Mut! 
Er wachet allegeit, Laß mich nad! Wunſche fiegen, 
Macht alle Sachen fchlimmer 


Bönn mir der Feinde But! 
Durch alten Zaß und Neid. 
Wann es nach feinem Willen | 7. 
Ergangen diefe Yacht, Ih bitte Deine Büte, 


Sie war dein Aufenthall, | Muß ich ja weiter reiten 
| 
| 
| 


Wie hätt er follen brüllen! © groffer Wunder-Bott: 
Er hätt uns umgebradıt. mich diefen Tag bebüte, 
4 Reif mid) aus aller Voht, 


| Schüg mich zu allen Zeiten, 
Daß aber nun fein Stürmen m 5 
Mic, nicht hat aufgewedt, Sey mein Troft für und für, 


Laß mich die Engel leiten, 
Mache, ItEſu, Dein Beſchirmen: 
Es werben bald erfchredt © SIERR, durch Dein Panier. 


Die Beifter in der Söllen ; 8. 
Wo Deine Wade fieht, 
Ran uns Fein Mörder fällen, Daß 3 ee en 
Wie heimlich er audy gebt. Dein Lob foll unterdeffen 

| 6. Zum Sternen fieigen bin. 

Drum fey Dir Lob gefungen, Das Opffer meiner Zungen 
Du Schutz⸗5Err Deiner Schaar; Soll dir zu Dienfte ftehn: 
Es rühmen alle Zungen Dein Ruhm foll feyn befungen, 
Die Wendung der Befahr. | Bis Sonn und Mond vergebn. 


Vlürnbergifches Befang- Buch . . . Vlürnberg, In Verlegung Chriftopb Ger: 
bards und Sebaftian Gobels. A. C. M. DC. LXXVI ©. 850. Rr. 791. 


515. Abendlied 
Chriktlicher Soldaten. 
Joh. Georg. Albin, 


Ael.: Yun rahes alle Wälder, ıc. 


1. 2. 

DiEr Tag ift nun vergangen, . : Ihr fpäten Abend»Stunden, 
Die güldnen Sterne prangen Zabt ihr euch eingefunden ? 
Am blauen Simmels:Saal. _ " Willkommen famt der Vacht! 

Die Sonne ligt zu Bette; - | Ihr laber meine Glieder 


Auf, wachet um die Wette | Und gebt durch Ruhe wieder, 
Und leuchtet mir zu Feiner Qual. Was mir Befchwerung hat gemacht. 
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3. j 68. 
Sey, Vatter, hoch geprieſen | Frey bin ich nicht von Sünden, 
dor Butes, das erwiefen Du wirft viel Schler finden, 
Du mir haft durdy den Tag! Verzeihe fie, GOtt, mir! 


Bein Feind bat mid) betrogen, Schreck, die mich wollen ſchrecen, 
Verletzt Fein Schwert noch Bogen Laß Feinen Lerm mic, weden, | 
Und Fein Canonen harter Schlag. Deck mid) mit Deinem Schug-Panier, - 

4. 6. | 

Die ſchwartzen Söllen-Schaaren, Laß, Gott, mic) fiher vaften, 

Die haben müſſen fahren Wirff ab die SorgensLaften, 
Zum blauen Schwefel-Brund. Bewahre doch Dein Rind 

Du haft mid wol befchüget, Für fchlauen Mörder Säuften; 
Wann fchon ein Heer gebliget Laß mid Dir Dienfte leiften, 

Mir taufent Schöffen hat jegund. Die mir zu thun befoblen find. 
7. 


Und wann die Sterne fiheiden, 
So wede mid mit Sreuden; 
Dann band ich Deiner Sut, 

Dieweil Du nach ermüden 
Erquicket mich mit Srieden 
Bis an die fchöne Morgen⸗Glut! 


U. aD. S. 903. Nr. 848. 


516. Straf mich nicht in deinem 3orn. 


In eigener Melsdey, oder, mit Infammenziehung je zweyer Verſe, Ehriftus, der uns fellg madt. 


. 4. 4. 

STraff mich nicht in deinem Zorn, Schau, ich bin von Seuffgen müd', 

Groſſer GoOtt, verſchone. Und mein Thränen flieſſen. 
Ah laß mich nicht feyn verlohrn, SZöre doch mein JammersLied, 
Vach Verdienſt nicht lohne. Laß dein Serg mich küſſen. 

2. b. 

Zeig mir deines Vaters Suld, Weicht, ihr Seinde, weicht von mir, 
Stärd mit Trofß mich Schwachen. Gott erhört mein Beten; 

Ah 3Err, hab mit mir Bedult, Yrunmehr darff ich mit Begier 
Wein Gebeine Pradyen. Vor fein Antlig treten. 
3. 6. 

SErr, wer dendt im Tode dein, Zöcfter, dir bring ich denn nun 
Wer danckt in der Söllen? Dand für deine Büte; 
Kette mid) von jener Pein, Weil fortbin fo füß Kann ruhn 
Der Verdammten Stelle. Durch dich mein Gemuhte. — 


Gottes Simmel auf Erden, Das iſt: Das Braunſchweigiſche.. Geſang⸗Buch . . 
Drudts und verlegte Chriſtoph⸗Friederich Zilliger, Braunſchweig, Anno 1686. S. 1161. 
Rr. 7. — Zu Grunde liegt Pi. 6. 

Das Lied erfcheint bald in mehrfachen von dem obigen Tert und untereinander abweichenden 
RNezenſionen. Vgl. Nr. 317. 318. Ob für einen ber mitgeteilten Texte Albinus als Autor in 
Vetracht kommt, muß dahingeſtellt bleiben. oo. 
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276 Johann Georg Albinus. 


517. Straf mich nicht in deinem Zorn. 


1. 8. 

Straff mid) nicht in deinem Zorn, Zeig mir deines Vaters Zuld, 
Groſſer Bott, verſchone. Stärck mit Troſt mich Schwachen. 
Ach laß mich nicht ſeyn verlohrn, Ah Gere, hab mit mir Gedult, 
Vach Verdienſt nicht lohne. Mein Gebeine krachen. 

Sat die Sünd Heil die Seel 

Dich entzünd, mir dem Oel 
Leſch ab in dem Lamme Deiner groifen Bnaden, 

Deines Grimmes Slamme. Wend’ ab allen Schaden. 
2. 4. 

Sierr, wer dendit im Tode dein? Weiche, ihre Seinde, weicht von mir, 
Wer dandt in der Zölle? Bott erhört mein Beten. 

Kette mich aus jener Pein Yun mehr darff ich mit Begier 


Der verdaflitten Seele, Vor fein Antlig treten. 


Daß ich dir Teufel, weich, 

Für und für solle, fleuch. 
Dort an jenem Tage, Was mich vor gefrändet, 
Böhler Bott, Lob fage. Bar mir Bott gefchendet. 


A&V. Andähtig Singender Chriſten,Vund . . Wefel, Duißburg und Strand 
furt, Drudte und verlegts ANDREAS LUPPIUS, ... 1692. S. 20. Überſchrift: M. 
JOH. CASPAR Sdyad. 


518. Der VI. Pfalm. 


1. Zeil die Seel 
STraf mich nidyt in deinen Zorn, mit dem Gel 
Broßer Bott, verfchone. Deiner großen Bnaden, 
Ad) Ias mich nicht feyn verlohen, Wend ab allen Schaden. 
Vach Verdienſt nicht lohne. 4 
Sat die Sünd 
Dich englünd, Ach fieb mein Bebeine an, 
Loſch ab in dem Lamme Wie fie all erfiarren. 
Deines Brimmes Flamme. Meine Seele gar nicht Fan 
Deiner Sülffe harren. 
2. Ich verſchmacht 
Biere, wer denckt im Tode bein? Tag und Vacht 
Wer dandt in der Hölle? Muß mein Lager flieffen 
Rette mich aus jener Pein Von den Thränen gieffen. 
Der verdamten Stelle, 
Daß ich dir 5 
Sür und für Ach id bin fo mübd und mat 


Dort an jenem Tage, 


Söchfter Bott, danck fage. Don den fihweren Plagen. 


Mein erg ift der Seufzer fat, | 


8. Die nach SGülffe fragen. 
Zeig mir deines Vaters Zuld, Wie fo lang 
Stärd mit Troft mi ſchwachen. Machſtu bang 
Ah 3Err! hab mit mir Gedult. Meiner armen Seele 


Mein Gebeine krachen. | Jn der Schwermuths Säle? 
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6. 7. 

Weicht, ihr Seinde, weicht von mir, Vater, dir fey ewig Preiß 
GSott erhört mein bethen. sier und auch dort oben 
YIunmehr darf ich mit Begier Wie auch Chriſto gleicherweiß, 
vor fein Antlig treten; Der allzeit zu loben. 

Teuffel, weich, Zeilger Beift, 

Zölle, fleuch! Sey gepreift, 

Was mid vor gefränder, Sochgerühmt, geehret, 
Sat mie Bott gefchendet. Daß du mid erhörer. 


Geiſtreiches Geſang Bud. . » „ee Derlegt von Joh. Jac. Schügen. 
Cörbhen, druckts Gottfried Teufcher. 1697. ©. 36. 


£udwig Stard, 


geboren zu Mühlhaufen in Th., 1652 Subkonrektor bafelbft, 1655 Paſtor in Hön- 
geda, 1662 Paftor an St. Nikolai in Mühlhaufen, 1667 Dialonus zu Divi 
Blasii, 1671 Archidiakonus zu Beatae M. V., F 24. März 1681. 


Bar. Koch, II. ©. 429. — Kohannes Wolf, Johann Rudolph Whles Ausgewählte 
Geſangswerke. Leipzig 1901. S. IX. 


519. Otter: oder Aufffahrts⸗Freude. 
M. LUDOVICUS $tard, MULHUS. 
1. 


Was fol id) doch leide tragen, 
mid mit Angft v. Fummer plagen? 
Erſtanden i . 
{ ——— r u }eprifus, der Rönig der Ehren, 
Der wird mir die Simmlifchen Freuden befcheren. 


2. 
Was darf ich binfort erfchredien 
Und in fleter fhwermuth ſtecken? 
Es bringet mie JESUS den Gimlifchen Srieden; 
Der zornige Vater und ich find gefchieden. 


3. 
Wz foll midy die Sünde Fränden? 
Chriſt wil mie den Simmel fchenden. 
Er hat nun für meine Schuld gänglidy besahler, 
mit feinem Blut hat Er mich fchöne gemahlet. 
4, 
Wz foll mid; der Tod anfechten ? 
FJıefus ift zu meiner Rechten. 


Er hat nun des Tobes Macht gänzlich verheeret, 
Den Stachel genommen, fein Schredien zerftörer. 





1 Ludwig Stard, 


. 5. 
Ws foll ih fürm Teuffel zittern 
Und für feiner Sell’ erfchüttern ? 
Mir nichten: Mein sSeiland, der bat fie beswungen ; 
Drüm frölich, es iſt mie nun gänglicdy gelungen. 
. 6. 
Waz foll mies Befege fluchen? 
Vein; ich wil den Zeiland fuchen. 
Der bat mirs Gefege zum guten erfüller 
UUnd Bottes feurbrennendes Zürnen geftiller. 
7. 
Alſo wird mirs wol ergeben! 
So Fan ih mit Jıkfu fteben! 
Darümb fo erfreue dich, liebefte Seele, 
Es foll dir nichts fehaden, dich felber nicht quele. 
ACTDIERES ZESTT, VNeuer Beiftliher ARIEN . . Von JOZANT RUDOLS 
USLET . . . In Verlegung des Autoris. Gedrudt zu Mühlhaufen Durch Johann 
BSutern . . . 1660. 8. 3 1b, Mr. IV. Melodie: ahoocdohh, 


520. menſchliche nichtigleit. 
1. 


AT du Menſchen⸗Blum', 
Blei den rothen Rofen! 
BOöttes Eigenthum! 

Reuch in deinen Boſen: 


Staub und Erde biftu body, 


Wereftu gleich nody fo body. 


2. 
Biftu gleich ein Fürft, 
Diftu Beyfer, Bönig, 
Du doch fterben wirft, 
Bift dem Tode wenig. 
Staub und u. f. w. 


3. 
Schau! dein Sober Stamm 
Iſt doc ja entfprungen 
Aus dem Erden⸗Schlamm, 
Als es ihm gelungen: 
Staub und u. f. w. 
4. 
Biftu Erden nun 
Und muß werden Erden, 
So ridyt’ alles Thun 
Vach dem Seelig-werden. 
‚Staub und u. f. w. 


5. 
„Bier iſt nichts für dich, 
Das didy mag ergegen. 
Die Welt liftiglidy 
Ban dich bald verlegen. 
Staub und u. f. w. 


6. 
Dende nur an GOTT, 
Der Fan dich erquiden, 
Wenn dich deine Yiobt 
Faſt wil gar erdrüden. 
Staub und u. f. w. 


7. 
. Laß den Soben Sinn 
Diefer Welt binfabren: 
Dort ift dein Bewinn. 
In den immels⸗Jahren. 
Staub und u. f. w. 


| 8. 

JESUS helffe dir, 
Daß du es bedendeft 
Und didy mit Begier 


Froͤlich zu Ihm Iendef. 


Staub und u. f. w. 


VIERDTES FEAT, Neuer Geiſtlicher ARIEN ... Von Johann Rudolif 
Ahlen . . In Verlegung ANDREE Wlöderts in Sondershaufen. Bedrudet zu Mübl: 
baufen dur JOZATYI SUTIERTI . « . 1662. BI. Lid. Nr. VIII mit der Melodie: 
ghbag fis. Überſchrift; Ejusdem (b. i. M, Ludovicus Star? Mulh.) 
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321. Gottes märdigteit und Wichtigleit. 


1. 4, 
SEelchen! was ift ſchoͤners wol | Sier auff diefem runden Play 
Als der Zöchfte Bott? Banftu bleiben nicht ; 
Auffer Ihm ift alles wol Trachte du nach deinem Schatz 
witelfeit und Spott, In dem Plaren Licht; 
Ja Noht und Spott! Da ift Fein Spott: 
Welt it Welt und bleibet Welt, Welt iſt u. ſ. w. 
Weltgut mit der Welt hinfällt: 
Schwing did zu BOTT. b. | 
2. geben ift dem Yiebel gleich 
Sat ber Simmel etwas auch, Bey der Menfchen Schaar; 
Das Fan beifer feyn? Bey Bott iſt das Keben reich, 
Auff der Erden ifts ein Rauch, Wahr und Sonnentklar, 
wz wil feyn ein Schein: | Ohn' allen Spott: 
Es ift ein Spott. Welt if u. f. w. 
Welt if u. ſ. w. 
3. 6. nr 
Seelen! ſuch das höchfte But, Wer auff Bort den Serren baut, - 
Deinen Bott und Seren. Wird dort wol beftehn; 
Auff! hinauf mit deinem Muht, Wer der ZeitlichFeit vertraut, 
Sin, biß an die Stern’. Wird dort Jammer fehn 
„Sier it nur Spott: Ä mir hoͤchſtem Spott: 
Welt if u. f. w. Welt ift u. f. w. 
7. 


Seelchen! dencke, daß du biſt 
Zu des SJöchften Reich 
Theur erfauft durch deinen Chrift 
Don des Satans fireich’ 
Aus allem Spott: 
Welt if u. f. w. 
A. a. D. Br. Cijb. Ar. IX mit der Melodie: fie dahag fi. Überfegeit: Ksden 
(d. i. M. Ludovicus Stard Mulh.). 


Bartmann Schend, 


geboren den 7. April 1634 zu Rubla, 1662 Pfarrer in Bibra, 1669 Diakonus in 
Dfiheim v. d. Rhön, T 2. Mai 1681. 
Bol. Koch, II. ©. 427. — Evang. Kirchen-Zeitung. 1890. S. 891. 


Schriften: 
A. Sober Sürftliher, Bräfliher . . . Und anderer . . . Tugendszergen . + » Föfts 
lichſter und ſchönſter Seelen-Schmud .. . Von M. Hartmann Schenden .. » 
Yıürnberg, Bedrudt und verlegt von Wolffg. Eberhard Felßeckern . . . 1680. 


— — — — — — 
— — — — — — 
— — — — — — — — — — — 


B. Guldene Bet⸗KRunſt... Durch M. Sartmann Schenken... Vürnberg, In 
Verlegung Johann Soffmanns .. Gedruckt daſelbſt bey Andreas Rnorzen . . 1680. 
Beide Schriften enthalten zahlreiche Lieder, meift ohne Berfaflerangabe, von benen viele 
beftimmt nicht von Hartmann Schend herrühren. Seine Autorſchaft ift daher bei Nr. 
322. 325. 326 unficher. 


522. Belang, 
wann der Gottesdienft angehet. 


Mel.: Lisbfier I6fa, wir And bier ıc. 


1. 3. 

GSott der Vater, GOtt der Sohn, $ülle unfer Sergens: Schrein 
Gott der beilige Beift, der Reiche, mir der Simmelssfüffen Lehre, 
Sende uns vons SJimmels-Thron Ja komm felbft zu uns herein 
Gnade, Liebe, Bunft zugleicdhe, In dein Zauß und fehr vermehre 

Daß wir in des Tempels Auen Unfer Sören, Beten, Singen, 
Mögen deinen Dienft anfchauen. Daß es möge wohl gelingen. 

2. 4. 

Diefen Seftag (Sonntag) wollen wir Laß aus angehörtem Wort 
mit Unhören, Lehren, Singen Uns auch unfer böfes Leben 
Im Gebet zu Ehren bir, Beſſern und an jedem Ort 
Brofler Bott, ja gern Zubringen. Die ſtäts Preiß und Ehre geben. 

Bibe du nur deinen Seegen, Laß uns nicht im Streit fläts liegen, 
Daß mit Nutz es wir anlegen. Sondern endlid) ewig fiegen. 

A. ©. 8%. 
525. Ein Gejänglein, 
warn der GOttesdienk zu Ende if. 
Mel.: Lieber IEſn, wir And bier ıc. 
1. 2. 

Yılln Gottlob, es if vollbradıt Weil der Gottesdienft ift aus 
Singen, Beten, Sören, Lehren: Und uns mitgetheilt der Seegen, 
GoOtt bat alles wohl gemadıt, So gehn wir mit Freud nach Sauß, 
Drum lafft uns fein Lob vermehren. Wandeln fein auf GOttes Wegen. 

Unfer Gott fey body gepreifet, Gottes Geift uns ferner leite 
Weil er uns fo berrlidy fpeifet. Und uns alle vollbereite. 

3. 


Unfern Ausgang feegne Gott, 
Unfern Eingang gleicher maffen, 
Seegne unfer täglidye But, 

Seegne unfer Thun und Laffen, 

Seegne uns mit feelgem Sterben 
Und mady uns zum Simmelsst£cben. 


A. ©. 114. — Schencks Autorſchaft bezeugt Wetzel, Hymnop. III. S. 50. 


harmann Send. 
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524. Ein Morgen: und Täglihes Geſang 
eines Gottsfürdtigen Soldaten. 
M. H. Send. 


Mel.: Sriſch anf, mein Seel, verzage nit ıc. 


1. 
ICh bin ein Soldat wolgemuth 
Und dien in meinem Stande 


Dem groſſen Gott, dem höchſten But, 


Zu Ehr dem Vaterlande, 
Für weldyes ich 
Bang williglidy 
Zu flreiten mich ergeben, 
Es koſte But, 
Es koſte Blur, 
Ja wanns gleich koſt das Leben. 
2. 
Doch danck ich meinem lieben Gott, 
Der mich bisher beſchützet 
für aller Feinde John und Spot 
Und giebt mir, was mir nüget, 
Der diefe Nacht 
mich hat bewacht 
Für allem Ungefällen, 
Der triebe fort 
An jedem Ort 
Don mir all Unglüde Wellen. 


8, 

Ah! groſſer Schutzherr Jfrael, 
Du Pater aller Güte, 
Ah ſuͤſſeſter Immanuel, 
mich doch aucd heut bebüte 

Für Leibs Gefahr, 
Die Seel bewabhr 
$ür Lafter und für Schanden; 
sur fchnellen Tod 
mich ſchütz, mein BOtt, 
Auch für der Seinde Banden. 

4. 

Verleih mir, Err, Beftänbigfeit, 
Daß ich nicht treuloß werde 
An meines Seldberen Redlichkeit, 
©b gleich oft Fomt Befchwerde. 

Mein Epyd und Brief, 
Der mich berief, 
Sey fiets in meinem sSergen, 
Daß ich nicht acht 
Der Seinde Macht; 
Den bier läft ſichs nicht fihergen. 

A, ©. 206. 


b. 

Laß mir doch, ZiEer, zu jederzeit 
An meinem Sold genügen, 
Daß ich betrübe nicht die Leut 
Yıodh ihnen mög zu fügen 

Viel Gerneleid, 

So mit der Zeit 

Mir bringet groffes Brämen, 

Darob idy mid 

Bang ſchimpffiglich 

Moͤcht dermableinften fchämen. 
6. 

Bieb mir auch einen Zelden Muth, 
Die Seinde zu beftreiten, 

Daß ich nicht mög, wie mancher thut, 
Geſchoß und Degen meiden, 

Befondern frey 
Bang tapifer fey, 

Dem GBegenpart zu weifen, 

Daß als ein Zeld 

Ich fey im Feld 

Zu rühmen und zu preifen. 
7. 

Solt aber wo gefangen ich, 
Gequetſcht, verwundet werden, 
Bekommen irgends einen Stich 
Und fallen zu der Erden 

Wie Jonathan, 

Der fromme Mann, 

So hab ich das Vertrauen, 
Daß dich, © zzeld, 

Im zimmels⸗Zelt 

Ich ewig werde ſchauen. 


8. 

Indes befehl ich Leib und Seel 
In deine treue aände; 
Du fharder Gelb Immanuel, 
Hein Thun uf Laffen wende 

Zu deiner Ehr, 
Sonft fteur und wehr 
Dem, das mir nichts thut nügen. 
Dir, Gere, ich trau, 
Veſt auf dich bau, 
Du wirft mich wohl heſchützen. Amen. 
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525. Ad Gott, tu auch behüten. 


Ah Bott! thu auch bebüten 
Sürs Teufels Trug und Wüten 
Die liebe Obrigkeit, 

In Beift- und andern Ständen 
Thu ihnen Seegen fenden 
Dom Baus des Himmels alleseit. 

Amen! Amen! 


B. ©. 111. LBufabftrophe zu dem Liede: Nun ruhen alle Wälder. 


526. Jeſu, ich befehle. 


Jıefu, ich befehle 
Dir mein Leib und Seele. 
Jefu, in dein Sand 
Thu ich mic) ergeben 
Im Tod und im Beben, 
Du mein höchftes Pfand. 
JESU, meine Freud und Ruh, 
Meine Seel in beine Sände 
Yılmm am legten Ende. Amen! 


B ©. 594. Zuſatzſtrophe zum Liebe: Jeſu meine Freude. 


327. Nimm dir and mein Verwandten. 
1. | 2. 

Yılmm Die au mein Verwandten Laß uns in diefem Leben 
Und die mir feyn befand, | Alfo gefinnet feyn, 
(Sie feyn in weldyen Landen) | Daß wir nad nichte nicht ftreben 
In deine ftarfe Sand, Denn nach dem Simmel bein, 

Ja audy mein Weib und Rinder Den uns der ZIERR erworben 
Und was Du mir befchert, | Durch feinen bittern Tod, 
Die Obrigkeit nicht minder, Da Er für uns geftorben. 
Die Did) fiets lobt und ehrt. | Löſ uns aus aller Noth! 


B. ©. 666. Bufaßflrophen zu dem Liede: Auf, auf, wit Freud und Wonne. Überfchrift: 
Zufag. M. H. 8. 


528. deß Autoris Symbolum: 
Mea Haereditas Servator. 


Weil du mein Erbtheil, Jıkfu Chrift, 
Im Leben und im Sterben bift, 
So gieb ich dir in deine Zände 
Mein Seel an meinem legten 
EITDIE. 


B. &. 828 am Schluß des Buch. 
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Ernſt Chriſtoph Homburg, 
geboren 1605 zu Mihla, Rechtskonſulent in Naumburg, T 2. Juli 1681. 
Bel Rod, 111. ©. 888. — Spebete, II. S. 77. 


‚Schriften: 


A. J. Cats Selbfiftreit, das iſt, Rräfftige Bewegung de Sleifches wider den Geiſt. .. 
durch Ernſt Chriſtoph Zomburg. Viürnberg, in Verlegung Wolffgang Endters 


(1647). 


B. s£. €. Somburgs. Beiftlicher Lieder Erſter Theil . . . JEeVA, Gedruckt bey 
Beorg Sengenwalden, Auf Unkoſten Martini Müllers, Buchh. in Naumburg .. 


1659. 


C. 2. €. Somburgs Geiſtlicher Bieder Ander Theil... JENA, Gedruckt bey 
Georg Sengenwalden, ANNO CI) IIC LIX. 


529, Lobgefang zu sont. 
Als er mich, meinem embfigen Gebet nad, in Niderland von der anſtoſſenden 
erſchredlichen Seuche der Peftileng wieder errettet. 


Jr Simmel, Heli mir loben 
Den groffen GoOtt hoch droben, 
Den ftarden 3ebaotb. 

Bommt, Fommt, ihr Cherubinen, 
Und laſſet dem uns dienen, 

So retten Fan auf Yioht. 
2. 

Dem laflet uns erflingen 
Und feine Gnade fingen, 

Die auffer Maß und Ziel, 

Der als ein Vater gütig, 
Benädig und fanfftmütig, 
Barmbergig mehr als viel. 

3 


Mein Bei längft wer’ entwichen, 
Mein Lebensliecht verblichen, 
Wo mid nicht deine Sand, 

© Datter! hätt’ entfeget 
Und wiederumb ergeget: 
Ich were Staub und Sand. 

4 

Denn es war meinen Sinnen 
Unmüglidy zu entrinnen 
Der blaffen Todespein. 


Die Noht mich dahin bradıte, 


Daß meine Seele dadıte: 
Da wird Fein Selffer feyn. 


6. 

In foldyen heiffen Schmergen 
Zub fi) mit gangem „Sergen 
Mein Geiſt, © Bott, zu dir, 

Spread: du wirft nicht verfahren, 
Den Sünden nad) gebaren, 
© groffer ZIERR, mit mir. 

6. 

Du wirft vielmehr vermindern 
Die Söllenangft und lindern 
Dein Vatterhertz did) zwingt. 

Durch deines Sohnes Leiden 
Werd’ ich die Qual vermeiden, 
So mir zu ssergen einst, 


Als ſich mein Belt fo nagte, 
Dir feine Marter Flagte, 
Scrieh’: eile, ZIERR, beyseit, 


Alsbald die Gülff’ erwachte, 


Sid eilends zu mir machte, 
Bracht mich in Siderhet. 


Drumb will ich bie vertrauen, 
Auff deine Büte bauen, 
Hlein Retter auß der Yioht, 

Es foll mein Beift ftets loben 
Did groffen Bott body droben, 
Did ſtarcken Zebaoth. 


A. S. 286. — 8. 11u. 2,.4 u. 5 jeder Str. bilden im Originaldruck eine Zeile. — 


Demnächft B. S. 296. Abweichungen: 1. 5.uns dem, 2.1 Den,.3.3 Wann deine Gnaden⸗ 
Hand, 3. 4 Mich, Vater, nicht, 4. 6 Retter, 5. 2 gangen, 5. 3 Mein matter Geiſt zu, 
7. 5 Und meine Seele bradıte, 7. 6 In ftolge Sicherheit, 8. 3 in ber, 
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550. An feinen Seelen-Bräutigam JESUS. 


1 
YJılfı, meine Freud und Sonne! 
© du eld aus Davids Stamm! 
Jeſus, meine Luft und Wonne, 
Meiner Seelen Bräutigam: 
Du mein Troft in Voht und Leiden, 
Was Fan mid von dir abfcheiden ? 


2. 


Nichts fürwar, weil du mein Xetter, 
Weil du mir zur Rechten bift, 
Du verfprochner SchlangensTretter ; 
Es ift Peine Noht und Lift, 

Weldye mir Fan feyn entgegen: 
Hier von dir kompt Troft und Segen. 

8. 

Kom! Ah Jefu! anzufeuchten 
Mid mit deiner Süffigfeit; 
Laß mid deine Kraft erleuchten, 
Jefu, kom! Jch bin bereit, 

Ja, ich weiß, daß dich dein Lieben 
In die Tammers Welt getrieben. 


4. 
Laß mid, deinen Balfam riedyen, 
So anfeelet Mard und Bein, 
© du groffer Arst der Sieden! 
Jeſu, lichter Gnadenſchein! 
Jeſu, allerſchoͤnſtes Weſen! 
Ich ſoll ja durch dich geneſen. 


6 


Meine Sünden wirf zu rücke, 
Schend’ hingegen, Jeſu, mir 
Beine vollen Liebes⸗Blicke, 
© du meines Lebens 3ier ! 

Laß mich doch ümbſonſt nicht hoffen, 
Weil mich Angft und Voht betroffen. 


6 


Stille vielmehr mein Verlangen, 
Kehre wieder ber zu mir. 
Schau, der Regen iſt vergangen, 
Beng und Frühling bricht herfür. 
Rom! du Stifter aller Sreuden, 
Rom! Ah Fom, du Troft der Geiden! 


7 


Was ift fchöner denn Rubinen? 
Was geht edlen Perlen für? 
© du Sürft der Seraphinen! 
Dennoch biſt du lieber mir, 
Lieber noch denn alle Schäge 
Und belobte Reichtbums-Pläge. 


8. 
Jefu, meine Freud und Sonne! 
© du eld aus Davids Stamm! 
Jeſu, meine Luft und Wonne! 
Meiner Seelen Bräutigam! 
Du mein Troft in Yiobt und Leiden, 


‘ Was Fan mich von dir abfcbeiden ? 


B. &. 14. — Mit der Melodie: aa cc fgag. 


351. Jeſus Sündentilger. 


1. 
Fefu, Retter in der Voht, 
FJfu, wahres Seelen:Brodt, 
Du mein Sort und mein Panier, 
Oeffne mir die Simmels-Thür. 


2. 


Freye mich der SünbdensLaft, 
Wie du mie verfprochen baft; 

© du meines eils ein Zorn, 
Stille deines Vaters Jorn. 


8. 
Wende feinen berben Brim, 
Meine Plagen von mir nim; 
Laß des wahren Glaubens Licht 
Ja bey mir verlefcdyen nicht. 
4, 
Schaue, Jeſu, meine Voht: 
Ohne did fo bin ich tobt, 
Ohne dich ift gang dahin 
Mleines Zergens Muht und Sinn. 








Cu Eirikoph Homburg. 


6. 
Jeſu, Ah! engeuch mie nicht 
Dein Zuldreiches Angeficht. 
Siehe mich in Gnaden an, 
Der du für mich gnug gethan. 


6. 
Meine Sünden find fehr groß, 
Wliache mich derfelben Ioß. 
Hilf, daß deine Lieb und Zuld 
Uberwäge meine Schuld. 


7. 

Saubre meinen Sünden-Beift 
Don der WeltsZuft allermeitt; 
Ach! erneure meinen Sinn, 
Daß ich nicht fey, was idy bin. 


8. 
Jefu, Jefu, ſegne mich, 
Soll ich anders laſſen dich; 
Sprich mir Troß und Leben zu, 
© du immels⸗Wolluſt du! 


9. 
Deine ſtarcke Liebes Blut 
Leſchet Feine Wafler: Sluht: 
Sie ift tieffer als das Meer, 
õher als das Sternenssseer. 


10. 


Laß mich die feyn eingefendt, 
Ausfer dir nur alles Krändt. 


Laß, Ah! liebſter Seiland, mich 
Stets vollkoͤmmlich fchmäden dich. 


11. 


Deines Tiabmens Süffigfeit 
Sey verfiegelt jederzeit 
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se’ in meines Zertzens Schrein. 


Mir laß lauter JEſus feyn: 
12. 


FJefus, was durchs Ghre bricht, 


Iefus, was das Auge ficht, 
Jefus, was bie Zunge ſchmackt 


Und wornady die and fidh ſtreckt. 


13 


Jıefus fey mein Speiß und Trand, 


JEſus fey mein Lobgefang, ı 
FJıefus fey mein ganges A, 
Ifus fey mein Sreudenfchall. 


14. 
Endlich laß, du höchftes But, 
Jıefu, laß dein theures Blut, 
Deine Wunden, deine Pein 
Meine Raft im Tode feyn. 


B. ©. 48. — Mit ber Melodie: Adeedoh, 


552. Morgen:Lied. 
Im Ehen: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern, x. 


1 


Dir Sternen „Seer bat feinen Lauf 
Vollbracht, mein Bott, es gehet auf 
Die Sonne, fo vertreibet 
Das Zinftere durch ihren Glantz: 
Die Yladyt hat fi) verlohren gang, 
Bein Schattensbunft mehr bleiber. 

Billich 
wil id 
Die Lobfingen: 

Dir foll bringen 
Mein Bemübte 
Dand vor beine BnadensBüte, 


2. 


Daß du mich die verwichne Vacht 
Durch deiner Engel Schug bewacht 


Und gnädiglicy bedecket, 


Damit midy nicht des Teuffels Lift 


Und was mir fonft zu wider ift, 
Derhöret und erfchredet. 
Ih bin 
Yun bin 
Durch die Sorgen: 
Schönfter Morgen, 
Durch dein tagen 
Ban ich aller Furcht abfagen. 
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8. 


6. 

Du wollſt forthin, du treuer Gott | Dein guter Beift mir wohne bey, 

Für Feindſchaft, Zap, für fünd und fpot, ; Wann böfe Mienfchen obne Scheu 
Sürs Teuffels feinem Würen, Vach meiner Seelen trachten. 
Für Beig und für Abgötterey, Wann fie mir troben Mord und Tod, 
Für aller Lafter Büberey So hilf, mein Bott, in diefer Voht, 
mid) väterlicy behüten. Laß midy es mar nicht achten. 

Lügen, Jage, 

Triegen, Schlage 

Laß mich meiden; Die zu rücke, 

Gieb im Leiden Die mit Tücke 

Sanfte Sinnen, Und mit Freuden 

Deine Gunſt mir zu gewinnen. Suchen hie und da mein Leiden. 


4. 6. 

Du, du biſt meines Glaubens Port, Alsdann wil ich mit Zion dir, 
mein Zülf, mein heil, mein troſt und hort, Du treuer Retter, für und für 
Mein Sofnung und mein Leben. Mein Freuden⸗Opffer bringen; 
Ah! fey mir nochmals zugethan, Ja ich wil deine Gütigfeit, 
Dann id von erfier Wiegen an Dein Vaterssserg zu ieder Zeit 


Mid bir, mein Bott, ergeben. E “ Mit vollem Mund’ erflingen, 
Laß mi . | Biß ich 
Auf dich. i Endlich 
Feſte bauen, Werbe loben 
Stets vertrauen Koh dort oben 
Deiner Gnade, Deinen Vahmen: 
mich mir Schrecken nicht belade. ilf, mein Bott, und ſprich das s Amen! 
B. ©. 72. — Wit der Melodie: sehegggfeg 
353. Lied 


Wieder mißtrauen und Bauchlorge, 
Im Epox: vers niat, da frommr Ebrift, ꝛtc. 


1. 4. 

ATS liebſte Seele, zage nicht, ——4Er fättiger der Vögel Schaar, 
©b Kreug und Jammer einber bricht, Die müffig durch das gantze Jahr 
Laß es dich nicht befränden; Sid) durdy die Lüfte fchwingen: 

Dertraue vielmehr deinem Bott, Wie folt’ es dann, ber du ein Chriſt, 
Er wird dic wohl bedenden. Nicht beffer dir gelingen ? 

Er ift derfelbe, welcher dir Be Mein! fchaue doch die Blumen an 
Leib, Seele, — diefes gläube mir — _ Auf jenem grünen Wiefen-Plan, - 
Vernunft und auch das Leben Wie fie fo zierlich ftehen, 

Ja alles, was du ümb und an, Ä Die doch in einem Augenblid 
Bang väterlih gegeben. . Verwelden und vergeben. 

3. u ‚6. 

Br hat aus Liebe feinen Sohn Ach! folte denn nicht überall 
Oefeger dir zum Bnadentinon, ...  .. Dein Bott noch. mehr. als taufendmal 
Auch endlich laſſen tödten, Vor dich aus Liebe forgen, 

Damit er Fönte retten dich Weil feine milde Bütigfeit 


Aus allen deinen Voͤhten. Bey dir neu*alle Morgen? 
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7. 


Wer mag doch ſeines Lebens Maaß 
DVerlängern, ob ohn Unterlaß 
Er ihm zuzeucht viel Schmertzen, 
Viel Marter, Qual und Ungemach 
In feinem krancken zzertzen? 


8. 


Was dir von Bott verfeben ift, 
Bleibt unverwehrt zu aller Friſt, 
Es muß dein Theil dir bleiben. 

Bein Menſch, er fey auch, wer er fey, 
Wird diefes bintertreiben. 


9. 

Nicht allzufehe in Sungersnoht 
Trag’ Angft und Sorge für dein Brodt, 
Du wirft nicht Sungers fterben 

Yiodh, ob dein Vorraht ſchlecht und 
Verſchmachten und verderben.  L[Plein, 


10. 

Dein Pater, der im Simmel ift, 
Weiß wohl, was du bedürftig bift, 
Er wird dir nichts verfagen. 

Darüm fo fey, ach fey getroft, 
Stell’ ein dein Wimmerklagen! 


11. 

Zu förderfi liebe Gottes Wort, 
Das fey dein fleter Troft und Sort 
So wohl dir als den deinen: 

Dann wird, fo viel der Leib bedarf, 
Bein Mangel nicht erfcheinen. 


12. 
Erfreue dich, ob Kreutz und Qual, 
©b Plagen, Marter, obne Zahl 
Auf did, fehr bart;loß drüden; - 
Ergreif den Balfam der Gedult, 
Es muß dir alles glüden. 


13. 


Auf Regen folget Sonnenfchein, 
Auf Elend, Jammer, Breug und Pein 
Ein freudenvolles Lachen; 
Abwechslung, wie auch 3iel und Maaß 
JR gern’ in allen Sadıen. 


14. 

Es bleibt das alte Sprichwort war: 
in Chrift Fan nicht der Börner Schaar 
Zeit Lebens gar vermeiden, 

Er muß durch Trübs und Dides bin, 


Viel Schmach und Unluft leiden. 


15. 
Es Pan auf diefer Jammers Welt 
Uns weder Reichthum, Bold noch Beld 


: Defreyen vor dem Sterben: 


Es ift ein ſtarckes Seelen-Bift, 


 ..&o fördert dag Verderben. 


16. 
Gieb, Jeſu, daß in Kreutz und Pein 
Als Chriften wir gedultig feyn, 
Vach deinem Reiche trachten, 
Hingegen Reichthum und die Welt .. 
Als fchnöben Roht verachten. 


B. ©. 100. — Wit der Melodie: ch ° (g a h) (ag) nee. 


534. Chriſten⸗Pflicht. 


1. | 
DU wahre ChriftensSecle du, 
Bom, folge mir und. tritt herzu: 
Ich wil die gründlich zeigen an 
Das, was von dir foll feyn gerban, 
Was dir gebührt zu ieder Friſt, 
Wann du wilft em ein guter Ehriß. 


Dieweil der Welt Beach, ehr und Bui 


Und aller frecher Ubermubt — 
Vor deinem Bott gar nicht beſteht, 
Ale Rauch in einem Zuy vergeht, 


Weil alles großsfeyn nur ein Wind: 


Was pocheſt du, du Wienfchen-Rind? - 


I Epon: Vater unfer im Simmelreid, ıc. 


9. 

Bedende lieber offt und viel, 
Menfch, deines fchnöden Lebens Ziel 
Und halte Tag und Yiacht dafür, _ 
©b fey der Tod ſchon vor der Thür, 

Der Tod, der dich ins Grab hin rafft 
Und fordert von bir Rechenfchaft. 


4. 
Dem Fleiſche laß den Willen nicht, 
Dieweil es gar zu böß ausbricht. 
Nichts Pan auf Erden beſſers feyn, . 
Als wann dein Serg, Gewiſſen vein. 
eg, alles jchnödes Geld und Bold, 
Wann die dein Bot. im Simmel hold, 
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b. 

Behalt' im zertzen JEſus Chriſt, 
Dann er dein Bott und zzeiland iſt; 
Sein fanftes Joch nim gern’ auf dich, 
Dem unterwirf dich williglich. 

in Chrift, der mir ihm berfchen wil, 
Hält ob Bedult, erzeigt ſich ill. 


6. 
Eracht' in Widerwertigfeit, 
Daß tego nicht fey allezeit: 
Des Morgens früh ein Sagel Fömt, 
Ein Ungeſtüm die Luft bin nimt, 
Zu Abends drauf fo bricht herein 
Ein ftrablensreicher Sonnenichein. 


9 
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7. 
sang’ jederzeit der Warbeit an 
Und folge nicht der Sünder Bahn. 
Betrübe deinen Nechſten nicht, 
Leg' ab den Zorn nah Ehriften-Pflicht. 
Ja, nein, nein, Ja fey dein Befcheid, 
Darüber halt’, ob es ein sEid. 


8. 
Verachte ber Böttlofen Schaar, 
So Frommen nichts bringt denn Befahr. 
mir böfen mache Feinen Bund, 
Yılm wohl wahr deinen ofnen Mund; 
Bieb niht auf Wucher und Gewinn 
Dein müffig Geld im Raften bin. 


Und wenn du ja wilſt feyn ein Chriſt, 
So meide Sortheil, Trug und Lift; 
Vim Fein Geſchenck', ich bitte dich, 
Vach Recht ben Leuten Urtbeil fprich. 

mo du in diefen folgen mir, 
mohl dir! Ach taufendmal wohl dir! 


B. ©. 106. — Wit ber Melodie: lgahgfes es. 


555. An feinen Erlöfer JESUS, 
Wegen feines bittern Leidens. 


1. 
© Salfhe Treu! 
Ad Seucheley! 
JR das nicht Sind und Schande? 
Jeſum wil man dulden nicht 
In dem LebenssLande. 
2. 
Sünd’, ZW und Tod, 
Ja Seelen⸗Voht 
mit dem Erloͤſer kämpffen, 
Wollen ihrer Meinung nach 
Seine Gottheit dämpffen. 
3 


Die freche Schaar 
Gantz offenbar 
Den zarten Leib entkleiden, 
Speyen Ihm ins Angefidht, 
Doppeln Pein und Leiden. 
4. 
Zu Spott und Sohn 
Sie eine Brohn 
Aus fiharffen Dornen flechten, 
Segen felbig’ auf das Zäupt 
Jeſu dem Gerechten. 
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6. 
Ja, was noch mehr, 
Sie geiſſeln ſehr, 
Durchbohren und durchpfriemen 
meinen Jeſum, daß ſein Leib 
Voller Wunden, Striemen. 


6. 
Es wird auch nicht 
Ihe Zorn und Gicht, 
Ihr Ga und Yieid gefchlichter, 
Biß fie durch des Kreutzes Pein 
Jeſum hingerichtet. 


7. 
Laß, Jefu, mid 
3eit Lebens did) 
mit meinem Sergen decken, 
Ale Tröpflein deines Blutes 
Dürſtiglich aufleden. 
8 


Mein SündensLeid, 
Mein’ Uppigfeit 
sat dich fo hart geplaget; 
Jeſu, meine Miſſethat 
Deinen Leib durchnaget. 


Exuk Chriſoph Homburg. 239 


9. 10. 
Hilf, Gottes Lamb, Und dann allein 
Mein Bräutigam, Auf deine Pein, 
Durch deine Gnaden⸗Güte, Auf dein fo ſchweres Leiden 
Daß ich fortbin beßre mich | mög geſegnen diefe Welt 
Und vor Sünden hüte Und von binnen fcheiden. 


B. ©. 146. — Mit der Melodie: g b ° 4. 


556. Troft im Krens. 


Im Thon: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort, ıc. 
Oder: Chriſt, der du biſt der heile Tag, ıc. 


1. b. 
Wann Rreug und Rummer mich ans Ich fen’ ihm weder Ziel noch Maag, 
gebt, Er weiß gar wohl, wie, wann und was 
Das Wetter mir zum SJäupten ftebt, Mir nüglicy und erfprießlich ift, 
Auf ich zu Bott im Glauben feſt: Er braucht an mir Fein’ Argelift. 
In Feiner Noht er mich verläßt. 6 
2 . 
en , Wenn ich befenne meine Schuld, 
Erfahren hab’ ichs taufendmal; Trag’ in der firengen Noht Bebuld, 


Ob Yıiobt und Yieid bat überall 
Auf mid fein grimmes Schwerbt ge: 
Bin ich doch blieben unverlegt. [wetzt, 


So Fomt mein Bott zu rechter Zeit, 
DVerzudert alles Gergeleid. 


3 7. 
Er iſt der Gott, der retten kan, Er ſelbſten nimt gar eben war 
Der Geld in Zion, Fürſt und Mann, Als Güter meines Säuptes Saar: 
Der alle feine Seinde fchlägt Das kleinſte Fan nicht fallen hin, 
Und, was ſich widerfegt, erlegt. Es fey zuvor fein Will und Sinn. 
4. 8. 
Es foll mein erg ibm trauen gar, Drüm wil ich auch in Yiobt allein, 
Weil Feine Yiobt ift und Befabr, Mein Bott, dir gang gelaſſen feyn. 
Von welcher er mich nicht befreyt Hilf, daß ich diefer Welt fag’ ab, 
Und bringt in ftolge Sicherheit. Geb’ heilig, from biß in das Grab. 
9. 


Dieß fey mein Wunſch zu aller Srift; 
Derleih’ es mir durch Jeſus Chrift, 

O Pater, deinen liebften Sobn, 
Der unfer Seil und Bnadenthron. 


B. ©. 178. — Mit der Melodie: dfdadch)h. 


35. mihee 7. Capitel. 


Im Thon: Ah Gott und BErr, ıc. 


1. 2, 
BOm! Breuges-Laft, Ih wil gar gern 
Du wehrter Gaſt, Den Zorn des 3Errn 
Ich wil dich willig tragen, Und feinen Eifer dulden, 
Weil ieder Chriſt, Weil feine Blut 
So from er ift, Mein Frevel⸗Muht 
Muß haben feine Plagen. Anflammet und verfchulden. 


Fiſcher, Das ev. Kirdenlied. IV. 19 
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3. 
Ich ſag' es recht: 
Ich Laſter⸗Knecht 
3ab' öfters mißgehandelt, 
Den Sünden⸗Pfad 
Durch Miſſethat 
Von Jugend auf gewandelt. 


4. 
Dadurch hab' ich 

Geſtürtzet mich 

In ewiges Verderben, 
Ja müfte fort 

Zur Göllen:Pfort 

Und böfes Todes fterben, 


b. 
wo beine Bunft 

Und Liebesbrunft 

Nicht vor den Ri getreten, 
Dein liebfter Sohn, 

Der Gnaden⸗Thron, 

Bey dir mich loß gebeten. 


6. 
Weil du dann bift 
Zu ieder Friſt, 
Mein Bott, fehr reich von Büte 
Und liebft darbey, 
Denn voller Reu 
Und Buſſe das Bemühte: 


Eenn chrineph Bombe 


u nn — — — en nn — 


7. 
So glaub auch ich 
Ganz ſicherlich 
Du wirft mich laſſen fpüren 
Dein’ Gerrlichfeit 
Und mit der Zeit 
Mir meine Sach' ausführen. 


8. 
Du wirft, mein Bott, 
Aus Sohn und Spott 
mid, endlich ans Licht bringen, 
Der Feinde Schaar 
VNicht immerdar 
Es laifen fo gelingen, 


9. 
Die fonder Rub 
mir fegen zu, 
Sich meines Unfalls freuen ; 
Sie wird forthin 
Ihr Läſter⸗Sinn 
Und Lachen noch gereuen. 


10. 
Drüm, Kreutzes⸗Laſt, 
Rom! wehrter Gaft, 
Ich wil dich willig tragen, 
Weil ieder Chrift, 
So from er ift, 
Muß baben feine Plagen. 


B. ©. 182. — Mit der Melodie: he dis e. 


558. An feinen Jeſum. 
Umb Geduld und Bülffe im Kreuße. 


Im Thon: Gieb Fried, © frommer, treuer GOit, ıc. 
Oder: Dura Adams Sal iſt gang werderbt, ıc. 


1. 
wo fol id mich doch wenden bin 
In meiner Angft und Schmergen? 
Zu dir, 5Err Jefu, ſteht mein Sinn, 
Dich fleh' ich an von Ggergen: 
Verſiegle meine Miſſethat, 
Entbinde mid) der Sünden, 
Laß mic, bey dir Troft, Gülf und Raht, 
Erwünſchtes Labfal finden. 
2. 
Ich weiß und gläube ficherlich, 
©b du mich zwar betrübeft, 
Mein Schag und Schug, du dennoch mich 
In böchfter Marter liebeft. 


Ba 


Ein ieder, der bir hanget an, 
Dir, Jefu, wil gefallen, 
Der muß die harte Rreuges: Bahn 
„Hin nad) dem sZimmel wallen. 


3. 


Mein Web’ und Wohlrührt her von dir, 
Mein Schaden und mein Srommen. 
Bein Gärlein Fan vom SGäupte mir, 

Es fey dein WI’, entkommen; 

Ya alles das, fo früh und fpat 
mich Fümmern mag und Franden, 
Bömt, Jeſu, ber durch deinen Rabt, 
Ad laß es mich bedenden. 
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4. 

Ic weiß es wohl, es bleibt darbey: 
Allhier ift nicht zu finden 
Kin Chriſt, der aujfer Trübnüß fey; 
Er muß fich unterwinden 

Zu treten an fein Marterthum, 
Dem SJäupte Chrifto gleichen, 
Wil anders er mit Ehr und Ruhm 
Die Serligfeit erreichen. 


6. 

ilf, Jeſu, wahres Seelen⸗Brodt, 
Daß ich mit dir hier ſterbe, 
Ja mich engiehe Peiner Noht, 
Auf daß ich mit dir erbe. 

Es kan und mag nicht anders ſeyn, 
Es muß alſo geſchehen: 
Rein Menſch wird auſſer Kreutz und Pein 
Die Gimmels:$reude ſehen. 


6. 

Drüm laß mid, dir gehorfam feyn 
Und nimmer widerfprechen, 
Mir nicht verdoppeln Rreug und Pein, 
Voch midy boßhaftig rechen; 

Gieb vielmehr, daß ich mir Geduld 
Mlein’ Angft und Gergene-Plagen, 
So nirgends ale von meiner Schuld 
„Serrühren, mög’ ertragen. 


1. 

Bieb, Jeſu, wahre Zuverficht, 
Bieb Hoffnung, Liebe, Blauben ; 
Laß Hölle Welt und Teuffel nicht 
Dein theures Wort mir rauben. 

Du, Tefu, wahrer Selffersman, 
Wirft meine Braft erwegen 
Und mehr, als ich ertragen Fan, 
Mir nimmer nicht auflegen. 


B. S. 188. — Mit der Melodie: da h eisdedd. 


559. JESUS 
Mein einiger Trof und Artzney im Leiden. 


1. 
Fefu, Fom, mein Troft und Lachen, 
Jeſu, Fom, mein ganges Ich; 
Du Fanft mich recht freudig machen, 
Ob fonft alles Fräander mich: 
Anfang, Ende A und ©, 
Rofe Fom von Ser. 


Stärde mich in meinen Voͤhten, 
Liebſter Jeſu, trag Geduld, 
Dann fo wird mich nicht beröbten 
Meine fchwere Sünden-:Schuld. 
Meinen Willen geb’ ich dir, 
Bieb hingegen du dich mir. 
3. 
Jeſu, laß zu allen Zeiten, 
Jeſu, laß zu jeder Friſt 
Deine Gnade mid, begleiten; 
Dann wann die nicht bey mir ift, 
Wann diefelbe weg und bin, 
Bin ich nicht mehr, was ich bin. 
4. 
Jeſu, Fom, mein ganges GSoffen, 
Jeſu, Jefu, Fom zu mir; 
Dir alleine fteber offen, 
Jeſu, meines Gergens Tbür. 
ilf, daß ich durch Bampf und flreit 
Dir zu folgen fey bereit. 


5. 
Ob der Nord⸗ und Süd⸗Wind kommet, 
Ob die böfe Stund' anbricht 
Und des Kreutzes Zitz anklimmet, 
Wirſt du doch mich laſſen nicht, 
Sondern ſtets zur Rechten ſtehn, 
Durchs Gegitter "ih anfehn. 


Jeſu, Jefu, burg dein Sterben, 
Durch dein' herbe Todes⸗Pein 
Laß mich, bitt' ich, nicht verderben, 
Du wirſt vielmehr gnädig ſeyn. 
Deine Lippen triegen nicht; 
Was ſie ſagen, das geſchicht. 
7 


Laß, ach! laß ja mir auf Erden, 
Jeſu, meines Lebens Ziel 
Nicht zu bald verrüder werden, 
Dahin trachten oft und viel, 

Daß ich deiner Gnaden Licht 
Yıimmermebr verliere nicht. 

8. 

Tritt zu mir, wenn mich anflaget 
Mein Bewillen, wenn vergebt 
mein Befidht, das Zertze zaget 
Und die Spracde nicht befteht: 

Dann bilf, Selffer in der Noht 
Wider Teuffel, Sind’ und Tod. 
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9. 
Bringe, wenn es Zeit, mich bringe 
Durch das fchwarge ThränenThal, 
Wornach ich fo ſehnlich ringe, 
In den liechten Sternen-Saal. 
Führe mich die rechte Bahn 
Ins gelobte Canaan. 
B. S. 232. — Mit der Melodie: ee fg aa gis gis. — Bu 5. 6 vgl. Hohel. 2. 9. 


540. Jeſus mein Schub. 
Im Chon: Auf meinen lieben Gott, ıc. 
1 8. 


mein Schugsgikre Jefus Chrift Wann meiner Seinde Scaar 
In allen Voͤhten if: Nur tichtert auf Gefabr, | 
Er ift mein Schug bey Tage, Durch Schutz ich Zülffe finde, 
Bey Nacht, in jeder Plage, Durch Schug id überminde. 

Mein Schug in ieder Sache, Sein Schug zu allen 3eiten 
Mein Schug, ich fhlaf und wache. Thut ficher mich begleiten. 


2. 4. 

Wann Unglüd einher bridıt, Wann Breuges:Tioht mid zwingt, 
Sein Shug mir Muht sufpricht ; Mein Schug:Sserr zu mir dringt; 
Er wil mid) nicht verlaſſen | don ihm Fömt mir entgegen 
Auf allen meinen Straifen. Zeil, felbftserwünfchter Segen. 

Es Fan mich nichts anfechten, | Wann Angft mich hinterfchleicher, 
Sein Schug ift mir zur Rechten. Sein Schug nicht von mir weicher. 

6. 

Woblan, Err Jeſu Chriſt, 
Dieweil mein Schug du biſt, 
Dein Schug fid) zu mir wende 
An meinem legten Ende: 

Tann wil idy deinen Yiahmen 
“Hohfeelig preifen, Amen. 

B. &. 252. — Mit der Melodie: dd dcha, 


541. JEfus mein Nohthelfter. 


FKRiſch auf, mein Beift, fey wol ge: 
Entzeuch dich aller Rlagen, [muht, 
Dann du biſt in des Zöchſten Sut, 
©b dich die Menfchen plagen. 

Dein trauter Zeiland Jeſus Chriſt 
Dein Retter und Yiohthelffer ift. 

2 


Was mag dir fchaden Sünb’ und Tod, 
Ja alle Macht der Sollen? 
Bein Angft und berbe Rummers⸗VNoht 
Ban fürgen dich und fällen. 

Dein trauter Heiland Jeſus Chrift 
Dein Retter und Nohthelffer if. 


Laß preifen dich des Breuges Laft, 
Laß Unglüd auf dich fchneyen, 
Weil du denfelben bey dir haft, 
Der Fräftig Fan befreyen. 

Dein trauter GZeiland Jeſus Chrift 
Dein u. ſ. w. 


4. 
Dift du mit Schmergen überall, 
mit Brandbeit hoch beladen, 
Sey fill: es bat fein Ziel die Aual 
Und Fan nicht ewig fihaden. 
Dein trauter u. f. w. 
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6. 6. 
Drückt dich dein Armuht mehr als ſehr Koͤmt endlich gar die Todes⸗Pein 
Und fürchteſt das Verderben, Und alles auf dich ſtürmet, 
Weil dir dein Leben ſaur und ſchwehr: Dann folft du — laß dein Jagen ſeyn! — 
Du fol nicht Zungers fterben. Am erften feyn beſchirmet: 
Dein trauter u. ſ. w. Dann ja dein Retter Jefus Chrift 
Dich laſſen Fan zu Peiner Friſt. 





| 
7. 
Sierr, ſtärcke meine Zuverficht, 
Silf, daß ich fleif drauf baue, 
Im minften daran zweifle nicht, 
Mehr deinem Worte traue, 
Du feyft der wahre Zelffersman, 
Der retten wil und beiffen Fan. 
B. &. 260. — Mit ber Melodie: ge defste — 8. 5 Der trauter; obige Lesart nad) 
den Erratis. 


542. Gott mein Schild und Belfer. 


Im Ehon: Was Gott that, das iR wohl geiban, ıc. 


1. 4. 
ISt Bott mein Schild und zelffers⸗ Iſt Bott mein Schug und treuer zirt, 
man, Bein Unglüd mid berühren wird. 
Was wird feyn, das mir fchaden Fan? Weicht, alle meine Seinde, 
Weicht, alle meine Seinde, Die ihr mir flifter Angft und Pein; 
Die ihr mir liftiglich nachſteht; Es wird zu eurem Schaden feyn, 
Ihr eurer Schmadh entgegen gebt, Ich babe Bott zum Freunde. 
Ich babe Bott zum Freunde. 6. 
2. Iſt Bott mein Retter und Patron, 
Iſt Bott mein Troft und Zuverficht, Was acht’ ich der Welt Schimpf undgohn ? 
Bein Leid Fan feyn, fo mic, anficht. Weicht, alle meine Seinde, 
Weicht, alle meine Seinde, Die ihr mich läftert früh und fpat; 
Die ihr nur finner auf Gefahr; Es wird euch richten eure That, 
Ich achte foldyes Feiner Saar, Ich babe Gott zum Freunde. 
Ich babe Bott zum Sreunde. 6. 
8. Iſt Bott mein Geil, mein’ Sülf und 
Bott ift mein Schirm und mein Panier, Rraft, 
Bein Ungemady Fan fchaden mir. Die böfe Welt an mir nichts fchaft. 
Weicht alle meine Seinde, Weicht, alle meine Seinde, 
Die ihr mich ängftet und betrübt; Die ihr auf mich vergaller feyd; 
Es it ümbfonft, was ihr verübt, Ihr thut euch felbft gebrandtes Leid, 
Ich babe Gott zum Freunde. Ich habe Gott zum Freunde, 
7 


Iſt Bott mein Beyftand in ber Yiobt, 
Was Fan mir ſchaden Sünd und Tod? 
Weicht, alle meine Seinde! 

Tod, Sünde, Teufel, SU und Welt, 
Ihr müſſet räumen doch das Feld, 

Ich babe Bott zum Sreunde. 


B. ©. 264. — Mit der Melodie: g b a g a (h ° d) (o h) a. — Die oben genannte Melodie 
gehört zu dem Liebe: „Was Gott tut, das ift wohlgetan, Kein einig Menſch ihn tadeln Tann.“ 
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545. Dand:Lied 
Nach befchehener Abfolution. 


Im Chon: Wie nad einer Waflerguele, ıc. 


1 


auf, mein Geift und mein Bemühte, 


Lobe Bottes Sreundlichkeit 
Lobe Bottes Wunder:-Büte, 
Die er dir zu aller Zeit 
Zar erwiefen oft und viel. 
Sie ift auſſer Maß und 3iel: 
Er hat fich zu dir gefunden, 
Did der SündensLaft entbunden. 


2. 

Ylunmebhr Fan idy wieder hoffen, 
Ich mag des gefichert feyn, 
Daß der Simmel mir fteb’ offen, 
Daß Tod, Sünd und Göllen-Pein 

Mir niche mehr Fan Fommen bey: 
Jh bin worden frand und frey 
Aller Bafter, aller Sünden, 
Ich Fan Troft und Geil empfinden. 


3. 

Jeſu, dir ſey beſter Maſſen, 
Dir ſey Danck, du Gottes Lamb, 
Daß du mich nicht liegen laſſen 
In dem tieffen Sunden⸗Schlam, 

Sondern mich faſt gänglidy todt 
Aus dem argen Wuft und Robt, 
Aus dem Unflaht baft geriſſen, 
mic, nicht gar hinweg geſchmiſſen. 


B. ©. 288. — Mit der Melodie: 


nad) den Erratis. 


| 4 
Rühre fortbin meine Sinnen, 
Adle mich durch deinen Beift, 
Daß mein Thun und mein Beginnen 
Ziehle dahin allermeift- 
Daß nicht mehr mein Sleifch und blut, 
Weldyes lauter arges thut, 
Sich mit deinem Brimm belade 
Und wie vor in Sünden bade. 


6. 

Jeſu, gieb Geduld im Leiden, 
Gieb des wahren Slaubens Licht, 
Laß mich Geitz und Goffarı meiden, 
ilf, daß ich ja zürne nicht 

Uber meiner $einde Schaar, 
Sondern, wie du gang und gar 
Meine Schler mir vergeben, 

So laß mich auch friedlich leben. 


6. 

Bieb, daß ich dich hertzlich liebe, 
Nein Geber auch brünftig fey, 
Mich in aller Tugend übe; 
Schwehrmubt und Melancoley 

Laß entfernet feyn von mir. 
Jeſu, hilf, daß für und für 
Ih mich als ein Chrift geberde 
Und fo ewig feelig werde. 


ogaagfec. — 3. 5 mid gang; obige Lesart 


544. An feinen Erlöfer Jeſum, 
ob Stift: und Einfegung des Heiligen Abendmahls. 
1. 
ICH dande dir, ich dande dir von sergen, 
Daß du für mich, Err Jefu, durch viel fhmergen 
Freywillig bift den Tod gegangen ein, 
Damit ich nicht des Tobes möchte feyn. 


2. 
Du bift vor mich verhönet und geftorben, 
Mir Bnad’ und Gunſt ümb miſſethat erworben, 
Dein Abendmahl verpfändlich eingefegt, 
Dadurdy ich werd’ erlabet und ergetzt. 
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8. 
Mein Jefu, fprichft, ich fol durch Glauben effen 
Dein wahres Fleiſch und deiner nicht vergeſſen; 
Du reicheft mir dein Rofinfarbes Blut, 
So mid erquidt, hegt meinen blöden Muht. 


4, 
Ich bit, Jch bit’, © Jefu, durch dein Leiden, 
Durch deinen Tod, hilf, daß ich recht befcheiden 
Verfüge mich zu deinem Abendmahl, 
Zu tilgen aus der fehweren Sünden Jahl. 


b. 
Gieb gnadiglich, daß ich in meinem Bertzen 
Erwege ſtets, was taufend groſſe Schmergen, 
Was Ungemach, was Marter, bobe Pein, 
O Jefu, dir, dir zugeftoffen feyn, 
6. 
Ah! wie fo groß, wie brünftig fey dein Lieben, 
Das, Jefu, dich hierzu hab’ angetrieben. 
Ich dande dir von Zertzen inniglich; 
Bieb Einade, daß id) wieder liebe dich. 
7. 
Umbfchirme mich, mich dir fo einverleibe, 
Daß du in mir und ich in dir verbleibe, 
Daß in der Welt idy mir nichts ftelle bey, 
Als was allein zu deinem Lobe fey. 
8. 
Gieb, daß ich bir in allem Breug und Leiden 
Gefliſſen fey zu folgen nach mit Sreuden, 
Daß diefe Speiß aufmuntre meinen Geift, 
Daß er zu ihr fey hungrig allermeift. 
9. 
Dieb endlich auch, daß ich durch diefes Trinden 
Das fchnöde Thun, die Boßheit laife finden, 
Biß daß du mich, du meines Lebens Fürſt, 
In dein Reich nimft und wohl bewirten wirit. 


B. S. 318. — Mit der Melodie: bgabdcdpbeb, 


345. An feinen Erlöfer und Heiland, 
wegen feines bittern Leidens. 


Dandı£ied. 
1. 
Jefu, meines Lebens Leben, In dag eufferfte Verderben, 
Jeſu, meines Todes Tod, Yıur daß ich nicht möchte fterben: 
Der du dich vor mich gegeben Taufend, saufendmal fey dir, 


In die tieffte Seelen⸗Voht, Liebſter Jeſu, Dand dafür. 
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2. 

Du, ach! du haſt ausgeſtanden 
Läfler:Reden, Spott und Sohn, 
Speichel, Schläge, Strid und Banden, 
Du gerechter Bottes Sohn, 

Yıur mich armen zu erreiten 
Don des Teuffels SündensRetten. 
Taufend, taufendmahl fey dir, 
Liebſter Jefu, Dand dafür. 

8. 

Du haft laffen Wunden fchlagen, 
Did) erbärmlich richten zu, 

Umb zu heilen meine Plagen, 
Umb zu fegen mich in Rub’. 

Ah! du haft zu meinen Segen 
Ballen dich mit Fluch belegen. 
Taufend, taufendmal fey bir, 
Liebfter Jeſu, Dand dafür. 


4. 

Mlan hat dich febr hart verböhnet, 
Did mit groſſem Schimpf belegt, 
Bar mit Dornen angefröhnet: 
Was bat dich darzu bewegt? 

Daß du möchteft mid) ergegen, 
Mir die Ehren⸗Krohn auffegen. 
Taufend, taufendmal fey bir, 
Liebfter Jefu, Dand dafür. 

6. 

Du haft wollen feyn gefchlagen 
3u DBefreyung meiner Pein, 
Fälſchlich laſſen dich anFlagen, 
Daß id) Fönte ficher feyn; 


Daß ich möchte troftreich prangen, 
Haft du fonder Troft gebangen. 
Taufend, taufendmal fey dir, 
Liebfter Jeſu, Dand dafür. 

6. 

Du haft dich in Noht gefteder, 
Saft gelitten mit Geduld, 

Bar den berben Tod geſchmäcket, 
Umb zu büjfen meine Schuld. 

Daß ih würde loßgezehlet, 
Saſt du wollen feyn gequälet. 
Taufend, taufendmal fey dir, 
Liebfter Jeſu, Dand dafür. 

7. 

Deine Demuht bat gebüſſet 
Meinen Stolg und Ubermubt, 
Dein Tod meinen Tod verſuͤſſet, 
Es Fomt alles mir zu gut; 

Dein Verſpotten, dein Verfpeyen 
Muß zu Ehren mir gedeyen. 
Taufend, taufendmal fey dir, 
Liebfter Jeſu, Dand dafür. 


8. 

Yun, ih dande bir von „sergen, 
Jeſu, vor gefampte Yiobt, 
Vor die Wunden, vor die Schmergen, 
dor den herben, bittern Tod; 

Vor dein Zittern, vor dein Jagen, 
Vor dein taufendfaches Plagen, 
vor dein Ach und tieffe Pein 
Wil id ewig dandbar feyn. 


B. &. 316. — Mit der Melodie: aeeefdee., 


346. In Adventum Christi. 


1 


Komſt du, komſt du, Licht der eiden? 


Ya, du koͤmſt und ſeumeſt nicht, 
Weil du weift, was uns gebridyt, 
O du ſtarcker Troft im Leiden! 

Jefu, meines Gergens Thür 
Steht dir offen, kom zu mir! 

2. 

Ja du bit bereit zugegen, 
Du Weltssseiland, Jungfer⸗Sohn! 
Meine Sinnen fpüren ſchon 
Deinen gnabensvollen Segen, 

Deine Wunder⸗Seelen⸗Kraft, 
Deine Sucht. und ertzens⸗Saft. 


3. 

Adle mich) durch deine Liebe, 
Jeſu, nim mein S$leben bin; 
Schaffe, daß mein Beift und Sinn 
Sid in deinem Lieben übe: 

Sonft zu lieben dich, mein Licht, 
Steht in meinen Rräften nicht. 

4. 

Jeſu, vege mein Bemühte, 
Jeſu, Sffne mir den Mund, 

Daß dich meines Sergens Grund 
Innig preife für die Büte, 

Die du mir, O Seelen⸗Gaſt, 

Bebenss3eit erwiefen haft. 


Ernft Chriſtoph Komburg. 297 


5 


Laß durch deines Geiſtes Gaben, 
Liebe, Glauben und Geduld, 
Durch Bereuung meiner Schuld 
mich zu dir feyn hoch erbaben: 

Dann fo wil ic für und für 
Hosianna fingen dir. 


B. S. 846. — Mit der Melodie: © adocheo, 


547. Auf die Geburt des hErrn Chrikti. 


1. 


STrablet, ihr Lichter, Mond, Sternen und Sonne, 
Jauchtzet, ihr Simmel, ihr Wolden, bringt Wonne, 
Freue dich, fündige, fchüchterne Welt, 

Siehe, da Fommet der Siloh, der Geld; 

Singer und Flinget, ibr heiteren Lüfte, 
Zallet und fchallet, ihr felfichten Klüfte. 


Weiter: die Thüren, vergrölfert die Thoren, 
szeute wird Chriftus der zeiland geboren, 
Weldyer, was Adam verlohren, erfest, 
Wieder bringt, was uns erfreuet, ergetzt. 

simlifches Leben, grundstiefes Erbarmen, 
Böttlihe Gnade befchattet uns Armen. 


8 


Yunder! Ah Wunder! Ad) Wunder! Ach YOunder! 
Diefer begiebt fih vom Simmel herunter, 
Welcher das hoͤheſt' und gröffefte But, 
Bleider fi ärmlich mir Sleifche, mit blut; 
Diefer wird unfer Sreund, unfer Gefelle, 
Pade dih Sünde, Tod, Teuffel und SGölle! 


4. 


Ylunmehr ift güldener Sriede getroffen, 
Alles verfchloifene ſtehet nun offen; 
eute der Cherub fein flammendes fchwert 
Wendet, uns Menfchen nicht weiter verſehrt. 
simmel! Ad) (Erde! Lobfinge vor Sreuben, 
Meldet, ihe Sterne, diß Wunder den Seiden. 


b. 
3euge, bu Girten:Vold, was du geböret, 
Predige, was did) erfchreder, bethoͤret, 
Rühmet, ihr Lüfte, den sEnglifchen Thon, 
Sager ben Menfchen den Vutzen und Lohn; 
Joſeph, erzehle mit freudigen Lippen, 
Was ſich begeben im Stall', in der Brippen. 
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Yun fey willlommen, du Wohlfabrt der Seiben, 
Ach! fey willfommen, du Koͤnig der Sreuden, 
Du fleifdy geworden felbfiftändiges wort: 
Unfer Emanuel, Seiland und „Sort! 
Laß uns, Ah! laß uns zu ewigen Zeiten 
Diefe fo Goͤttliche Gutthat ausbreiten. 
B. ©. 350. — Wit der Melodie: f fffffbbagf. 


348. Ein ander Neu Jahrs:Lied. 


Im Chen: Das alte Jahr vergangen If, ıc. 


1. 
DAS alte Jahr ift nun dabin: 
Erneure Jeſu, Zerg und Sinn, 
Zu fliehen alter Lafter-Schaar 
In diefem lieben Neuen Jahr. 


2. 
Dieb neuen Segen, Glück und Geil, 
Hilf daß wir fämptlich haben Theil 
An dem, was uns, du hoͤchſtes But, 
Erarnet bat dein theures Blut. 
3. 
Bedende nicht der Milferbat, 
Damit wir, Jefu, früh’ und fpat 
So oft erzürnet haben dich; 
Vergieb und gieb genädiglidy. 


4 


Vergieb uns alle Sünden-Schuld, 
Bieb in der firengen Noht Geduld; 
Dein guter Beift uns wohne bey, 


Sein Zülff’ und Troft ftets ümb uns ſey. 


| 
| 


| 


B. 
Bleidy wie das güldne Sonnen⸗Licht 
Die Strahlen wieder su uns richt, 
So richte deinen Gnaden⸗Schein 
Auf uns Fraftlofe Würmelein. 


6. 


Sey uns von erfter Wiegen an, 
Du Menſchen⸗Freund, wohl zugethan; 
Beſchere Nahrung, Born und Moft 
Und fegne reichlich Trand und Roſt. 


7. 
Silf. dag wir unfern Lebenslauf 
Stets dahin richten all zu hauf, 
Daß unfer Laffen, unfer Thun 
Dich ehre forthin heut’ und nun. 


8. 


Derhüte fchweren Unglüdssjall, 
Durchſüſſe wohl des Kreutzes Ball. 
Es ift und bleibet noch gemein: 

Bey Ehriften muß gelitten feyn! 


silf, daß wir nur geduldiglich 
Ausbarren und erwarten dich, 

Biß du aus Purger SterblichFeit 
Uns bringt zur fleten Sicherheit. 


B. ©. 374. — Mit der Melodie: cheagfed. 


349. Wen Jahrs:Lied. 


Im Thon: ſelffi mir Gottes Gute yreifen, ı€. 


Yıln bat ſich angefangen 
Das liebe Veue Jahr, 
Es iſt nunmehr vergangen 
Das alte gang und gar. 


1. 


Ich dande, Jefu, dir 
Aus berglihem Gemühte 
Vor deine Gnaden⸗Guͤte, 
So du erwiefen mir. 
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2. 

Du haft mir nicht gelohnet 
- Ka) meiner Miſſethat, 
Haft meiner mehr verfchonet, 
Daß ich bin früh und fpat 

Gegangen ledig aus. 
Du haft mir Freud erreget, 
Wann ſich dein Schug geleget 
Zu ringfiber üumb mein SJaus. 


8. 

Du wollt hinfort beyfichen 
Mir biefes Veue Jahr, 
Mit neuer Braft verfeben, 
mich retten aus Gefahr, 

dor Feur und Waſſers⸗MNoht, 
dor Peftileng und Seuchen, 
Die uns fhnell binterfchleichen 
Und bringen jähen Tod, 


4. 

Lieb’, Soffnung in uns mehre, 
Zünd' an des Blaubens Licht, 
Uns deinen Pillen lebre, 

Daß wir, warn Voht anbricht, 


Aus groſſer Ungeduld, 
Aus übermachten Schmergen 
Nicht deine Bunft verfchergen 
Und bäuffen Sünden-Schuld. 


b. 


Wollſt unſer Leben friſten, 
Der Nahrung legen zu, 
Daß Sorgen nicht einniften; 
Bieb Segen, Geil und Ruh! 

Hilf, daß wir nicht ümbfonft 
Vach Geiden-Art uns grabmen, 
Vielmehr das Fleiſch bezähmen 
Und deſſen Luft und Brunſt. 


6. 


Regier’ all unfer Wegen, 
Wend' ab Melancholey; 
Gieb, Vater, das Geneſen, 
Wohn' uns in Gnaden bey. 
Gieb ftolge Sicherheit, 
Biß wir mit Sried’ und Freuden 
Don diefer Welt abfcheiden 
Zur wahren Seeligfeit. 


B. ©. 380. — Mit der Mebobie: gg gg a fis d. D 


350. Siegs-Lied 
Auf die fröliche Auferſtehung Chriſti. 


1. 


LAſt uns jauchtzen, laft une fingen: 


Ssilf © 3Err, laß wohl gelingen! 
Diefes iſt der Sieges⸗Tag, 
Da der fürft der Welt erlag, 

Den der Err bat wollen machen: 
Caſt uns freuen, lat uns lachen! 


2. 

Beute, heute triumphiret, 
serrlich feinen Sieg verführer 
Siloh und Emanuel: 

Ja der Fürſt in Iſrael 

Iſt heut aus des Todes Banden 

sseer: und fiegreic, auferfianden. 


8. 

Der zuvor mit taufend Plagen 
Als ein Sünder ward gefchlagen, 
Eben diefer, diefer Geld 
Sat erhalten Sieg und Seld; 

Der zuvorbin ward verböhnet, 
Beute wird mit Schmud gefröhnet. 


| 


4. 
Zeute wird ein Bift der GSöllen, 
Aller ihrer Rottsefellen, 
Jener Löw aus Juda Stamm; 
szeut’ hat Jeſus, Bottes Lamm, 
Une, die wir viel leiden müſſen, 
“Herrlich aus der Angft geriſſen. 


b. 

Wo ift, Teuffel, nun dein Toben? 
Es ift wie der Staub zerftoben. 
Tod, wo ift dein Stachel bin, 
Hölle, wo dein Meuchel⸗Sinn? 

Du bift, Teuffel, überwunden, 
Tod und Hölle feſt gebunden. 


6. 

Unfer Siege, Sziörr ift genefen, 
Sat ein freudensreiches Wefen 
Mit fid) an das Licht gebradıt ; 
Er bat aller Sünden Macht 


Bar mit Strumpf und Stiel verhebret, 


Ausgetilget und zerfiöhret. 
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7. 

Yun iſt Anſtand aller Waffen: 
Was uns machte viel zu ſchaffen, 
Alles, was aß, Jorn erregt, 
IR zu Grunde beygelegt. 

Weg ift alles, was une plaget: 
Jeſu, dir fey Dand gefager! 
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8. 

Bieb, ad) gieb mir deine Bnade, 
Daß Welt, Teuffel mir nicht fchade ; 
Laß mit dir mich auferfiebn, 
$rüchte deines Friedens fehn, 

Daß ich mich in die verneue, 
Deines Rampfs und Sieges freue. 


B. S. 384. — Mit der Melodie: f g)agg(ab)ohe. 


551. Ein ander Ofterstied 
Auf feinen Siegs⸗Fürſten JESUS. 


1. 

Jrefus, unfer Troft und Leben, 
Welder war dem Tod ergeben, 
Der hat herrlich und mit Macht 
Sieg und Leben wieder bradır: 

Er ift aus des Todes Banden 
Als ein Siegs- fürft auferftanden, 
Alleluja, Alleluja. 


2. 


Er hat ritterlich gerungen, 
z3oͤll und Teuffel überzwungen; 
Bein Feind uns Fan ſchaden mehr, 
Ob er tobet noch ſo ſehr. 

Darüm, Zion, froͤlich finge 
Und mit voller Stimm erklinge: 
Alleluja, Alleluja. 


3. 


Gehe deinem Geld entgegen, 
Der dir bringet Seil und Segen; 
Mache Thor und Thüren weit, 
Dann ber Err PFömt aus dem flreit. 
VNunmehr iſt die Schlacht erbalten 
Rufft, ibe Jungen und ihr Alten, 
Alleluja, Alleluja! 
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Wir find Bottes Rinder worden, 
Weiland aus der Sünder Orden, 
Weil das firenge Sunden⸗Recht 
Ausgetilger und geſchwächt, 

Weil der Schuld Brief weggefchmilfen, 
Bang serftüder und zerriſſen. 
Alleluja, Aleluja ! 


b. 


Tob und Zölle müffen beute 
Wieder liefern ibre Beute; 
Was das 53llen⸗Reich entführt, 
Folgt igt Jefu, jubilirt. 

Alles, alles, was befreyer, 
Singt und fpringet, vuft und ſchreyet 
Alleluja, Alleluja ! 


6 


Yiunmehr liegt der Tob gebunden, 
Von dem Leben überwunden; 
Wir find feiner Tyranney, 
Seines Stachels quit und frey. 
Yıunmehr ſteht der Simmel offen. 
Wahrer Frieden ift getroffen. 
Alleluja, Alleluja ! 


) 7. 


Alle Welt fich des erfreuet, 
Sich verjünget und verneuet; 
Alles, was lebt weit und breit, 
Leget an fein grünes KRleid, 

Ja dag Meer vor Sreuden wallet, 
Berg und Thal body von fidy ſchallet 
Alleluja, Alleluja ! 


8. 


S.aft uns diefes wohl betrachten, 
Diefe Buttbat nicht verachten. 
Wehrter Seelen: Bräutigam, 

TZilf, ach bilf, du GottessLamm, 

Daß wir mögen nad) dir ringen, 
Ewig mit den Engeln fingen 
Alleluja, Aleluja! 


B. ©. 392. — Mit der Melodie: ggg fe(fe)dc. 
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552. Auf die himmelfahrt Jeſu Ehriki. 


Im Ehen: Wie ſchön leuchiel der Morgenfern, ıc. 


1. 

ACh wunder:groffer Siegesssseld 
Du Sünden-Träger aller Welt, 
Seut haft du dich gefeget 
Zur Rechten deines Vaters Braft, 
Der Seinde Schaar gebracht zur Saft, 
Biß auf den Tod verleget. 

mädtig, 

Prãchtig 

Triumphireſt, 
Jubilireſt: 

Tod und Leben — 

Dir iſt alles untergeben. 


2 


Dir dienen alle Chberubin, 
Piel taufend hohe Serapbin 
Dich groffen Siegsman loben, 
Weil du den Segen wiederbradht, 
mir Majeftät und groſſer Macht 
Zur Blory bift erhoben. 

Singet, 
Rlinget, 
Rühmt und ehret 
Den, jo fähret 
Auf gen Simmel 
mit Pofaunen und Betümmel. 


3. 

Du bift das SZäupt, bingegen wir 
Sind Glieder, ja es Fömt von dir 
Auf uns Licht, Troit und Leben; 
Geil, $ried’ und Freude, Stärd’und Braft, 
Erquickung, Labfal, Zertzens⸗Saft 
Wird uns von dir gegeben. 

Bringe, 

Zwinge 

Mein Gemühte, 

Mein Gebluͤte, 

Daß es preife, 

Dir als Siegsherrn Ehr' erweife. 


4. 


Zeuch, Jefus, uns, zeuch uns nad) dir, 
Hilf, daß wir forthin für und für 
Vach deinem Reiche trachten. 

Laß unfer Thun und Wandel feyn, 
Wo Zudt und Demuht tritt herein, 
am uͤppigkeit verachten. 

Unart, 
offart 
Laß uns meiden, 

Chriſtlich leiden, 
Wohl ergründen, 
Wo die Gnade fey zu finden. 


b. 

Sey, Jefus, unfer Schug und Schatz 

Sey unfer Rubm und fefter Plag, 
Darauf wir uns verlaifen. 
Laß fuhen uns, was droben ift: 
Auf Erden wohnet Trug und Lift, 
Es ift auf allen Strajfen 

Lügen, 

Trügen, 

Angſt und Plagen, 

Die da nagen, 

Die da quälen 

Stündli arme ChriftensSeelen. 


6. 

Err Jeſu, Fomm! du Bnaden-Thron, 
Du Sieges: Fürft, Geld, DavidssSohn, 
Romm, ftille base Verlangen. 

Du, du bift allen uns zu gut, 
© Jefu, durch dein theures Blut 
Ins Geiligthum gegangen. 

Bomm fchier, 

ilf mir, 

Dann fo follen, 

Dann fo wollen 

Wir ohn’ Ende 

Froölich Flopffen in die Gände. 


B. &. 898. — Mit der Melodie: fag ce ag ff. 
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555. Pfingft-Lied. 


1. 
Bömm! wehrter beilger Geift, 
Komm! ſuͤſſer Gaſt der Seelen; 
zzilf, daß wir dich erwehlen 
In Noͤhren allermeiſt. 
Verſiegle zertz und Sinnen, 
Bein böſes zu beginnen; 
Laß uns zu jeder Frift 
Stets thun, was erbar ift. 


2. 

Bomm! fanfter, Fühler Wind, 
Erquide Seel’ und Sergen, 
Wann wir mit Leid und Schmergen 
Zu ringft ümgeben find. 

Sey unfer Schirm und Schatten, 
Du Labfal aller Marten, 
Du Singer, wie befant, 
An Gottes rechter Sand. 


8. 

Komm! helles Gnaden⸗Licht. 
Im Slauben uns erleuchte, 
mit deiner Kraft befeuchte, 
Wann Jammer, Noht anbricht. 


Hilf, ſtarcker Troſt, im Sterben, 
Damit wir nicht verderben; 
Zilf wider Sünd’ und Tod, 
Du Retter in der Yiobt. 


4. 


Romm! wahrer Lebenss Sort, 
Du reiher Gnaden⸗Regen; 
Romm, unfer Geil und Segen, 
Erleucht' uns durdy dein Wort. 

Bieb, daß wir uns bemühen, 
Sroll, Bitterfeit zu fliehen; 
Anflamme Geiſt und Mubt, 

Du heiſſe Liebes⸗Gluht. 


5. 

Komm! feſte Zuverſicht, 
Romm! Tröfter der Gewiſſen, 
So zaghaft und zerriſſen; 
Romm! komm! verlaß uns nicht. 

zilf Stifter guter Werde, 
Du aller Schwachen Stärde; 
Laß uns in Todes-Pein 
Nicht hülf⸗ und troft-loß feyn. 


B. ©. 404. — Mit der Melodie: a Ad cish a. 


554. Auf das heilige Engel⸗Feſt. 


1. 

GRoß⸗Fuͤrſt hoher Cherubinen, 
Erb⸗58Err ſtarcker Seraphinen: 
3ehnmal hundert tauſend ſtehen 
Umb dich her, dein Antlitz ſehen, 

Tauſend, tauſendmal noch mehr 
Dir erzeigen Lob und Ehr'. 


2. 

Es ift gar nicht zu ergründen, 
Menfchen: Sreund, wer Fan erfinden, 
Warüm du fo hoch uns achteft, 
Unferm „Seil fo fehr nachtrachteft, 

Da wir Staub und Afchen find, 
Leichter noch als leichter Wind! 

8. 

Du befiehleft deinen Thronen, 
Deinen Engeln, daß fie wohnen 
Bey uns, ftündlidy uns behüten 
Vor des Satans Lift und Wüten, 

Daß Sie wie Elias Brodt 
Bringen uns in 5ungers⸗Voht. 


4. 

Es muß uns ihr Schug ümringen, 
Wie den Loth aus Sodom bringen, 
Wie den Petrus aus den Ketten, 
Uns wie Daniel erretten 

Als er ringft ümbfchloifen war 
Don der grimmen Löwen:Schaar. 


b. 
Vor fo grofle Wunder:Büte 
Soll mein Zerg’ und mein Gemühte, 
Meine Zunge dir lobfingen, 
Sarren ihrer Lippen bringen; 
Dir fol, © gedrittes Win, 
Ewig Dand gefager feyn. 
6. 
Laß nody ferner uns begleiten, 
Brojfer 5Err, zu allen Zeiten 
Deine arden Simmels⸗cqzelden, 
Frohen Troft im Rreug’ anmelden ; 
Laß fie von uns weichen nicht, 
Wann uns Zülf und Schug gebricht. 
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ilf, daß fie fo lang’ uns dienen, 
Big im Simmel wir mit ihnen 
Dein fo groifes Lob erklingen, 
eilig! Geilig! eilig! fingen 

Und dann ewig für und für 
Bleiben, groifer Bott, bey bir. 


B. &. 408. — Mit der Melodie: g a b b ° b a a. — Bei der Spärlicgkeit guter Engellieder 


verdient das vorliegende Beachtung. 


555. Der 150. Pfalm. 


1. 
Aus der tieffen Jammerhoͤle 
Schreyet meine matte Seele, 
Mein beängfter Beift zu dir: 
Groſſer Bott, ah! nim zu Gergen 
Meine Thränen, meine Schmergen, 
zilf und fey genädig mir! 
2. 
Sierr! ah 3Err! laß meinem Sleben 
Deine Ohren offen ſtehen, 
Höre dem Bewimmer zu! 
Laß den Schwefel meiner Sünden 
Deine Zorn⸗Glut nicht engünden, 
Ach) du Menſchen⸗Retter du! 


3. 

Wann bu wilft, Err, fharf verfahren, 
VNach der Schuld mit uns gebahren, 
Ah! wer wil vor dir beftehn? 

Tiiemand, niemand unter allen 
Wird dir, groſſer Bott, gefallen, 
Wenn es nach Derdienft joll gehn. 


4. 

Aber du, du bit fo gütig, 
So geduldig und fanftmütig, 
Daß du Feinen giebt dahin, 

Der fi deiner Güte freuer, 
Seine Sündenfchuld bereuet, 
Beſſert feines Lebens Sinn. 


b. 

Darüm foll mein GSeiſt dir trauen, 
Auf dein fees Wort ftets bauen, 
Wann der frühe Tag nun blick, 

Wann die Morgenroͤht' erwachet, 
Wenn fie fidy ins ferne machet 
Und dann wieder zu uns rüdt. 

6. 

Iſrael, dein Soffen fege 
Auf den Errn und bidy ergege 
An der reichen Bnaden-Zuld: 

Er, der Zierr, wird did) erlöfen, 
Dich erretten von dem böfen 
Und verdammter Sünden-Scyuld. 


B. ©. 486. — Mit der Melodie: gdesfga(baga)b. 


556. Don der Dergänglichleit des Menſchlichen Lebens. 


Im Ehon: Ghrikus der IR mein Leben, ıc. 


1. 
Ach! Was ift unfer Leben? 
VNichts dann nur Angft und Noht, 
Ein ſtetes Widerftreben, 
Ein angefeelter Tod. 


2. 
Das Kreutz ſich alle Stunden 
Verjüngt nah Adlers Art: 
Wann jenes Faum verfhwunden, 
IR diefes auf der Fahrt. 


8. 
Bleidy wie zum Slug erfohren 
Der wilden Vögel Schaar, 
So ift der Menſch gebohren 
Zur Arbeit gang und gar. 


4. 
Wie ftarde Fluhten jagen 
inander auf dem Meer, 


So geht es mit den Plagen: 
Wir find nie RBreuges leer. 
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6. 
gerbft, Srühling, Sommer, Winter 
ar ſtetig wechfeln ab: 
Auch haben MWienfchen-Rinder 
Bald Freuden, bald das Brab. 
6. 
Auf Weinen folget Wonne, 
Auf Lachen Breug und Pein, 
Bleidy wie die liebe Sonne 
Nicht fcheiner überein. 
7. 
Allhier ein Auentlein Leiden, 
Es weiß es iederman, 
Oft einen Centner Sreuden 
Genug vergallen Pan. 
8. 
Wir müſſen täglich flreiten 
Mit Sünde, Teuffel, Tod 
Und find zu allen 3eiten 
In frifher Angft und Noht. 
9. 
Es ift nicht zu ermeſſen 
Des Lebens Ungemach; 
So hoch Fein Menſch gefeilen, 
Es fleigt der Tod ihm nad). 


10. 
Bey ihm ift Fein Verfchonen, 
Es muß dran Arm und Reich; 
Es gilt ihm Barft und Krohnen, 
Pflug, Scepter, alles gleidy. 
11. 
Ad! wie gar bald entftchet 
Rauch, Schatten, Bluhm’ und Wind, 
So eilends auch vergehet 
Das zarte Mienfchen-Rind. 
12. 
Weil dann lang’ bier auf (Erden 
Und lang im Leben feyn 
Heißt lang’ gemartert werden, 
Sid wiedmen Qual und Pein: 
13. 
So laft uns nidyr fo Fleben 
An diefer Sünden- Welt, 
Diel lieber darnach ftreben, 
Daß, wenn es Bott gefällt, 
14. 
Wir mögen famptlich fcheiden 
Aus diefem Jammertbal 
Mit Frieden und mit Sreuden 
Sinauf in Jimmels-Saal. 


B. ©. 484. — Mit der Melodie: gb g fes dd. 


557. Abſchieds⸗Cied. 


1. 

Yıln ade, du Jammer: Welt, 
© du Sündensvolles Leben! 

Mir dein Thun gar nicht gefällt, 
Ih mag nicht mehr an dir Fleben, 

Ey fahr bin, du SchattensZuft! 

Mir ift nichts von dir bewußt! 
2. 

Weihe, SündensLafter-Schaar ! 
Du haft midy genug betrogen, 
Oft geftürger in Gefahr, 

Don dem Simmel abgezogen. 

Yıun if alle Noht vorbey, 
Meine Seele quit und frey. 


3. 
Yunmebr hab’ ich, Bott fey Dand! 
Einen guten Bampf gefämpffer, 
Weil die Noht, fo mid) beswangf, 
Ausgeflanden und gebämpffet. 
Yıun ift bin die Rummer⸗MNacht, 
Meines Lebens Lauf vollbradıt. 


4. 
Mleine fefte Zuverficht 
Iſt allſtets zu Bott geftanden, 
Der mid) nun und nimmer nicht 
Baffen Fan in Spott und Schanden. 
Mir muß folgen jederzeit 
Stolge Ruh’ und Sicherheit. 
5 


Forthin wird im Simmel mir 
DBeygelegt die Ehren⸗Krohne, 
Die mein Sort und Lebenss3ier 
Schenden wird zum Bnadenskohne 
Allen denen in gemein, 
So ihm treu ergeben feyn. 
6 


Yıun zu taufend guter Kracht, 
© ihr allerliebften meinen! 
Vehmet meinen Stand in adıt, 
Worzu nüget euer Weinen? 

Dendet: wo ich iso bin, 
Werder ihr auch Fommen bin. 
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Ah! ich bin nicht gang und gar 
Don euch Kiebften hingenommen: 
Es ift und verbleibet wahr, 

Daß wir freudig werden Fommen 

Bald zufammen allzumal 
In dem blauen SternenSaal. 


B. ©. 498. — Mit der Melodie: ah°egfe., 


558. Sterbe:£ied. 


1. 
Ach! wie ſehnlich wart’ ich doch, 
Jeſu, groffer Lebens: Fürft, 
Wann du von dem Sünden⸗Joch 
Mid) einmal entbinden wirft. 
KRomm! mein Bräutgam, meine 3ier, 
Nim mich, deine Braut, zu dir! 


2. 

Sier it Brähmnüß, biß der Tod 
Mit uns recht den Garaus fpielt; 
Dort it Wolluſt fonder Yıobt, 
Jauchtzen, fo auf Wonne ziehlt. 

Romm! mein Bräutgam, meine 3ier, 
Vim mic, deine Braut, zu dir! 


8. 
Bier folgt alles Ungemach 
Dem nur halben $rölichsfeyn ; 
Dort werd’ ich mich nach und nad) 
Immer freuen überein. 
Bomm! mein Bräutgam, meine 3ier, 
Yıim mich, deine Braut, zu dir! 


7. 


4, 
Hier it Stückwerck, Rinderfpiel, 
Schattensthbun und titelfeit; 
Dort fo werd’ ich mehr als viel 
Prangen mit Vollkommenheit. 
Bomm! mein Bräutgam, meine 3ier, 
Yıim mich, deine Braut, zu dir! 


6. 
sier mein gantzer Lebens⸗Cauf 
Gründer ſich auf Angſt und Qual; 
Dort wird alles hören auf 
In dem Sternenssimmels-Saal. 
Bomm! mein Bräutgam, meine 3ier, 
Yılm mid), deine Braut, zu dir! 


6. 
nier iſt Fehd' und ſteter Krieg 
Wider eigen Fleiſch und Blut; 
Dort wird folgen Kraft und Sieg 
Und wird alles werden gut. 
KRomm! mein Bräutgam, meine 3ier, 
Yılm mic, deine Braut, zu dir! 


sier muß unfer Leib vergeben, 
Sterben und verwefen ganz; 
Dort wird er verfläret ſtehen, 
Seller denn der Sonnen⸗Glantz. 

Jeſu, Fomm, ich warte noch, 
£öfe mich vom SündenJod! 


B. S. 502. — Mit der Melodie; oh da cha. 


559. An feinen Erlöfer JESUS, 
Ihm in der Todes:Stunde beusuftchen. 
Im Upon: Yun laR uns Gott den Mrrn, ıc. 


1. 
Sierr Jeſu Chrift, mein Leben, 
Der du dich bingegeben, 
Der du vor mich geftorben 
Und mir das „Geil erworben: 
diſqer, Das eu. Kirchenlied. IV. 


2. 
Ich bitte durch dein Leiden, 
Wollſt dich von mir nicht fcheiden 5 
Wann Noht und Tod berdringen, 
Silf ritterlich mir ringen. 
20 
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3. 8. 
Wann alle meine Sinnen Dann, Jefu, mir beyftebe, 
3ergeben und zerrinnen, Nicht ins Berichte gebe, 
Die Ohren nicht mehr hören, Der Sünden nicht gedende, 
Die Augen mid) bethören, Das Leben vielmehr fchende. 
4. 9. 
Wann mein Mund nichts wil fprechen, Was mir bein Wort verfprochen, 
Das Gerg aus Angft zerbrechen, Wird nimmermebr gebrochen: 
Wann Menſchen⸗Raht verfchwinder, Wer dem und dir wird gläuben, 
Verſtand ſich nicht mehr findet: Derfelbe wohl foll bleiben. 
5. 10. 
So hilf, Err Chrift, behende Er wird es haben frommen, 
An meinem letzten Ende; Nicht für Berichte kommen, 
Die Todes⸗Qual verſüſſe Und ob er würde ſterben, 
Und hilf, daß ich bier büſſe. Soll er nicht gar verderben. 
6. 11. 
Den Satan von mir treibe, Du, Jeſu, wilft ihn retten 
zErr Jefu, bey mir bleibe; Bald aus des Todes Betten, 
Wann Leib und Beift gefhieden, Dein Freuden⸗Reich ihm geben, 
So nim ihn auf mit Srieden. Dann foll er mit dir leben 
7. 12. 
Der Leib wird in der (Erden In folger Sreud’ und Wonne, 
Wohl aufnehoben werden, Hell leuchten als die Sonne. 
Biß daß du wirft erfcheinen SErr Jefu, dieß Begehren 
Zu hohlen heim die deinen. Wolf du auch ung gewehren, 
18. 


Uns unfer Schuld befreyen, 
Geduld und Troft verleihen, 

Den Blauben audy bewahren, 
Big wir von binnen fahren. 


B. ©. 516. — Wit der Melodie: bgabede, 


560. Troſt⸗ und Sterbe⸗Lied, 
Darinnen der Derkorbene redend eingeführet wird. 


Im Ehen: Ah FErr, mi armen Bänder, ꝛc. 


1. 2. 
Ach! höret auf zu weinen, Wohl mir, ich bin entkommen 
Dergeffer euer Leid, So vieler Angft und Yiobt, 
Ihr allerliebften meinen; Mit Frieden aufgenommen 


Mit trauren fo ümbgeben? Den Fuß niche bin darf ſetzen: 
Ad Plager nicht fo ſehr! „Hier ift die feſte Stadt, 
Ich hab ein beffer Keben | Wo man fi) recht Fan legen, 
Und darf nicht leiden mehr. Gott felbfE die Wohnung bat. 


Was ift es, daß ihre feid Dabhin, wo Sünd und Tod 
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8. 

Was wil man bier nachſtreben 
So fiehem Jammertbal? 
Es ift ja lange leben 
Yıldıts denn viel Noht und Aual 

Derfchmergen und verdulden: 
Kin wahrer Chriften-Sinn 
Zahlt zeitlich ab die Schulden, 
Hält Sterben vor Gewinn. 


4. 

Das Leben iſt ein Schatten, 
ein Blaß, ein fhnöder Traum, 
Graß auf den grünen Mlatten, 
kin weidher Waſſerſchaum. 

Wie diefes bald entſtehet, 

So ift das Keben auch: 
Es feucht bin und vergehet 
"In einem SZuy wie Rauch. 


6. 
BZeut iſt der Menſch in Ehren, 
Zeut ift er jung und ftard, 
Bald Frand, und hilft Fein wehren, 
Er muß bin in den Sard. 


Es wird Fein Braut gefunden, 
So heilet in der Welt 
Die tiefen Todes⸗Wunden, 
Es hilft Fein Bold noch Geld. 
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Ih bin nunmehr entworden 
Der Welt und ihr Befahr, 
Derfeger in den Orden 
Der auserweblten Schaar. 

Yıunmebr Ean ich verlachen 
Tod, Teuffel, Aual und Pein, 
Ich babe nun gut machen, 
Ran frey und ficher feyn. 


1. 

Drüm hoͤret auf zu weinen, 
Vergeſſet euer Leid, 
Ihr allerliebften meinen ; 
Gedencket, daß ihr feid 

zier auf des Todes Straifen 
In groſſer Angft und Voht: 
Bott wird euch nicht verlaifen, 
Schidt euch nur auf den Tod. 


B. &. 522. — Mit der Melodie: a ® 9° g g a g. — Lebteß Lied des erften Teils. 


561. Mein Jeſus ik geiren. 


Im Chon: Auf meinen lieben Gott, ıc. 


1. 
mein Jeſus ift getreu, 
Er ſteht in VNoht mir bey; 
Auf Ihn ift gut vertrauen, 
Drüm wil id auf ihn bauen. 
Ihm bleibt mein erg ergeben 
Im Tod und auch im Leben. 


2. 
Der Welt ihr befter Lohn 
IA Schaden, Schimpf und Sohn; 
Wer den nicht wil erwerben, 
Der muß der Welt abfterben, 
Der muß vor ihr fih wehren, 
Sid hin zu Jefu Fehren. 
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Wann mid) der Seinde Schaar 
Wil ftürgen in Gefahr 
Und mich mit Sohn belegen, 
Mein Jefus ift zugegen: 

Sein Schug zu mir ſich wendet 
Und alle Seinde blendet. 


C. S. 160. — Mit der Melodie: do den eu d. 


4. 
©b mich angebet Yioht, 
Und wär’ es auch der Tod, 
Vor mid mein Jefus ringet 
Und Yioht und Tod bezwinget : 
Ya aus der zzoͤllen Rachen 
Ban er mich ledig machen. 


6. 

Wann Sünden⸗Schuld mich plagt 
Und mein Gewiſſen nagt, 

Mein treuer Jeſus wachet, 
Mich troͤſtet und anlachet: 

Sein Leiden und ſein Sterben 

Läſt keinen nicht verderben. 
6. 

Sey fort mein Widerſtand, 
Mein Auge, Fuß und Sand; 
Hilf mir auf allen Seiten, 
© Jeſu, mubtig freiten: 

Dann wil ich deinen Nahmen 
Don nun an preifen, Amen. 
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562. Klagelied 


Eines hochbetrübten und unglütfeligen Menichen, in welchem ER Ihm für allen Dingen 
einen fjeligen Tod wüunſchet. 


1. 

ICh bin müde mehr zu leben, 
Yılm mich, liebfter Bott, zu Dir; 
muß Ih doc im Leben bier 
Täglid in Berrübnüß ſchweben. 

Meine gröfte Lebenszeit 
Leufft dahin in Traurigfeit. 


2, 
möcht’ es Dir, mein Bott, gefallen, 
Wolt' Ich berglidy gern ins Grab, 
Da mein Leid gefchnitten ab, 
Da mein fhmergensvolles Wallen 
Diefes Lebens gang verfchwindt 
Und fein endlidye Ende findt. 


8. 
Ich verſchmachte faft für Sorgen; 
Meine milde Thranenfluht 
Und des Rreuges heiße Gluht 
Sind mein Srühftüf alle Morgen. 
Furcht, Betrübnüs, Angft und Yiobt 
Sind mein tägliche Speifebrobt. 


4. 
Seh’ Ich jene böfe Rotten, 
Die fi in die Welt verliebt, 
Werd’ Ich innerlich berrübt, 
Wenn Sie meiner bönify fpotten, 
Wenn Sie fchreyben: Seht den Mann 
Dem fein Bott nicht helffen Fan. 


b 


Dann geb’ Ich in meine Bammer, 
Sal’ auff meine matte nich’, 
zeul’ und winjel’ je und je 
Und beweine meinen Jammer ; 

Meiner Thränen milder Kauff 
Steiget zu Dir wolfensauf. 
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BOtt, wenn wirftu Did erbarmen 
Über meine fchwere Pein? 
Wenn wirftu mir gnädig feyn? 
Ach wenn wirftu Mich ümarmen? 
Ah mein Bott, wie lang, wie lang 
Sol Mir doch noch feyn fo bang? 
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Sege Mid doch einmal nieder, 
Laß Mich Fommen doch zur Rub, 
Allerliebfter Vater Du. 

Tröfte mich doch einmal wieder ; 

Sieb Mir endlich doch einmal 
BZergensluft nad) diefer Qual. 


8. 


Doc wer weiß, worzu es nüget, 
Daß Du Ntich fo züchtigeft, 
Daß Ich werde fo gepreftt, 
Und vor welcher Noht es ſchüͤtzet? 
Denn Wer in der Welt fidy freut, 
Römmt offt üm die Seligfeit. 


9. 

Darüm laß die Straf ergeben. 
Sclage zu und fteupe fort, 
Liebfter Bott, und ſchone dort. 
Dod damit Ichs auß⸗kan⸗ſtehen, 

So verleibe Mir Geduld 
Yiach verborgner Vaterhuld 


10. 


Und nim Mid) nach Deinem Willen 
Yiady der außgeflandnen Qual 
In den großen Sreudenfaal, 
Da ſich alle Noht wird ftillen. 

Rom, mein Bott, wenn Dirs gefällt, 
Und reig Mich von diefer Welt. 


A. S. 20. Nr. V mit ber Melodie: aa big a fis fie. — Demnädft B. S. 118 überein- 
ftimmend und D, S. 883, E. &. 157 mit diefen Änderungen: 4. 4 höniſch meiner, 9. 5 nur 


Geduld, 9. 6 Mir nad) deiner Vaterhuld. 


565. Morgenlied. 


Auf die Melodie: Wohl dem, der ih nur le begnügen. 


1. 

ICh danke dir, mein GOtt, von szergen, 
Daß du mid) die vergangne Vacht 
Für allem Unfall, Noht und Schmergen 
Durch deinen Engel haft bewacht 

Und midy mit deiner Sand bedeffer, 
Daß mid) Fein Ungebeur erfchreffet. 

2. 

Laß aud) die Sündennacht verfchwinden 
Und ſtrahle midy mit Gnaden an. 

Laß dic audy heute gütig finden 
Und führe mich auf deiner Bahn. 

ah laß mid doch ja nichts gedenken, 
Was dich bergliebiten GOtt mag PFränfen. 

B. 

Verleih, daß all mein Thun und Tichten 
Und was idy immer fchaffen mag, 
Allein zu dir ſich möge richten, 

Dafk ich auf diefen gangen Tag 

Vichts Ungebührliche vorsmagsnehmen, 

Des fich ein frommer Ehrift muß fchämen. 
4. 

Wenn mich der Teufel wil belauren, 
Wenn mir die falfche Welt nachſtellt, 
So fey du meine flarfe Mauren, 

Mein Schild, mein Schug, mein feftes Zelt. 

Wil mid mein Sündenfleifch beftreiten, 
So ſteh mir Ritterlich zur Seiten. 


5. 
Behür mich auch für ſolchen Rotten 
So von verfludhter Falſchheit fein, 
Die dich und fromme Leute fpotten, 
Die einen lieben auf den Schein. 
Laß mich bey ſolchen Wienfchen wandeln, 
Die redlich und aufrichtig handeln. 


6. 

Gib, daß nach folhem Thun ich firebe, 
Damit id Dir, der Obrikeit 
Und Feinem nicht zu wider lebe 
Infonderbeit bey diefer Zeit, 

Da Tugend in Verahtung Fommen 
Und Salfchheit überhand genommen. 

7. 

Verleih mir deinen veichen Segen, 
Ich thu’ auch, was ich immer thu; 
Denn bieran ift es mir gelegen, 

Daß du mir gnädig fprecheft zu. 

Wirft du mir, Vater, dig verleiben, 

So muß all’ Arbeit wohl gedeyen. 
8. 

Denn dir, mein GoOtt, hab’ id) ergeben 
Mein erg und meinen gangen Muht, 
Mein Thun und Laßen, Leib und Leben, 
Mein nang Vermögen, Gab’ und But, 

Das wirft du alles für Befahren 
Als mein Befhüger wohl bewahren. 
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9. 

Sol aber ich mein Leben enden, 
Wie es denn endlid, Fommt einmal, 
So wolf du deinen Engel fenden, 
Der mid trag’ aus dem Jammerthal, 

Aus diefem fleten Rreug’ und Leiden. 
Zu dir und deinen Simmelsfreuden. 


B. &. 9. Mr. L Die fehr umfangreiche Überjchrift wird gekürzt mitgeteilt. Mil der 
Melodie: gg g fe dc cc. Dem Liebe ift folgende einleitende Strophe borangedrudt, welche 
in ben Geſangbüchern dfters als 1. Strophe erfcheint: 

ach la dir, liebfter GoOtt, gefallen, 
Was meine Dankbarkeit dir bringt. 
Soͤr gnädig an mein fchlechtes Lallen, 
Welchs dir mein Seitenfpiel igt finge, 

Welchs bloß allein zu deinen Ehren 
Sid höchites Fleißes Lärfer hören. 

Demnädft C. ©. 13, E. S. 12 übereinftimmend, D. S. 5 mit ıber z Abweichuns: 2.4 
auf rechter. — In C, D und E ohne bie einleitende Strophe. 


564. Bittlied. 


Kanu auch in der Melodie des 130. If. Lopmaflers: Bu Dir aus Berkengrunde ıc. gefangen werden, 


1. 

ES bat uns heißen treten, 
O Gott, dein lieber Sohn, 
mit hertzlichen Gebeten 
Vor deinen hohen Thron 

Und uns mit theurem Amen 
Erhoͤrung zugeſagt, 

Wenn man in feinem NVahmen 
Yur bittet, lebt und klagt. 


2, 

Darauf Fomm’ ich gegangen 
In diefer Morgenftund’. 

Ad laß mich doch erlangen, 
Was id) aus Sergengrund’ 

An did, mein GOtt, begehre 
Im NVahmen Jikfu Chrift, 
Und gnädig mir gewebre, 
Was Seelennüglidy if. 

8. 

Nicht aber mir zu geben 
Bitt' ich aus deiner Sand 
Geld, But und langes Leben, 
Bein’ Ehre’ und hoben Stand ; 

Dann diefes ift nur nichtig 
Und lauter Eitelkeit, 
Verganglidh, ſchwach und flüchtig 
Und ſchwindet mit der Jeit. 


4. 

Ich bitte mir zu ſchenken 
in fromm- und Feufches Zertz, 
Das nimmermebr mag denken 
Auf liederlihen Scerg, 

Das ftets mit Liebe flammet 
Zu dir, GOTT, Simmelsan 
Und alle Luft verdammet 
Der laftervollen Bahn. 


B. 

Sernach laß mid gewinnen 
Vach deiner großen Braft 
Bunft, Weisheit, Fluge Sinnen, 
Verſtand und Wilfenfchaft, 

Daß all mein Thun und Handel 
Dir mag gefällig fein. 

Laß vor der Welt mein Wandel 
Sein ohne falfhen Schein. 
6. 

So wird von Jenen allen, 
Stand, Leben, Ehr' und Geld, 
Auf meine Seiten fallen, 

So bir es, Gott, gefällt. 

Man muß die Seel’ erft ſchmürkken, 
So wirft du allgemach 
Den Leib auch ſchon beglüffen. 
Glürk folgt der Tugend nad. 
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B. S. 20. Nr. III. Die Überſchrift wird abgekürzt mitgeteilt. Die Melodie co oodgaa 
ift beigefügt. 6. 8 fteht irrig nochz obige Lesart nad) den Verbefferungen BL. Sb 1. — Zu Grunde 
liegt 1. Kön. 3. 9 fi. — Demnädft C. S. 15 und D. ©. 11 übereinftinmend, E. S. 14 mit 
der Abweichung: 2. 5 Don dir, mein. 


565. Troftlied. 
Dad GOTE einen Jeglichen zu feiner Seit verforgen und erhalten wil. Na dem Sprud: 
Wirf dein Anliegen anf den hErrn, der wird dich wohl verforgen ı1c. 


1. 4. 
- WiEr nur den lieben GOtt läſt walten Er kennt die vechte Sreudenftunden, 
Und hoffet auf Ihn alleseit, Er weis wohl, wenn es nüglich fey; 
Der wird Ihn wunderlich erhalten Wenn ER uns nur bat treu erfunden 
In aller Voht und Traurigfeit. Und merfet Feine Seucheley, 

Wer Gott dem Allerböchften traut, So Fommt GoOtt, eb wir uns verfehn, 
Der hat auf Feinen Sand gebaut, Und lejjer uns viel Buts gefchebn. 

2. b. 

Was helfen uns die ſchwere Sorgen? Denk nicht in deiner Drangſalshitze, 
Was hilft uns unfer Web und Ach? Daß du von BOtt verlaffen feyft 
Was bilft es, daß wir alle Morgen Und dag Gott der im Schoße fige, 
DBefeufgen unfer Ungemady ? Der fi mir ſtetem Glükke fpeift. 

Wir machen unfer Rreug und Leid Die Folgezeit verändert viel 
Kur größer durch die Traurigkeit. Und feget Jeglichem fein 3iel. 

3. 6. 

Man halte nur ein wenig ſtille Es find ja GOtt ſehr ſchlechte Sachen 
Und ſey doch in ſich ſelbſt vergnügt, Und iſt dem Sochften alles gleich, 
Wie unfres GOttes Gnadenwille, Den Reichen Plein und arm 3u machen 
Wie fein’ Allwiſſenheit es fügt. Den Armen aber groß und reich. 

BOdtt, der uns Ihm bat auserwehlt, Gott ift der rechte Wundermann, 
Der weis auch fehr wohl, was uns fehlt. Der bald erhöhn, bald ftürgen Fan. 

7 


Sing, bet und geh auf GOttes Wegen, 
Verricht das Deine nur getreu 
Und trau des Himmels reichem Segen, 
So wird !Er bey dir werden neu. 

Denn Welder feine Zuverficht 
Auf Sott fegt, den verläft Er nicht. 


B. ©. 26. Nr. IV. Mit der Melodie: dgabagafis d. — Demnädft C. ©. 118, 
D. &. 19, E. &. 164 übereinftimmenb. 


566. Troſtlied 
An den Betrübten Efraim wegen vieler begangenen Sünde und Miffethat. 
1. 


BIſt du, Efraim, betrüber, Laß darüm nicht die Gedanken 
Daß du Boßheit haft verübet, Don des Jöhften Gnade wanfen, 
Drükkt did, deine Miſſethat, Sondern folge diefem Raht. 
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2, 

Leg zur Seiten, was dich plaget, 
Hör, was bir der 5öchſte ſaget 
Und was fein Mund felber fpricht: 

„Ich bin gnädig und fanftmühtig, 
Vaterhertzig und fehr gütig; 

Ewig wehrt mein 3orn auch nicht. 


8. 
Efraim, du Socbetrübter, 
Biſt du nicht mein zzertzgeliebter 
Und mein allertrautftier Sohn? 
Wie folt! ich mic) denn verboffen 
Und im 3orne did) verftoffen? 
© mein Sinn ift weit davon. 


4, 
sor’ ich dich fo kläglich fprechen, 
Möchte mir das Serge brechen; 
Seh’ id) deinen Thränenfluß 
Und die rechten Butfefchmergen, 
Mahft du, daß ich mich von sSergen 
Uber dich erbarmen muß. 


5. 
Aber du muſt in dich gehen 
Und dein Sündenberg beſehen, 
Wie bißher es ſeinen Spott 
Sat mit meiner Gunſt getrieben, 
Wie bein üppige Bafterlieben 
mich betrüber, deinen Gott. 


6 


Deine mir verhaßte Sünden, 
Die fi) häuffig bey dir finden, 
zaben dich und mich getrennt. 
Deiner Boßheit ſchwehr Bewichte 
Macht, daß ich mein Angefichte 
Habe von dir abgewend. 


7. 
Den? nicht etwan, daß mein’ Ohren 
Ihre Görentraft verlohren 
Oder daß mein’ Sand verfürgt, 
Daß fie dir nicht helfen Fönne; 
Denn mit deinem Lafterfinne 
Saft du felber dich geftürgt. 


8. 

Aber gib dich nur zu frieden, 
Du bift nicht von mir gefchieden; 
Behr nur wieder üm zu Air, 

So wil ic zu dir mid) wenden, 
Alle dein Betrübnüß enden 
Und did) lieben für und für. 


9. 

Sud mic nur, weil ich zu finden, 
Rlag mir deine fchwehre Sünden, 
Ruf mid), weil ich nab bin, an; 

Weiche von dem Sünden Wege, 
Trit vom breiten Bafterftege 
Und erfenn, was du gethan. 


10. 


So wil ich mid) bein erbarmen 
Und dich wiederum Üümarmen, 
Als wer’ es noch nie gefchehn. 

Ich wil allen deinen Schaden 
Aus Barmbergigfeit und Bnaden 
Als ein Pater überfehn. 


11. 

Wenn auch deine groſſe Fehler 
Weren wie die Purpurmäbler 
Und wie Rofinfarbes Blut, 

Sollen fie dody weiſſer werben 
Als der frifche Schnee auf Erden 
Oder wie das Wollengut. 


12. . 
Zügel, Berge, ſtarke Wallen 
Sollen weichen und zerfallen; 
Aber die Barmbergigfeit, 
Die ich dir, mein Rind, wil reichen, 
Soll in Ewigkeit nicht weichen, 
Sondern wären allezeit.’’ 


18. 

Schau, wie dich der SZöchfte Lieber 
Und was Er für Troft dir giebet, 
Efraim, den? ja daran. 

Vim es dankbarlich zu sJergen 
Wirf von dir die SGergensfhhmergen 
Und bereu, was du getban. 


B. &. 84. Nr. XV. Mit der Melodie: d de dchaa. — Zu dem Liebe vgl 
er. 31. 20. — Demnädft D. S. 65, E. S. M. Abweichungen: 6. 2 E mir, 7. 2 DE 


Hörensskraft, 7.5 E Schau, mit. 


BR 
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567. Begräbnüßlied. 


1. 4. _ 

So trage Mid denn immer bin, Was mid vor Trübfal hat verlest, 
Da Ich fo lang verwahrer bin, Wird nun in höcdhfte Luft verfegt. 
Bi BOtt, mein treuer Seelenhirt, Die Welt ift nur ein Jammertbal, 
mid) wieder auferwellen wird. Dort aber ein recht Sreudenfaal. 

| 2. b. 

Ja freylich werd' ich durch den Todt Wenn alle Welt zu drümmern bricht 
Zu Aſchen, Erden, Staub und Roht. Und Gott wird halten fein Bericht, 
Doch wird diß fchwache Sleifh und Bein | So wird mein Leib verfläret ſtehn 
Don meinem Gott verkläret fein. Und in das Simmelreidh eingehn. 

8. 6. 

Mein Leib bleibt hier der Würme Spott, Wie manche Wibderwertigfeit 
Die Seele lebt bey ihrem GoOtt, Bart’ ich bey meiner Lebenszeit ! 

Der fie durch fein fo bittres Leid Yıun aber it mir nichts bewußt 
Erloͤſet bat zur Seeligkeit. Als aller Auserweblten Luft. 
7 


So laßt mich denn in fanfter Ruh 
Und geht nach eurer Wohnung zu. 
Bin “jeder dene Tag vor Tag, 
Wie ER auch feelig fterben mag. 


B. ©. 115. Nr. XX. Überſchrift: Begräbnüglied, Als vor hochgedachtes Seeliges 
Sreulein (laut Überjchrift des vorhergehenden Liedes Freulein Wilhelmine Eleonore, 
„ergogin zu Sachfens Weimar) gleidy igo in Ihr Ruhfämmerlein verfeger wurde. 
Auf Sürftlichen Befebl Gefprächweife gefeger und wecrfelweife von der Sürftlichen 
Capells und StadtsEantorey abgefungen. In gewöhnlider Kirchen⸗Melodie. Lints 
ftehen mit der Überfchrift Stadt⸗Cantorey Str. 1—7 des Liedes: YIU laßt uns den Leib 
begraben (Badernagel Ill. Nr. 396) rechts, mit der Überſchrift: Fürſtl. Capell die ent- 
ſprechenden oben mitgeteilten Stroppen, Am Schluß mit der Überfchrift: Beyde Chöre: Das 
helf uns ESriftus, unfer Troft ꝛc. — Demnädft D. ©. 91 übereinftimmend. In der Überfchrift 
fteht hier vor ‚‚in ihr Ruhfämmerlein’: Anno 1653, 


368. Klaglied 
Eines in Ungluft ſchwebenden Menſchen, in welgem ER feinen betrübten Suftand 
in GOttes Willen feget. 


Kan gefungen werden auf die Melodie: HErr ISſu Erik, du höuftes Eat, ıc. 


1. 2, 
WJe mein gerechter GOtt nur wil ©b ich gleich denke diß und das, 
In diefen ſchwehren Sachen, Was idy doch fol beginnen, 
So halt’ ih Ihm audy gerne ftill Und gräme mid, obn Unterlaß 
Und laß’ es Ihn nur machen. Mit bochbetrübten Sinnen, 
Bott weiß wohl, was mir nüg und gut, So Fan id) durdy mein Sergeleid 
Und wird aus väterliem Muhr’ Der großen Wibderwertigfeit 


In meiner Wohlfahrt wachen. | od nichtes abgewinnen. 
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8. Ich weiß, GoOtt wird mich wunderbar 
Drüm laß’ ichs gehen, wie es gebt, iErretten aus der Angfigefabr, 
Und fende meine Thränen Das Ich itzt nicht ergründe. 
Dor Gottes hohe Majeftät 
mit bitteren Sergensfehnen. b. 
Gott wird doch wiederüm einmal Wird mich mein GOtt, mein Seelenlicht, 
Vach dieſer ſchwehren Sinnenqual Des Zweifels nur befreyen 
Der Guütigkeit erwehnen. Und mir des Slaubens Zuverſicht 
4. Benädiglidy verleihen, 
In deilen leid’ Ich mit Geduld, So muß mir diefes große Leid, 
Dig Gott ſich wieder finde; Des Blüffes Widerwertigfeit, 
Denn alles diß hab’ ich verfchuld Noch endlich wohl gedeihen. 


Mit meiner großen Sünde. 


B. &. 126. Nr. XXI. Mit der Melodie: hgh°°h ha von Aam BDreie. — 
Demnädft C. S. 120, D. ©. 77 und E. ©. 168 übereinftimmend. 


569. Dergnügungslied, 
Worinnen Er fein Vergnügen in Gottes Willen feet nad feinem Wahliprude: 
Wie Gott es fügt, 
Bin ich vergnägt. 


1. 
ICh laße Bott in allem walten, Ih firebe nicht nach böhern Stufen, 
Er mad)’ es nur, wie's Ihm gefällt. Weil fiherer der Mittelftand. 
Ih wil Ihm gerne flille halten, Wie mich der Simmel hat berufen, 
So lang’ ich leb' in diefer Welt. Wie mich geführet Gottes Sand 
Wie Er, mein lieber Bott, es fügt, Und wie Er es mit mir gefügt, 
So bin ih auch fehr wol vergnügt. So bin ic auch fehr wol vergnügt. 
2 
6. 
Gehts gleich nicht Me meint Ich achte nicht des Glükkes Lachen 
Willen, 
Wie freundlich es audy immer fey; 
Stürmt gleich ein Unfall auf mich zu, Auc laß’ id) mid) nicht zagbaft machen 


So foll mid Bottes Wille ftillen Durch feine grimme Wüterey. 


Und fegen in vergnügte Rub, In dem ich lebe wohl vergnügt, 


Weil idy mit allem, was Bott fügt, , Bi 
Don gangem zertzen bin vergnügt. Wie's Bott in beyden Sällen fügt. 
3 


7. 

Bin ich gleich nicht fo hoch gefchäger In Gottes Sand fteh’ ich gefchrieben, 
Und nicht wie Andre groß und reich, Der hat ja all mein Saar gezählt. 
Mein Pleines Bütchen mich ergeger, Drüm Pan Fein Anftoß mich betrüben, 
Als wer’ ich jenem Rröfus gleich. Ohn feinen Willen midy nichts quält. 

Ich bin mit Wenigem vergnügt, Ich leb' in allem wol vergnügt, 
Weil Bott nicht mehr vor mic) verfügt. Wie mein getreuer Bott es fügt. 

8. 

Wie oft entftebt ein Seelenfchade Mein Wille fol fich feſt verpflichten, 
Durch das erfcharrte Geld und But. So wol im Leben als im Tod’ 

Wie mancher fällt aus Gottes Gnade Vach Bottes Willen fid) zu richten, 
Durch Reichthum in die Sellenglut. So hat es mit mir Feine Yiobt, 

Deßhalben leb' ich wol vergnügt Weil ich mit dem, wie Bott es fügt, 

Mit dem, was Bott mir zugefügt. | Im Leb- und Sterben bin vergnügt., 


D. S 21. Rr. VII. — Demnächſt E. S. 166 übereinftimmend. 
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Johann Doderodt, 


geboren zu Mühlbaufen in Thüringen, 1649 Lehrer an der Schule dajelbft, 1662 
Baftor in Grabe, 1667 Baftor an St. Nilolai in Mühlhaufen, 1680 Diakonus zu 
Divi Blasii, T 1682. 

Vgl. Johannes Wolf, Johann Rudolph Ahles Ausgewählte Geſangswerke. Leipzig 
1901, &. IX. 


570. Marien Gang und Lobgelang. 


1. 
Auff, meine Seel, erbebe Bott 
Und frewe dich des SIERRIETT, 
Der als ein SGeiland deine Noht 
Erſieht und weiß von ferren. 
Auff preife den, © Seel und Beift, 
Der dich aus deinen Voͤhten reift. 


2. 


Erhebe den, der an dir thut 
Se groſſe Ding und Thaten, 
Der Mächtig, Geilig ift und But, 
Zu beiffen und zu rahten. 
Auff, preife den, © Seel und Geift, 
Der dir fo viel, viel Guts erweißt. 


8. 
Auff, preife den, der für und für 
Barmbergigfeit erfläret, 
Die immer, Seel und Beift! bey dir 
Und allen Frommen wäret. 
Auff, preife den, O Seel und Beift, 
Der recht Barmbergig ift und heift. 


4, 
Erhebe den, der auch Gewalt 
mir feinen Armen übet, 
Der ftolge Sinnen, jung und alt, 
Dom Stul herunter ſchiebet. 
Auff. preife den, © Seel und Beift, 
Den Goffart und Gewalt verdreuft. 


6. 
Erhebe den, der dich erhoͤht, 
Der dich mir Bütern füllet, 
Für dem der Reiche leer befteht, 
Der deinen Junger flillet. 
Auff, preife den, © Seel und Geiſt, 
Der den, fo bungert, reichlich fpeift. 


6. 
Auff. preife den, der dein Gedenckt 
Und der Barmbergigfeiten, 
Die Er geredt hat und noch fehendt 
Dir, dir zu rechten Zeiten. 
Auff, preife den, © Seel und Geiſt, 
Der dir Rhat, Troft und Gülffe leift. 


VIERDTES ZEST, Yieuer Beiftliher ARIEN .. . Don Johann Rudolff 
Ahlen . . . In Verlegung ANDREE Möderts in Sondersbaufen. Bedrudt zu Mühle: 
haufen durch JOSATIKIT SUTIEERT . . . 1662. BL B 1b. Wr. IV. Mit der Melodie: 
dgabbeecd, Überſchrift: Ejusdem (d. i. M. Johann Vockerod Mulhus.) Str. 2. 8 
irrig Geilg. 


371. Ofter- Andacht. 


2. 

Wir haben au ein Ofterlam, 
Drüm laft uns Oſtern halten. 
Schau auf, 6 glaub’, ans Fesftamm, 
Schau auf aufs Lambs Verwalten. 

Schau Chriftum an, ber gnung gethan 
Für aller Menſchen Sünden. 
Dey Chriſto iſt zu jeder frift 
Troft, Gnad und Geil zu finden. 


1. 

Wir haben audy ein Ofterlam, 
Drüm laft uns Oſtern halten. 
Fegt aus den alten Sündenfchlam, 
Fegt aus, ihr Jung und Alten. 

Erkennt, bereut, befennt und fcheut 
Die faure Schalks⸗Boßheiten, 
DBefleiifger euch, fampt fonder gleich, 
Der füllen Lauterfeiten. 





LT 
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8. 4. 

Wir haben auch ein Oſterlam, Wir haben auch ein Ofterlam, 
Drum laft uns Oſtern balten. Drum laft uns Oſtern balten. 
Wolan, braudt offt und förderfam Laft ja den neuen Vorſatz⸗Tham̃ 
Des Brots und Weins Beftalten. Nicht brechen noch veralten, 

Vehmt, eſſt und trinkt, dieß Lamm ges Biß, JtEſu, wir von bier mit bir 


Jur Steur des ewgen Lebens; L[lingt Yladh Todes Walt: und Schalten 
Sein Leib und Blut, das theure Bubt, Wiedr aufferfiebn, in Simmel gebn 
Muß traun nicht feyn vergebens. Und ewig Oſtern halten. 


Veue Beiftlihe COMMUNION und Gäupt» Seht, Andachten . . . von Johann 
Rudolph Ahlen. CANTUS... In Verlegung des Autoris. Bedrudt zu MASL 
HSAUSIETT, bey Johann Gütern . . . 1668. BI. 3 ijd. Nr. VIIL Mit der Überſchrift: 
M. Job. Doderodt und der Melodie: ac odeede, 


Johann Olearius, 


geboren 1611 den 17. September zu Halle, 1637 Superintendent in Querfurt, 1643 
Oberhofprediger in Halle, ſpäter Generalfuperintendent, jeit 1680 in Weißenfels, 
T 14. April 1684. 

Val. Koch, III. ©. 344. — Goedeke, II. ©. 186. 

Schriften: 

A. Geiftlibe . . Bedbend:Punf . . von JOHANNE OLEARIO, . . Halla, In Verlegung 
Johann Beorg Schwänders. M DC LVL 

B. GYMNASIUM PATIENTIAE Chriſtliche Beduldt» Schule. . . von JOHANNE 
OLEARIO, . . Sal, In Verlegung Chriftoff MYLY. Druckts, Chriftian Michael, 
in Beipzig ANNO 1661. | 

C. Chriſtliche Ber-Schule . . . von JOHANNE OILRARIO, ... 3u Leipzig, Verlegts 
Beorg-geinri Sromann. Gedrudt bey Chriftian Michaeln, ANNO. 1665. 

D. Wittber, Wittben, und Wapfen Troft .. . von JUHANNE OLEARIO.. . Zu 
Seipzig, Verlegts Georg⸗czeinrich Fromman, Druckts Job. Erich Jahn, 1665. 

E. Zeylſame Betrachtung def . . Beidens und Sterbens . . VESU ESRISTT . . 
Don JOHANNE OLEARIO, . . . Leipzig, druckts Joh. Wittigau. Anno 1666. 

F. GBeiftlihe SingesRunft .. Don JOHANNE OLEABIO. . LEIPI3IB . . In Ders 
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Johann Olearius 


372. Andähtige Ermunterung 
Sur Heibigen Betrachtung des Leidens Chrifti. 
1. 
DIE iſt diefelbe Zeit, da IEſus bingegeben 
Für uns, das Bottes Lamm. fein tbeures Blut und Leben, 
Da Sünde, Todt und Sell Er felbfk zu nicht gemacht 
Vnd durdy fein Sterben uns das Leben wiedberbradht. 


2 


Darum folt du, © Menſch, mit groffem Ernſt betrachten, 
Wie Bottes Sohn fidy felbft für uns bat laffen fchlachten, 

Wie Bottes fchwerer Zorn gang unverföhnlid war, 
Daß Fein Lohn als der Tod war aller Menſchen Schar. 


3. 


Es Font Fein Opffer nicht die groffe Schuld wegnehmen ; 
Wir muften fämtlid) uns mit Adam ewig fchämen, 

Wo uns nicht Jeſus Chrift durch fein Blur machte rein 
Ond er uns felbfk erlöft durch feine Tobespein. 


4 


Ad) was hat er für vaal erdulder, was für Schmergen 
sat Bottes Sohn betrübt in feiner Seel und Sergen ! 

Sein Blutſchweiß, Sellenangft, die unbarmbergigfeit 
Der Seindesbande zeige fein unausfprechlidy Leid. 


b. 

Wie ſchmählich ift er doch gegeiifelt und gehönet. 
Wie fchmerglich ift fein Zäupt zerriifen und gefrönet, 
Daß auch der Feinde Spott und Zungen Läftergifft 

Die Backenſtreich und Tornen Stacheln übertrifft. 


6. 


Wer wil des Creuges Pein und Todes⸗Angſt ausfprecdhen, 
Wenn Zand und Süß durchbort das Serge machen brechen 
Vnd dennoch durch den Todt der Haß geftiller nicht, 
Bi auch des Feindes Speer die Seite noch durchfticht? 


7. 
Die Sonne Ponte nicht das Vnrecht mehr vertragen, . 
Sie wolte lieber gang ihr Liecht der Welt verfagen 
Als länger fchauen an den Brim der Bubenfchaar, 
Daher der Mittag Vacht und Abend Morgen war. 


8. 

Die (Erde felb hub an zu beben und zu zittern 
Erſchrecklich, als ſonſt nie bey groſſen Vngewittern; 
Der harten Felſen Macht zerſprenget zeigte an, 
Was Bott an dieſem Tag dem Sünder guts gethan. 
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9. 
Das alles fol der Menſch ja nimmermehr vergeifen. 
Es muß fein Serg und Sinn mit ftetem Fleiß ermeſſen: 
Zeigt Sonne, Fels und Erd des Schöpfferse Guͤtigkeit, 
Vielmehr erfordert Bott von mir die Danckbarkeit. 


A. ©. 295. Demnächſt C. S. 179, E. ©. 10, F. S. 684, G. ©. 466, L ©. 296, K. ©. 
154. Abweichungen: 2. 1 E groffen, 3. 2 E müften, 5.1 K Wie fchmerglicdh, 6. 4 G Dir, 
8. 8 K z3erfprengt muß zeigen an, 8. 4 K ben, 


373. Die dandbare Wiederholung des Leidens Chriki. 


1. 
© Jıefu, Gottes Lamm, vor unfre Sind geſchlachtet, 
Wie felig ift der Menſch, der hertzlich offt betrachtet, 
Was du im Barten und in Caiphas Pallaft, 
Im Richthauß und am Creug vor uns erdulder haſt! 


2. 
Ich dande dir vor deine zertzens Angſt und Jagen, 
Vor deinen Blutfchweiß, vor dein Trauren, Jammerklagen, 
Weil deine Traurigfeit mir Simmelsfreud gebracht, 
Dein Todesfampff den Tod zur Lebensthür gemacht. 


8. 
Ih dande dir, daß du gebunden und gefangen, 
Daß du fo willig bift vor mich in Todt gegangen: 


Weil du gefangen bik, fo bin idy frey geacht; 
Weil du gebunden bift, fo bin ich loß gemacht. 


4. 
Ich dande dir, daß du dich fälfchlidy lan verklagen, 
Dein heiligs Angeficht unfchuldig fcymählich fchlagen : 
Weil du verflager bift, gilt nidys des Satans Blag; 
Weil du gefchlagen bift, trifft midy nicht sSellenplag. 
b. 
Ich dande bir, daß du gegeiffelt und gekrönet 
Mit Dornen Fläglich, auch verfpeyer und gehönet, 
Weil mir it Ehr und Freüd erlangt durch deinen Sohn, 
Weil deine Dornen mir gebradyt deß Lebens Kron. 


6. 
Ich dande bir, daß du dein Creug vor mid) getragen 
Und unter Mörbern an dafjelbe bloß gefchlagen, 
Weil dein Creüg ift mein Sieg, weil dein Onfchuldig Leid 
Abwendet „Sellenpein, bringe mir Berechtigfeit. 


7. 
Ich dande bir, daß du wie ein Fluch aufgebangen 
Und alle verlaffen biſt mit Sellenangft ümbfangen, 
Weil allee Segen mir durdy dich erlanget if 
Und Bott midy nicht verläft, weil bu mein ;Selffer biſt. 
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Jh dande dir, daß du das Paradies gefchender 
Dem Schächer, daß du bit mit Eßig, Ball getränder, 
Weil du das Paradies auch mir eröffnet haft 
Und mich von Sellentrand erlöft, von aller Laſt. 


9. 
Ich dande dir, daß durdy dich alles iſt vollender, 
Daß alles ift vollbracht, al Sündenftraff gewendet, 
Weil alle Schrifft erfüllt, die Sund getilger it 
Und Bott mit mir verföhnt, weil du mein Mittler bift. 


10. 


Ich dande dir, daß du am Creug vor mich geftorben 
Und alle Gnadenſchätz uns allen haft erworben, 

Weil dein tobt Selle, todt und Sünd zu nicht gemadyt 
Und durch dein Sterben mir das Leben widerbradit. 


11. 


Ih dande dir, daß du vor mich auch bift begraben, 
Daß deines Brabesfrafft mic, Fan im Tode laben, 

Weil dein Grab mir im Brab gewünfchte Rube fchafft, 
Daß mich nicht halten mag die Süund und Todesfrafft. 


12. 
Ach laß durch deinen Geiſt in mein zZertz Präfftig ſchreiben, 
Daß dein Sochtbeuers Blut Fan alle Sünd vertreiben, 
Daß JIEſu CSrifti Tod und Blur mich machet vein, 
Daß Gottes Sohnes Blut abwender Sellenpein. 


13. 


Laß ja auch in mein Serg diß edle troftwort legen, 
Derfiegle du es felbft, laß es ja nicht bewegen, 

Laß es ja nimmermebr wegſtehlen Satans lift: 
Bewahre mir, mein Gott, den Schag zu aller Srift. 


14. 
Verleyh auch, daß ich dir nachfolge, Chriftlich lebe, 
Dich liebe Serglidy, mich gebuldig dir ergebe; 
ilff, daß ich immerdar dir diene, lobe dich 
Vor deine Lieb und Treu bier und dort ewiglich. 
Amen! 


A. ©. 299. — Demnädft C. S. 181, E. ©. 26, F. ©. 636, G. S. 467, H. ©. 204, 
S 29, K. ©. 157. Abweichungen: 4. 2 H heilig, 4. 3 K nichts, 5. 2 K Dornen, daß 
bit, 84 FGHK vom Söllen-Trand, 12.2 C E-K hochtheures. 
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574. Abendgebet. 


Bott Rob, der Tag if auch dahin, 
Darumb ich billich danckbar bin. 
Daß ich hab foldhen überlebt 


Ond deine Gnad noch ob mir ſchwebt. 


5 Was ich darinn hab guts gefchafft, 


Das bat in mir gewürdt dein Rrafft; 
Daß Sünd von mir gefcheben feyn, 
Da ift die Schuld gang einig mein. 
Ach 3Err, fey gnädig, mir verzeib, 


10 Laß nady die Straff, deinn Fried verleib. 


Sich an meinn Erren Jıkfum Chrift, 
Der für mid) bat am Creug gebüft. 
Bib mir die wahre Seelen-Rub, 

Biß ich thu meine Augen zu. 


15 Dein heiliger Engel midy bewahr 


Für aller Trübfal und Gefahr, 
Daß ich mit deiner Chriftenheit 
Did) Iob und preiß in Ewigkeit, Amen ! 


A. ©. 384. Nah der 1. Zeile: „Alſo audys die Woche, der Monat, der Srühling, 
der erbſt, der Winter, das Jahr, zc. ift dahin.’ — 8. 11 z3krrn; obige Lesart nach 
CI. — Demnädjt C. ©. 67, J. 384 und K. ©. 57. Abweichung: 8. 11 K meinen Si£rrn. — 
Umgearbeitet F. S. 35, G. ©. 26, vgl. unten Nr. 406. 


575. Auf 3. F. D. Nahmens:Buchllaben und Eroftwort. 
Ich verlaffe mich auf meinen GOtt. 
D. J. O. 


In CThon: Was mein Gtt wil, das geſcheh allzeit. 
Oder: ® HErre Gett, dein Göttlid zc 


1. 


AUf meinen Bott verlaß ich mich 
Und laß michs gar nicht irren, 
©b die Welt hefftig ſtreubet fich 
Und alles wil verwirren. 

Sein Wort ift war, 

Recht bleibt doch Flar, 
Gott wird fchon alles fchlichten. 
Wer Bott vertraut, 
sat wol gebaut: 
Er wirds zulegt wohl richten. 
2. 

BUT ifte auff Gott verlaffen fich, 
Auf Feinen Mienfchen bauen. 
Wie folt die Afche fchredien mich, 
Daß ich mir lieife grauen 

Vor ihrer Macht, 

Lift, Trog uñ Pracht! 

Gott ifts, der Ewig bleiber: 
Die Menſchen find 

Braß, Staub und Wind, 

Die fein Zorn fchnell vertreibet. 


8. 


STäte ift das meine Zuverficht: 
Mein Bott wird mich nidyt laſſen, 
Wann Welt und Teuffel mich anficht; 
Er weiß die rechte Straffen. 


—X 


Scheints wunderlich, 
So troͤſt ich mich: 
Bott iſts, der ſelbſt fo führer, 
Die ihm lieb feynd, 
Durdy ibre Feind, 
Daß fie Fein Leid berühret. 


4. 

Und obs glei währt biß in die Nacht 
Und wieder an den Wlorgen, 
So trau ich doch auf Gottes Macht, 
Er wird midy wohl verforgen. 

Gott if mit mir, 
Drumb Fan mich bier 
Vnd dort von Jhm nichts fcheiden. 
©b gleidy die Welt 
Viel Yieg mir ftellt, 
Bott rei midy raus mit Freuden. 


b. 

SO bleibts nun mein Schild ficherlicy 
In allen meinen Sachen: 
Auf meinen Gott verlag Ich mich, 
Er wirds gewiß wohl machen. 

Trog Teufel, Todt 
Vnd aller Noth: 
Mein Slaub kan mich nicht triegen. 
Gott iſt für mich, 
Darumb werd ich 
mir Ihm gewiß obſiegen, Amen! 
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B. &. 73. Obige Überfchrift nach F, wo das Lied S. 1239 übereinftimmend fteht. Ebenfo 
G. 8.91. — Nach jeder Strophe zu ihr gehörige bibkifche Bitate: zu 1.1: Pf. 7. 2, Pſ. 11.1; 
1.3: Joh. 16. 19, Joh. 16. 88; 1. 5: Joh. 17. 17; 1.6: Bi. 9. 15; 1. 10: Bi. 37. 87, 
39, 40; 2. 1: Pf. 118. 8; 2. 3: Sir. 10. 9; 2.4: 1. Petr. 8.13, 14; 2. 6: Pf. 102. 28; 2. 
Bi. 103. 15; 2. 10: Bi. 90. 7; 8. 2: Hebr. 13. 5, 6; 3. 4: Bi. 23. 3; 3. 5: Pf. 4. 4; 8, 
Bi. 86. 17; 4 1: 91 10. 6; 4 8: Pi. 56.28; 46: Pi 2.447; m. 8. 38, 39; 4. 
Bi. 25. 15; A. 10: Bi. 91. 14—16; 56. 1: Bf. 3. 4; 5. 3: Pi. 62.6; 5. 4: Bi. 37.4, 
6. 6: 1. Kor. 15. 55, 57; 5. 7: Mark. 9. 23; 5. 8: Röm. 8. 31, Bi. 62. 2 u. 3; 5. 10: Bf 
60. 14, Bi. 64. 10, Pi. 69. 18. — Die Strophenanfänge ergeben den Namen AUGUSTUS. 


576. Kreuz und Eroktlied. 


8: 
8: 
9: 
.4 b: 


! 


D. J. ©. 
1. 2, 

Lieber Pater, fol ich dulden | Laß mich deinen Sohn erbliden, 
Creug und Wieberwärtigkeit? Seinen Jammer, Angft und Voth, 
Es feynd mir ja berglich leid Seinen berben, bittern Tod, 

Alle meine Sünden Schulden. Wenn mein Creug mich wil erfiiden, 


Laß body Gnade gehn vor Recht | Wann mein Leid und Ongemach 
Vnd verfioß nicht deinen Rnecht. Wil den Blauben machen ſchwach. 
8. 
Stärde felbft die matte Seele, 
Vater der Barmbergigfeit, 
Wende du mein SZergeleid. 
Führ mich aus der JammersZöble, 
Bib Bebult in Traurigkeit 
Dir zu Lob in Ewigkeit! Amen. 
B. ©. 117. Ebenfo C. ©. 558, K. ©. 498. Berfafierangabe und ſtrophiſche Einteilung 
nad F, wo das Lied S. 1804 fteht. Ebenfo G. S. 988. — 1. 3 und A find in B irrig umgeftellt. 


377. Am 3. Sontage nadı Erinitatis. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. 9. 0. 


Im Ehen: O Yöln, Gottes Lamb. 


1. 
JR deiner Sünden viel, iſt ſchrecklich groß der Schaden, 
Damit dein arme Seel befhweret und beladen ? 
Schau an den groffen Arsı, der belffen wil uf Fan, 
Der feine Bit und Treu noch gönnet jedermann. 


2. 
Baſtu ee hundert und noch taufend mahl verfeben, 
So kehre noch bey Zeit zu GOtt; laß nicht gefcheben, 
Daß beine SündensLaf dir raube Bottes GZuld: 
Wer nur noch Buffe thut, dem fchendit Bott alle Schuld. 


8. 
Verzage nicht, dein Bott wil fidy felbft dein erbarmen. 
Romm bald, vertraue dich nur feinen Pater armen; 
Doch laß von Sünden ab, daß nicht des Teufels:Strid 
Did Fürs zur Sölen-Brund in diefem Augenblid, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 21 
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4. 
Romm, folge deinem BOtt, fein Wort Fan dir nicht lügen, 
Haß ja die böfe Welt didy weiter nicht betriegen. 
Behr umb, tbu ware Buß, Fomm, du verlobrner Sohn: 
Dein Vater wartet dein, ſchenckt dir deß Himmels Thron. 

B. ©. 425 ohne Str. 4, die ©. ©, 363 zugefügt ift, ebenfo F. S. 1063, G. ©. 768, vun. 
©. 169 und K. S. 309. Überferift und Stropheneinteilung nad) F und G. Abweichung: 3. 4K 
ftürgt. 

578. Am 24. Sontage nad) Erinitatis. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 


D. 3.0. 
Im thon: Uu dandel alle GOti. 
1. 3. 

BJiere BOtt, in beiner and Dir fey Lob, Preiß ufi Dand, 
Steht Rrandheit, Todt und Leben. Mein Argt; dein Wohlgefallen 
Du haft gefunden Leib Schendt mir des Lebens Rrafft. 
Aus Gnaden mir gegeben: Zilff, daß ich dir in allen, 

Da alle Soffnung aus, Was id) gedend und thue, 
Nichts übrig als der Todt, Stets mag gefällig feyn. 
BZalffftu, mein treuer Bott, Bewahre Leib und Seel 
Aus aller meiner Voth. Für Rrandhbeit, Angſt und Pein. 

2. 4. 

Err, deine Güt und Treu Gib neue Lebens Brafft, 

Iſt mir audy neu gewefen Und was du baft zerfchlagen, 
Voch alle morgen, daß Erqvicke gnädiglidy, 
Ich endlich Fan genefen. So will ich froͤlich fagen 

Du Bdtt des Lebens haft Don deiner Lieb und Treu, 
Beholffen, du haft mich Von deiner Bütigfeir, 

Aus RBrandbeit, Noth uñ Todt I &o lang ich lebe bier 
Geriſſen väterlich. ' Und dort in 1Ewigfeit. 


B. S. 966. — Demnädjit C. ©. 687, F. S. 1098, G. S. 805 (aus F und G Überjchrift 
und ftrophifche Abteilung), K. S. 614 übereinftimmend. 


379. Don der Gottlichen Dorforge und Regierung. 


® 0 ® 


Im Ehon: Chriſt, der du biR der heile, ıc. 


1. 8. 
Gott gibt mehr in einem Tag, Alle unfere Acderlein, 
Als ein Räyfertbum vermag, Die geringften Beinelein, 
Vnd bleibt doch ein reiher GOtt: Leib und Seel bezeugen das 
Je mehr Er giebt, ie mehr Er bat. sserrlich über alle Maß. 
2. 4. 
Heer und Erde, Laub und Braß, Denn fein Wort in einem Tag 
Vogel, Fiſch ohn unterlaß Mehr als alle Welt vermag, 
Weifen das in groſſer Zahl Bringt in allem Sergeleid 


Täglich, ſtündlich allzumabl. Freude, Sried und Seligfeir. 
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6. 7. 
Auch dem Leibe mangelts nicht Wie vielmehr in Ewigkeit 
Vahrung, Rleider, Lufft und Licht; Wird die reiche Guütigkeit 
Regen, Wind und Sonnen-Schein Alle, alle Augenblid 
 Müffen Segens⸗Diener feyn. Machen neue Sreudenblid. 
6. 8. 
Offt ein RegenTröpffelein, Taufend, taufend Räyferthumb 
Offt ein Sonnenblidelein Sind gar nichts in einer Summ, 
Fruchtet mehr in einem Tag, Wird GSott alls in allen ſeyn: 
Als ein Bäyfertbumb vermag. | Ehren» Srieden: $SreudensSchein. 
9. 


Drumb, O mein Serg, preife fort 
Deinen Gott, der bier und dort 

Dir giebt mehr in einem Tag, 
Als ein Räyferthbumb vermag. 


B. ©. 1008. — Demnädft C. S. 204, F. S. 1126, G. S. 827 (in F und G obige Über- 
ſchriſt und die ſtrophiſche Gliederung), 1 (VII). S. 173, K. S. 178. Abweichungen: 
3.1GFGIK unfre, 3.3 I K bezeuget, 4. 3 I allen, 6.1 F G Regens, 6.3 F feuchter, 
8.3CFGIK BOTT wird, 


580. Reimgebet. 


1. Er ſitzt ja und regieret 
Befiehl du deine Wege Zur rechten ewiglidy, 
Und was dein Serge Frändk, Der feine Schäfflein führer 
Der allertreuften Pflege Und fchügt fie väterlich. 
Def, der den Simmel lendt. , 
Der Wolden, Lufft und Winden 8. 
Gibt Wege, Lauff und Bahn, Dem Sifrren muftu trauen, 
Der wird auch Wege finden, Wann birs foll wohlergehn. 
Da dein Fuß gehen Fan. Auf fein Werd muſtu fchauen, 
2, Wann bein Werd fol beftebn. 
Befiehl nur deine Wege Mir forgen und mit grämen 
Dem GZißren, der früh und fpat Und mit felbfteigner Pein 
Sieht alle beine Stege Läſt GoOtt ihm gar nichts nehmen, 
Und ſchafft dir Zülff und Kath. Es muß erbeten feyn. 


B. &. 1016. — Demnädft C. S. 651 (Abweichungen: 1. 8 Fluß, 3. 1 trauren) mit 
folgender Bufapftrophe: j 
Der alles wol Font madyen, 
Macht ja nody alles recht 
In allen deinen Sadyen. 
Was Frumm ift, macht (Er fchledhr. 
Trau GSott, laß ihn nur walten, 
Ihm fehlt Fein Rath noch That, 
Er wird dich wol erhalten, 
Er Schafft dir Sulff und Kath. 


Aufgenommen: K. &. 581 übereinftimmend. — Bgl. unten Wr. 429. 
21* 
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381. Am Sontag Jubilate. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. 3. 0. 


Im Upon: H6rr IEfu Ehrik, du hönkes Gut. 


1. 

Weg mit der jchnöden Vngedult! 
Was foll das Jammer:Blagen? 
Du haft ja BOttes Gnad und Zuld, 
Was wiltu did) felbft plagen? [seyl, 

BOtt bleibt deinSchug, dein Liecht, dein 
Dein Troft und Krafft, dein Schag, bein 
Vnd deines sJergens Freude. [Theil 


2. 

Dein Pater ifts, der prüfer dich: 
Wenn !r ſich hat verborgen, 
„Salt ihm nur ftill, glaub feftiglich, 
Er wird didy wohl,verforgen. 

Auff nur zu Ihm; Troſt, Zülff und Kath) 
Wirftu ftets finden früh und fpat, 
Dein Gott wird dich nicht laifen. 


3. 

GSott ift bey dir: Er fieht und weiß, 
Was dich drüdt und betrüber. 
Die ftarde 5and behält den Preiß, 
3u helffen; der dich lieber, 

Vermehrt dir deine Zuverſicht, 
Daß Fein Seind deines Glaubens Liecht 
In Ewigkeit Fan rauben. 


4. 

Was dein Gott thut, das ift dir gut, 
Er hilfft den fchwachen Zertzen, 
Er hält dich ſtets in feiner SZut, 
Er lindert alle Schmertzen. 

Biſtu betrübt, fo denck an GOtt 
So kan dir weder Schmach noch Spott, 
Ja keine Noth nicht ſchaden. 


5. 

Sieh doch nur, wie bein JEfus iſt 
Mit Dornen felbft gefröbnet, 
Wie ihn der Feinde Macht und Lift 
Ombgeben und gehönet, 

Drüm gib did) nur geduldig drein, 
Wilt du fein Bind und Erbe feyn, 
Ihm williglich zu folgen. 


6. 

Was ift ein trüber Augenblid, 
Ein Pleines, das dich drüdet? 
Wie vielmehr feynd der Bnadenftüd, 
Damit dih Gott ergvider. 

Wie it doch alles Sergeleid 
So gar nidts, wann die Ewigkeit 
Der immels⸗Freud dich labet! 


7. 

Schau, wie Bott, was (Er halt in Zut, 
3u allerzeis geprüfet. 
Je frömmer Rind, je fhärffer Ruth: 
Gebet und Soffnung übet. 

Die Creugfarb iſt die böchfte 3ier, 
Die alle fromme Sergen bier 
In diefer Welt bezeichnet. 


8 


Dich beift auch dein Gewiſſen nicht: 


Weil deine Sünden Plagen 
Dein Jıkfus, deine Zuverficht, 
Selbft hat vor did) getragen, 

So bleibftu Gottes liebes Rind 
Trog Teufel, Welt, JOU, Tod und Sünd; 
er ift, der dir Fan fchaden? 


9. 

Drum laß dich nimmermebr Fein Leid 
don deinen Gott abtreiben, 
Laß Ongedult und Traurigkeit 
Aus deinem „Sergen bleiben. 

Laß deine Tioth zu aller Zeit 
Dich finden zum Gebet bereit, 
Se darfffiu gar nicht 3agen. 


10. 

Du bift getaufft: daß theure Blur, 
Vor alle Welt gegeben, 
Iſt deiner Seelen höchftes But, 
Dein Labfal und dein Leben. 

Sey nur getroft und unverzagt: 
Wer gläubt, was ihm fein BOtt zuſagt, 
Wird frölih überwinden. 


B. &. 1048. — Temnädjft C. ©. 648, F. &. 1089, G. &. 757, 1(VIID. ©. 135, K. S. 577. 
Obige Überfehrift nad) F. Abweichungen: 1.1 FGIK WiEg, Traurigkeit, weich, Ungeduld, 
5. 3 K ibm, 6.11 o£es if, 7.6 FG frommen, 9. 2 FGLK deinem. 
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582. Troſtlied. 


1. 
£obe, mein Ser’, deinen GOTT, 
Der dir Gilfft aus aller Voth, 
Der dir alle Sünden: Schuld 


Scdendt aus lauter Gnad und Suld, 


Der dir hier Gerechtigkeit, 
Bnabe, Troft und sSeiligfeit 
Vnd dort giebt bie Seeligfeit. 


2. 


Da ift Leben, Fried und Sreud, 
Da ift Ehr und zzerrligkeit, 
Da ift deines Vaters Zauß, 
Da ift alles Weinen auß. 

Was Fein Aug fiebt jederzeit, 
Was Fein Ohr bört weit und breit, 
Saftu dort in Ewigkeit, 


3 


Da uns lehrt die Seeligfeit 
Werden Gottes Bütigfeit, 

Wie die treue Vater⸗8and 
So viel Onglüd abgewand 

Vnd warumb fein liebfter Sobn 
Durch fein Leiden, Spott und John 
Vns erlangt die Ehren⸗Cron. 

4, 

Da wird unfer serg verftebn, 
Wie es dort foll immer gebn, 
Wie wir ewig obne 3eit 
Stäts zu Bottes Lob bereit, 

Weil da alle Sterbligfeit, 

Alle Noth und Sergeleid 
Weiden muß der Seeligfeit. 


6. 


Tauſend, tauſend Engelein, 
Alle immels⸗Geiſterlein 
Werden für dem Ehren⸗Thron, 
GOTT dem Pater und dem Sohn, 
Seines Beiftes Seiligfeit, 
Seine groſſe Güttigfeit 
Loben in der Ewigkeit. 


6. 
Da ift unfer Serg und Sinn 
Kein von allem, was vorhin 
sier den Willen und Verſtand 
Offt von BOTT hat abgewanp. 
Wiſſen, wollen und Begier, 
Zung und Mund, deß sSergens Thür, 
Iſt da einig für und für. 


7. 
Da ift Feine Sünden⸗Voth, 
Da if gar nicht mehr der Todt. 
Stärde, Schönheit, Sröligkeit, 
Ehre, Macht und sSerrligfeit 
Werd ich haben immerdar. 
Leib und Seel wird heil und Flar 
Beuchten in der Engel⸗Schaar, 


8. 

Da der Patriarchen Zahl, 
Die Propheten allzumabl, 
Was gegläubt zu aller Zeit 
mit der gangen Chriftenbeit. 

Eltern, Freunde, KRindes-Rind 
Da ein ieder wieder find, 
Die ihm lieb geweſen ſind. 


9 


Da wil dein GOTT alles ſeyn 
Da wird GOTT, bein FreudenSchein, 
Beib und Seel verneuen gang 
Gleich dem fchönen Sonnen⸗Glantz. 
Da ift GoOtt dein Troft und Schild, 
Der dein Serg mit Sreuden füllt, 
Weil du bift fein Eben⸗Bild. 


10. 

Dir, GIUERR, zu Lob, Ehr und Dand 
Wil ic meinen Lobgefang 
Froͤlig fingen immerdar 
Mir der außerwehlten Schaar, 

Wenn mein Leib und Seel erfreut 
In deß immels zerrligkeit 
Wohnen wird in Ewigkeit. 


B. ©. 1086. — Demnächſt D. S. 886. Abweichung: 5.4 den .. den. — In F. S. 1017 
und G. S. 789 erſcheint das Lied verkitrzt auf Str. 1. 2. 9. 10. Ebenſo K. S. 746. — Ab⸗ 


weichungen: 9 (3). 4 K den, 10 (4). 7 F wir in. 
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585. Cägliche Ermunterung zur Andacht. 
D. 3.0. 


Im Chen: @ YELU, GOttes Lamm. 
1. 
Wolauff, mein sers, zu GoOtt dein Andacht frölich bringe, 
Daß dein Wunfd und Gebet durch alle YOolden bringe, 


Weil dich Gott beten heiſt, weil dich fein lieber Sohn 
So freudig treten heift vor feinen Gnadenthron. 
2. 
Dein Vater ifts, der dir befohlen hat zu beten; 
Dein Bruder ifts, der dich für Ihn getroft heiſt treten; 
Der werthe Tröfter ifts, der dir die Wort giebt ein: 
Drum muß aud) dein Gebet gewiß erböret feyn. 
3. 
Da fiehftu Bottes Gerg, das dir nichts Fan verfagen, 
Sein Mund, fein tbeures Wort vertreibt ja alles Jagen. 


Was bidy unmüglich deucht, Fan feine Vatersfand 
Yiody geben, die von bir fo viel YIoth abgewand. 


4. 
Komm nur, Fomm freudig ber in Jıkfu Chrifli Yiamen, 
Spridhs „Lieber Vater, hilff, idy bin dein Rind! fprid: Amen! 
Ich weiß, es wird gefchehn, du wirft mid, laffen nicht, 
Du wirft, du wilft, du Fanft thun, was dein Wort verſpricht.“ 
Amen. 
C. S. 3 ohne Strophenabteilung. — Demnädft F. S. 1 (hiernach obige Überfchrift), 
G. &. 1, H. ©. 322, I (VII). ©. 148, K. ©. 1. Wbweidjung: 2. 4 I mein. 


384. Am erſten Sontage nach der Offenbarung deß Herrn. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio von der Nachfolgung Chrifli. 


D. d. ®. 
I von: Au was fol ih Bänder mathen. 
1. 3. 

Jıfus felbft, mein Liecht, mein Leben, Mein Gott, bilff du mir ausrotten 
Jıkfus, meiner Seelen 3ier, Alles Unkraut, aß und Yieib, 
Spricht: Kommt ber, lernt all von mir. 0chmuth, Ungerechtigkeit; 

Yıkfus, dem id) mich ergeben, Laß den Sathan mic, nicht fpotten. 

Wein „Seyl und Gerechtigkeit, Mad) du mein Serg täglidy neu 
Lehrt mich felbR die Froͤmmigkeit. Mac mid) aller Boßheit frey. 

2. . 4, 
Ad) wie ift mein zZertz verberbet, Pflang in mein Zertz und Bemüthe 
"Wie fe häls das Sündenband Deine groffe Freundligkeit, 
Beib und Seel, Sinn und Verſtand! Dein Geduld und Srömmigkeit, 
Was von Adam angeerbet, Deine Liebe, deine Büte, 

Sündli Wefen, Sleifh und Blur, Andacht, Treu und geiligkeit, 

Bleibt Fleiſch und thut nimmer gut, Warheit und Gerechtigkeit. 


in 
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6. 


6. 
Laß mich dir zu Ehren leben, | Führe mid auff deinen Wegen, 
Yıkfu, meines Sergensskicchht, Bib mir deinen guten Beift, 
Mein Troft, Seyl und Zuverficht, | Der mir Zülff und Beyftand leift. 
Laß mid dir allein ergeben: Laß mic) deine Gnad und Segen 
Laß mid) fterben diefer Welt, | Stets empfinden früb und fpat, 
7. 


Laß mid thun, was dir gefällt. Segne denden, Wort und That, 


Biß ich endlich werde Fommen 
Aus der Unvollfommenbeit 
Zu des Simmels „Serrligfeit, 
Da ich denn mit allen Frommen 
Deine groffe Bütigfeit 
Preifen wil in Ewigkeit. Amen. 


C. &. 122. — Demnädft F. S. 1005 mit obiger Überſchrift, G. S. 729, I (VII). ©. 51 
und K. ©. 1056. Abweichung: 4. 3 FGK Die Geduldt. 


585. Am 4. Sontage nad Trinitatis. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. J. ®. 


Im Thon: Durg Adams Sal iR gang verderbt, ıc. 


1. 

mMikin BOtt, mein Vater, gib du mir, 
So lang ich leb auff Erden, 
Daß id) Fan Chriftlich für und für 
Durch didy erneuret werden. 

Dein werther Geiſt 
Mir Beyftand leift, 
Damit zu allen Zeiten 
Mein Zung und Mund 
Auß Gergen-Brund 
Ran deine Ehr ausbreiten. 


Ad Pater ber Barmbergigfeit, 
Laß mic, auch fo erweifen 
Dem Tiechften Lieb und Sreundligfeit, 
Daß er dich möge preifen. 

Schr mid, dein Rind, 
Jeind aller Sünd 
"In meinem gangen Leben, 
Barmbergigfeit, 
Zu aller Jeit 
Vergeben, gerne geben. 


3 


Ah laß ja weder Jand noch Mund 
Den armen Nechſten Fränden, 
Regier mein sSerg zu aller Stund; 
Laß mich ja ſtets bedenden, 
Daß jederman 
Das Maß foll han, 
Womit er bat gemeffen. 
Solch dein Bericht 
Laß mein Serg nicht 
Ja nimmermehr vergeſſen. 


4. 

Bieb auch, daß ih Barmbergigfeit 
Vnd Gnade bey bir finde, 
Laß deine grojle Guͤtigkeit 
DVertilgen meine Sünde: 

So wird Fein Leid 
In 1Ewigfeit 
Don bir mich Fonnen treiben; 
Dein Güt und Treu 
Wird immer neu, 
Ja ewig bey mir bleiben. Amen. 


C. ©. 124. — Demnädft F. S. 1065 (mit obiger Überfchrift), G. S. 769, I (VII). ©. 177, 
K S. 107. Abweichungen: 1.4 FGK erneuert, 4. 2 F mir, 4. 7 K dir nidyt, 
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586. Am 22. Sontage nad Erinitatis. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. J. O. 


Im Open: Ad was fol ich Sunder maden, ıc. 


1. 3. 

LJeber Gott, ich muß befennen, Hilf, daß ich auch mag vergeben, 
Daß ich bin in deiner Schuld; Wie du mir vergeben haft 
Ah Zikrr, hab mir mir Geduld, Meine fchwere Sündenskaft, 

Jh darff mid, Faum laffen nennen Allen, die in biefem Beben 

Deinen Knecht! die Schuld ift groß, Mich mit ihrer Zung und That 

Biere, mache mic) aus Gnaden loß! Offt beleidigt früh und fpat. 
2. 4. 

Laß dich meine Voth erbarmen! Laß dein Wort mein serg erfchredien, 
Sieh doch, wie erg, Zand und Mund Da du dräueft Söllen-Pein, 
Mehret die zehn taufend Pfund. Wo wir unverföhnlid, feyn. 
zilff aus Gnaden, hilf mir Armen. Laß dein Wort in mir erweden 

Schone, nim den Bürgen an, Güte und Barmbergigkeit, 

Der für mich hat gnug gethan. Biebe, Fried und Einigkeit. 
5 


So wil id) dich ewig preifen, 
Daß du mir aus Sünden⸗Voth 
zilffſt durch deines Sohnes Tod: 
Ich wil Lob und Dand erweifen 

Dir vor deine Bütigfeit 
Sier und dort in (Ewigkeit. Amen. 


C. S. 126. — Demnädft F. S. 1094 mit obiger Überjärift, G. &. 802, I (VIID. ©. 
238, K. 6. 109. Abweichung: 1.6 FGIK mad. 


587. Am I. Advents:Sontage. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. J. ©. 
I yon: © I6fe, Goties Lamb, ıc. 
1. 
ICh dande dir, mein Bott, daß du ein Menſch gebohren, 
Mein König, daß ich nicht foll ewig fein verlohren. 
Weil du ſelbſt Fommft zu mir, fo freu ich billich mich, 
Weil du ſelbſt durch dein Wort fprihftz Zion, freue dich. 
2. 
IH dande dir, daß du, mein sSelffer, mir erworben 
sseyl und Gerechtigkeit, da ich war gantz verdorben. 
Dein Einzug ift mein br, dein Armuth macht mich reich, 
Drumb „Sofianna dir dein Vold fingt allzugleich. 
8. 
Dleib ja bey mir, mein Ott, laß mic) dein Wort regieren, 
So wird Fein Irrweg mich betrüben noch verführen. 
Bomm zu mir durd) dein Wort, Bomm in ber letzten Noth, 
Bring mid zur Friedens⸗Stadt ins Leben durch den Tod. 
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4. 
Komm mir zu Troft und Freud, wenn diefe Welt vergehet, 
Wenn Simmel, Erde, But und Ehr nicht mehr beſtehet, 
Und führ mich in dein Reich zu deiner Zerrligkeit, 
Mein Rönig, daß ich dich dort Iob in Ewigkeit. 
Amen. 


C. S. 145. — Demnädft F. S. 986, wo obige Überſchrift und die ſtrophiſche Abteilung; 
ferner G. ©. 714, 1 (VII. S. 3, K. ©. 133 übereinftimmend. 


388. Weihnadtslied. 
D. 3. 0. 
Im Then: © JEſa, GOtus Lamb. 


1. 
EOb, Preiß, Ruhm, Ehr und Dand wil ich dir, ef, geben 
An diefem Sreuden-Tag in meinem ganzen Leben | 
dor deine Lieb und Treu, vor deine Gütigkeit, 
Du GSott und Menſchen⸗Kind, vor deine Sreundligfeit. 


2. | 
Du bift aus Davids Stadt Marien Sohn gebohren, 
Daß ich, dein liebes Rind, nicht ewig fey verlobren. 
Die groffe Freude wird der gangen Welt befant, 
Daß GSott hat feinen Sohn der gangen Welt gefand. 


8. 
Des freut fidy jedermann: wie folte ſich nicht freuen 
Der arme Sünber, den die Sünden berglich veuen? 
zier ift Immanuel, Gott ift nun unfer Freund. 
Drumb weg mit aller Surcht, nun iſt erlegt der Feind. 


4. 
Gott fey Lob, Ehr und Preiß im hoben immelsthrone 
Vor feine groſſe Gnad, die wir in feinem Sohne 
An diefem Freuden⸗Tag erfennen allzugleidh : 
Yun folgt auff Fried und Rub des Simmels Freuden⸗Reich. 
Amen. 
C. 6. 150. — Demnädjft F. S. 512 (hiernach Überſchrift und ſtrophiſche Gliederung), 
G. &. 374, 1 (VII). &. 24, K. S. 139. — Abweihungen: 1. 2 1 diefen, 2. 1 GI bi in, 
4. 8 I diefen. 


589. Am andern Ehrift:tage 
aus dem Evangelio Luc. 2. 


D. 3. 0. 
Im Ehen: © HGrre Gott, dein gättlig Wert. 
1. 
© Wunder groß! Weil feinen Sohn 

Warien Schooß Aus SimmelssThron 
Zar Gottes Sohn umbfangen. Gott aller Welt gegeben, 
sein Sirte find So werd auch ich 
Das Wunder-Bind, Dort ewiglich 


Der gangen Welt Derlangen. | mir ihm im Simmel leben. 
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2. 
© groſſer GoOtt, Gott ſey gepreiſt, 
Err Jebaoth, Der mir erweiſt 
Ein Rind für mich gebohren, So gar viel Büt und Gnade: 
Ich bin ja dein, Der fey mit mir, 
Und du bift mein, Daß für und für 
Drumb bleib ich unverlohren. | Bein Leid, Fein Seind mir ſchade. 
Amen. 


C. S. 151. — Demnädft F. ©. 517, G. &. 377, 1 (VII). S. 29, K. ©. 130 überein- 
ftimmend. Überfchrift und ftrophifche Gliederung nad F G. 


5%. Am dritten Chriktstage 
aut dem Evangelio Johannis Cap. 1. 


D. J. V. 
Im Chen: O hGorre Gott, dein Gottlich Wert. 
1. 2, 

Dies Vaters Wort, IE GoOtt mit mir, 
Mein höcdhfter Sort, Wer wil denn bier 
Wird Fleiſch, wird Menſch gebohren, Und dort mir wieberftreben? 
Erloͤſet mich, Iſt Gott für mic, 
Daß ewiglid So werd auch ich 
Ich foll feyn unverlohren. Vor Feinden fidher leben. 

Yun it Gott mein, Das iſt mein Schug, 
Und ich bin feyn, Das bleibt mein Trug: 
sEr it mein Bruder worden: Weil Jıefus bey mir ſtehet, 
Das hoͤchſte But So bin ich feyn 
IR Sleifh und Blut, Und t£r it mein, 
Schendt mir des Kimmels Orden. Wenn alle Welt vergeher. 

3 


Bott Lob, die Freud, 
Die SGerrligfeit, | 
Die uns fein Sohn erworben, 
JR mir bereit 
In Ewigfeit: 
Yıun bin ich unverdorben. 
BOtt Lob, der mir 
Durch fein Wort bier 
So reihen Troft gegeben: 
Der laffe mich 
Drauff feliglich 
infchlaffen, ewig leben. 
Amen. 


C. ©. 153 ohne ſtrophiſche Gliederung. 3. 1—6 fehlen hier, ebenjo I (VIII). S. 33 und 
K ©. 131. Die fehlendenfeilen 3. 1-6 nad) F. ©. 519, G. S. 378, dort aud) obige Über- 
ſchrift und bie ftropbifche Abteilung. 
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391. Aus den Worten Eſa. 9. 
Er heiſt wunderbar. 


D. J. ©. 
Im Chon: Dingen wir auß herhgengrund. 
1. 2. 

WöOnderbahrer Gnaden⸗Thron, Du bift arm und machſt zugleich 
Bottes und Marien Sohn, Ons an Leib und Seele reich, 
BOt und Menſch, ein Fleines Rind, Du wirft Plein, du groffer GoOtt, 
Das man in der Krippen find: Vnd mahft SOU und Tod zu Spott. 

Broffer Geld von Ewigkeit, Aller Welt wird offenbar, 
Deffen Macht und sSerrligfeit Ja auch deiner Seinde Schaar, 
Rühmt die ganze Chriftenbeit. Daß du Gott bift wunderbar. 

3. 


Laß mir deine Büt und Treu 
Täglich werben immer neu. 
Gott, mein Gott, verlaß mid, nicht, 
Wenn mich Noth und Todt anficht. 

Laß mich deine Serrligfeit, 

Deine Wundergütigfeit 
Schauen in der Ewigkeit. Amen. 


C. 6 154. — Demnädft F. S. 521 (Bier die ftrophifche Gliederung und obige Überfchrift), 
G. &. 380, I (VIID. ©. 37, K. ©. 138 übereinftimmend. 


592. Am groffen Neuen:Jahrs:Tage. 
D. J. O. 
Ermunterung auß dem Evangelio. 
Im Ehen: Iren die fehr, O meine Seele. 
Oder: Werde munter, mein Gemäüthe. 


1. 3. 

FReuet eucdy, ihr Bottes Rinder, Yun, ihr Sünder bier auf (Erden, 
Preifet mit mir Bottes Macht, Wolt ihres endlich haben gut, 
Freuet euch, Ihe armen Sünder, Wolt ihr Bottes Rinder werden, 
Laſt der Welt ben Stolg und Pracht. ey! fo endert euren Muth: 

Freut euch, daß euch Gott regieret Dreifer Bottes Güt und Macht, 
Und zu feiner Rirchen führer, So wird Er euch geben Krafft, 
Daß wir armen zeyden Fönnen Daß ihr auch zu ihm Fönt Fommen 
Uns nun Bottes Rinder nennen. Und euch freuen mit den Srommen. 

2. Ä 4. 

Seine zzerrſchafft ſich erſtrecket Aller eyden Troſt iſt kommen, 
Uber alles, was da lebt; FJefus, unſer Freuden⸗CLicht, 

Seine Jand fhügt und bedecket, Der Befchirmer aller Srommen, 
Was fid) reget, lebt und ſchwebt. Unfer Schug und Zuverficht. 

Wenn Er fpricht, fo gebt fein Wort Preifer feine Büt und Treu, 
Schnell wie Blig und Bonner fort: Die uns nody wird immer neu, 
Daß durchdringet Geiſt und Leben, So wird iEr euch allen geben 
Das Fan Trof und Leben geben. Sier und dort mit ihm zu leben. 

Amen. 


C. &. 161. — Demnädft F. S. 597, G. ©. 437, I (VIII). ©. 46, K. ©. 139. Ab⸗ 
weidhungen: 1. 5 FG regiert, 1..6 FG führe, 3. 7 I ihn. 
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3593. Am Seht der Darkkellung des hErrn im Tempel. 


(Mariä Reinigung). 
Die Ermunterung aus dem Evangelio. 
D. J. V. 
Ya Tyon: Ay Goit, vom Kimmel ſich darein. 
1. 4. 
GOTT Lob, mein Jıkfus macht mid So Fan ih auch mit Fried und Freud 
Don allen meinen Sünden. [rein Wie Simeon mein Beben 


Was er büft, muß bezahlet feyn: 
Yıun Kan mid) nicht mebr binden 

Der Sunden⸗Strick, des Teuffels Macht; 
Drümb mein Blaub ZU und Tod ver- 
Weil Jıkfus it mein Leben. [lacht 


2 


Was traur ich denn? Er lebt ja noch, 
Der das Geſetz erfüller, 
Der durch den Todt und Creutzes⸗Joch 
Des Vaters Iorn geftiller. 

Was Er bat, das ift alles mein: 
Wie Font doch gröffer Reichtum feyn, 
Als das mir Jıkfus fchender? 


8. 


Weil Jıkfus mid von Sünden rein 
Durch fein Verdienft wil machen, 
Daß ich loß aller Auaal und Pein 
Nicht fürcht des Todes Rachen, 

So troͤſt mich feine zeiligkeit: 
Sein Onfchuld, Zeyl und Seligfeit 
Iſt mein Schag und mein Leben. 


Befchlieffen frey von allem Leid, 
mich meinem Gott ergeben. 

So wird mein Tod mein Schlaff und 
So bald ich thue mein Augen zu, [Aub; 
Seh idy des Himmels Freude. 

6. 

Wie werd ich denn fo frölich fern, 
Wenn idy die Welt verlaffen, 

Wenn mid) die Simmels-Beifterlein 
Beführt zur Lebens-Straffen, 

Wenn ich erblidt die (Ewigkeit, 
Wenn idy erlangt die Seligfeit, 

Die mir mein Gott bereitet! 


6. 

Hilf, GOtt, daß ich fey ſtets bereit, 
Laß mid) nichts von dir wenden; 
Bring mich zu deiner Serrligfeit, 
ilff feliglid vollenden. 

Romm bald, bilff mir aus aller Voth, 
Hilf mir, Err, durch dein Blur und 
Ja komm, Ziörr Jikſu, Amen. [Tod: 


C. ©. 167. — Demnädft F. &. 611, G. &.449, I (VIII). S. 69, K. S. 145. Überſchrift 
und ftrophifche Abteilung nach F. Abweichungen: 1. 4 I ich nicht, 2. 4 I Vatern, 4.5 und 6 
find in FG umgefiellt, 5. 2 fteht in I nad) 5. 5, 6. 3 F meiner. 


594. Am Seit der Dertündigung Marim. 
Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. J. O. 


Im Ehon: © H6rre Gott, dein gättlig Wert. 


© Wunder groß! 
Marien Schooß 
at heut das Zeyl umbgeben, 
den groffen Seld, 
Der alls erhält, 
Der Menfchen Troft und Leben. 


N 


O wunder Sreub! 
Gott ſelbſt wird heut 
in warer Wienfc empfangen. 
Vernunft, Verſtand 
Muß Bottes Kand 
Ergeben ſich gefangen. 
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2. 
Yıun bin ich) fein, Gott Lob, der mich 
Mein Bott ift mein, : 8o väterlid 
Mein Sott ift felbft Mienfh worden, Eravickt, der mir gegeben 
Mein Fleiſch und Blur, Durch feinen Sohn, 
Mein böchftes But Den Gnaden⸗Thron, 
Schendt mir des Simmels Orden. Daß ich Fan ewig leben. Amen. 


C. ©. 172. — Demnächſt F. S. 621 (Hier Überfgrift und ftrophifche Abteilung), G. ©. 467, 
I (vll). ©. 112, K. S. 148. Wbweiungen: 1. 7 K Sreund, 1. 8 K beint. 


395. Am Grünen Donnerstage. 
Die Ermunterung zu deß Abendmals Betrachtung. 


D. J. O. 
In Chen: Auf meinen lichen GOtt, ıc. 
1. | | 8. 

ICh wil zu aller Stund Vernunfft, Wis und Verftand 
Aus meines Zertzen⸗;WMrund, Wird bier zu Spott und Schand ; 
Gort, deine Büte preifen, Der Warbeit muß man trauen, 
Die du mir thuſt beweifen: Auff Bottes Wort feſt bauen: 

Ich wil mein ganges Leben Was BOtt fpricdht, muß befteben, 
Zu deinem Lob ergeben. Solt alle Wels vergeben. 

2. 4. 

IEſu, mein hoͤchſtes But, sier ift das Bottes Lamb, 
Dein Leib, dein wares Blut Für uns ans CreugesStamım 
IR meines zertzens Freude, Aus lauter Lieb geftorben, 
Mein Troft in allem Leide, Dadurch das eyl erworben: 

. Weil diefe deine Baben ssier Fanft du Gnade finden, 
Mein Leib und Seele laben. Vergebung aller Sünden. 
D. 


Gott lob vor feine Treu, 
Die ich noch immer neu 
In feinem Yiachtmal finde. 
Weicht, Teuffel, Tod und Sünde! 
Gott wil mie Troft und Leben 
ier und dort ewig geben. Amen. 


C. © 175. — Demnädft F. S. 762, G. ©. 558, I (VII. &. 117, K. ©. 161. 
Überſchrift und ſtrophiſche Wbteilung nah F. Abweichungen: 1. 6 I deinen, 2. 4 1 allen, 


4.2 FGK am. 
59%. Am heiligen Pfingit-Seh. 
Die Ermunterung auß den Evangellihen Feft⸗terten. 
. J. 0. 
Im Then: Sren Dil ſehr. 
1. 

FReuet euch, ihr Bottes-Rinder, Euer Tröfter koͤmmt zu euch, 
Freuet euch, ihr Menſchen all, Der euch in fein Sreudenreich 
Freuet euch, ihr armen Sünder, WIN aus dieſem Jammer bringen, 
Jauchtzet Bor mir groffem Schall: zelffen frölich fiegen, ringen. 
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2. 
Onfer Sgergens:Troft it kommen, Preifer feine Büt und Treu, 
Gottes Geiſt, das Freudenlicht, Die noch alle Morgen neu, 
Der Beſchirmer aller Frommen, So wird !£r euch allen geben, 
Vnſer Schug und Juverſicht. ssier und dort mit ihm zu leben. 
Amen. 


C. &. 195. — Demnädjft F. ©. 848, G. ©. 622, I (VIII). ©. 152, K. ©. 170. Überjchrift 
nad FG. Abweichung: 1. 7 I diefen. 


597. Su Pfingkten. 
Die Ermunterung auß den Evangeliichen Feſt⸗terten. 
D. J. O. 


I thon: © Jeſn, GOttes Lamb. 


1. 
LAß mich, © treuer Gott, dein liebes Schäfflein bleiben, 
Laß mid von deiner zZerd ja nimmermehr vertreiben. 
Bib mir zu aller Zeit das werthe Lebens: Wort, 
Das meine Seel erquidt und bringt zur SJimmelspfort. 
2. 
Gib, daß auch mein Verftand und Sinn nicht möge wanden, 
Erhalte mid) allein in deines Wortes Schranden. 
Derleibe mie im Creug und Tod Beftändigfeit, 
Daß ich dich loben mag in alle Ewigkeit. Amen. 
C. &. 196. — Demnädjft F. S. 849 (bier obige Überichrift und bie ftrophifche Abteilung), 
G. ©. 623, 1 (VII). S. 167, K. S. 171 übereinftimmenbd. 


598. Am Set der heiligen Dren-Einigteit. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio, zur daudbaren Betrachtung diejes hohen Geheimnifles. 
D. J. O. 
Im Thon: Nun dancket alle GOtt. 


1. 3. 

Giklobet ſey ber ZWERR, Gelobet ſey der 3ERR, 
Mein Gott, mein Liecht, mein Leben, Mein BOtt, mein Troft, mein Leben, 
Mein Schöpffer, der mir hat Des Vaters werther Geiſt, 
Mein Leib und Seel gegeben, Den mir der Sohn gegeben, 

Mein Vater, der mich ſchützt Der mir mein erg erquich, 
Von Mutter⸗Leibe an, Der mir giebt neue Rrafft, 
Der alle Augenblid Der mir in aller Voth 
Piel guts an mir gethan. Kath, Troſt und SGülffe ſchafft. 

2. 4. 

Belober fey der SIERR, Belobet fey der Zikır, 

Mein Gott, mein Seyl, mein Leben, Hein BÖtt, ber ewig leber, 
Des Vaters liebfier Sohn, Den alles lobet, was 
Der fich für mid) gegeben, In allen Lüfften ſchwebet: 

Der mich erlöfer hat Belobet fey der Si£rr, 
mir feinem theuren Blur, Deß Yıiamen heilig heift, 

Der mir im Blauben fchendt Gott Pater, GOtt der Sohn 


Das allerhoͤchſte But. Und BOtt der wertbe Geiſt, 
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6. 
Dem wir das ZEFLIS itʒt Den berglid) lobt und preift 
mir Sreuden laſſen Klingen Die ganze Chriftenbeit: 
Und mit der Engel⸗Schaar Gelobet fey mein Bott 
Das ZETFLIDS, SEIFLJO fingen, In alle Ewigkeit. Amen. 


C. 6. 199. — Demnädft F. S. 898 (hier obige Überfchrift), G.S. 646, I(VIH). ©. 160, 
K. ©. 174. Abweichungen: 1. 6 F Vom, 4. 3 F lobt, 4. 4 F in den. 


599. Am Michaelissgeit. 
Die Ermunterung aub dem Feſt⸗Evangelio. 
D. J. ©. 
Im then: © I6fn, Gottes Lamb, ıc. 
1. 
ICh dande dir, mein GOtt, daß du mein ganges Leben 
Mir deiner Engelſchaar haft jederzeit umbgeben, 
Daß deiner Engel⸗Schutz mid hat bey Tag und Vacht 
In diefem gangen Jahr bebüter und bewacht. 


2. 
Der Satan ift bemüht bein Säufflein zu verderben, 
Sein 3orn ift nur gericht auff deine Simmelsst£rben ; 
Doch bleibt dein Engliſch Zeer noch deiner Kirchen Schug 
Und webret früh und Spat des Satans Brimm und Trug. 


3. 


Der Satan ftiffter nur Saß, Seindfchafft, Krieg und Toben. 
Wenn Faum der Sried gemacht, bat ſich ſchon Rrieg erhoben; 

Wo nicht der Engel⸗Macht dem Srieden-Störer wehrt, 
Wird plöglid Sried und Ruh in Brieg und Streit verkehrt. 


4. 
Wo wolte Zauß und Zoff im Sried und Ruh befteben? 
Mlann, Weib, Rind und Geſind wird offt für Angft vergeben, 
In Waflers, Feuers⸗Voth, in Wieberwärtigfeit. 
Wo bey der Engel⸗Schutz nidt wäre Einigkeit. 


b. 
Solch beine groffe Gnad, foldy deine Gut und Baben, 
Die wir das ganze “Jahr von dir empfangen haben, 
an folde Vater⸗Treu und reiche Bütigfeit 
Rühmt heut an diefem Tag die werthe Chriftenbeit. 


6. 


Belober fey der Zißrr, mein Vater, mein Beſchuͤtzer, 
Mlein Jıkfıss, meine Sreud, mein Troft, mein Sergbefiger: 

Gelobet fey mein GOTT, BOtt Vater, Sohn und Beift, 
Der beilig, beilig it und ewig heilig heiſt! 
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7. 
Ad treuer GOtt, laß mich dein Engel ferner fchügen, 
Laß uns, was du uns giebft, in Fried und Ruh befigen, 
Daß der Lehr⸗ Wehr: und Yiebr-Stand deine Bütigfeit 
Vor deinen Engel-Schug dort Iob in Ewigkeit. Amen. 
C. &. 212. — Demnädft F. ©. 936 (Bier obige Überſchrift), G. S. 678, I (VII). ©. 226, 
K. &. 186. Abweihungen: 4 ı FGIK in 4.2 FGK würd. 


400. Sonntags:Lied. 
D. J. 0. 


Im Upon: © Ile, GOttes Lamm. 
Aus den Worten Luc. 14. v. 3. Iſts auch recht am Sabbath heilen? 


1. 


ICh dande dir, mein GOtt, daß du mir baft gegeben 
Den Sabbath, daß ih dir Pan bier zu Ehren leben. 

Regiere du mein erg, ſteh' mir bey früh und fpat 
In allem meinem Thun, gib felber Kath und That. 


2 


Laß mein Vorhaben ſtets auff deine Augen feben, 
Die alles feben, was ich thu, was fol gefcheben. 
Laß mein Bebanden fiets auff diefer Probe ſtehn: 
GSott ſiehts, GOtt hörte, EOtt ſtraffts, du Fanft ihm nicht entgehn. 


3. 
Lehr mich bedendlen wol in allen meinen Sachen: 
Hs denn auch recht? Wenn ichs der Welt gleich wolte machen, 
Me denn audy recht? Obs gleidy die Mienfchen fehen nicht, 
Iſts recht für GOtt? Iſts recht für Gottes Angeficht ? 


4. 
Behüte Leib und Seel vor allen Sünden-Plagen, 
Laß mein Gewiſſen nicht mich felbft erfchredlich nagen. 
Sey du mein ſtarcker Schug, mein Jikfus, bleib bey mir; 
Ach weiche nimmermehr, erhalt mid) ftets bey bir. 


6. 
Treib allen Sohmuth aus, laß Demuth mich regieren, 
Laß diefen Ehren Schmucd midy nimmermehr verlieren. 
Welt bleibt doch Welt: die Welt drüdk, baßt, die lieben dich; 
Du Fennft die Deinen, du erböbft fie ewiglich. 


6. 
Wenn diefes Elend aus, wenn alle Angft und Plagen, 
Wenn alle Sorgen aus fammt aller Furcht und Jagen, 
So folgt der Sabbath dort, der wird erqpicken mich. ’ 
Erhoͤre mich, mein Bott, erfreu mich ewiglich. 
| Amen! 
C. &. 276. — Demnädft F. S. 440 (bier Überfchrift und ftrophifche Abteilung), G. ©. 326, 
I (VIII). S. 219, K. ©. 238. Abweichungen: 1. 4 IK allen, 3.4 K Iſt recht für Bott, 
b.4 FGK erböhft, 6. 3 K erweden. 


J 
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401. Am 9. Sontage nach Trinitatis. 
Die Ermunterung au dem Evangelio. 
D. J. ©. 
Ya Eyon: © SGſu, Gottes Lamb. 
1. 
Tgu Rehnung! Rehnung will Gott ernftli von dir haben. 
Thu Rechnung, fpricht der SiErr, von allen deinen Baben; 
Thu Rechnung, fürdte GOtt, du muft fonft plöglidy fort. 
Thu Rechnung: dende ſtets an diefe Donner⸗Wort. 


2. 
Sprich: Lieber Bott, wer Fan für deinem Thron beftehen, 
Wenn du mit deinem Rnecht in dein Bericht wollft geben, 


Weil in der gangen Welt zu finden nicht ein Mann, 
Der dir auf taufend nur ein Wort antworten Fan? 


8. 
Laß Gnade gehn für Recht: ach laß mid Gnade finden, 
Mach mich aus Bnaden loß von allen meinen Sünden; 
Laß deines Sohnes Blut auch mein erg machen rein, 
Laß alle meine Schuld todt und vergeffen feyn. 
4. 
Laß mid in diefer Welt nur dir zu Ehren leben, 
Laß mir mein Leib und Seel dir allzeit feyn ergeben. 
Dein Bei vegiere mich, fo werd ich wol beftehn 
In meiner Rechnung und zur Simmelss Sreud eingehn. 
C. ©. 354. — Demnädft F. ©. 1065 (bier obige Überſchrift), G. &. 777, I (VIII). S. 196, 
K. S. 310. Abweichungen: 1. 4 I K bdiefes, 2. 1 I deinen, 4. 2 F G ja mein, I nur 
mein . . . dir feyn allein. 


402. Gebet. 
BOtt it und bleibt der Wundermann, Wenn er wil beiffen, muß gefchwind 
Der allen Schaden heilen Fan Dir dienen Waffer, Lufft und Wind. 
(Der viel aus wenig machen Fan). in Brödlein Brod aus Gottes and 
Wenn dir wird alle Sülff verſagt, 10 Thut mehr als Wis, Runft und Verftand. 
Wenn Angft und Noth dich drückt uñ plagt, Trau nur auff Gott in allen Sachen, 
5 So ſchrey zu ihm, er läft dich miche, Soff nur auffihn, Er wirds wol machen. 


Weilfein Wort Troft und⸗zülff verfpricht. 
C, ©. 543. — Demnädft I (VIID. S. 191 übereinftimmend. — Vgl. unten Nr. 497. 


405. Kreuz und Troftlied. 
D. 3. 0. 


Im Ehen: © Ibn, GOttes kaum. 


1. 
ACh Pater, mein Bemüth ift voller Angft und Sorgen. 
Ich fühle deine Jand! ift denn dein erg verborgen? 
Ih bin ja noch dein Rind, du haft mich ja gemacht, 
Dein Sohn hat mich erlsft, dein Geiſt Zu dir gebracht. 
Fiſcher, Das en. Kirchenlied. IV. 22 
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Ah bilff, du weiſt ja wol, daß ich nicht Stahl und sEyfen. 
Wenn du mid) läft, wenn du nicht Sülffe wilſt erweifen, 

Wenn du nicht giebt Bedult, fo wird mich meine Schuld 
Bang unterdrüden: Ady mein GOtt, gib mir Bebdult! 


C. ©. 557. — Demnädft F. ©. 1306, G. &. 989 übereinftimmend. Hier Überjchrift und 


ftrophifche Abteilung. 
404. Kreuz: und Troſtlied. 
D. J. 0. 
Im Ehen: © JIGſa, GOttes Lamm. 


1. 
mein Bott, mein Liecht, mein Schug, mein Troft. mein Seyl, mein Leben, 
Ssilff, daß ich dir mein Zertz geduldig mög ergeben. 
Laß meine Soffnung ja nicht wanden, ſtärcke mic: 
Laß mid dein Vaterssserg erauid em gnädiglidy. 


Bib mir durch flille feyn und been ftard zu werden, 
Weil ich ja leiden foll uf muß auf diefer Erden. 
Laß deiner Zülffe mich erwarten, vette mich 
Aus aller Noth: ich wil dich preifen ewiglidy. 
C. S. 558. — Demnädjft F. S. 1304, G. ©. 989 übereinftimmend. Hier Überſchrift und 
ftrophifche Abteilung. 
405. Am 15. Sontage nad Trinitatis. 
Die Ermunterung aub dem Evangelio, 
D. J. 0. 
Im Ehen: Ab mas fol ih Bünder machen. 
1. 4. 
Solt ih meinem Gott nicht trauen, Wenn ich feinem Reich naditrachte, 
Der mich liebt fo väterlidh, ı Wenn id durch Beredhtigfeit 
Der fo hertzlich ſorgt für mid? '  $inde meine Secligfeit, 
Solt id auff den Self nicht bauen, Wenn ih Beld und But veradhte, 
Der mir ewig bleibet feft, Segnet mein Gott früb und fpat 
Der die feinen nicht verläft? Wort und Werde, Kath und Chat. 
2. 
Er weiß alles, was mid) drüder, 
Mein Anliegen, meine Yiotb: 
Er ſteht mir bey biß in Todt 
Er weiß, was mein Serg ergpider, 
Seine Lieb und PatersTreu 
Bleibt mir ewig immer neu. 
3. 
Der die Vogel all ernehret, 
Der die Blumen, Laub und Graf 
Rleider ſchon ohn unterlaß, 
Der uns alles guts befchebret, 


Ey fo mag der andre Morgen 
Bleiben: was noch Fünfftig iſt, 
Irrt mich nicht, ich bin ein Chriſt, 
Id) laß meinen Gott verforgen 

Alles, weil doch aller Zeit 
Ihre Sorge ſchen b derti. 


Gott Lob, der mein zzertz erfreuet, 
Daß ich gläube feſtiglich, 
Gott, mein Pater, ſorgt für mich. 
Gott Lob, der den Troſt erneuet, 
Solte der verlaſſenImich? Daß ich weiß, GSott lieber mid, 
Nein! ich trau ihm ficherlich. Gott verforgt mich ewiglich, Amen ! 
C. S. 595. — Demnächſt F. S. 1080 (wo Überfchrift und ſtrophiſche Abteilung), G. S. 790, 
*. (vVIl). ©. 213, K. ©. 531 übereinftimmenbd. 
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406. Abendlied. 
D. 9. 0. 


1. 
Gott lob, der Tag ift nun dahin, 
Drumb ich, mein Bott, dir danckbar bin, 
Daß id) den Abend hab erlebt 
Und deine Gnad ob mir no ſchwebt. 


Im Thon: Eprif, der du iR der helle Tag 


2. 
Ad) Sierr, fey gnädig, hab Geduld, 
Vergib mir alle Sünden-Schuld; 
Dein heilger Engel mid bewahr 
für aller Angft, Noth und Gefahr. 


Laß mid auch mit der Morgen⸗Stund 
Aufwachen fröli und gefund, 

Daß ich bier beine Ehr außbreit 
Und dich dort lob in Ewigkeit! 


F. &. 35. — Vgl. oben Nr. 374. — Demnädft G. S. 26 übereinftimmend. 


407. Beym Anfange einer neuen Wochen. 
D. J. 0. 


Im Ehen: Grſchienen iR der herrliche Eng, ıc. 


1. 
Gott Lob, die Woch heb idy iegt an, 
Bott Lob, der mir viel Buts getban, 
Bott Lob vor feine Güt und Treu, 
Die mir ift alle Wlorgen neu. 


2. 
Silff, Bott, daß ich auch früh und ſpath 
iEmpfinde Troft, Rath, Zülff und That. 


Laß all wein Thun gefegner feyn, 
Erhalt mein SJerg im Glauben rein. 


8. 
Wend ab all Trübfahl, Angft und Voth, 
Behüt vor boͤſem, ſchnellen Todt. 
Soll dieſe Woch die letzte ſeyn, 
So laß mich ſeelig ſchlafen ein. 
4. 
Ehr fey dem Vater und ben Sohn 
Sampt beilgen Beift in einem Thron, 
Welchs ihm audy alfo fey bereit 
don nun an biß in Ewigkeit. 


F. 8.481. Hinter jeder Strophe: Salleluja. — Demnädft G. S. 319. Abweichung: 
408. Benm Beſchluß der Wochen. 
D. J. V. 


Ya Upon: Grſchienen iR der herrliche Tag, ıc. 


4. 1 dem Sohn. 


1. 


BOtt Lob, die Woch ift auch dahin, 
Drumb ich dir billig danckbar bin, 
Daß ich die Zeit Hab überlebt 
Und deine Gnad noch ob mir fchwebt. 


2. 


Bott Lob für feine Büt und Treu, 
Die mir ift alle Mlorgen neu, 

Der mir beyſteht durdy feine Krafft, 
Der mir Troft, Rath und Zülffe fchafft. 


3. 
Was idy verfehn, vergib, mein Bott, 
Durch deines Sohnes Lreug, Sohn und 
Spott. 
Bib ferner Seegen, Fried und Freud 
Und endlidy deine Seeligfeit. 
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Ehr fey dem Vater und den Sohn 
Sambt heiligen Beift in einem Thron, 
Welchs ihm auch alfo fey bereit 
Von nun an biß in Ewigkeit. 


F. &. 488. Sinter jeder Strophe: Salleluja. — Demnädft G. S. 324. Abweichungen: 


4. 1 dem Sohn, 4. 2 Seilgen. 


22* 
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409. Sontags Andacht. 
D. 3. 0. 


Im Shon: Grihienen iR der herrliche San. 


1. 
Gott Lob, der Sontag kommt berbey, 
Die Woche wird nun wieder neu: 
Zeut hat mein BOtt das Liecht gemacht, 
Mein zzeyl hat mir das Leben bradıt. 
2. 
Das ift der Tag, da Jefus Ehrift 
dom Tod für mich erfianden ift 
Und ſchenckt mir die Gerechtigkeit, 
Troft, Beben, eyl und Seeligkeit. 


3. 
Das ift der vechte Sonnen: Tag, 
Da man fi nicht gnug freuen mag, 
Da wir mit Bott verföhner find, 
Daß nun ein Chriſt heiſt Bottes Rind. 
4. 
Mein Bott, laß mir dein Lebens: Wort, 
Führ mid zur Simmels Ehren⸗Pfort; 
Laß mid) bier leben heiliglich 
Und dir lobfingen ewiglidh. 


Ebr fey dem Pater zc. 
F. S. 439. Hinter jeder Strophe: Jalleluja. — Demnädft G. 6.325, H. S. 109 über- 


einftimmend. 


410. Montags-Andadtt. 


1. 


Gott Lob, nun geht der Montag an, 
Da Gott der Welt viel Buts gethan: 
zeut ift gemacht des Simmels Seft, 
Gott ift mein Bott, der mich nicht läſt. 
2. 

Ben Simmel auf, was himmliſch ift! 
Den Simmel ſucht ein wahrer Chrift. 

Was offt ſich ändert, muß vergehn, 
Beftändigfeit, die Fan beftebn. 


3. 
Hein Bott, erhalt mir dieſen Sinn, 
So lang ich bier auf Erden bin, 
Daß ich im Blauben bleibe treu 
Und biß ans End beſtändig fey. 


4. 


Wenn der Mond offt verändert jich, 
So laß mid) halten ſtets an bich, 

Daß ich, wenn alles wird vergehn, 
Im Simmelreich Fan vor dir ſtehn. 


Ehr fey dem Vater ıc. 
F. ©. 448. — Demnädift G. &. 388, H. ©. 183. Abweichung: 2. 4 H muß. 


411. dienſtags⸗Andacht. 


1. 
Gott Bob, der Dienftag bringt das 
Liecht, 
Drumb kan ich heut auch ſchweigen nicht: 
Mein Dienſt muß heut fein wolbeſtellt, 
Des zzertzens⸗Dienſt, der Gott gefällt. 
2, 
zzeut ift die (Erde, Sifch und Meer 
Erfüllt von Bott mit ihrem »Seer. 
Weil alles mir zu gut gefchicht, 
Wie folt ich denn Bott fingen nicht? 


3. 


ts muß Bott dienen, was er madıt, 
Drumb ich auch billi darnach tracht, 

Daß mein Thun fey zu Gott gericht, 
Das ift die rechte Dienſtags Pflicht. 


4. 


Erhalt mid heilig und gerecht, 
Daß ich nicht fey ein Sünden-Rnedt. 
Wer Bott getreulidy dient allbier, 
Der fing: Bott frölid für und für. 
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Mein Bott, regier du mich allein, 
Laß mid) dein treuer Diener feyn; 

Bring endlich mich mit Sried und Freud 
Don. diefer Welt zur Serrligkeit. 


6. 
ehr fey dem Vater ıc. , 


F. &. 450. — Demnädft G. ©. 334, H. S. 163 übereinftimmend. 


412. mittwochs⸗Andacht. 


1. 2. 
Gott Lob, die Mittwoch kommt herbey, Sonn und Mond haben ihre-3eit: 
Sein Gnad ift mir auch heut noch new. Die Sonne der Gerechtigkeit 
Sonn und Mond hat Bott heut gemacht, Scheint ewig, die mein erg erfreut, 
Daß fie regieren Tag und Vacht. Und fchendt mir alle Seeligfeit. 
3 


Wenn ich nicht feh dee Sonnen Liecht, 
Vergeht der Gnaden⸗Glantz doch nicht. 
Bott, laß mich froͤlich aufferſtehn, 

Zu deinem Freuden⸗Liecht eingehn. 
4. 
Ehr fey dem Vater ꝛc. 


F. &. 452. — Demnädft G. ©. 336, H. ©. 181 übereinftimmend. 


415. Donnerkags:Andadtt. 


1. 4, 
GoOtt Lob, heut ift der Donnerflag, Das iſt der Tag der Gimmelfabrt, 
Da niemand ſich gnug freuen mag, Da Jefus aufgenommen ward 
Weil Gottes Seegen uns erfreut, Und figt zur Vaters rechten Sand, 
Der alles mehret und verneut. Schenckt uns das rechte Vaterland, 
2. 6. 
Was GSott an Fiſchen bat gethan, Der noch gibt ſeinem Donner Krafft, 
Das geht uns auch noch allen an, Daß ſein Wort Buß und Andacht ſchafft, 
Weil Gott noch alles in der Welt Und läf uns ruffen allzumal 
Regiert und uns Zu gut erhält. Auß diefer Welt ine Simmels-Saal. 
9. 6. 
Das ift der Tag, an dem zu legt Das ift der Tag der Serrligkeit, 
Der Zierr fein Vachtmahl eingefent, Da uns des Himmels Sig bereit. 
Als er uns durch fein theures Blut Hilf mir, mein Seyland, daß ich dich 
Erloͤſt bat von der Göllen-Blut. Dort ſeh und preife ewiglidy. 
7. 


sehr fey dem Vater zc. 


F, ©. 458. — Demnächſt G. ©. 386, H. S. 197. Abweichungen: 2, 2 G alle, H ung 
all nody immer, 4, 3 G 3us. 
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414. Sreytags: Andacht. 


1. 3. 
Gott Lob, der Freytag Fommt herbey, zeut ift getilgt durch deinen Tod, 
Der uns von Sünden madhet frey, z3Err Jefu, alle meine Noth; 

Weil heut mein eyland Jefus Chrift Der Lebens; Sürft ift felbft mein Schug 
Vor meine Sünd geftorben ift. Sünd, Teuffel, Tod und ZN zum Trug. 
2. 4. 

Seut ift der erſte Menſch gemacht, Laß mic, die Freyheit recht verfiehn 
Der aller Welt den Tod gebracht; Und allem SündensDienft entgebn, 
Seut ftirbt felbft vor uns Gottes Sohn, So wird, wenn gebt mein Leben auß, 
Erwirbt uns feinen zimmels⸗Thron. In Ewigkeit ein Sreytag drauß. 
6. 


sehr fey dem Vater ıc. 


F. ©. 455. — Demnächſt G. S. 337, H. S. 221. Abweichung: 1. 2 H Da wir von 
Sünden werden. 


415. Sonnabends.Andacht. 
1. 2. 

Gott Bob, das iſt der Tag der Ruh, | Zeut hat gerubet Jeſus Chrift, 
Den bring ih BOtt zu Ehren zu, Der vor mein Sünd begraben ift; 
Der laß mein Serg in GoOtt flets ruhn, Die wahre Ruh JR mir bereit 

Daß ich Fan feinen Willen tbun. Und alle Simmels Seeligfeit. 





3. 
$sühr mid), mein Bott, mit Freuden rauß, 
Wenn bier it alle Arbeit auf; 
Bieb bier Troft, Rub und Einigkeit, 
Gieb mir dort deine Serrligfeit. 
4. 
- be fey dem Vater ꝛc. 


F. S. 456. — Su Nr. 410-415: bei der Überſchrift jedesmal: D. J. O0. Im Thon: 
Erſchienen ift der herrliche Tag. Hinter jeder Strophe: Salleluja. — Demnädjft G. S. 338, 
H. ©. 242 übereinftimmenbd. 


416. Sonntagslied. 
D. 3. 0. 


Bergens:Ermunterung 
Sur inftehenden Sabbaths:tuf und ſchuldigen Andacht. 
Uber die Wort Pſalm 37, 4: 
Babe deine Luft am HErrn, der wird dir geben, was dein Kerk wändichet. 


Im Coon: Freu die fehr, © meine Seele. 


1. 
FRey dich fehr, © meine Seele: Weg mit aller (Eitelkeit! 
Mein Bor, meine Zertzens⸗Luſt, Weil mich nichts als Bott erfreut, 
Hat nicht Luft, daß ich mich quäle, Will ich mich mit Freuden fchiden, 


au mein Thun ift ihm bewuft. Daß mid fein Wort Fan erquiden. 
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2. 


Was Fan gleichen auf der Erden 
Diefer fühlen Sabbaths⸗Luſt? 
Wo Fan das gefunden werden, 
Was der Andacht ift bewußt, 

Da nur Bottes Luft allein 
Muß die hödyfte Freude fern? 
Denn das erg muß der nur haben, 
Der die Seel allein Pan laben. 


3 


Babe deine Luft und Sreude 
Vur an Bott, dem hoͤchſten Guth. 
Weg mit allem Trauer⸗Leide! 

Wer ift, ber mir fchaden thut, 

Wenn GSott felbfi mein Serg erfreut, 
Wenn fein Troſt⸗Wort mich erneut? 
Was frag ich nach allem Leiden, 

Weil mid) nichte von Bott Fan fcheiden ? 


4. 


Dend an Gottes Wunder: Wefen, 
Dend an feine Ligenfchafft; 
Seine Werde kanſt du lejen. 
Seiner Allmacht groſſe Rrafft, 
Seine Vater⸗Lieb und Treu, 
So bir alle Morgen neu, 
Seine Gnade wird dich laben, 
Wenn du Luft an Bott wirft baben. 


6. 


Merden, trauen, folgen, beten 
Soll dir Luft und Sreude feyn. 
Du darfifi als ein Rind hintreten: 
Bott, das haͤchſte Guth, ift dein. 
Trachte nur nad) feinem Reich; 
Wenn das Fommt, fo kommt zugleich 
Alles, was du kanſt begehren, 
Bott will deinen Wundſch gewähren. 
6. 
Ruhe, du ſollſt völlig haben 
An dem Erren deine Luft: 
Bor will dich felbft Fräfftig laben, 
Und was bier nody unbewuft, 
Was Fein Auge bat gefehn. 
Was dir ewig foll gefchehn, 
Deinen Zertz⸗Wundſch follt du finden, 
Wenn all Unrub wird verfhwinden. 


7 


Yıun, fo rube, mein Bemütbe, 
Ruhe, mein Sserg, Muth und Sinn. 
Ruh in deines Gottes Büte, 

Aube, alles, was idy bin. 
Suche deine Freud und Luft, 
Die dem Blauben ift bewußt, 
Bey Gott: dein Bott wird dir geben 
Rube, Fried und Freuden⸗Leben. 


F. &. 458. — Demnächſt G. S. 340 übereinftimmenbd. 


417. Beym Anfange deß neuen Kirchen-Jahres. 
D. I. 0. 


Im Thon: Erſchienen iR der herrliche Gag. 


1 


Yun kommt das neue Rirchen⸗Jahr, 
Deß freur fi alle Chriften-Schaar. 


Dein Rönig fommt, drumb freue dich, 
Du wertbes Zion, ewiglich. Zallelujah. 


2. 
Wir hören nody das Binaden: Wort 
Vom Anfang immer wieder fort, 
Daß uns ben Weg zum Leben weißt; 
Bot: fey vor feine Gnad gepreift. 
sZallelujah. 


8. 
Bott, was uns deine Warheit lehrt, 
Die unfern Blauben ftets vermebet, 
Daß las befleiben, daß wir dir 
Lob und Preiß fagen für und für. sSallelujah. 
4. 
. hr fey dem Vater und dem Sohn ıc. 
F. &. 473. Die Schlußftrophe ift nur angedeutet. — Demnächſt G. S. 352 überein« 
ftimmend. 
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418. Betrachtung dei theuren Bints Jen Ehriki. 
D. 9. 0 


Uber die Wort 1. Joh. 1: Das Bint IEfu Chritti macht uns rein vom allen Sünden. 
Im Thon: H6rr IGfn Eyrik, meins Lebens Licht. 


1. 
zWErr Jeſu Chrift, dein theures Blur 
Iſt meiner Seelen hoͤchſtes Buts 
Das ſtärckt, das labt, das macht allein 
Mein Serg von allen Sünden rein. 


2. 
Dein Blut, mein Schmud, mein Ehren: 
Bleid, 
Dein Unfchuld: und Gerechtigkeit 
Macht, daß ich Pan für Bott beſtehn 
Und zu der Simmels«$reud eingebn. 
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3. 
© Jeſu Chriſte, Bottes Sohn, 
Mein Troß, mein Seyl, mein Bnaden- 
Thron, 
Dein theures Blut, dein LebenssSafft 
Biebt mir ftets neue Lebens-Rrafft. 


4. 


z3Err Jeſu, in der legten Noth, 
Wenn mid) fchredit Teuffel, SM und Tod, 

So laß ja dis mein Labſal feyn: 
Dein Blur macht mid von Sünden rein. 


Ehr fey dem Dater ıc. 
F. ©. 718. — Demnächſt G. ©. 525 übereinftimmend. Dieſes gebrungene und kräftige 
Paſſionslied ift vielleicht das verbreitetfte des Dichters. 


419. Der Gefang anf dem 55. Cap. Esaiae. 
D. J. O. 


Im Chen: © Ybla, Gottes Lamb, ıc. 


1 


FUrwar der Err trug felbft die Rrandheit unfrer Sünden, 
Die Schmergen wolt er felbft an ſich für uns empfinden. 

Was uns an Beib und Seel Pönnt quälen ewiglich, 
Hat fein Tod abgewandt: das gläub icy feftiglich. 


2 


Wir hielten ihn für den, den Bott alfo gefchlagen, 
Und meynten nicht, daß wir verurfacht foldye Plagen, 

Da doc) diß alles kommt von unfrer Miſſethat, 
Weil fo viel Wunden ihm die Sünd gefchlagen bat. 


3 


F. &. 769. — 4. 3 es ift aus G ergänzt. — Demnächſt G. S. 563. Abweichung 


Auff ihm liegt alle Straff, damit wir Frieden haben; 
Durch feiner Wunden Seil Fan er die Seele laben. 
Wie giengen in der Irr gleich wie das thumme Vieh; 
Der Höre warff unfre Sünd auf ihm, er tilger fie. 
4 
Wie ein geduldig Lamm, das man zur Schlachtband führer, 
Das ganz erſtummet ift, das ſich kaum regt und rühret: 


So trug der ZIERR für uns fein Creutz, [es] bat fein Tod 
Lelöft der Sünder Schaar auf aller Sünden Noth. 


:3.4 ibn. 
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420. Am Seit der heiligen Drey-Einigleit. 
Die Andacht auß der Sefl:Lection, 
Rom. XI 
D. 3. 0. 


Im tkon: © Y6fa, Gottes Lamm. 
1. 
© Weld ein tieffes Meer und Abgrund ift zu finden 
Un Gottes Weißheit! was vor Reichthum ift dabinden, 
Wenn man Bott recht erkennt; wie unbegreifflic, ift 
Dein Weg, mein Bott, weil du gang unerforfchlid bift. 


2. 
Wer Fan doch dein Bericht verſtehn? wer Fan erfennen 
Ohn dein Wort deinen Sinn?! Wer darff fich Iaffen nennen 
Rathgeber deiner Wacht, der dir giebt, der bey bir 
Alß Schuld zu fodern hab ein Stäublein der Gebür? 


8. 
Von ibm, durch ihn, in ihm find alle, alle Dinge, 
in Tröpflein gegen das Meer ift viel zu geringe. 
Von Bott dem Pater kommt durch Chriftum, feinen Sohn, 
In Brafft deß heilgen Beifts mein Zeyl und Lebens Cron. 


4 


Gelobet fey mein Bott, der Brungvell aller Büte, 
Der mir allein erfreut mein SJerg, Sinn und Bemütbe, 
Bott Pater, Bott der Sohn und Bott der heilge Geiſt, 
Der ewig einig ift und doch Drep⸗Einig beift. 


F. ©. 897. — Demnächſt G. ©. 648 übereinftimmend. 


421. Am Feſt⸗tage Johannis. 
Die Andacht auß der Set-Lection 


Esa. o. 40. 
D. J. O. 
Im then: Iren dich ſehr, © meine Bere. 
1. 2. 

TRöfter, tröfter meine Lieben. Ih vergeb all ihre Sünden, 
Tröfter mein Volck, fpricht mein GoOtt, Ich tilg ihre Miſſethat, 
Tröfter, die ſich ietzt betrüben Ich will nicht mehr fehn noch finden, 
Über Seindes John und Spott, Was die Straff erweder bat. 

Weil Jerufalem wol dran, Sie bat ja zwiefältig Leid 
Redet fie gar freundlich an, Schon empfangen; ihre Sreud 
Denn ihr Keiden hat ein Ende; Soll fidy täglich neu vermehren 


Ihre Ritterfchafft ich wende. Und ihr Leyb in Sreud verfebren. 
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3. 4. 
ine Stimme läſſt fih hören | Ungleich foll nun eben werden, 
In der Wüften weit und breit, Und was bödricht, werden fchlecht. 
Alle Wienfchen zu befebren: Alle Menſchen bier auf Erden 
Macht dem Sikren den Weg bereit, Sollen leben ſchlecht und recht; 
Macher BOtt ein ebne Bahn; Denn deß zikrren Serrligfeit, 
Alle Welt foll beben an Offenbar zu diefer Zeit, 


Alle Thale 3u erhöhen, | Macht, daß alles Fleiſch Fan ſehen, 
Daß die Berge niedrig fliehen. Wie, was Ott ſpricht, muß gefcheben. 
F. S. 919. — Demnädft G. ©. 665. Abweichung: 4. 6 diefe zur Zeit. 


422. Am Micaelis:$ch. 
Die Andacht auß der Feſt⸗Ceetion. 
Offenbar. c. 12. 

D. J. 0. 


Im thon: © IC, Geties Lamm. 
Oder: Un danhet ale Gott. 


1. 
EIn Streit, ein groffer Streit erhub fich in dem Simmel: 
Der RBrieg nahm immer zu, es ward ein groß Getümmel. 
Der groffe Michael mit feiner Engel⸗ſchaar 
Sıritt hefftig, biß der Drach gang überwunden war. 


2. 
Der groffe Drach, die Schlang, der Teufel, mufte weichen. 
Er ward geworffen rauß, der pflegt herumb zu fdyleichen, 
Der alle Welt verführt, der Satan, unfer $eind, 
Und alle muften fort, die feine Engel feynd. 


3. 
Ich hörte eine Stimm mit groffer Freud erfchallen: 
Nun ift das Zepyl, die Brafft, das Reich, die Macht in allen 
Bott worden, feinem Chrift, weil der verworffen ift, 
Der fie verflager hat für Bott zu aller Friſt. 


4. 
Sie haben durdy das Lamm und fein Blut überwunden, 
Das treue Jeugniß Wort hat fich bewebrt erfunden, 
Sie han ihr Leben nicht geliebt bi an den Tod. 
Freut euch, ihr Simmel, nun Bott Lob hats Feine Voth. 
F. & 937. — Demnädft G. S. 678 übereinftimmend. Um feiner Verbreitung willen 
durfte das Lied nicht Übergangen werben. 


425. Am fünfften Sontage nad der Offenbarung dei Herrn. 
Die Ermunterung an dem Evangelio. 


D. J. O. 
Im Choun: Ad was fol ih Bänder maden. 
1. 2. 

BOtt, du weit, in was für Zeiten Weil bey Gütern fammt ben Schafen 
Deine liebe Kirche fchwebt. Allzugroife Sicherheit 
Die nach deinem Willen lebt: Serrfchr in diefer legten Zeit, 
Wie das Unkraut aller Seiten, Säet der Feind, indem fie fchlafen, 

Alles Orts, in allem Stand Auf den Ader, da dein Wort 


Jmmermebr nimmt überband. Wachſen foll, Lift, Trug und Mord. 
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3. 4. 
Zilf, daß deine Tiener wachen, | Laß uns deines Wortes Samen, 

Daß nicht Unfraut, Sünd und Schand | Behr und Leben halten rein 

Plöglidy nehmen überhand, Und ein reiner Weigen feyn, 

Hilf du felbft in allen Sachen: Daß wir deinen wertben Namen 
Bieb den Deinen früh und fpat Rühmen bier in diefer Zeit 

Troft und Gülffe, Rath und That. Und in alle Ewigkeit. 





b 


Wann du endlich felbft wirft Fommen, 
Wenn die !Erndte bricht herein, 
Sammie uns mit Freuden ein 
Und laß une mit allen Srommen 

In des Lebens Bündelein 
Bey dir ewig felig fein. 

Amen! 


F. &. 1014. — Demnädjft G. ©. 736, J (VIID. ©. 79, K. ©. 744. Abweichung: 1.3 I 
Dir nach, 1. 5 I allen, 2. 5 K Auff dein, 5. 4 I laft. 


424. Am Sontag Beminiscere. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 


D. J. ©. 
Im Chon: Werde munter, mein ıc. 
1. Wer GSott fett vertrauen Pan, 
Wienn did Unglüd hat betreten, IM der allerbefte Mann; 
Wenn du fledft in Angft und VNoth, Der wird allzeit Rettung finden, 
Muſt du fleiffig zu Bott beten: Rein $eind wird ihn überwinden. 
Beten bilfft in Noth und Tod, 
Daß du Gottes Angeficht, 4. 
Auch in Creutz auff dich gericht, Serne GOttes Weife merden, 
Banft auß feinem Wort erbliden Die er bey ben Seinen hält: 
Und dein Jerg mit Troft ergpiden. Er wil ihren Glauben flärden, 
2 Wenn ſie Unglück überfält. 
on Unfer Ott, der lebt ja noch; 
Beiner wird ja nie zu Schanden, Scweigt er gleich, fo hört er doch. 


Der fi feinem GOtt vertraut. 
Kömmt dir gleich viel Noth zu handen, 
Haft du auff ihn wol gebaut. 

Obs gleich fcheint, als hört er nicht, 5 
Weiß er doch, was bir gebricht: " 
Deine Voth muft du ihm Flagen 
Und in Feiner Noth verzagen. 


Schrey getroft, du muft nicht sagen: 
Dein GSott Fan dir nichte verfagen. 


Laß dich Gottes Wort regieren, 
Werde, was die Warbeitjlehrt; 
Satan wird dich nicht verführen, 


3. ı 2er bie gange Welt verfehrt. 
Auffen, Schreyen, Blopffen, Beten i Bottes Warbeit ift dein Liecht, 
IR der Chriften befte Runſt; ‘ Bein Schug, Troft und JZuverſicht; 


Allzeit gläubig vor ihn treten Trau nur Gott, der Fan nicht lügen, 
Findet Zülffe, Gnad und Gunſt. | Det, du wirft gewiß obfiegen. 
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6. 

Lob fey GOtt vor feine Gnade: Drumb wil ich mein Lebenlang 
Seine groffe Büt und Treu Immer fagen Lob und Dand 
Macht, dag mir Pein Feind nicht fchade, Wleinem Bott in allen Dingen, 
Sie if alle Morgen neu. Frolich Salleluja fingen. 

Amen. 


F. &. 1027. — Demnädft G. ©. 746, I (VIII). S. 100, K. ©. 748. Abweichungen: 
1.6 G im, 1.7 I feinen, 2.1 I ward, 2. 5 I fcheinet, 3.3 I Sreudig allzeit vor, G ihm. 


425. Am Sontag Judiea. 
Die Ermunterung auß dem Evangelie. 
D. J. O. 


1. 
Ilf GoOtt! wie muß ſich doch leiden 
Deine Warheit immerdar! 
Wie gar hefftig pflegt zu neiden 
Welt und Teufel beine Schaar! 
Wie tobt Lügen, wenn bein Dort, 3 


| Doch, weil er den Feind befriegt, 
| 

Deine Warheit immerfort Deine Warhen wird befteben, 
| 


Dem Welts$ürften obgefiegt, 
Muß die Warbeit dennoch bleiben, 
Beine Macht Fan fie vertreiben. 


Sich wil immermebhr ausbreiten Mein Gott, dein Wort bleibet feft, 
Und den Lügen-Geift beftreiten! Wenn die Welt muß untergeben. 


2. Wol dem, der fi) drauff verläfft! 
Yun, dein Sobn bat felbft empfunden Wer auf diefen Grund gebaut 
Unrecht, Rügen, Spott und Sohn; Und nur feinem Gott vertraut, 
Schläge, Marter, Creusg und Wunden Der Fan frölidy überwinden, 
War der Warbeit Dand und Lohn. ja im Tod das Leben finden. 


Amen! 
F. ©. 1088. — Demnädft G. ©. 751, I (VII. ©. 108, K. ©. 751. Abweihung: 2. 8 
I mag fie. 


426. Am 2. Sontage nad Trinitatis. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. J. ©. 


Yan Ehen: Ad was fol id Dünder maden. 
1. 3, 

Ach wie groß ift deine Gnade, | Ya dein werther Geiſt bezeuget 
Du getreues Vaterberg, 
Daß dich unfer Voth und Schmerg, 
Daß dich aller Menfchen Schade 

Bat erbarmer väterlid, 
Uns zu beiffen ewiglich ! 


Durch die Tauff und Abendmal 
Unfer „Seil ins Simmels-Saal, 
Der die Sergen zu dir neiget, 

Weil er uns den Blauben fchendt, 
Daß uns ZN und Tod nicht Frändt. 


| 
| 
2. | 4. 
Du haft uns fo body gelicber, | Weil die Warbeit nicht Fan lügen, 
Daß der Menſch von aller Pein | Wil ich dir vertrauen feft. 
Frey foll ewig felig feyn, Weil du Feinen nicht verläflt, 
Daß dein Sohn fidy felbft hingieber Weil dein Wort nicht Pan betrügen, 
Und berufft uns Jallzumal Bleibt mir meine Seligfeit 
Ju dem groffen Abendmal. Unverrüdt in Ewigkeit. 
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Lob ſey dir vor deine Gnade, 
Du getreues Vatersserg, 
Daß dich meine Noth und Schmerg, 
Daß dich auch mein Seelen:Schade 
Hat erbarmt fo väterlidy, 
Drum lob ich dich ewiglih. Amen! 


F. &. 1051. — Demnädft G. 6. 766, I (VIII). ©. 166, K. ©. 755 übereinftimmend. 


427. Am 7. Sontage nad Erinitatis. 
Die Ermunterung aub dem Evangelie. 
D. J. 0. 


I Ehen: S6rr Ya Chrift, meins ıc. 


1. 
Gott if und bleibt der Wunder; 
Der viel auf wenig machen Fan: [Mann, 
Wer Bon vertraut, dem mangelts 
nicht, 
Denn Gott weis wol, was dir gebricht. 
2. 
Wenn dir wird alle SKülf verfagt, 
Wenn Angft und Noth did drüdt und 
plagt, 
So ſchrey zu ihm; er läſſt did) nicht, 
Weil fein Wort Troft undülffverfpricht. 


3. 


Wenn er wil beiffen, muß geſchwind 
Dir dienen Waffer, Lufft und Wind. 

in Brödlein Bro: auf GOttes Jand 
Thut mehr ale Wig, Runſt und Ders 


ftand. 
4. 
Drumb wenn dein Thun wil nirgend 
fort, 


So balt dich nur an Bottes Wort: 
Trau nur auf Gott in allen Sachn, 
Zoff nur auf ihn, er wirds wol machn. 


Ehr jey dem Pater, ıc. 
F. ©. 1061. Die doxologiſche Schlußftrophe ift nur angedeutet. — Vgl. oben Nr. 402. — 


Demnädft G. &. 774 übereinftimmend. 


428. Am 11. Sontage nad Trinitatis. 
Die Ermunterung Fa dem Evangelie. 


1. 


© Gott voll Gnad und Gutigkeit, 
Mein Gott, erbör mein Flehen, 
Bedend an dein Barmbergigfeit, 
Laß dire zu „Sergen geben. 

Ich ſteck in Noth; 
Süund, SU und Tod 
Wil meine Seel verfchlingen. 
Eroͤffne mir 
Die Enaben-Thür, 
Laß mein Geber durchdringen. 


2. 
Ih muß geftehn, ich bins nicht werth 
Mein Augen auffzubeben, 
Ich muß mich fchämen und die Erd 
Anfehn mit Surcht und Beben, 
weil ich vielmabl, 
Fa ohne Zahl 
In meinem gangen Leben 
Nicht vecht getban, 
Der breiten Bahn 
Vol Sünden mid) ergeben. 
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3. Sein theures Blut, 
Ah Bot, mein Gott, du hboͤchſtes Ulein hoͤchſtes But, 
Du Brunngvell aller Gnaden, [But, Wacht mic ja vein von Sünden. 
Ih flieh zu dir: zertz, Sinn und Muth, iErhöre mich, 
Mühfelig und beladen, Hilf gnädiglich: 
Sucht deine Gnad, Ach laß mich Gnade finden. 
Die früh und fpat b. 
Yıod) allen offen fteher; Bott Lob, mein gerg empfindet ſchon 
Eroͤffne mir Auß deinem Wort das Leben; 
Die BnadenThür, Ich ſeh, daß mir des Gimmels Thron 
Eh mein Beift gang vergehet. Mein Yefus bat gegeben. 
Mein Gott, regier 
4. Au mein Begier, 
Ad) fey mir gnädig, weil dein Sobn Den rechten Weg mir weife; 
Auch meine Sünd getragen; Bieb $Srömmigfeit, 
Silff mir durch diefen Bnaden:Thron, Beftändigkeit, 
Du wirft mirs nicht verfagen. Daß ich dich ewig preife. 


F. ©. 1069. — Demnächſt G. S. 780, 1 (VII). S. 202, K. ©. 758. Abweichungen: 
1.51 fi, 3. 1 I fehlt mein GOtt, 4. 2 K AU meine, 6. 8 IK febe. 


429. Am 18. Sontage nad Trinitatis. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio und den Worten Palm 37: Befiel dem Herrn 
deine Wege. 
Im Thon: FÜf, Geil, daß mirs gelinge. 
1. 3. 
Bikfiehl nur deine Wege Er hate zu allen 3eiten 
Dem Sikren, der früh und fpat | Recht gut und wol gemacht, 
Sieht alle deine Stege ser ift auf allen Seiten 
Und fchafft dir SGülff und Rath. mir unskbey Tag: und Vacht. 
Er figt ja und regieret Trau ihm, er wirds wol maden, 
Zur Rechten ewiglich, Bey ihm if Rath und That: 
Der feine Schäflein führer Er bilfft in allen Sachen, 
Und weydet väterlich. Er ſchützt dich früh und fpat. 
2. 4. 
Die Feind find fchon erleger, Bob ſey dem Uberwinder, 
Daß fie Fußſchemmel feyn. Der bilfft auß aller Voth, 
Ob fidy die Schlang noch reget, Daß wir ale BÖttes Rinder 
Muß fie!dody büffen ein: Nicht fürchten Noth und Tod, 


Der Ropff ift ſchon zutreten; Weil er uns dort das Leben 
Des Davids Zirr und Sohn Und alle Serrligfeit 
Erhoͤrt uns, wenn wir beten, Auß lauter Gnad wil geben 
Und bilfft vom Simmels:Thron. In alle Ewigkeit. 


F. ©. 1086. Das Namenszeihen D. J. 0. über dem Liede ift wohl nur durch ein Ver⸗ 
fehen ausgefallen. — Vgl. oben Nr. 380. — Demnädjft G. S. 795 übereinftimmend. 


430. Dom Ehitande und Hausweien. 
D. 3. 0. Ä 


Im yon: AG was fol id BDünder manen, ıc. 
Uber die Wort dei 64. Pfalms: Ale Menſchen, die es jchen, werden fagen: 


Das hat Gott gethan! 
| 1. 2. 

Wir den Ehſtand wil erweblen, Gottes and muß alles fügen. 
Daß er leb in Fried und Rub Wenn Gebet und Eltern Rath 
Und fein Leben bringe zu Bringt Ehgatten Rath und That, 
Ohne [Sorge], Bram und Mvälen, ; So find jedes fein Vergnügen. 

Der muß mit Gott fangen an, Bott Enüpfft ſelbſt das Liebes Band 
So beifts: Das bat Bott gethan. mit der Segenreidhen Jand. 

3 


Bottes Gnad und reicher Segen 
Mehrt Saab, Ehr, But, Troſt und Freud, 
Wo man lebt in Einigkeit, 
Wo man bleibt auf Bottes Wegen. 
Blüdlid geht die Seyrarh an, 
Wenns beift: Das bat Gott gethan. 
F. ©. 1168. — 1. 4 dad Wort Sorge fehlt; e8 iſt aus G ergänzt, wo bas Lieb ©. 
868 übereinftimmend ftebt. 


451. Don dei ewigen Benls Gewißheit. 
Rom. e. 8. 


D. J. ©. 
Im Ehen: Wol dem, der weit. 
Ich bins gewiß, mic, Fan nichts fcheiden 
Von meinem ‚seyl, von meinem GOtt. 

Was frag idy nach Welt, Ereug und Leiden ? 
Was acht id Yioth, Tod, Hohn und Spott ? 
Mlir bleibts gewiß, was Bott verfpricht: 

Ih weiß, mein Jeſus läſt mich nicht. 


F. &. 1169. — Demnädft G. S. 870 übereinftimmend. | 
452. Ben dem Gebranch deh heiligen Abendmals. 
D. J. 0. 


Im Eon: Wer Gott nit mit uns diefe Beit. 


1. 2, 
© FJiefu, dir fey ewig Dand © Jefu Chrift, du Fanft allein 
Por deine Treu und Baben! Mein Leib und Seele laben: 
Ach laß durch diefe Speiß und Trand Yıun bin ich dein und du bift mein 
Auch mid) das Leben haben. mit allen deinen Baben. 
Big willlomen, du edler Baft, Hier hab ich, was ih haben fol, 
Den Sünder nicht verſchmähet baft: Dein Bnabdenbrünnlein ift ftets voll: 


Wie fol ih dir Band fagen? „ier find ich Troft- und Leben. 
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3. 

Laß mich auch ewig ſeyn in dir. Daß ich Krafft diefer Speiß und Trand 
Laß dir allein mich leben Stard bleib, wenn ih bin ſchwach und 
Und bleib du ewig audy in mir: kranck, 

Mein Bott, du wirft mirs geben, Und fahr zu dir mit Sreubden. 


F. &. 1205. — Bu Str. 1, 5. 6 vgl. Luthers Vom Himmel hoch da komm ich ber“ 
Str. 8. — Demnächſt G. S. 909 übereinftunmend. 


455. Dom Worte Gottes. 
D. 3. 0. 


Im Chan: Grhalt aus, YErr ıc. 
1. 2 


zWErr, oͤffne mir die Gergensrhür, Dein Wort bewegt des Gergens Grund, 
3euch mein serg durch dein Wort zu dir. Dein Wort madıt Leib und Seel gefund; 

Laß mich dein Wort bewahren rein, Dein Wort ift, das mein ertz erfreut, 
Laß mid dein Rind und Erbe feyn. Dein Wort giebt Troft und Seligfeit. 


3 
Ehr fey dem Vater ıc. 


F. &. 1219. Die dritte Strophe ift im Texte nur angedeutet. — Demnädft G. ©. 926 
übereinftimmend. 


454. Auf die Wort Bernhardi: 
Mein JEſus hat zwenerlei Hecht am Bimmelreih, als Gottes Sohn und als mein Erlsſer; 
das erſte lat im ihm, Das andere jchendt er mir. 


1. 2. 

SOlt ich meinen Jefum laffen? Solte mich mein JfEſus laffen? 
Meinen Jefum laß ich nid, Yiein, mein Jıkfus laft mich nicht, 
Meines Gergens Zuverficht, Weil mir fein Wort Zülff verſpricht; 
Der mid führt zur Simmels-Strajfen. Jeſus Fan mich nicht verlaffen. 

Laß mid, was bein ift, anmaſſen, Laß mich, was bein ift, anmaſſen: 
Jeſu, laß mid dich nicht laffen. JEſu, laß mid) dich nicht laffen. 

3 


IJefum Fan ich nicht verlaffen, 
Denn ich bin auff ihn gebaut; 
Er bat mich ihm felbft vertraut, 
Er ergvidt mid, ohne majfen. 

Laß mid, was dein ift, anmaſſen: 
Jesu, laß mich dich nicht laffen. 


F. &. 1236. ®or der Überfhrift: „Voch dergleichen. (D. J. 0.) Im vorigen Thon: 
(d. i. Ad) was foll ih Sünder machen). Hinter der Überſchrift nod: ‚Davon aus⸗ 
führlihe Vachricht zu lefen, in dem Bottfeligen Alter (gemeint ift eine unter biefem 
Titel von dem Verf. herausgegebene Erbauungsiärift) p. 860 und p. 864.” — Demnädft 
G. ©. 938 übereinstimmend. 
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455. Noch dergleihen. 


D. 3. 0. 
Faſt im vorigen Chen. 
1. ' 2. 

Mlikinen JEſum laß id) nicht, Meinen Jefum laß ich nicht, 
Denn er if mein Troft und Leben. Wenns audy endlich wird gefchehen, 
©b mich gleich viel Creug anfidyt, Daß mein Mund Fein Wort mehr fpricht, 
Bleib ich ihm doch gantz ergeben. Daß aufhöret Zören, Sehen. 

Jeſum, der mir Troft zufpricht, Yıkfum, meine Zuverficht, 
Meinen Jefum laß ich nicht. Meinen Jefum laß ich nicht. 

| | 3. E 


Meinen JEſum laß ich nicht, a 
Der mein Argt, mein Labſal bleibet, Zr 
Ob midy Yıoth und Tod anficht, 
Weil er alle Voth vertreibet. 
Jeſum, meines Lebens⸗Liecht, 
Mleinen Jeſum laß ich nicht. 
F. ©. 1837. Als Melodie. hätte „Meinen Zefum laß ich nicht" angegeben werden müſſen. — 
Demnädjft G. ©. 939 übereinftimmend. 


456. Ber, wenn a nur di hab. 
D. J. 


Im Ehen: © IGſu, GOttes Lamm. 
1. 
SIERR, wenn ich nur dich hab, was frag ich nach der Erden? 
Im Simmel ohne dich Pan ich nicht frölich werden. 

Wenn Leib und Seel verſchmacht, fo bift du dad mein Seyl: 
Du bleibt mein hoͤchſtes But, mein Troft, meins Sergens Theil. ' 
2. 

Err Jefu, hilff du felbft den Schatz beftändig hegen, 
- Dru muſt ſelbſt durch dein Wort den Troft in mein erg legen: 
Du bift mein, ich bin dein, denn JrEfus ift mein zzeyl, 
Gott ift mein Bott, mein Schug, mein Troft, mein Sergens Theil. 


8, 
Weg, alle Traurigfeit! Bott Iob! ich hab gefunden, 
Was Präfftig heylen Fan die vielen Sünden- Wunden. 
Mein JEſus lebt in mir: weg, alle Seelen⸗VNoth! 
Ich leb in Ewigkeit, des Todes Macht ift tobt! 


F. &. 1241. — Grundlage des Liedes Pf. 73, 25. 26. — Demnädft G. ©. 943 überein- 
ftimmend. 


457. Der jungen Leute. 
D. 3. 0. 
Im yon: Vater Unfer im Himmelreid, 


z3Err, weil du fprihft: Fommt ber zu mir, 
So Fomm ich auch und ruff zu dir: 
Fifcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 23 


Gottfried Olearius. 


Laß mid, lets folgen dir allein, 
Gottfürchtig, fromm, gehorſam feyn. 
Bieb Demuth, Warheit, Zucht und Fleiß 
Zu deinem Dienft, Lob, Ehr und Preis. 
Amen. 


F. ©. 1258. — Demnädjft G. ©. 965, H. ©. 223 übereinftimmend. 


Gottfried Olearius, 


geboren den 1. Januar 1604 zu Halle, 1629 Adjunctus Philosophiae, 1633 Dia: 
konus in Wittenberg, 1634 Paftor in Halle, 1647 Superintendent, F den 20. 
Februar 1685. 


Bol. Koch, IH. ©. 349. 
Bon ihm: 
Seclen-tErquidung aus dem Gebeth aller Bebetbe . . . Durdy GOTTFRIDUM 
OLEARIUM, D.. . . 3ufinden bey Johann Soffmann, Runfthändlern in Yrürnberg. 


Gedruckt dafelbfi bey Chriftophb Gerhard. Anno M. DC. LXIX. 


458. Betrübter Eltern Troftlied und Gebet 
wegen ihrer Sel. verkorbenen Kindes, au Johan. Kermans Dalet:Gefänglein. 
Im Thon: © Welt, id muß did laffen 


1 


VOn Bott bie Stund it Fommen, 


Da du bift weggenommen 
Ins fchöne Parabeis. 

Wir Eltern folln nicht Plagen, 
Mit Sreuden vielmehr fagen: 


Dem SZöchften fey Lob, Ehr und Preiß. 


2. 

Wie Fans Sott beifer machen? 
Er reifft did) aus dem Rachen 
Des Teuffels und der Welt, 

Die igt wie Löwen brüllen; 
Ihr Brimm if nicht, zu fillen, 
Biß alles übern Sauffen fällt. 

3. 

Dig find die legten Tage, 

Da nidts denn Angft und Plage 
mit Sauffen bricht herein. 

Did nimt nu GoOtt von binnen 
Und läffer dich entrinnen 
Der überhäufften Noth und Pein. 

4. 

Rurg ift dein jrrdifch Leben, 
Ein beffers hat dir geben 
Gott in der (Ewigkeit, 


Da Fanft du nicht mehr fterben, 
In Feiner Noth verderben, 
Dein Leben if} nu lauter Freud. 


b. 


Gott eilet mit den Seinen, 
Läft Sie nicht lange weinen 
In diefem Threnentbal. 

in fchnell und feelig Sterben 
Iſt Schnell und glücklich erben 
Des fdyonen Gimmels Ehren⸗Saal. 

6. 

Wie offters wird verfübret 
Mand Kind, an dem man fpüret 
Rechtſchaffne Frömmigkeit. 

Die Welt voll Lüſt und Tüde 
Legt heimlich ihre Stride 
Bey Tag und Vaacht Zu jederzeit. 


7. 

Ihr Netze mag fie ftellen, 
Dih wird fie nun nicht fällen, 
Sie wird dir thun Fein Leid. 

Denn wer Fan den verlegen, 
Den Chriftus hat wolln fegen 


Ins Schloß vollflommner Sicherheit? 
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8. 12. 

Vechſt GoOtt wir hatten Freuden Du haſt uns nun geſegnet: 

An dir; da du muſt ſcheiden, Was uns itzund begegnet, 
Betrübt ſich unſer Zertz. Iſt andern auch geſchehn; 

Doch wann wirs recht betrachten Viel müͤſſens noch erfahren. 
Und, was BÖtt thut, hoch achten, Yun! Gott wol uns bewabren, 
Wird fi) ja lindren unfer Schmerg. Dort wollen wir uns wieder fehn. 

9. 13. 

Gott zehlet alle Stunden, Gott Datter, deiner Rinder 

Er fchlägt und beilee Wunden, Elend und Trübfal linder, 
Er Penner jederman. Vergib all Sünd und Schuld; 
lichte iſt iemals gefchehen, Damit wir nicht versagen 
Das Er nicht vor gefeben, In diefen TrauersTagen, 
Und was Er thut, ift wolgethan. Erquid uns, Herr, mit deiner SZuld. 
10. 14. 

Wann wir dich werben finden O Feefu, deine Blieder 
für BOtt, frey allee Sünden, Erfreu aus Bnaden wieder, 
In weiſſer Seiden ftehn Wie du verheiifen baft, 

Und tragen Sieges-Palmen Damit wir ohne Wanden 
In Gänden und mit Pfalmen Vertrauen und dir danden 
Des Hiörren Ruhm und Lob erböhn, zier und dort, frey von aller Laft. 

/ 11. 15. 

Da werden wir uns freuen, © beilger Geiſt, uns führe, 
Es wird uns berglidy reuen, VNach deinem Wort regiere 
Daß wir uns fo betrübt. In diefer Sterbligfeit, 

Wol dem, der Gottes Willen Big wir voll Sreud und Wonne 
Gedencket zu erfüllen Zell leuchten wie die Sonne 
Und fi) Ihm in Bedult ergibt. Dort felig in der Ewigkeit! 

Amer! 


A. a. O. S. 272. — Vgl. oben Bd. I. Nr. 364. 


Kaſpar Sriedrih Nachtenhöfer, 


geboren zu Halle den 5. März 1624, 1651 Diakonus, dann Paftor zu Meder, 
1671 Paftor in Coburg, FT 23. November 1685. 
Bl. Kod, II. S. 363. — Bl. f. Hym. 1885. S. 115. — Goedeke, III. ©. 187. 


439. Chriftl Menſchwerdung 
der Menſchen Seligteit. 
Im Ehon: Ga du deun, IGſu, dein Angeficht gängli verborgen. 
1. 

Römmft du nun, JEſu, vom Gimmel herunter auf Erden? 
Soll nun der Simmel und ‘Erde vereiniger werden? 

Ewiger BOTT, 
Ran dich mein Jammer und Noth 
Bringen zu Menſchen⸗MSeberden? 
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Kafpar Sriedrih nactenhöter. 


2. 


Was idy in Adam und Eva durch Sterben verlohren, 
Saft du mir, JEſu, durch Leben und Leyden erkohren. 
Bütiger GOTT, 
Alle mein Jammer und Voth 
Endet ſich, da du gebohren. 


3. 
Teufel und Zölle, die zürnen und halten zufammen, 
Wollen midy Sünder verfchlingen und ganglidy verbammen. 
Mächtiger GOTT, 
Wende den Jammer und Yıioth! 
Tilge die höllifchen Flammen! 


4, 
Bib mir, © JEfu, nur heilige, gute Bedanden, 
Salte die lieder des Leibes in heiligen Schranden. 
Seiliger GOTT, 
Laß mich nach deinem Gebot 
SZerglidy im Blauben dir danden ! 


b. 
Führe mich endlich, © JEſu, ins ewige Leben, 
Weldyes du allen, die gläuben, verfprochen zu geben, 
Da ich bey GOTT 
Ohne Voth, Jammer und Tod 
ewig in Sreuden Pan fchweben. 


Coburgifches Geſang⸗Buch . . . zu Coburg gedrudt und verlegt durch Johann 
Conrad Moͤnchen, Im Jahr 1667. ©. 1 des Anhangs. Der Name des Dichters im 


Coburgiſchen Geſangbuch 1668. 


So geh'ſt du nun, mein IESU bin, 


440. Chriftl Tod der Sünder Leben. 


In befonderm Thon: und: Durch Adams Sal iR gang verderbt. 
1 2 


Ah! Sünd', du ſchädlichs Schlangen: 


Den Tod für mich zu leyden, 

für mich, der ich ein Sünder bin, 

Der dich betrübt in Sreuden. 
Wohlan! fahr’ fort, 

Du edler SZort! 

Mein’ Augen follen flieffen 

in Thränen:See, 

mie Ah und Web’ 

Dein Leyden zu begieflen. 


Wie weit Fanft du es bringen! [Bifft, 
Dein Lohn, der Fluch, mich ietzt berrifft, 
In Tod thut er mich zwingen. 

Jetzt Fommt die Vacht, 
Der Sünden Macht: 
Frembder Schuld muß Ich tragen. 
Betracht es recht, 
Du Sünden-Rnedht: 
Yun darffft du nicht versagen! 
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8, 4. 
Ih, Ich, AERR MESU, folte zwar | Was Ban für folche Liebe Dir, 

Der Sünden Strafe leyden Bere JEſu, ich wol geben? 

An Leib und Seel, an Zaut und Saar, Id weiß und finde nichts an mir, 

Auch ewig aller Freuden Doch wil, weil Ich werd leben, 
Beraubet feyn Mich eigen Dir, 

Und leyden Pein: SDIERR, nad) Gebühr 

So nimmft du bin die Schulbe. : Zu dienen ganz verfchreiben, 

Dein Ylut und Tod | Auch nad) der Zeit 

Bringt mich für GOtt: In Ewigkeit 

Ich bleib in deiner Sulde. | Dein Diener feyn und bleiben. 

A a. D. ©. 4 des Anhangs. Ein Name ift bei diefem Liebe nicht genannt. Das zweite 
und fünfte Lied des Anhangs find von Nachtenhöfer. Möglicherweife ift auch diefes von 
ihm. Das Lied ift im Jahre 1667 in Coburg, 1668 in Bayreuth gedrudt, und es liegt tein 
Grund vor, weswegen man die Autorjchaft Ehriftopb Wagners wahrfcheinlicher finden 
folte. Vgl. Fiſcher, Kirchenl. Lex. II. ©. 261 f. 

Im Bayreuther Geſangbuch 1668, wo das Lied S. 81 mit der Überfärift „Ein ſchön 
Saftenskied’’ ſteht, finden fich folgende Abweichungen: 1. 1 gehſt du dann, 2. 4 Pan er, 
2.7 Frembt Schuld muß id) abtragen, 4. 6 bier nady Gebühr. 


441. Banpt:Wohlihaten des 5. Geiltes. 


« Im Chen: Kun lafft uns GOtt dem HErren. 


1. 
SiEy taufend mal willlommen, 
Du Gergens:Baft der Srommen, 
Du wertbes Liecht und Lehrer, 
Mein Troft: und Freuden⸗Mehrer! 
2, 
Don BOTT und feinem Weſen 
„Zätt’ niemand was gelefen 
Voch iemals was gehöret, 
Wann du es nicht gelebret. 


8. 
Ih war ſchon mit verlohren, 
seh’ ich noch war gebohren, 
Und wurd durd) dich gefchwinde 
Zu einem Gottes Rinde. 


4. 
Die Gaben, die du giebeft 
Und giebeft, wen du liebeft, 
Erkenn' Ich mir gegeben, 
Daß ich fol Soͤttlich leben. 


6. 
Wenn Satan und fein Gauffen 
Beginn’ mich anzulauffen 
Und ift mir überlegen, 
IR deine Rrafft zugegen. 


6. 
Ih muß zwar vielmal Pämpifen, 
Die böfe Luft zu dämpffen, 
Doc Fan ich nicht erligen, 
Weil du mir ob- hilffſt fiegen. 
7. 
Ih Fan aus eignen Mächten 
mid) felber nicht verfechten, 
Wenn du mit deiner Stärde 
Nicht felbft legt Sand zu Werde. 


8. 
Zumal im Creutz und Voͤhten, 
Wenn's fcheint, GOtt wöll’ mid) toͤdten, 
Muſt du mir Vlachricht geben, 
Es fey gemeynt zum Leben. 


9. 
Und wenn zulegt die Seele 
Aus biefer LeibesssSöhle 
Zu ihrem BOTT foll Fommen 
Und zu viel taufend Srommen, 


10. 
Da Satan nach Ihre ftrebet 
Mehr, als da Ich geleber, 
So muft du mir zur Seiten 
Ja felbften ſtehn zu flreiten. 
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i 11. 12. 
Dann tröfte mein Bemütbe Indeßen wil ich leben, 
mir BOttes großer Güte, Wie du es ein-wirft geben 
Sprich ein dem fchwachen ertzen Und nad) ber Zeit dort oben 
Den Troft aus Chriſti Schmergen! In Ewigkeit dich loben. 


A. a. O. ©. 5 bes Anhangs. — Im Coburger Geſangbuch 1668 mit der Namens 
bezeihnung: M. €. $. N. P.M. 


442. Wennadt:Sefang. 


KHel.: Wer uur den lieben Gott la walten. 


NM. (. F. N. 
1. 8. 

DIE it die Kracht, da mir erfchienen In diefem Liechte Fanft du fehen 
Des groffen BOttes SreundlichFeit. Das Licht der Plaren Seeligfeit; 

Das Rind, dem alle Engel dienen, Wenn Sonne, Mond und Stern vergeben 
Bringt Liecht in meine Dundelbeit, Vielleiht noch in gar Furger Zeit, 

Und diefes Welt: und SimmelssLicckht Wird diefes Liecht mit feinem Schein 

Weicht hundert taufend Sonnen nicht. Dein Simmel und bein Alles feyn. 
2. 4. 

Laß dich erleuchten, meine Seele, Laß nur indeifen belle fcheinen 
Derfäume nidyt den Gnaden⸗Schein! Dein Glaubens⸗ und dein Liebes Licht; 
Der lang in diefer Fleinen Sohle mie BOtt muft du es treulid) meinen, 
Stredt fi) in alle Welt hinein. Sonft hilfft dir diefe Sonne nicht. 

Er treiber weg der Zöollen⸗Macht, Wilt du genieflen diefen Schein, 

Der Sünden und des Creutzes⸗Vacht. So darfffi du nicht mehr dunckel feyn. 
5 


Drum, IJlkſu, ſchoͤne Weyhnachts⸗Sonne, 
Beſtrahle mich mit deiner Gunſt! 
Dein Liecht ſey meine Weyhnachts⸗Wonne! 
Und lehre mid, die Weyhnachts⸗Kunſt, 
Wie ich im Liechte wandeln foll 
Und fey des Weyhnachts⸗Glantzes voll. 

M. Job. Seinrich Zäaveders, Dreyfach fchallend und nachballend Rirchen-tEcho . . 
„Helmfted und Magdeburg, Verlegts Friederich Lüberwald, und Johann Yiicolaus 
Gerlach. Leipzig, gedrudt bey Johann Wilhelm Krügern. Anno 1695. ©. 870. — 
4. 1 Laß mir; obige Lesart nach dem Gothaiſchen Geſangbuch 1699, wo das Lied ©. 19 fteht. 


Johann Berbart, 


geboren zu Sontheim v. d. Rhön den 6. Dezember 1607, 1633 Paftor in Nordheim 
v. d. Rhön, 1634 Vikar zu Sontheim, 1635 PBaftor zu Stetten, 1658 Paſtor und 
Inſpektor zu Tann, T 18. März 1686. 


Bol. Wepel, Hymnop. I. ©. 409. — G. 2. Richter, Allg. Biograph. Leriton. 1804. 
S. 127. 
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443. Tanflied. 


Mel.: Chriſt unfer Gr. zum Iorden ıc. 


1. 
wird jegt } dir, © frommer 
werben Gott, 


ie} Rindlein vorgetragen 


es | 


In — oe ) groſſen Seelen⸗Voth, 


So billich zu beklagen. 
Wir bitten dich aus Zertzen Grund, 


Du wolleft — N aufnehmen 

In deinen heylgen Bnaden Bund, 
es n 

DaB! Si nicht mög befchämen 

Der Sünden groſſe Breuel. 


2. 


Befprenge er mit Chrifti Blut, 


Den Sathan zu vertreiben, 


Darmit { Si unter deiner Zut 
In folhem Bund verbleiben. 
Regiere er mit deinem Beift, 
Ohn den nichts Fan gefcheben, 
ihme 
Daß Er nur [ Ihme \ Beyftand leitt, 
Auf rechtem Weg zu geben 
Und in dein Reich zukommen. 
3. 
Yun foll, © Gott, dir allezeit 
Vor foldye groffe Gnade 
Seyn ſchuldigs Lob und Danck bereit. 
Zilff, daß uns ja nicht ſchade 
Der abgefagte Menſchen Seind 
mie feiner Li und Tücken 
Und die uns fonft zu wieder feynd, 
Welt, Fleiſch, uns nicht berücken, 
Damitt wir nicht verderben. 


Geiftlidhe Kieder . . Vey Nicolao 3aſſert, Buchtrudern in Meiningen . . 1676. 
©. 433. — Die legte Zeile, im Drud ausgefallen, ift handſchriftlich ergänzt. 


444. Tauflied. 


Mel.: Yun laſt uns GOtt dem ıc. 


1. 
Yılln dandt in diefer Stunde 
Dem Ziören mit Ser und Munde 
Vor feine Güt und Treue, 
Die abermals ift neue, 


2. 
Weil Er hat aufgenommen 
Den, der zu Ihm gefommen, 
Die Tauf ibm mitgetheiler 
Und feine Seel gebeiler. 


8. 
Drum fey fein Vahm geehret, 
Weil wider fi) vermehret 
Die Zahle feiner Rinder, 
Der Simmel auch nicht minder. 


A. a. D. ©. 438. 


4. 
Erhalt nun diefen Chriften, 
So lang du ihn wilt friften, 
Daß Er im ganzen Leben 
Dir einig fey ergeben. 
5. 
Und wann er denn ſoll ſterben, 
So laß ihn auch dort erben, 
Was Chriſtus hat erworben, 
Da Er für ung geſtorben. 


6. 
Uns allen wollt auch geben 
Aus Enad das ewig Leben, 
Daß auf einn rechten Blauben 
Erfolg ein feelig ſchauen. 


360 Andreas Eberwein. Chrikoph Gräfe. 


— — — — — — — — — — — — —— — — 


Andreas Eberwein, 


Rektor zu Frankenberg in Heſſen, ſpäter Paſtor und Metropolitan daſelbſt. 
Vgl. Wetzel, Anal. hymn. L.' Stück II. S. 41. 


445. Zu Weihnachten. 


1. 
ACh was hat dich body bewogen 
Von des hoben himmels⸗ſaal? 
Was bat did herab gezogen 
In diß tieffe jammerthal? 
Jıefu, meine freud und wonn, 
Meines hertzens werthe cron. 
2. 
Deine groſſe wunder⸗liebe, 
Welche unaußſprechlich iſt, 
Gegen uns: menfchen dich triebe, 
Daß du zu uns kommen biſt: 
Jefu, meine freud u. ſ. w. 
5 3. 
3um heyland von GOTT erkohren 
Aus lieb ein wahr menfchenfind 
Ghne fünde ift gebohren, 
Saft bezahlt für unfer fünd: 
JEſu, meine u, f. w. 


4, 

Aus lieb haft du did) gegeben 
Für uns in den bittern tod, 
Dardurch wieder bracht das leben, 
Und verföhnet uns mit GOtt: 

JESU, meine u. ſ. w. 


5. 
zZilff, daß wir ſolches recht bedencken 
Mir hertzlicher innigkeit, 
Dir darfür danck⸗opffer ſchencken 
Unſer gantze lebenszeit: 
JESU, meine u. f. w. 


6. 


Big wir dermahleins dort oben 
In des hohen himmels thron 
Ohn auffbören werden loben, 
Singend mit. den engeln ſchon: 

AEſu, meine u. f. w. 


Darmftättifches Befang Bud), . . Darmftadt, Bey Senning Müllern, 1687. S. 542. 
Am Anhang. Überfchrieben: Andr. Eberwein. — 3. 3 ift vielleicht bift zu leſen. 


Ehriftoph Gräfe, 
geboren zu Sulza 1632, 1661 Lektor an ber Säule zu Altenburg, 1666 Sub: 
fonteltor, 1678 Konrektor, 1680 Pfarrer zu Breitenhain, F 2. November 1687. 
Vgl. Kirchl. Jahrbuch für das Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. II. 1896. ©. 22, 


446. Bohel. Sal. 5, 2. 
Ich ſchlaffe, aber mein Berk wachet. 
M. Christoph 6räfe. 


1. 
mein Gerg wachet, da nicht wachet 
Mein Leib und was irrdifch ift. 
Denn es fieher JEſus Chrift, 
Der fi) um midy her gemachet, 
Mleinen Tritt und meine Wege, 
Wenn ich geb auf fehmalen Stege, 


2, 

Mein Bewilfen bat empfunden 
Deine Gunſt und beine Treu. 
Denn fonft gehn umfonft vorbey, 
IEſu, alle gute Stunden, 

Wo du nicht mit deinen SJänden 
Altes bilffft zum beften wenden. 


David Elias Heidenreich. 361 


8. 
Reiß mid von dem Erden⸗Balle 
Und laß mein zzertz ſchlaffen nicht, 
Wies in Sünden offt geſchicht. 
Ah behüt midy für den Salle, 
Der die Menfchen dahin führer, 
Wo fie ewig Leiden rübret. 


Bvangelifcher Lieder-Commentarius ... . JOH. MARTINUS SCHAMELIUS.. .. 
Beipzig, Zu finden bey Sriedrich Landifchens Erben. Anno 1724. Andrer Theil, Leipzig, 
1725. ©. 19. 


447. Benwohnung Chriki. 


1. 4. 
JEſu, wahrer Weißheits£chrer, Wenn ic) foll verfolget werden 
Bleibe doch, mein GOTT, bey mir, Bleibe doch ıc. 
Du, mein JESu, meine 3ier. s 
2. 
ift zuwider, 
Wenn ih in dem Sinftern fige, Wenn mir alles HA 
Wenn mid, treffen Todtes-Blige, Laß mich tröften zimmels⸗Lieder. 
Bleibe doch zc. Bleibe doch ꝛc. | 
3. 6. 
Wenn mich Sünd und Teuffel quälen, Wenn ich nun foll abefcheiden, 
So gib Gnade meiner Seelen. . Tröfte mid) dein Todt und Leiden. 


Bleibe doch zc. Bleibe doch ıc. 


A. a. O. S. 226. In der Überjchrift ſteht noch: M. Christoph Gräfe. Setzte es auf 
zum Neuen Jahr A. 1681. als Pfarrer zu Breitenhan. 


David Elias Heidenreih, 


geboren 21. Januar 1638 zu Leipzig, ftand im Dienft des Herzogs Auguſt zu 
Weipenfels, + als Hofe, Appellations- und Konfiftorialtat zu Weißenfeld den 6. 
Juni 1688, 

Bol. David Eliä Heydenreichs Lebens-Vefchreibung von M. Joh. Bernhard Lieblern. 
—— Gedruckt bey Gottfried Rothen (1722). — Allg. deutſche Biographie. Bd. 11. 1880. 
Bon ihm: 

David Eli sSeidenreichse Beiftliche Oden . . Im Jahr 1665. Gall in Sachſen, 
Bey Chriftoph Salfelden, 


362 David Elias Heidenreich. 


448. Auffs Seit der 5. 5 Könige. 
Psalm. XLIIL v. 3. 
GOTT, fende dein Liecht und deine Wahrheit, dab fie mid leiten un bringen zu deinem 
heiligen Berge und zu deiner Wohnung. 
1. 3. 
JAcobs Stern, du Liecht der zeyden, Schau, idy bringe dir Befchende: 


Gehe doch in mir auch, auff, 

Daß ich meines Glaubens Lauff 

Sühre felig und mit Freuden! 
Weife die Wege, 

3eige die Stege; 

Mache mich tüchtig, 

Führe mich richtig, 


Daß mich nichts von dir kan ſcheiden! 


2. 


Meine Finſternüs verſchwindet, 
Wann dein Glanz mich lichte macht, 
Daß mein zzertz auch bey der Yiadyt 
Deine Flare Wohnung findet. 

Weife die Wege, 

Jeige die Stege; 
Mache mich tüchtig, 
Führe mich richtig, 


Daß mich nicht ein Irrthumb bindet! 


A. a. O. S. 12. 


Buſſe, Beten, Lob und Danck 

Und ein zzertz in Liebe kranck, 

Wann id, JEſu, dich gedencke. 
Weife die Wege, 

Zeige die Stege; 

Wache mich tüchtig, 

Führe mich richtig, 

Daß mic nichts nicht von dir lende. 


4. 

Ya, weil ich mich dir ergebe, 
So hör audy mein Seuffgen an! 
Leite mich auf rechter Bahn, 
Daß ich dir nicht wiederftrebe! 

Weife die Wege, 
3eige die Stege; 

Mache mid tüchtig, 
Führe midy richtig, 
Daß ich ewig mit dir Icbe! 


449. Aufn VI. Sontag nach dem Seht der Heil. 3 Könige. 

Psalm. XVII v. 15. 
Ich wil [hauen dein Antlik in Gerechtigteit, ich wil fatt werden, wenn ich erwache, nach 
deinem Bilde. 


1. 


YJıefı, Bott und Menſch, mein Leben, 


Wie verlang ich doch nach Bir, 
Daß du in dem Simmel mir 
Deine Seligfeit wolft geben. 
Meine Seele fehnet fich; 
Bott, mein Zeyland, höre midy! 


2. 
Denn dort hoff ich dich zu fchauen 
Angefichte zu Angeficht, 
Als dein heilig Wort verſpricht, 
Dem ich lebenslang wil trauen. 
© welch eine Seligfeit, 
Die mich ſchon im Geiſt erfreut. 


Stille mir doch mein Verlangen! 
Laß mich doch dein Antlig fehn, 
Wenn mir ewig wol gefchebn 
Und idy bin der Welt entgangen ! 

Yıim mid, NEſu, bald aus mir 
Und verfläre mich mit dir. 


A. a. O. ©. 22. 


Johann Georg Kämpfler. 363 


Johann Georg Kämpfer, 


um 1689 Diatonus in Remda. 


Bon ihm: 


Chriftliche Catechifmuss£ieder . .„ von JOH. GEORG. Rämpffer . . in Jena ver: 
legts Job. Jacob Bauhofer, ANNO M DC LXXXIX. 


450. Das Dier und Viertzigſte Tatehismuslied, 
hält in ſich einen Unterricht für die Witiben 


ua der Melodey: Wo GOtt der GGrr nicht deu uns hält sc. 


1. 


SO iemand in der Welt allbier 
In groſſem sElend fchwebet, 
So ifts gewißlidy, gläuber mir, 
Ein Weib, die einfam lebet 

Und lange 3eit muß Witbe feyn, 
Auf welche nichts ale Creug und Pein 
Don Tag zu Tage wartet. 


2. 


Sie wird von manchem ohne Scheu 
Betrogen und berücket, 
Wird fehr verachtes und darbey 
Beneider und gedrüder: 

In Mangel und in Dürfftigfeit, 
In Bummer, Sorg und zertzeleid 
Muß fie ihr Leben führen. 


3. 

Doch aber hat fie deffen fich 
Ju tröften, daß GoOtt ihrer 
Sich will annehmen väterlich 
Als Richter und Regierer 

Der Witben, der ihr traurige zzertz, 
Ihr leid, betrübnüß, angſt und ſchmertz 
Wohl fieber und erfennet. 


A. a. O. S. 87. — 6. 6 fteht Gerrn. 


4. 


Zwar wenn alfo der Zöchfte GOtt 
mit Gnaden foll anfehen 
Der Witben Elend, Ereug und Voth 
Und Präfftig ihr beyſtehen, 

So muß fie auch in ihrem Stand 
Don groben Laftern abgewandt 
Sein fromm und Chriftlidy leben. 


b. 

Sie muß auf ihren Bott und Gißren 
All ihre Soffnung ftellen, 
muß ftill und einfam bleiben gern 
Und darff ſich nicht gefellen 

Zu denen, die nach eitler Sreud, 
Vach Wolluft und nach Uppigfeit 
Verbottner Weife trachten. 


6. 

Sie muß im Beten fort und fort 
Sid unverdroffen üben, 
Auch Gottes reine Lehr und Wort 
Don zzertzens⸗Grunde lieben; 

In Summa, fie muß fietiglich 
An Bott den Serren halten fich 
Und dem allein vertrauen. 


364 Johann Rofenthal. 


Johann Rojenthal, 


geboren 6. Juni 1615 zu Sömmerda, wurde, nachdem er vorübergehend in Gößnitz, 
Sömmerda und Altenburg unterrichtet hatte, 1639 Lehrer an der Schule in Alten: 
burg, 1645 Archidiakonus in Schmölln, wo er am 8. Juli 1690 ftarb. 

Bol. Ko, I. ©. 428. — BL. f. Hymn. 1885. S. 6. — Goebdete, II. ©. 189. 


451. Klagelied über die Nichtigkeit 
deß Menſchlichen Lebens. 
1. 1 
ACh was ift doch unfer Lebn? Ad was iſt doch Sröligfeit ? 
Nichts als nur im (Elend fchwebn: 
Wenn es gut gewefen ift, 
IR es Müh zu jeder Friſt. 
2. 
Ach was ift doch unfer Zeit? 
Nichts als nur ein lauter Streit, 
Da nur eins bas ander haft, 
Da Fein Sried, Fein Rub noch Raft. 


3 


Eine Lingefunde Zeit, 
Davon offt die Seel verdirbt, 
Mancher vor der Zeit binftirbt. 


8. 
Ah was aß und was vor Veyd 
Tragen gegen uns die Leut! 
ier ift Zorn, Verleumbdung dort, 
Alfo geht es fort und fort. 


9. 
Was ift unfer Froͤmmigkeit? Ah wie Frand und ungefund 
Eine Unvollkommenheit: Sind wir Menfchen manche Stund; 
Yliemand Kan damit beftehn, Ä Saft Fein Glied zufinden ift, 
wenn BOtt ins Bericht wil gehn. Dem nicht mangelt was zur Srift. 
4. 10. 
Ah was ift doch But und Geld? Ad) was iſt doch unfer Todt? 
Nichtes als nur Roth im Feld: Yıur ein Ende aller Voth, 
eute reich und Morgen arm, Da wir ohne Creug und Pein, 
Reihthumb bringe Sorg und arm. Da bey Bott wir werden feyn. 
b. 11. 
Ach was ift doch Ampt und Ehr? Darumb freu ich mich allzeit 
Yıur ein Leben mit Befchwehr: | Auff die wahre SGimmels-Sreud, 
Wer viel Gaben bat allbier, Da uns gar nicht mangeln wird, 
Den man neidet für und für. Da nur Freude wird gefpürt, 
12. 


Freude, die Fein Ohr berührt, 
Die Fein Menfchen zZertz gefpürt, 


6. 

Ah was ift doch Menſchen Gunſt? 
Yıur ein blauer YiebelsDunft. 

Lieber, trau dem Freunde nicht, Freude in und eujferlich: 
Auch der Bruder Glauben bricht. Auff die Freude freu ich mich. 

Frommer Chriften Geiftlihes Tages-Werf ... . von JOHANNE NIEDLINGIO .. 

Altenburg, Bedrudt und Verlegt durch Otto MWlidhaeln. ANNO M DC LIX. ©. 367. 
Überfhrift: Das Ander. Johann Rofenthals. Über unferm und dem vorhergehenden Lied: 
„Ach wie flüchtig, ach wie nichtig” die gemeinfame Bezeihnung: Zwey Chriftliche Lieder von 
der Yrichtigfeit diefes Lebens, auff befondere Melodey. — Später mit folgenden Zufap- 
firopben‘: 


Matthäus Avenarius. 365 


13. 14. 
Ad wie freu ich mid) fo fehre Menſch, gedende allezeit 
mit dem groffen Gimmels Seere; Dort der groffen Seelen Freud; 
Taufend Engel warten auff, Dende, daß du frerblich bift, 
Wenn ich fchließ meins Lebens Lauff. sier Fein jmmer Leben if. 
15. 


Ih bin ſchon dahin gelanget, 
Yo mein liebfier IEſus pranget: 

Yıefus hilft den frommen rauß, 
Yıun Ade, du Marter Zauß. 


So im Braunſchweiger Geſangbuch 1661 S. 881. 


Matthäus Avenarius, 


geboren 25. März 1625 zu Eiſenach, 1660 Kantor in Schmalkalden, 1662 Paſtor 
zu Steinbach⸗Hallenberg, T 1692. 


Vgl. Goedeke, III. S. 1%. 


452. © Jen, meine Luk. 


Wie groffe Freud und Luft 
Wird denn bei mir entftehn, 
Wenn ich in deinem Liecht 
Dich, JtEſu, werde fehn! 


1. | 
© JEſu, meine Luft, | 
© Leben meiner Seelen, 
Wann ruffſtu mich hervor 
Aus diefer Trauersöhlen? 4 
Alsdenn fo wirftu mid 
Zu deiner Rechten ftellen 
Und mir als deinem Kind 
Ein gnädig Uhrteihl fällen, 
Mich bringen zu der Luft, 
| 


© du mein Mufenthalt. Wo beine Serrligteit 
Mein Leben, meine Wonne, * erde Can s er 


Mein einziger Gewinn | j 

Und rechte SreudensSonne: | In alle Ewigkeit. 
Mein Ser; und ganzer Geiſt 

Screit fiets, o Bott, zu dir: 

Wenn werd id ſchauen dich, 


Wenn werd ich einft befreit 
Did, liebfter JEſu, fehn 
Und zu dir in dein Reich 
Mit Sreuden-Sprüngen gehn? 


2 


b. 
Ah daß ich heute noch 


Don binnen folte fcheiden, 
© Jefu, meine Sier? Nur daß ic) kame bald 
3. Zu jener Simmels- $reuden. 
Ich den? an jene Zeit, Ab daß ich heute noch 


Da id) zu deinen Freuden, Die Welt verlaflen müft 
© Jrefu, werd eingebn, N Und Fame zu der Luft, 
Zu jener Simmels- $reuden. Da nichts als Freude ift. 


366 


© du mein liebfter Schazz, 
Wenn wirft du mich einführen 
Zu folcher SGerrligfeit 
Und mit der Wonne zieren, 


Tobias Mahn. 


Die du mir haft bereit? 
Wenn Füß ich beine Bruft 
In jenem $SreudenSaal, 
© Jıefu, meine Luft? 


Vermehrtes Befang- Büchlein . . . von Henrico Ammersbach . . . In zzalber⸗ 
ftadt Gedrukkt bei Johann⸗Eraſmus Synigfch, 1673. ©. 1063. Ohne Verfafierangabe. Die 
Autorjchaft des Dichters bezeugt Wetzel, Hymnop. I. ©. 91. 


Tobias Mahn, 


geboren zu Altenburg den 11. Juli 1646, wurde 1673 Pfarrer zu Oberlödla, 
1679 Pfarrer in Göllnig, 16883 Pfarrjubltitut, dann Pfarrer in Gößnig, 
+ 11. April 1698, 
Val. BI. f. Hymn. 1888. S. 172. 
Bon ihm: 
Lutheriſch⸗Altenburgiſches SJand- Büchlein . . von JUHANNE NIEDLINGIO .. 


vermehret von M. Tobia Mahnen . . . Die fiebende Ausfertigung . . Yraumburg, In 
Derlegung Chriftian Kolbens, Buchhändlers. Anno 1688. 


455. Buß: und Beichtlied. 
M. T.M.P. 6. 


Im Chen: Waß Gott that, das iR wel ıc. 


1 


Vikrzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangen Sünden, 
Die mandyes Web dir zugericht 
Und Gottes Zorn engünden! 
Weiftu denn nicht, 
Was Chriftus ſpricht: 
Ich tilge deine Sünden 
Und laß fie gan verfhwinden ? 


2. 

Verzag, o meine Seele, nicht 
Um ber begangnen Sünden! - 
Ob gleich diefelben mächtiglich 
Sich wollen bey dir finden, 

Läſt GOttes Gnad 

Doch früh und ſpat 
Voch mächtiger ſich fpüren 
Und zur Erbarmung führen. 


3 


Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangnen Sünden! 
Es wil davon ganz gnädiglich 
Der Simmel dich entbinden: 

Hart GOttes Lamm 

Am Creuges Stamm 
Nicht foldye müſſen tragen? 
Wer wolte denn verzagen ? 


4. 


Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangen Sünden! 
Seg deines Vamens Zuverficht 
Auf GOtt, fo wirftu finden 

Troft, Sried und Rub 

Und noch darzu 
Das ew’ge Sreuden-Beben, 

So Jıkfus dir gegeben. 


b. 

Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangnen Sünden, 
Wenn gleidy das höllifche Gezücht 
Anigo vor bir flünden. 

Zu tröften dich 

Blaub fiherlich, 

Daß dich von dem Verderben 
Erloͤſet Chrifti Sterben, 
6. 

Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangnen Sünden! 

Du bift befrey’t von dem Gericht 
Durch fchmergliches Empfinden 


U. a. D. ©. 376. 


Tobias Mahn. 


Des Seylande bein; 

Drum fend dich ein 
In feine blutgen Wunden, 
So weichen TrauersStunden. 


7. 


Drum zag, o meine Seele, nicht, 
Und hätt auch fo viel Sünden 
Das böfe Sleifch dir zugericht, 
Alß Sternen ſich engünden! 

Denn Chrifti Todt 

Stillt Sünden-YIotb, 

Ja gar der Zollen Rachen: 
Was Font did traurig machen ? 


454. Um fernere Wolthaten GOttes. 
M. T. M. P. 6. 


1 


Ach lieber GOtt! was bin ich Armer doch, 
Daß du bißher fo berglich mich geliebet? 
Da id) dody zieh ſtets an dem Sünden⸗Joch 
Und leider nichts als Boßheit hab verübet, 
Die deine Lieb fonft tilgt und bringt den Tod? 
Mein lieber GOtt! 


2 


Ad, lieber GOtt! Wenn du, wie ich verdient, 
Mir lohnen woltft, fo müßt ich bier verderben 
Und dorten auch als ein verfluchtes Kind 
Der Göllen-Pein zum SündensLohn ererben: 
Du aber treibft von mir weg alle Noth, 

Mein lieber GoOtt. 

3. 

Ad lieber GOtt! © daß doch nicht bedenckt 
Mein erg foldy übergroffe Gnad und Güte 
Und gänglich ſich nach deinen Willen lendt! 
Yıun, ich wil mich mit Sinnen und Gemüthe 
inführo dir auffopifern bis in Todt, 

Mein lieber GOtt! 


4 


Ah lieber GOtt! Laß ferner deine Gnad 
Bekroͤhnen mid in meinem ganzen Aeben! 


Und handle nicht mit uns nach unfern Sünd und That! 


Laß Gnad ergehn und alles feyn vergeben 
Um deines Sohnes gefchlagnen Wunden roth, 
Mein lieber BOtt. 


367 


368 Daniel Klee 


b. 

Ach lieber GOtt! ſteh meiner Schwachheit bey 
Und leite mich auff allen meinen Wegen 
Durch deinen Beift, damit ich bleibe treu 
Und wandle dir nicht wie zuvor entgegen! 
Enthalte mic) von der verfehrten Kott, 

Mein lieber GOtt! Ä 

6. 

Ach lieber GOtt! der Vorfag ift gemadıt, 
rleuchte nur und flärd die ſchwache Seele, 
Daß täglich auch derfelbe werd vollbracht, 
Damit ich nicht in ewger Jammershöhle 
Deßwegen werd zu Schanden und zu Spott, 

Mein lieber GoOtt! 

7. 
Ach lieber GOtt! noch eines bitt ich dich: 
Wenn meine Sünd mich qpählen und erfchreden, 
Die mir bewuft und auch unwiffentlich 
Begangen, fo laß in mir Freud erwecken 
Und tröften mid) des Sohnes Blut und Todt, 
Mein lieber GOtt. 
8, 

Ah lieber GOtt! wenn endlidy Fommt bas End, 
Daß ich die Welt, das Sünben-Thal, fol meiden, 
So nim die Seel in deine Pater Zänd 
Und führe fie zu den verlangten Freuden, 

Alwo ich dich wil preifen obne Noth, 

Mein lieber GOtt. 

A a. O. ©. 800. 


Daniel Kleid, 


geboren zu Iglo in Ungarn den 22. Februar 1624, Konreltor am Gymnaflum zu 
Sempronien in Ungarn, Oberpfarrer zu Graiz, 1663 zu St. Georgen, 1665 
Superintendent in Scepufien, wurde des Glaubens halber verjagt,, ‚par 1676 Rektor 
der Schule zu Jena, Lehrer am Gymnafium zu Weißenfels, Hofprediger in Tecklen⸗ 
burg, 1683 Superintendent in Heldrungen; 1690 legte er das Amt nieder, F 1697 
in Berlin, 

Vgl. Wetzel, Hymnop. IV. S. 283. — 8. G. Dietmann, Die Briefterfchaft im Kur⸗ 
fürftentum Sachſen. Dresden und Leipzig III. 1754: ©. 8. 


Bon ihm: 
In Nomine JESUId Recens Nati. Duo Hymni Eosclesiastici . ... Uterque Oda 
Alcalca . . elaboratus. Autore DANIELE KLESCHIO . . JENE, Stanno MÜLLERIANO. 
(1679). 


Mn 
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455. Bergliher Weyhnacht Wuntich 
frommer Kinder au ihre Eltern. 


Im Ehen: Wer nur den lieben GOtt, ıc. 


1. 

Gott lob, der Tag ift wieder Fommen, 
An dem uns Gottes Sohn begrüjft, 
Der unfer Fleiſch hat angenommen, 
Der uns zu gut Menſch worden ift. 

© der erwünfchten Bnaden Zeit, 

Da uns das IEſulein erfreut! 


2, 

Wir alle find gebohrne Sünder, 
Das Neugebohrne Rind ift rein, 
Auff dag wir würden Gottes Rinder, 
Muß gänglich ohne Sünde feyn. 

© der u. f. w. 

8. 

SHergliebfte Eltern, feyb begrüffet 
An diefem Sreudenreichen Feſt, 

Da fid) des Vaters Lieb ergieffet 
Und in dem Sobhne feben laift. 
© der u. f. w. 


4, 

Gott laif Euch offt dig Feſt erleben, 
Er woll Euch manches Yieues Jahr 
Und vielmahls folche Freude geben, 
Auch Präfftig fegnen immerbar. 

© der u. ſ. w. 


b 


Das liebe Rind fey unfer Pater 
Und gebe, was uns nötbig ift; 
Er bleibe Sorger und Berather, 
Der treue Seyland JEſus Chriſt. 

© der u. f. w. 


6. 

Er wende bey den böfen Zeiten, 
Was unfern Seelen fchaden Fann. 
Es woll Euch Seine Zand begleiten 
Und führen auff der rechten Bahn. 

© ber u. ſ. w. 


Er ſchütze Seine Kirch und Ehre 
Und fördre unfer Seelen «Zeil, 
Daß wir durch feines Wortes Lehre 
An feiner Freude baben Theil. 


© der u. ſ. w. 


A. a. D. Bl. 3b. 


456. Ein ander Kindliher Wennaht:Wuntich 
etwas Türker verfaflt. 
Aus dem ſchönen Weyhnacht⸗Spruch Esa. IX. 
Ein Kind it uns gebohren: Ein Sohn if ıc. 
Kür die Heinern Knaben. 
Im Ehen: Was 60tt thut, das iR ıc. 


1 


Der Tag, der ift fo freudenreich, 
Don Ewigkeit erfohren. 
Ihe liebften Eltern, freuet Euch: 
Kin Rind ift uns gebobren. 
Die Sreuden Poft 
IR unfer Troft: 
in Sohn ift ung gegeben, 
Der bringt uns Fried und Leben. 
Fiſcher, Das en. Kirchenlied. IV. 


2 


Dieß Pindlein heiffet wunderbahr, 
Der Gelden Fürſt im Frieden, 
Der feiner Kirchen fromme Schar 
Nicht läſſt im Tod ermüden. 

Er gibt die Krafft 
Zur Ritterfchafft 
Und heiſſet unfer Vater, 
Derforger und Beratber. 

24 
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Er woll dieß Jahr 
Euch vor Gefahr 


Dieß Rindlein fördert unfer Zeil 
Und läfft uns nicht verderben: 
Das werde mir und Euch zu tbeil Und aller Voth bebüten: 

Im Leben und im Sterben. Das ift mein Wunſch und bitten. 


A. a. D. Bl. 4. — Die mitgeteilten Lieder find frühe Beifpiele der jetzt allgemein ver- 
breiteten „tindlichen Neujahrswünſche“. 


3. 
| 
I 


Joachim Bartholomäus Meyer, 


geboren 1624 wahrſcheinlich in Gotha, 1664 Bibliothefar in Gotha, "F 18. April 
1701. 


Vgl. Allg. deutihe Biographie Bb. 21. 1885. S. 583. — BI. f. Hymn. 1889. S. 115 - 
Tümpel, Kirchengeſang in Gotha 1I. 1895. ©. 47. 


457. Bub Geſpräch 
eines armen Süänders mit feinem hErrn JEſu. 


1. 3. 

O Sünde, Sünd, © ſchwerer Fall! Jh hab, © GOXT, was du gewolt 
© Sünde, ich vergehe! Saft allzeit unterlaffen ; 

Die fhwargen Bäche Belial Ich lieff, wenn ich dir dienen folt, 
Erſchwellen in die Zöhe, Die Frumme SpötterStraffen. 

Die Hölle ſtürmet auff mich zu. Der allerärgfte Sünden Wuft 
Ach! ah! wo find id Armer Ruh? War meines zzertzens befte Luft. 
IH gier, ich gebe Frumm, Ab BOTT! es ift mir leid! 

Din Faum auff halbem Suffe. Ad) liebfter Vater, fchreibe 
(Jefus :) (Jefus:) 
© Sünder, thue Buffe. Bomm, Sünder, Fomm und gläube. 


2 


Sch ih hinauff zur Wolden-Bahn, 
ah! fo ift alles Slammen; 
Schau idy denn meine Boßbeit an, 
So wil fie mich verdammen. 
Mein Gerg ſtimmt felbft nicht mit mir 
ein, 
Es fpricht: Du muft verdammet feyn! 
Der Satan ängftet mich, 
Er laft mir Feine Muffe. 
Ah! ah! was fang id an? 
(Jefus :) 
O Sünder, thue Buſſe. 


4. 


Ih gläub, © JEſu! daß dein Tod 
Vnd deine heilge Wunden 
Mich Armen meiner Sünden⸗Voth 
An deinem Creug entbunden. 

Die Gandfhrifft ift ja außgethan, 
Was Flagt mid) denn die Sölle an? 
Du haft für mich bezahlt, 

Die Sünd ift mir vergeben ; 
sier halt ich dein Verdienſt. 
(Iefus:) 


| 
Ach! ah! was fang id an? Mir dig nicht zornig zu. 
So beifre dann dein Leben. 


% 
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b. 6. ° 
Forthin, fiehftu mid), 5Err, noch an, Binförder wil ich, Söchfter Gort, 
Wil ih mid anders üben: Dein Patersgerg befingen 
Ich wil, fo viel id jmmer Fan, Ond Dir, ich fchwer es, fort für fort 
Dich und den Nechſten lieben. Mein Lippen-Opffer bringen. 
Gib du mir deinen Geilgen Beift, Ich wil nunmehro meine 3eit 
Daß ich dir meinen Tauff-Bund leift In Tugend und Gerechtigkeit 
Vnd dir, foweit fich bie Dir, © mein lieber GOTT, 
Die Mügligfeit erftredet, Zu eigen übergeben. 
Mein Leben opffere. Ah! Jıkfu, höre mid). 
(Jefus:) (Jefus:) 
Yun ift die Schuld bededer. Thu das, fo wirftu leben. 


Geiſtlicher ARIEN Erſtes Zehen, « . Von Wolffgang Carl Briegeln .. . 
GOTZA, In Verlegung des Autoris, Drudts Johann Michael Schall dafelbften. 1660. 
Bl. Bij Nr. V. Mit der Melodie: e g h e ® fis e e. Unter dem Liede der Name bes Dichters. 


458. Auf, auf, mein Geik. 


1. 
Auf, auf, mein Geiſt, auf, auf, mein ganger Sinn! 
Wirff alle Luft des Eiteln Wefens bin. 
Laß did) die Laft der Erden nicht befchmweren, 
Im fall du wilft die Flucht des Lebens hören. 


2. 
Der Edle Menſch, die Fleine Wunder Welt, 
JE nur ein Rauch. Wie eine Blume fällt, 
Wenn fie der Wind ein wenig hart berühret: 
So wird er aud) vom Tode bingeführet. 


8. 
Voch nimbt er ihm offt fo was hobes für, 
Als blieb er ftets und fors für fort albier. 
Der fucht nur Gold, der bauet ihm Paläfte 
Ond weiß nody nicht, daß wir bie find als Bäfte. 


4. 
Der will was feyn, ber hängt der Wolluft nach, 
Der fiht vor Geitz Faum an dz Wolden:Dadı ; 
Der ſchifft nach Guth und wird ein Spiel der Winde, 
Dendt aber nicht, wie er das hoͤchſte finde. 


b. 
© itelfeit! Wer ſich fo ftelletsan, 
Der geht einmal nicht gern die Todes⸗Bahn; 
Wer aber fid) der blinden Welt entriffen, 
Der ſtirbet nicht, ob Er gleich ſterben müflen. 


6. 
Drümb überlaß dich deinen GoOtt allein 
Und woll nicht mehr der Welt Befelle feyn; 
Sen deinen Troft auf deines Chriftus Leyden 
Ond lern binfort den Sünden: Wuft vermeiden. 
24” 
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7 


Ach ſiehe doch, O Welt-Rind, wer du bift, 
Wie dir der Tob fo nah zur Seiten iſt; 

Dend, daß du GOtt von beinem ganzen Beben 
An jenem Tag genau muft Rechnung geben. 


8. 
Wie wirftu nun, du Armer, da beftebn, 
Weil du ist wilt dein eigne Wege gehn ? 
Er wird dich nicht der Weltsgebrauch entfchulden, 
Du muft die Pein der Göllen ewig dulden. 


9 


Drumb fondre did von aller Boßheit ab 
Und dende ſtets, du müſſeſt int ins Grab; 
Wenn did, der Tod ben Weltweg finde geben. 
So feys ümb dich in Ewigkeit gefcheben. 


10. 
Ah trage doch, im Fall dich dig bewegt, 
Was bie der Err zu tragen aufgelegt; 
Bemühe dih umb GoOtt und dein Bewilfen 
Vnd wie du mögſt bein Leben felig fchlieffen. 


11. 


Was fragftu nach der Welt und ihrer Pradıt, 
Die did) doch nur bey GoOtt verhaſſet mach! 

Seg fie bindan und tröfte dich der Baben, 
Die dort ein Chrift von feinem Bott fol haben. 


12, 


ses, weil du lebſt, den Sünden Mift hinaus 
Und fhmüd dein Serg mit wahre Glauben aus, 

Lieb deinen GOtt und deinen Yieben-Chriften 
Vnd lern dich fiets zur Todes-Stunde rüften. 


13. 


Wol dem, der fo fich feiner felbft nimbt an! 
Dem bleibet Bott mit Gnaden beygethan 

Und bringt ihn einft, wenn feine 3eit verlauffen, 
In guter Ruh in feiner Päter Sauffen. 


14. 


Auf, auf, mein Geift, auf, auf, mein ganger Sinn! 
Wirff alle Luft des Eiteln Weſens bin 

Und lerne nur auf CSRiftum felig fterben, 
So wirftu dir das hoöchſte But erwerben. 


Geiftlicher ARTEN Anderes Sehen . . Don Wolffgang Carl Briegeln.. . MUSL- 


SHBAUSLETT, In Verlegung des Autoris, Drudts Johann Hüter dafelbfien. 1661. BL. 
Bijb. Nr. VII. Mit der Melodie: de bbAecbba db. Unterfhrift des Liedes: J. B. 
Meyer. — Vgl. oben Band I. Nr. 291. 
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459. Sum Michaelistekt. 


1. 
Bikwonnen, gewonnen, der Satanas lieget, 
Die hellifchen Geiſter find alle befieget ; 
Erfrewe dich, Simmel, erfrewe dich, Welt: 
Der Satanas liget, wir haben das $eldt. 


2. 
Der unfere gläubige Brüder verflaget, 
IM igo vom Zauſe bes Simmels gejaget: f 
Die Gellifche Grube des Berders ſteht bloß, 
Die armen gefangene Sclaven gehn Ioß. 


3. 
Die Pforten der Sellen find nieder gerilfen, 
Die Stride des Jägers find alle zerriſſen: 
Der Andere manchmal liftig berückt, 
Iſt felber anigo mit Betten beftridt. 


4. 
Der Starde hat heute den Stärdern gefüblet 
Und feine vermeynete Beute verfpielet: 
eyl, Bräffte, Reich, Ehre und herrliche Macht 
Iſt alles in unferem Chrifto gebracht. 


6. | 
Sey, Michael, daß du den Drachen bezwungen, 
Mit ewigem Rühmen und Danden befungen: 
Sey, daß Du den Teuffel, die Selle zerftört, 
Mit fretigem Preifen und Loben geebrt. 


6. 


Bewonnen, gewonnen, der Satanas liget, 
Die bellifchen Beifter find alle befieget; 

Erfrewe dich, Simmel, erfrewe dich, Welt: 
Der Satanas liget, wir haben das Seldt. 


Geiſtliches Neu⸗vermehrtes Befang Bud . . . Gedrudt zu Schleufingen In 
Verlegung Johan Beorg Repfen . . . 1672. S. 207. „in anders.’ Ohne Ber- 
faffernamen. 4. 1 gefället; obige Lesart nad dem Geſangbuch Schleuſingen 1688, wo das 
Lied ©. 226 fteht. Hier folgende Abweichung: 3. 3 manigfalt. — Zu Grunde liegt Offenb. 
12,7 f. 


34 Georg Gewin. 


Georg Gewin, 


gebürtig aus Borna, wurde 1661 Magifter, war Unterbaffalaureus am Gymnaſium 
zu Halle, Paftor zu Moderlingen und Zöbigker, 1667 zu Balgſtedt und Größnig, 
1670 Pfarrer zu Krofigk, 1672 zu Cölleda, F 22, Dftober 1703. 
Bol. Jocher⸗Adelung, II. Leipzig 1757 ©. 1439. 
Bon ihm: 
Jefusskieder . . Don M. Georglo Bewin . . zzall, in Salfeldifcher Druckerey 
(1671). 
460. Das erfte Lied. 
Beilige Auffmunterung, 
Die JEins:Lieder anzuſtimmen. 
Im Ehon: Werde munter, mein Gemäüthe. 


1. Vahme, Seele, Sleifh und Bein, 
Bömmet ber, ihre frommen Seelen! Hunger, Schlaf und was Fan feyn, 
Bom, mein Seelchen! auch herbey; So wir Menfchen an uns finden, 
Laß uns doch mit Danck erzehlen, Außgenommen unfre Sünden. 
Was der Erre JEſus fey. 
Gott⸗Menſch heiſſet die Perfon, 3. 
Drepyfach ift des Amtes⸗Cron, Die Naturen aber beide 
Welches Er, wie fiche gebühret, Seind vereinigt ewiglich, 
Vach zwey Ständen heilig führet. Allen zu der Zimmels⸗Freude 
2, Die Gemeinfchafft Iöfer ſich. 
Chrifti Gottheit Flärlich preifet Drum, mein Seelchen! Fom berbey, 
Bottes Vam, Werd, !Bigenfchaft; Dende nad), was JEſus fey. 
Daß Er Menſch fey, hell erweifer, Romt, ihr Srommen! helft mir fingen, 
Was uns felbft macht Menfchenbaft, Laſt die IJEſus⸗CLieder klingen. 


A. a. O. B. A iiijb. 


461. Das XIII. Lied. 
Don Chriki Geburth. 


Im vorigen Shox: 
1. 2. 

Mikin allerliebftes JEſulein Als der Auguſtus Reyfer war, 
Von feiner Mutter ift gebohren Iſt es zu Bethlehem beym Viehe 
Wie fonft ein Rind, doch Sündensrein, Warhafftig, arm vnd wunderbabr 
Vor alle, die wir feyn verlohren. Zur Vacht jung worden bey viel Mühe; 

Durch die Geburth erlangen wir Und diefes that in felber Stund 
Viel Heil und Gnade dort und hier. Die Engel Schar den Zirten Fund. 

3 


Mit folder zimmels Cantorey 
Wil die Geburth ich flets befingen. 
Mein Dandskied foll in Lüfften frey 
3u Bottes Lob und Preiß erflingen. 
Ja, ja, mein liebftes JEſulein 
Sol felbft mein Lied ohn Ende feyn. 
A. a. O. BL. B 1. Über dem vorhergehenden Lieve: Im Thons Der Simmel bat 
mier Faum vergunt, zc, V. Webers Senffforn fol. 32. 


Gottfried Seinler. 


Gottfried Seinler, 


geboren zu Gleina um 1657, 1676 Diakonus in Wiehe und Paftor in Garnbadh, 


T nad 1704. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 283. 


Bon ihm: 


375 


Poetifches Luft-Bärtgin . . . von Gottfried Seinlern. ZEITZ, In Verlegung 
Johann Schuhmann. Gedrudt bey Johann Rupert Beiln, Jm Jahr 1677. 


462. Communion⸗Ode. 
Na der Melodey: Grid, da hohe Yimmels-Sefle ıc. 


1 


Auff! ermuntre dich, 6 Seele! 
Auff! mein fchläffriges Bemüth. 
Bomm zu JESU Wunden: Söle, 
Schmede feine theure Büt. 

KRomm, der Gaben zu genieffen, 
Die aus feinem Zergen flieffen. 


2 


Du ſollſt feinen Leichnam eifen, 
Der am Creuges:Stamm gebendt. 
Mit dem Strom aus der BlutsPreifen 
Sollftu reichlich feyn geträndt. 

Diefen edlen Teand und Speife 
Böchlich, meine Seele! preife. 


3. 

Du bift ohne das durch Sünden 
Bang ermattet, Erand und wund. 
Alle Bräffte dir verfchwinden, 
Nichts iſt an dir recht gefund. 

Drumb fo nimm die Argeneyen, 
Die dir erg und Geift erfreuen. 


4. 

Diefe Mahlzeit wird dir geben, 
Wenn du fie gebraucdhefi wol, 
in verjungt- und frifches Leben, 
Sie bringt dich zum Sternen»Pol, 

Sie verjagt die ZöllensZauffen, 
Die als Tyger umb did) lauffen. 


6. 

Iß und trinck an dieſem Tiſche, 
Den dir JESUS hat gedeckt. 
Romm mit andern, dich erfrifche, 
Bofte, wie der GIERR doch fchmedt. 

Seine fhöne Sreundligkfeiten 
Gleichſam umb die Wette fireiten. 


6. 

Er geht felber in dein Serge, 

Leber feft mit dir vereint. 
O der heitern Liebes⸗Kertze! 
Sieh, wie gut es JESUS meint; 

Ah! was Font Er deinem Leben 
Beſſers als ſich felbften geben. 

7. 

Doch muft du dich wol bereiten, 
Eh' du bier zu Tifche gehſt; 
Prüfe, Seele! dich beyzeiten, 

Wie du mit dem Zöchften ftebft, 

In was groffe Mifferbaten 
Du ſeyſt wider GOTT geratben. 


8. 
Es ift nicht, wie mancher meinet, 
in geringes drauff gefent. 
Wer unmwürdig bier erfcheinet, 
Der bat feine Seel verlegt. 
Er entgeht dem BnadensLichte, 
Iſſt ihm felber das Berichte. 


9. 
Drumb fo fpare Feine Buſſe, 


Bring Sott ein zerfnirfchtes Zertz. 


Falle weinend ihm zu Fuſſe, 

Rlage deinen Sünden: Scymerg, 
Bitte, daß Er dich entlade, 

Sprich Ihn an umb feine Bnabe. 


10. 
So wird Er umb JESu Leiden 
Dir ein treuer Vater feyn. 
Er wird fic) nicht von dir feheiden, 
Wenn du dich nur flelleft ein, 
Als den Chriften will gebühren; 
Er wird dich in Armen führen. 


376 Dalentin Sittig. 


11. 

Drauff erbebe feine Güte, 
Rühme ZESu theure Gnad, 
Meine Seele! mein Bemüthe! 
Lobe GOttes Wunder:That. 

Auff! und laß zu ſeinen Ehren 
Ihm ein ſchönes Danck⸗Lied hören! 


A. a. O. S. 76. Nr. XI. — 11. 1 ſteht deine, 


Dalentin Sittig, 


geboren 1630 den 22. Dezember zu Schleufingen, 1656 Rektor des Gymnaſiums 
zu Worms, 1665 Prediger zu Bauten, 1670 Hofprediger in Merfeburg, 1672 
Superintendent dafelbft, T 8. Juli 1705, 

Vgl. Wetzel, Hymnop. III. ©. 219. — Zedler, Univerjal-Leriton Bd. 37. 1743.6. 1869. 

Bon ihm: 

sEröffnetes Zeiligthum Zur Buß, Beicht, Und Seiligen Abendmal ... . von D. 
VALENTIN Sittigen . . . MERSEBURG, vVerlegts Georg Chrift. Sor . . Drudts 
Chriftian Gottſchick. 


465. Dand-Gebet oder Belang. 


Im Thon: Ad lieben Chriſten, ſeyd getrof. 


1. 8. 

mein Seelenfhang und Bräutigam, Du haft zu deinem Simmel dir 
Mein gern foll dich ietzt preifen, Mein Serge auserfeben, 

Daß du mich, theures GOttes⸗Kamm, Daß du darinn wilſt für und für 
So berglich wollen fpeifen. Mit deiner Liebe ſtehen. 

Das Schäflein, das vor war verfludht, Drum, liebfier IJESU, habe Dand 
Haft du, © treuer Sirt, gefucht, Und laſſe mid) mein Leben lang 
Ihm Bnade zu erweifen. In deinen Wegen geben. 

2. 4. 

Du theurer Samariter haft zilff, daß mich nicht der Sünden-Roth 
Geheilt die Seelen Wunden Auffs neue nun befledet, 

Und durch dein Leib und Blur der Laſt Vachdem ich dich, bu Gimmels-Brod 
Der Sünden midy entbunden. Und Lebenssitvell, gefchmedier. 

Vor lieffe ich der Sollen zu, Laß mic) binfort dein eigen feyn; 
Itzt bab ich meiner Seelen Ruh Schließ mid in deine Wunden ein, 
In deiner Seelen funden. So bleib idy ungefchredet. 


A. a. D. S. 410. Ar. XXIV. bes II. Bus. — Sittigs Autorſchaft ift unficher. 


Chriſtoph Xleſch. 877 


Chriſtoph Kleid, 


geboren zu Iglo in Ungarn, Pfarrer zu Georgenberg in Ungarn, wurde von dort 
des Glaubens wegen vertrieben, war fpäter Pfarrer in Dennftädt in Thüringen, 


dann Pfarrer an der Kaufmannskirche zu Erfurt, T 1706. 


Vgl. Wesel, Hymnop. IV. S. 277. 


Bon ihm: 
Andächtige Elends- Stimme . . . von M. Chriſtof Rlefh . . . Jena, drudts 


Johann GBollner, 1679. 


464. Am I. Sonntag der Sutunft unfers heylands. 


Ya feiner eigenen Weife: Num. VID. 


1. 


Auf! auf! macht Thür und Thore weit! 


Sier kommt der zikrr der sSerrligkeit, 
Ist zeucht der Ehren⸗Konig ein. 
Auf! laßt uns alle frölidy feyn! 

Hilf, 3Err, laß wohlsgelingen! 


2. 

Wilfommen! JEſu, liebſter Baft! 
Du unfrer Seelen Rub’ und Raft! 
Bein engel, Fürſt nody Rönig Fan 
Bey uns fo herrlich Fommen an. 

ilf, Gikrr, u. 7 w. 


Dein Einzug if gering und fchlecht, 
Du ſtell'ſt dich ein gleich einem Knecht, 
Gehorſam biß zum Kreutzes⸗Tod; 
Doch bleib'ſt du auch der groſſe GOtt. 

ilf, 3Err, u. ſ. w. 

4. 


Du zeig'ſt in Menſchlicher Geſtalt 
Dein Goͤttlich Weſen und Gewalt; 
Du fieheft alles in der Welt 
Und lenck'ſt bas Jerg, wie dier’s gefäll’r. 
Zilf, SHirr, u. fe w. 
A. a. O. S. 31. 


5. 
Rein göld’ner Zeug zier't deinen Zug, 
Doc haſtu fonft fchon Ehre gnug: 
es ift dir alles unterthan, 
Zweig, Eſel, Füllen, Bleid und Mann. 
zilf, Serr, u. fe w. 


6. 
Wohlan! wir eilen audy zu bir, 
Did zu verehren nah Gebühr. 
Komm, Bönig, Fomm zu deinem Rnecht, 
Mein serg fey dir zur Wohnung recht. 
gilf, Gerr, u. — w. 


Weg mit ber Sind und allem Leid: 
Durch Buſſe wird bie Bahn bereit. 
An dir, ZErr IEſu, hab’ ich Theil, 
Du bift das langserwündfchte ;Seyl. 

Zilf, Sierr, u. fe w. 

8. 


Belobet fey, der Fommen if! 
Und der uns nod) durchs Wort begrüß’t! 
Belobet fey, der Fommen fol! 
Des find wir alle Freuden⸗vol! 

BZilf, Gere, u. fe w. 


465. Am II. Sontag nach Oſtern. 
Auf die Weile: Erſchienen iR der berriige Eng u f. f. 


1. 

Yılın wil Ich fingen obne Scheu, 
Wie groß des Sierren Bnabe fey. 
Die Böttlihe Barmbergigkeit 
Brün’t in der fchönen Mayen⸗Zeit. 

Gelobt fey BOtt! 

Er bilft aus Voth! 


2. 

Mein JEſus ift der gute Zirr, 
Der uns die rechte Straffe führt, 
Er hütet feinee Schafe wohl 
Und madıt fie feines Segens vol. 

Gelobt u. f. w. 


378 Jalob Daniel Ernſt. 


3 


Drum ob ich ſchon muß leiden Qvwahl 
Und wandern durch das finft’re Thal, 
Wenn Ich den TodtensBang verricht', 
Erfchred®’ Ich doch deßhalben nicht. 

Gelobt u. ſ. w. 


4. 

Der Err, mein eyland, iſt bey mir, 
Sein Lehr: Stab tröft mich für und für; 
ser fchünger midy auf meiner Bahn, 
Daß mir der Wolf nicht fchaden Fan. 

Belobt u. ſ. w. 


5. 

Ah! JEſu, leite mich hinfort 
Und weide mich mit deinem Wort; 
Ergvide meinen matten Geiſt, 
Wenn i£r die finfl’re Straffe reif’t. 

Gelobt u. f. w. 


6. 

Yım, © mein Sirte, meiner war 
Und fammle mich zu deiner Schaar; 
Laß mich nicht irren in dem Lauff 
Und führe mich zu dir hinauf. 

Belobt u. f. w. 


Da wird Fein Wolf noch Tod mehr feyn, 
Bein Feind mir Schreden jagen ein; 
Da ift der Friedens⸗Tiſch bereit’t 
Und volle Bnüg’ in Ewigkeit. 


Belobt u. f. w. 
A. a. O. S. 188. 


Jakob daniel Ernſt, 


geboren zu Rochlitz den 25. November 1640, 1663 Pfarrer in Kriebitzſch, 1679 
Rektor der Schule in Altenburg, 1681 Subftitut des Stiftspredigers dajelbit, 1684 
Dialonus, 1685 Achidialonus , 1705 Konfiftortalrat und Stiftsprediger, T 15. 
Dezember 1707. 


Vgl. Kirchl. Jahrbuch für das Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. II. 1896. ©. 24. 


466. Geduld im Kreus. 


Mel.: JEſa, meines Lebens Leben. 


1. 

Werde munter, mein Bemütbe, 
Warum Prändeft du dich fo? 
Dend an deines Bottes Güte, 
Die wird dich noch machen frob; 

Denn ber did) iegt fo betrüber, 
Sat dich ie und ie gelicher, 

Und fein güldner Bnaben:Schein 
Wird aud) Fünfftig um didy feyn. 
2. 

Seine Zand hält diefe Sitten, 
Daß fie fchläger, eh fie heilt. 
Wer zuvor bat wohl gelitten‘) 
Und im Creug-Thal fid) verweilt, 


Soldye bringet er zu Ehren, 
Wie ung die Erempel lehren 
Derer, welche durch die Welt 
Sind gereift zum Sternens3elt. 


8. 

JEſus ſtehet hintern Bitter 
Und fieht deinem Kampffe zu, 
Bis er aus dem Lingewitter 
Didy verfege zu der Rub. 

JIEſus, der des Creuges Plagen 
Selbſt perfönlidy hat getragen, 
Weiß am beften Stund und 3eit, 
Wenn ſich ändern fol dein Leid. 
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4. 

Traue feinem wahren Munde, 
Deffen Wort find lauter That, 
Der auch beine TrauersStunden 
Richtig abgezirdelt hat. 

Freud und Leid bat er gemeilen, 
Und wie! folt er bein vergeflen? 
Nein! Er if die viel zu bold, 
Daß er dich verlaffen folt. 

5. 

Wirſt du ietzo Galle trincken 
Und iſt Wermuth deine Roſt, 

Laß dich diß nicht fremde düncken, 
Es folgt drauf der Freuden⸗Moſt: 


FJefus, der an dich gebender, 
Sat ben Wein ſchon eingefchender, 
Der dich auf des Creutzes Groll 
Inniglich erfreuen foll. 


6. 

JEſu, ich will gerne leiden, 
Bieb mir nur Gedult und Krafft, 
Bis ich Pomme zu den Sreuden, 
Die dein Creug uns bat gefchafft, 

Da in ungelrändtem Leben 
Ich werd unaufbörlich fchweben ; 
Darnach tradhtet Muth und Sinn, 
Ah! wenn Fomm ich doch dahin? 


THEOLO6IA IN HYMNIS, Oder: UniverfalsBefang- Buch, . . . von M. Johann 
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467. Was Gott tut, das it wohlgetan. 


1. 

Was Bott thut, das ift wolgetban, 
Es bleibt gerecht fein wille. 
Wie er fängt feine fachen an, 
Will ich ihm halten ftille. 

Er ift mein Bott, der in der north 
mich wohl weiß zu erhalten, 
Drüm laß idy ihn nur walten. 


2. 

Was BOtt thut, das ift wol getban, 
Er wird mich nicht betriegen. 
Er führer mich auff rechter bahn, 
So laß ich mid) begnügen 

An feiner huld und hab geduld; 
Er wird mein Unglüd wenden, 
Es ficht in feinen Händen. 


8. 

Was GSott thut, das ift wol getban, 
Er wird mich wol bebenden. 
Er als mein argt und wundersmann 
Wird mir nicht gifft einfchenden 

für argeney; Bott ift getreu, 
Drum will ich auff ihn bauen 
Und feiner güte trauen. 


4. 

Was BOtt thut, das iſt wol gethan, 
Er ift mein liecht und leben, 
Der mir nichts böfes gönnen Pan; 
Ih wil mid ihm ergeben 

In freund und leid; es Fömt die zeit, 
Da öffentlich erfcheiner, 
Wie treulich er es meinet, 
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5. 6. 

Was BOtt thut, das iſt wol gethan. Was Gott thut, das iſt wol gethan, 
Muß ich den Feld) gleich ſchmecken, Darbey wil ich verbleiben. 
Der bitter ift nady meinem Wahn, Es mag mic) auff die rauche bahn 
Laß ich mich doch nichts fihreden, Noht, tod und elendb treiben, 

Weil doch zulegt ich werd ergegt So wird BOtt mid ganz väterlich 
mir ſüſſem troft im bergen; In feinen armen balten, 
Da weichen alle fchmergen. Drum laß ich ihn nur walten. 


Das Sannoverifche . . . Vollftändige Gefangbuh . . . In Verlegung und zu 
finden bey Joachim Zeinrich Schmidt, Buchh. in Böttingen. 1676. In dem Anhang 
Etzlicher ſchoͤner Befänge, fo . . . fonften in diefem Buch nicht zu finden gewejen. 
B. 3 6. Ar. XI. 
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468. Immerwärende JEiustiebe. 
M. J. L. Winter. 


1. 4. 

DIN, Herr JEſu Cezriſt, mein Gort, Wenn ich ganz entlräffter bin, 
abe id) mit Sreuden funden; So Fanftu mi) Schwachen halten 
IH halt mich zu deinem Wort Und beftärden meinen Sinn, 

Und zu deinen theuren Wunden. Deine Lieb Pan nicht erkalten. 
Ich halt dich, Ich halt dich, 
Halt du mid, Salt u. ſ. w. 
Halt du mich, mein Troft und Liecht, 
Ih wil dich ja laſſen nicht. 5. 
2. Wenn mein Zertz mir endlich bricht 

Ob mid) gleidy ſchon alle verläft, In der legten TobesStunden, 

Was mic) Fan und wil verlaifen, Bift du meine Zuverficht, 
So heltſtu doch bey mir feft, Ich ergreiffe deine Wunden. 
Trog dem, der mid) wil anfaffen! Ih halt did, 
Ich balt dich, Salt u. fe w. 
Salt bu u, fe w. 
3. 6. 

Du ſinckſt nimmer, meine Seul, Es mag gehen, wie es woll, 
Wenn das Blüd zu boden finder. Im Tobt, Leben, Treug und Leiden: 
Du bift meiner Seelen Seyl: Cıimmermebr, © JESU, fol 
Wer dich lieber, nicht ertrinder. Mich und dich hier etwas fcheiden. 

Id halt dich, Id halt dich, 

Salt u. ſ. w. alt u. f. w. 
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269. Auf Advent. 


1. 3. 
BOm, du wehrtes Köfegeld, Yıim mein Soflanna an 
Deifen alle Geil’gen hoffen, Mit den Sieges;Palmen-Zweigen. 
Bom, du Seyland aller Welt, So viel ich nur immer Fan, 
Thor und Thüren fliehen offen: wil ich Ehre dir erzeigen 
Komm in ungewobhnter 3ier, Und dein beiliges Verdienft 
Bomm, wir warten mit Begier. Mir zueignen zum Bewinft. 
2. 4. 
Zeuch auch in mein zzertze ein, BZofianna, Davids Sohn! 
© du großer Ehren⸗Koͤnig, Zerr, ah hilff! ach laß gelingen! 
Laß mid) beine Wohnung feyn. Laß Sein Scepter, Reich und Krohn 
Bin id) armer Wienfch zu wenig, Uns viel Zeil und Gnade bringen, 
Ey fo mag mein Reichthum feyn, Das in Ewigkeit beſteh' 
Daß du bey mir zieheft ein. Bofianna in der Zöh’. 


A. S. 1. Nr. I. — In E. ©. 1 übereinstimmend. 


470. Auffs Seit der Erfcheinung, 
oder 
Der Weiſen aus dem Morgenlande. 


1. 2. 
DU Chriften-Vold, fey wohl daran, Laß fahren das, was Zeydnifch if, 
Weil dir das Gnaden⸗Liecht erfcheint. Und balt dich nad) dem Simmelslicht. 
Komm, bete deinen Rönig an, Laß Welt, Gewalt und Teufels Lift 


Der dich fo treulich hat gemeint. Did in bem Wandel irren nicht. 
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8. 
Derehre deines Bönige Macht 
Und gib, was deine Seele übt. 


Er weis von Peiner Erden⸗Pracht, 
Des Beiftes Babe ihm beliebt. 


b. 
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4. 


Leg' ihm das Gold des Glaubens ein 
Und opffre Weyrauch im Gebeth. 


Beſchencke auch in Creutzes⸗Pein 


mit Myrrhen feine Majeſtät. 


So wird er dich von dieſer Welt 
Zum Reich der Ehren führen ein, 
Daß du in feinem Sternen⸗Zelt 
miögft ewig reich und felig feyn! 


A.6. 7. #r V. — Bol. unten Fr. 488, 


471. Aufs Seht M. Verkündigung 
oder 
Der Empfängnis JEſu Ehriki. 


1. 


SO Fomm, bu Aöfegeld der Welt, 
Der alten Väter langes hoffen, 
Romm, weil es dir alfo gefällt 
Und diefen Wechfel haft getroffen, 
Du eingig wahres Wort, dadurch die 
Welt beftebht; 
Komm, fey ein Pleines Rind, das unter 
Menſchen gebt. 


3. 


2. 


Gott Lob, wir haben dich erlangt, 
Die edle Mutter fol dich tragen. 
Ihr Leib mit deiner SJoheit prangt, 
Yun darff Fein Sünder nicht versagen: 
Bott wird ein Fleines Rind, nimmt 
eines Menſchen Leib, 
Auf daß ich nimmermehr von ihm ge⸗ 
ſcheiden bleib. 


Bomm auch zu uns, Immanuel, 
Und finde dich in unfer sSergen ; 
Laß dich empfangen unſre Seel, 
Laß uns holdfelig mit die fchergen. 
Biſtu Immanuel, fo fey auch mit uns dran, 
Daß Sünd, ZU, Welt und Todt uns nimmer fchaden Fan. 


A. 6.9. Nr. VII. — 3.4 irrig Laſt. — Demnädft E. ©. 14. Abweichung: 3.2 unfre. 


472. Don Jen Creutze 
Aus des uhralten 5. Lehrers Ignatii Symb. 
JEſus, meine Liebe, iſt gecreusiget. 


Bu Angen im Thon: Wie nad einer Wafferguslle. 
oder: Werde munter, mein Gemüthe. 


1. 


Jefus, meine Liebes: Slamme, 
Der mid) inniglich geliebt, 
anget an des Creuges Stamme 
Und wird fehr ümb mich betrübt: 

Yıefus, der vor diefer Zeit, 
seh’ er noch die Welt bereit, 

Da ich doch fein Feind geweien, 
mich zu lieben auserlefen. 


2. 

IEſus, mein Wlagnet, mich ziehet 
Don der Eitelkeit der Welt, 
Daß mein Gerge zu ihm fliehet 
Und fi) an fein Creuge hält. 

Jlefus Creuge wird mein Ruhm: 
Weil mein Schag und Eigenthum 
An demfelben bat gebangen, 
Trag idy auch nach ihm Verlangen. 
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3. Yıefus mein erweblter Freund, 
Yefus hat den Weg geseiget, Der ber Seelen Beſtes meynt, 
Den audy meine Seele jetzt Wird mich endlidy zu fich führen 
Eifrig nach dem Simmel fleiger, Und mit Freud' und Wonne zieren. 
Wenn fie unterm Creuge ſchwitzt. 
Jıefus gehet mir voran, 6. 
Er bezeichnet Weg und Bahn, IJEſus hilfft mie überwinden, 
Daß ich durch die finſtern Thäler Was mich hindert, was mich drückt, 
Nicht begehe einen Fehler. Daß die Welt, Tod, Teufel, Sünden 
4, Und Fein Unfall mid, erftidt. 
Jıefus Creug mir mehr belicbet Jefus, meiner Seelen Sort, 
Als der Mienfchen Schmeicheley. Drüdet bier, ergpider dort: 
Werd’ ich offters gleich betrübet, Drumb will ich in allen Dingen 
Weis ich dennody, daß da fey JIEſus Lob und Ehre fingen! 


A. ©. 15. Wr. XI. — Demnädjit E. ©. 22 übereinftimmend. 


475. Don der Urſach des Leidens und Sterbens ICſu Chrikti. 
1. 
FLieſſet, ihe thränende Augen, mit SJauffen, 
Und fo ihr iemahl habt herglicy geweint, 
Nlöger ihr iego noch reichlicher Lauffen, 
Weil mein ZERR JESUS, mein liebefter Freund, 
Umb meinet Willen felbft leidet und ſtirbet 
Und uns das Leben fo theuer erwirbet. 


2. 

Sünde, Ad) Sünde! du haft es getrieben, 
Das Bottes eignen Sohn diefes betrifft. 
Sollten wir feyn unerlöfet geblieben, 

Zar” uns getödter das Sündliche Bilft; 

Wäre nicht Chriftus felbft für uns geftorben, 

Wären wir zeitlidy und ewig verdorben. 


3. 

Sünde, ach Sünde! dich will ich beweinen, 
Weil du Ihm Mühe und Arbeit gemadht; 
Jeder beweine audy mit mir die feinen, 
Sünde hat Yıkfum ans Creuge gebracht. 

Unfere Brandheit bat Chriftus getragen 
Und ift uns allen zu gute zerfchlagen. 


4. 
Seine Beredytigfeit ift uns gegeben, 
Eben als hätten wirs felber gethan ; 
Sein Todt ertheilet uns Segen und Leben, 
39 wir von Ssergen nur gläuben daran. 
Sein Leiden machet in GOttes Berichte 
Sünde, Todt, Zölle und alles zu nichte. 
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b. 
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Liebfter 3Err JEſu, drumb will ich did) preifen, 
Weil du fo großes haft an mir getban. 
Laß mich dir rechte Dand-Opffer erweifen 
Und nimm mich felber zu eigen nun an. 
Leite midy nad) dir im Leben und Sterben; 
Was du erworben, das laß mid) ererben! 


A ©. 17. Nr. XII. — Demnädft E. S. 24 übereinftinmenb. 


474. Auffs Seht der B. Drenfaltigleit. 


1. 

ERmuntert euch, ihr Mienfchen-Rinder, 
Die ihr lebt auff der Erden Brund, 
Werfft alles irrdifche dahinder, 
Erhebet Seele, Gerg und Mund, 

Auff daß ihe möget wohl bereit 
Don Glauben, Lieb und Andacht brennen, 
Die heilige Dreyfaltigfeit 
Recht ehren, preifen und befennen. 


2. 

Seht, wie die heilgen Serapbinen 
mit ihrem DBeyfpiel geben vor, 
Wann fie den großen Gott bedienen 
mie Lieb und Lob in ihrem Chor, 

Wie fie ihre Antlig dedien zu 
Und ſich in tieffer Demuth neigen, 
Wann fie in simmels Freud und Rub 
Dem Söchften Lob und ikhr erzeigen. 


8. 

Alſo Ihr, die ihr denckt zu werden 
Den Engeln gleich in Bottes Reidy, 
muß ihnen euch auff diefer Erden, 
So viel ihr koͤnnet, fiellen gleich: 


Ihe müflet an bie SternenBahn 
Ju eurem Gott euch gläubig fchwingen, 
Auch ihn demühtig beten an 
Und beilig, heilig, heilig fingen. 


4. 

Drumb fey bir Preiß und Danck ge- 
Du heilige Dreyeinigfeit, [fungen, 
Dein Lob und ikhre foll erflungen 
Don uns fiets werden alleseit. 

Wir ehren dich als Einen GOtt 
Und body Dreyeinig in Perfonen, 

Wir fuchen dich in unfer Noth, 
Weil wir in biefer Schwachheit wohnen. 


5. 


Laß alles unſer Thun und dencken 
Zu deinen Ehren ſeyn gericht, 
Daß wir uns ſeliglich hinlencken 
Und kommen zu dem Zimmels⸗Liecht, 
Da wir dich, Vater, mit dem Sohn 
Und heilgem Beifte werden preifen 
Und mitten in der Engel Krohn 
Dir ewig Lob und !Ehr erweifen! 


A. 6. 27. Ar. XVII. — Demnädft E. ©. 31. Abweichung: 5. 6 beilgen. 


475. Auf S. Johannis Tag. 


1 


ES war die gange Welt von Mlofis Fluch erfchredet, 
Biß Sanct Johannes hat den Singer ausgeredet 

Auff JEſum, weldyen Er zum Seyland aller Welt 
Als fein Vorläuffer bat gezeigt und fürgeftellt, 


Vor dem er ungebohrn mit Freuden auffgefprungen, 
Su dem Er ſich befennt mit unberedter Zungen 

In feiner Mutter Leib und mit Elias Beift 
Bey Broß und Rleinen Ihn gepredigt und geweiſt: 
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Sich’, das iſt GOttes Lamb, das unſre Sünde träger, 
Das ſich der ganzen Welt sum Opffer nieberleget ; 

Sich’, das ift GOttes Lamm, bey dem man aller Sünd 
Vergebung, Friede, Rub und alle Gnade find. 


4. 


Wohl dem, der diefes Lamm, das uns Johannes weifet, 
Im Glauben feht ergreifft und in dem Leben preijet. 

Wer feiner Tauff gedendit uñ wahre Buſſe übt, 
Der wird von ihm auch feyn begnadet und geliebt. 


b. 


So gieb, du grojfer Bott, daß wir Johannis Lehre 
Von gergen nehmen an, baß ſich in uns bekehre, 

Was böß und fündlidy if, big wir nad) diefer Zeit 
Mit Freuden gehen ein zu deiner zerrligkeit. 


A. ©. 29. Nr. XIX. — Demnädft E. S. 33 übereinftimmend. 


476. In Creutz und Leiden. 


1. 

Yıln ift es 3eit, ady mein Erretter, 
Wenn dirs gefällt, nun ift es Zeit. 
Itzt trifft mich recht das Unglüds-wetter, 
Das über mich fo befftig fchneyt. 

Du fiehft es felber, mein sErlöfer, 
Mein Zuftand wird ie länger, böfer. 


2. 


Die große Welt wird mir zu enge, 
Hlein eng Gewilfen wird mir groß; 
Das macht das ſchwere Creutzgedrenge, 
Das ietzo gehet auff mich loß. 

Ach BOtt, dir ſey es nur geklaget, 
Du weiſt am beſten, wo michs naget. 


3. 


Geh' ich zu meinen beſten Freunden, 
So zeigen ſie mir dis und das; 
Die andern helffen mich anfeinden, 
So bin ich ihrer SGülffe laß. 

Verlaß idy mich auff andre Rände, 
So fühl ic, daß ich mich noch Frände. 


4. 


Und alfo gehts mit unfern rathen, 
Wenn uns die ärgfte Voth erbigt: 

Es ift ümſonſt mit Wienfchen Thaten; 
Wenn unfer Beift in Aengften ſchwitzt, 
So müffen wir zum Simmel geben 
Und uns von dannen Ratbs verfeben. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 


| 


B. 
Drum laß doch, lieber GOtt, mein 
fleben 
Erfieigen deinen Simmels-thron; 
Laß deine Ohren offen ſtehen, 
Es bittet ja für mich dein Sohn: 

Der zeigt dir feine heilgen Wunden, 
Durch die er Dich mir hat verbunden. 
6. 

Dieweil ich dann mein ganzes Leben 

Allein auff dich gefeger bin, 
Weil ich mid) deiner Macht ergeben, 
Daß ich nicht mehr mein felber bin, 
Weil ic) auff dich, mein GOtt, ge 
[ſchworen, 
So laß mich nicht ſeyn wie verlohren 
7. 
Und lindre doch mein Creutz und Leiden, 
Das du mir iego aufferlegt; 
Es foll mic) nichts nicht von dir fcheiben, 
Was auff der ganzen Welt ſich regt. 
Ich Plebe fefiglih am Simmel 
Und adıte nicht das Erd⸗GSetümmel. 


8. 
Ich Püffe, Vater, deine Ruthe 
Und falle dir mit weinen drein. 
Du fiehft es, wie mir ift zu Muthe, 
Weil ich fo muß geängftet feyn. 
Dein Sohn hat meine Schuld getragen 
Und ift üm mich fo hart gefchlagen. 


« 
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Der Wechfel wird mich doch erfreuen, 
Der mir nach leiden bringet Rub’. 
Drum will id) Peine Plage fcheuen, 
Ich gebe recht beberst dazu; 
Denn Bott wirb bald mein Leiden enden 
Und zum gewünfchten Ziele wenden. 
A. ©. 35. Nr. XXIIL. — Demnädft E. ©. 43. Abweichungen: 2. 1 und 2 Mein 
S'wiſſen wird mir allzu enge Samt der Welt, wär fie nody fo groß. 


477. Wieder Traurigteit und Schwermuth. 


Im EChon: Wie nah einer Waflerguelle ıc. 


1. 
GSEht, ihre traurigen Gedancken, 
Die ihr mir mein Gerg befchwert; 


Flieht aus meinen Sinnen-Scdyranden, . 


Daß ihre nimmer wiederfehrt. 
Weg mit dir, Melandyoley, 
Ich wil leben frob und frey: 
Fefus wird nad) feinem Willen 
Mlein betrübtes Serge ſtillen. 


2. 

Was fol idy mid) felber Pränden, 
Da mid) doc, mein Jéſus liebt? 
Ich will flets daran gedenden, 
Satan, du magft feyn besrübt. 

Du bift nicht wie ich getaufft, 
Du bift nicht wie ich erfaufft; 

Dir it Chriftus nicht geftorben, 
Die ift nichts wie mir erworben. 


8. 

Wenn ic fonft gleich alle Schäge, 
Alles Bold und Geld der Welt 
Gegen diefe (Ehre ſetze, 

Begen diefes Loͤſegeld, 

Wär’ mir alle Ehr und Luft 
In der gangen Welt bewuft, 

Ey fo würde michs nicht Iaben, 
Wenn idy Jıkfum nicht folt haben. 


4. 

Yıun wolan, er ift mir geben, 
Daß ich mid) fein freuen Fan. 
Beiden, Tod, Verdienſt und Leben, 
Alles, was er bat gethan, 

Er und was Er hat, ift mein,’ 
Und ich bin auch wieder fein. 
Teuffel, Selle, Tod und Sünden 
Ran ich durch ihn überwinden. 


5. 

Es ift war, ich bin ein Sünder, 
Aber meines Jikfus Blut 
Treibt der Sünden Zahl dahinder 
Und macht mich gerecht und gut: 

Das geredhte GOttes Lamm 
Mufte mid) ans Creuges-Stamm 
Durch fein heiliges Verdienen 
Bey dem hoͤchſten GOtt verfühnen. 
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Es ift war, ih muß auch fierben 
Und durchs Todes Thäler gehn, 
Aber ich fol nicht verderben, 

Ich fol wieder aufferfiehn. 

Fefus hat des Todes Macht 
Durd fein Sterben ümbgebracht, 
Daß er mir ein Durchgang worden 
Zu der SZimmels-Bürger Orden. 


7. 

Es ift war, der Satan fchredet 
Und ift über mich bemübt, 
Daß er Angſt und Furcht erwedet, 
Die in mir zufammen zicht; , 
« Aber ich gedend daran: 
Jefus ift der ſtarcke Mann, 
Der den Teuffel bat gefchlagen 
Und die Selle Schau getragen. 


8. 

JEſus bat durchaus geftürmer 
Die verdammte Sinfternüß, 
Er befhügt noch und befchirmet 
Seine Gläubigen gewiß. 

Fürchte dich nur nicht, mein Sinn, 
Schlage die Bedanden bin. 
JEſus wird dich wohl erhalten, 
Laß ihn nur gedultig walten. 
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9. 


IEſus, meiner Seelen Sreude, 
Bib mir deinen Freuden⸗Geiſt, 
Der mein müdes Serge weide, 
Wie dein heylfam Wort verbeift. 

Ad) mein Sort, benim mir body 
Diefes ſchwere trauer Joch, 

Laß mid, feyn in dir zu frieden 
- Und zu Feiner Zeit gefchieden. 


10. 


Gib, daß ich in dir erfreuet 
Ein gerubig Serge hab, 

Weldyes durch dich gantz verneuet 
Sidy an dir ergeg und lab’. 

Sey du meiner Seelen Sort 
Und laß durd) dein heilig Wort 
Deinen Geiſt mich wohl ergpiden 
Und darinnen dich erbliden. 
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11. 


Laß mid) ungebult vermeiden, 
Die zuweilen fid) erregt, 
Laß mich dir zu ehren leiden, 
Was du mir haft aufferlegt. 
Laß mich zwingen Fleiſch und Blut 
Und erheben meinen Muth, 
Laß mich beine feyn und bleiben 
Und von dir mich nichts abtreiben. 


12. 

JEſu, laß mich ja nicht fallen, 
Zalte mich in deiner Sand. 

Laß beftandig mid, in allen 
An dir bleiben unverwandt. 

Laß mich alle Angſt und VNoth, 
Alle Furcht, ja ſelbſt den Tod 
Dur did) frölidy überwinden 
Und des Blaubens !Ende finden. 


A. ©. 37. Ar. XXIV. — 7. 8 ſcheu; obige Lesart nad) E, wo das Lied ©. 45 fteht. 


Abweichung: 9. 6 Creuges Joch. 


478. Um ein fellg Ende 
oder tägliche Todes:Bereitung. 


1. 

Mlikin Ende gebet nicht zurücke, 
Es Fommt nun immer näber an; 
Die Zeit verfürget ihre Blicke 
Und eilet nad) der Tobesbabn. 

Es ift, eb wir uns kaum verfeben, 
Umb unfer Beben bald gefchehen. 


2. 

Die befte Runft auff diefer Erden 
Iſt, wenn man felig fterben Fan. 
Wer bier wil recht gelehret werden, 
Der muß bey zeiten fangen an; 

Drumb wil id) bey gefunden Tagen 
Umb diefe Kunſt mich wohl befragen. 


8. 
Mein BOtt, bu wirft mich unterweifen, 
Daß ich recht brauche meine Zeit, 
Did in derfelben recht zu preifen, 
Entfernet von der Eitelkeit. 
Was dir zum Preiß nicht ift erfohren, 
Das ift verdorben und verlohren. 


4. 


Ah lehre mid) der Welt abfterben, 
Die mein Verberb und Schaden ift. 
Sie will fi offt umb mich bewerben 
Und braudt dazu bes Satans Lift, 

Aud) meines Sleifches eitel Tüde, 
Daß fie mid) in ihr Yieg engüde. 


6 


Die böſe Wurtzel meiner Sünden 
Liegt in mir tieff gewurgelt ein. 
Wenn ich mid) recht will zu bir finden, 
So wirfft fie Gindernüß darein. 

Das madıt, ihr Gifft hat mich verderbet, 
Das mir und allen angeerbet. 


6. 

Such' ich mir fonften auff der Erben 
Yıur einige Beſtändigkeit, 
So mag gar nichts gefunden werden, 
Das nicht vergebe mit ber Zeit. 

Luft, Ehre, Güter, gute Freunde 
Sind meiſtlich Gifft und arge Seinde. 

25* 
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7. 12. 
IR etwan eine frobe Stunde Doch nleihwohl feuffge ich gar fehre 
Und eine Rube uns gegönt, Und wünfche auffgelöft zu feyn. 
So fteht fie doch auff fehlechten Brunde Ad) daß ich doch bald bey dir wäre 
Und wird bald wieberumb zertrennt: Und in den sZimmel gienge ein: 
So gar ift nichts in diefem Leben Wie gerne wolt id) diefes Leben 
Beſtändig völlig uns gegeben, Vach deinem Willen übergeben. 
8. 13. 


Nichts ale dein Wort, fo voller Gnade, 
Der Brungvell aller Bütigfeit; 
Das ifts allein, das unfre Pfade 
Erleuchtet, tröfter und erfreut 

Mit dem, was ung bein Sohn erworben, 
Da Er für uns am Creutz geſtorben. 


9. 
Ad das ich nun, wie ſichs gebühret, 
Dir hertzlich möchte bangen an, An Yefum, meines Lebens Lich: 
Ad) das ich fiets von dir geführet Den laß mir nimmermebr berauben, 


| 
Drumb lehre mid) allzeit bedenden, 
‚Recht folgte deiner Lebensbahn Wenn mir der Tod das GZerge bricht. 


Daß es mit mir ein Ende nimmt, 

Daß ich mich möge zu dir lencken 

Und, wenn mein Ende ift beftimmt, 
Don diefer Welt mit Sried und Freuden 

Bereit und felig möge fcheiden. 


14. 
Gib wahre Buß und feften Glauben 


Und ließe mich allzeit geleiten Ran ich auch gleich Fein Wort mehr fagen, 
Durdy Sünde, Welt und sBitelfeiten. will id) ihn doc im zZertzen tragen. 


10. 15. 
Weil aber in dem TodessLeibe Derleihe mir ein fanfftes Ende 
Dis völlig nicht gefcheben mag, Und laß den müden Leib ausruh’n. 
So lang ich auff der Erden bleibe, Yıimm meine Seel in deine ände, 
Mein BOtt, fo höre meine Rlag: Biß daß du wirft mein Brab aufftbun 
Dergib mir armen Erd’ und Afchen, Und mich erweder herrlich zieren, 
Den Chriſti Blut hat rein gewafchen. Zu deiner Seligfeit einführen. 


11. 16. 
Ich wil dir nicht mein End' befchreiben, Dis iſt mein Blaub und mein Begehren, 
Ich fege nicht mein Lebensziel: Das ich in tieffer Demuth bring. 
Soll ich allbier nody länger bleiben, Ich weis, du wirft mid) des gewehren, 
Es fey gleich wenig oder viel, Was id) von YGergen beth und fing: 
So laß mich dir zu Dienfte leben So mil id) deinen beil’gen Namen 
Und deinem Tiamen feyn ergeben. sier und dort ewig preifen, Amen! 


A. ©. 53. Nr. XXVIII. — Demnächſt E. ©. 76. Abweihungen: 4. 5 eitle Tücke, 
8. 1 Wort, das. 


419. Ocov didovrog ovdev loyvsı PFovoc. 
Deo dante nihil valet Invidia. Gr. Nazlanz. 


Den Gott erfreut, 
Dem {had Tein Neid. 
1. 
Was Gott beſchehrt, Was GSottes Rath 
Bleibt unverwehrt, Beſchloſſen hat, 


Es Fan und mag unmüglich fehlen. Das Fan Fein Dieb noch Neider ftehlen. 


Johann Gottfried Olearius. 
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Bib deinen Sinn 
Ibm willig bin, 
Uñ muftu dich ſchon etwas drüden, 
So dende doch, 
GOTT lebe noch, 
Dein Vater, der dich Fan erquiden. 


3. 
Verachte ganz 
Den Erden⸗Glantz 
Und baue nichts auf grojfe Leute; 
Doch wenn es foll 
Dir geben wohl, 
So geht es auch vielleicht noch heute. 


4. 
Es ift wol eh’ 
in Schiff zur See 
Auch ohne Segel fortgefommen; 
Drümb zage nicht, 
©b gleich dein Licht 
Bißher hat wenig zugenommen. 
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b. 


Weil es der Welt 
So wohlgefällt, 
Daß Neidhart muß die Tugend preßen, 
So wiſſe auch 
Bey die ſem Brauch: 
Dein Gott bat deiner nicht vergeſſen. 


6. 


Don oben her, 

Nicht ungefebr, 

Muftu dein Blüde dir erbitten. 
GOTT giebt und nimmt, 

Wie ers beftimmt; 

Sein 3iel hat niemand überfchritten. 


7. 
Drumb hoffe nur: 
Des Himmels Spuhr 
Bebt richtig und Fan nimmer fehlen. 
Was Gottes Raht 
Beſchloſſen hat, 
Das kan kein Dieb noch Neider ſtehlen. 


A. ©. 96. Nr. XLII. — Demnächſt E. S. 116 übereinſtimmend. 


480. Don gebührender Vorbereitung 
benm hodwärdigen Abendmahl, wann wir das Gedächtnüß unfer Erlöfung wiederholen 


1. 
Allerfhönfter IEſu EsSrift, 
Der Du unfer Seyland bift, 
Höre, was ih Did will bitten, 
Der Du haft dein theures Blut 
Reich-vergoffen uns zu gut: 
Bib ein Zerg durch Reu befchnitten. 


2. 

Oefne mir der Thränensdtuell, 
Daß fie flieffen ftard und fchnell, 
Wann idy Dich anruffend flebe, 

Wann idy mein Bet⸗Opfer bring’, 
Wann ich Dir ein Dand'skied fing’ 
Und mit Pfalmen für Dir fiche 


3. 

Und wann deine groife Lieb, 
Die Dich uns zu löfen trieb’, 
Wiederhoblet mein Bemütbe, 

Wann id) wieder zum Altar 
Zwar unmwürdig bringe dar 
Dig Gedächtnüß deiner Güte, 


J 
J 


wollen. 


4. 
So Du in der Yladıt zulegt 
Uns zu gut haft eingefegt, 
Eh' Du für uns wollteft fterben, 
Daß uns in der S£itelfeit 
Diß Gedächtnüß allezeit 
Troſt und Stärcke möcht erwerben. 


5. 

Laß die Seele ſeyn geſtärckt, 
Die Dich gegenwärtig merckt, 
Daß ſie ſich an Dir recht labe. 

simmlifch Feuer, Liebes⸗Glut, 
Yıefı CsSrifte, ſuͤſſes Gut, 
Deifen Liecht nimbt nimmer abe, 

6. 

Lebens-Brod, das uns erquidk, 
Wird nicht Fleiner noch zerftüdt, 
Das wir immerfort genieifen, 

Welches allzeit bleibet gang: 
Laß doch deinen Gnaden⸗Glantz 
In mein zzertze fid) ergieſſen. 
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7. 8. 
Reinige der Seelen aus, Daß durch ſolche Speiß und Tranck 
Rüſte es mit Gnaden aus; Ich mein gantzes Lebenlang 
Deine Fülle darein lege, Yıur alleine von Dir lebe 
Daß ich deines Leibes Krafft Und in Dir, © meine 3ier! 
Und des Blutes PurpursSafft Bis ich Pomme felbft zu Dir 
Zeilfamlich genieffen möge, | Und mich recht zur Rube gebe! 


B ©. 277. — Später erſcheint das Lied umgeändert in folgender Geftalt: 


481. Abendmahlslied. 
M. Joh. 6ottfr. Olearius. 


Mel.: Dingen wir aus Gerkengrund, ıc. 
8. 
Oeffne mir der Threnen Quell, 
Daß fie für Die flieffen bel, 
Wann id) wieder zum Altar 


1. 
ALlerfhönfter IEſu Chrift, 
Der Du unfer Seiland bift 
Und Dein rofinfarbes Blut 





| 
Zaft vergoffen uns zu gut: Bringe Dir mein Gpffer dar. 

Söre, was ic) bitte Dich, immliſch Feuer, Liebes⸗Glut, 
Liebſter Zort, gewähre mid) IAEſu Chriſte, hoͤchſtes But, 
Weines Seufzens gnädiglich. Labe den geängften Mut. 

2. 4. 

Wann mein dandbares Bemüt Laß die Seele feyn geftärdt, 
Wiederholet Deine Güt Die Dich gegenwärtig merdt. 
Und die wundergrofle Lieb, Reinige das GergenssJauß, 

Die Did) uns zu löfen trieb, Treib den Sünden Wuft hinaus. 

Als Du in der Nacht zulegt Beuß den hellen Gnaden⸗Schein 
Uns Dein Liebe: Mal eingefegt, Überreihlidy da hinein, 

Das uns inniglidy ergögt: Laß mid) ewig Deine fein. 
B. 


Laß mid, Deines Leidens Kraft 
Und deß Blutes Purpur Saft 
Stets genieifen heilfamlich 
Und zu leben nur durch Didy, 

Daß ich vor die Speiß und Trand 
Dir mein ganges Lebenlang 
Und dort ewig fage Dand. 


Prürnbergifehes Bu . . Kürnberg, In Der Iegung Chriſtoph Berbards 
und Sebaftian Göbels. A LXXVL ©. 777. Rr. 715. — Demnäd ann ©. 19. 
Überſchrift: Ein Danck⸗Lied. Vom heiligen Abenbmabhl. — dem 11. Capi 
BZandbuhs St. Auguſtini. Abweichung: 5. 1 Leibes Krafft. 


Das oben unter Ar. 23 mitgeteilte Lied: 
ICh fahr, uñ weiß Bott Lob wohin 

ift nichd m u Ritter, jondern gehört Hierher. Es fteht nemlich in C. ©. 651 mit 
folgender chrift: Troftlied, wider unjern und der Lnfrigen Tod und — 
vormals, nebſt andern. zu D. Dan. Sennerti verdeutſchten und von Sn. J. R. fel. 
wieder berfür gegebenen Sterbfunft von M. J. A. Oleario aufgefegt. Hier folgende 
Abweichungen bon dem oben erwähnten Drud: 1. 3 Ta hab midy Bott, 1. 5 Es madıt. 

.6 nody Leiden, 2. 2 Tode zittert, 2. 3 erfchüttert, 2. 7 Der fchmedet nicht des 
Tode Leid, 2. 8 Serg und Sinnen. — In E S. 79 übereinftimmend mit C. — Die 
Anfangsbuchſtahen der Strophen bezeichnen den Namen des Dichters. 
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482. J. N. J. 
Stra 7. 
Was du thuſt, jo bedende das Ende, fo wirſtu wimmermehr Ubels thun. 
1. 4, 
DIch ber’ ic) an, mein hoͤchſter GOTT, Gib, daß ich Feinen Augenblid 
Der du mich haft regierer Did) aus dem Zertzen laſſe, 
Und gnäbiglich von Jugend auf geführet Daß Ich mid) ftets in meinem Thun wohl 
Aus mancher Angft, Gefahr und Voth: Und werff’ die eitle Welt zurüd, [fafle 
Gib, daß mein Sinn zum rechten 3iel Damit fie mich durdy ihre Luft nicht 
ſich Iende kräncke 
Und ich allzeit mein Ende wohl bedencke. Und id) mein End. ohn Zinderniß bedencke. 
92 5. 
m warten wohl bereit 
Zuförderft wollſtu meine Schuld en — * ante ’ 


mir Väterlid, vergeben. Laß mich allein Dir bleiben ftets befohlen 


Laß mir allzeitin meinem»sergen ſchweben Und dencken an bie Seligkeit, [(Befchende 
Was bein Sohn JESUS hat erduldt, Die du mir giebft aus en zum 


Damit ich mich in feine Wunden fende 
Und fo mein ende frudhtbarlidh bedende. | nic mein End recht ſeliglich bedence. 


6. 
3. Dein zzeil'ger Geiſt verlag’ mich nicht 
Dein Geiſt regier’ mich als dein Rind In meiner legten Stunde. [Brunde, 


Und richte meine Bänge. [ftrenge, Er fchreye ſelbſt aus meines Sergens 
Silff mir auch auf und fahre nicht zu Wann 3ung und Hund gleich nichts mehr 


Wann ich aus fhwachbeit fall in Sünd, ſpricht. 
Damit mich nicht verführen Satans Ich weiß, er dämpft des Satans Mord⸗ 
Rände Gezäncke, 
Und ich mein End ſtets heiliglich bedencke. Wann ich mein End vorhero wohl bedencke. 
7. 


Er wohne mir mit Troſte bey 
In allem Creutz und Leiden, 
Daß ich mir Fried und Freuden möge ſcheiden 
Und ewig werde froh und frey. 
Daß mich nun bald der Strom der Wolluſt trände, 
So gib, daß ich mein Ende ſtets bedende. 


D. 81. 1%. — In E ©. 73 Heißt bie Überſchrift: „Tägliches Bet⸗CLied um felige 
Todes: Bereitfchafft, Nach Sirache Erinnerung, C. 7. Was bu thuft, fo bedende das 
Ende.’ Abweichung: 2. 6 End recht. 


485. Aufs Seit der Ericheinung, 
deuen Weiſen aus Morgenlande geſchehen. 


Im Con: Yom Himmel hoch, da komm id ıc. 


1. 2. 
DU Chriften Volck, fey wol baran Laß fahren das, was SGeidnifch ift, 
Und bete deinen Rönig an, Laß Welt, Gewalt und TeuffelssLift 
Der dich fo treulich hat gemeint Dich in dem Wandel irren nicht 


Und dir mit Gnaden⸗Glantz erfcheint. Und halt Hich nach dem Himmels Liecht. 
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3. 
Derebre deines Rönigs Macht, | 
Er achter Feiner Erden⸗Pracht; 
Gieb ihm, was beine Seele übt: 
Des Seiſtes Babe ihm beliebt. 
4. 
Befchende feine Majeftät | 
mir Glaubens⸗Gold, auch im Geber 
Mit Weyraudy) aus bes Gergensfdrein, 
mit Myrrben in des Creuges Pein. 


E. ©. 6. — Bgl. oben Nr. 470. 


5. 
So wird er dich aus dieſer Welt 
Geleiten in fein Simmelss3elt 
Und machen famt der frommen Schaar 
Dich reich und feelig immerdar. 
6. 
ZIERR Jekfu, fey von mir gepreift 
für alles, was du mir erweift: 
Mein Licht, mein Rönig und mein Sort, 
Dir will ich dancken bier und dort. 


484. Am Palmen Set, | 


vom Einzug Ehriki zu Seinem Leiden. 


Im Con: Ehrikus, der uns feelig madt. 


1. 
Bömm, bu werthes Löfegeld, 
Stille unfer hoffen, 
Bomm, du Seyland aller Welt, 
Alles ſteht dir offen. 
Bomm in ungewohnter 3ier, 
Die die Welt nicht Eennet, 
Weil fie, JEſu, nicht nach dir 
mir Begierde brennet. 
2. 
Jeuch auch in mein serge ein, 
Broffer Ehren Rönig, 
Laß mic, deine Wohnung feyn; 
Bin ich gleich zu wenig, 
Ey fo mag mein Reichthum feyn 
Das, was du mir giebeft, | 
Wann du bey mir zicheft ein 
Und mich berglich liebeſt. — 


3. 

Yılmm mein Boſianna an 
mit den Sieges Zweigen; 

So viel ich nur immer Fan, 
Will id Ehr erzeigen 

Und dein Zeiliges Verdienſt 
Durch dein bitter Leiden 
Mir zueignen zum Gewinft, 
Den du mir befcheiden. 

4. 

SZoftanna, Davids Sohn, 
3ERXR, bilff, laß gelingen, 
Laß fein Scepter, Reich und Kron 
Uns viel Gnade bringen, 

Daß dein Lob bey uns beftch 
In der That und Zungen, 

Biß es von uns in der 30h 
Seelig wird gefungen. 


E. ©. 15. Nach dem Adventsliede gleichen Anfangs (oben Nr. 469) gearbeitet. 


485. Don der heilfamen Krafft 
der Predigt des Evangelli. 
Im Con: In dig hab id geboffet, HE6rr. 


1. 
ICh freue mich ob deinem Wort, 
Err JEſu—⸗ allerliebfter Sort, 
Und wills viel höher deuten, 
Als was die Welt 
dor koͤſtlich hält 
Und vor die gröften Beuten. 
2. 
Bein Perlen:Schag, Fein Bold nody | 
Rein Kleinod mir fo wohl gefälle [(Geld, 
Ale dein Wort voller Gnaden | 


Das mid) erfreut, 
Wenn ich mit Leyd 
Und Trübfaal bin beladen. 


8. 
Dig macht mich weife und recht Flug, 
Das gibt mir bier und dort genug 
Und führt mich zu dem Leben, 
Das du mir wirft, 
Du Lebens, $ürft, 
Yiach diefem Elend geben. 
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Es gibt mir Rub und Seelen:Raft ; 
Wann ic) in fchwerer Sünden Laſt 
don Mofe bin erfchredet, 

So madhts mein Gerg 
Frey von dem Scymerg 
Und mich wie neu erwedet. 


5 


Da hör ich reden dich mit mir, 
Da gibft du heilige Begier, 
Daß ich der Welt entfage 
Und meinen Sinn 
Stets zu dir bin 
don diefer Erden trage. 


E. S. 38. 
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So gib, du wahre Lebens⸗Pfort, 
Du ÖnadensStuhl und Vaters Wort, 
Daß ich die ſüſſe Lehre 

Allzeit bereit 
Mit Dandbarkeit 
Annehme und verebre, 


7. 


Di ich erlange, was du mir 
In deinem Wort verfprocen bier, 
Und über deine Treue 

Vor deinen Thron, 

O Gottes Sohn, 
mid, ewig ſeelig freue! 


486. Auf das Gebet des Herrn, 
das Heilige Vater Unſer. 
In Con: Aus tiefer Usth ſchrey id zu Dir, ıc. 


1. 

WJr ehren dich, du höchfter Bott, 
Wie du uns lchreft ruffen, 
Und fteigen nauf in unfer VNoth 
Der Gimmels Leiter Stuffen. 

Wie du uns legft die Wort im Mund, 
So wolln wir unfers Jergens Grund 
Andächtig für dich bringen. | 


3 


2. 

Du wollt uns, weil du Vater heift, 
Von deinem Simmel hören; 
Laß deinen Vamen feyn gepreift 
In gGeiligkeit und Ehren. 

Dein Reich erhalt uns bier und dort 
Und laß une willig immerfort 
Yıiach deinem Willen leben. 


Bieb, was uns täglich nöthig ift, 
Erlaß die Schuld der Sünde, 
Schüg uns vor des Verſuchers Lift 
Und endlich uns entbinde 
- Von allem Ubel gang befreyt. 
Dein ift das Reich, Brafft, Serrligfeit. 
Wir fpredhen gläubig Amen. 


E. ©. 39. 
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geboren zu Lüten den 18. April 1634, Pfarrer in Beyer» Naumburg, 1682 

Superintendent in Allftedt, F 28. April 1712, 

Vor. Koch, III. ©. 409. — BL f. Humn. 1886. S. 124. — Goedeke, III. S. 282, 
Schriften: 

A. 41& 2. M. ERNST Stodimanns Poetifche Schrifts£uft: Oder SZundert Beiftlidhe 
Madrigalen . . . LEIP3IGS, Gedrudt und DVerlegt durch Johann Wittigauen, 
1660. 

B a&w. M. Ernſt Stodmanns . . . Poetifche SchrifftsLuft, Oder hundert Beift: 
liye Madrigalen . . . Leipzig, verlegte Georg Geinrid Srommann, . . » 1668. 


487. Morgen:Opfier. 
1. 
Auff, Seele, gürte dich, der Vebel it vergangen, 
Die ſchoͤne Sonne hat die Fackeln angeftedt; 
Wir haben einen Tag von neuen angefangen, 
Drumb preife deinen Bott, der dich gefund erwedit. 


2. 
Wie mander ift die Nacht fehr übel angefommen: 
Den bat der Satan felbft in Striden rüm geführt, 
Den andern hat der Seind das feine weggenommen, 
Vnd jenen hat viel Leid und Vngemach berührt. 


8. 
Mir it auf diefesmal nichts böfes wieberfahren: 
Ih gieng zu meiner Ruh und rieff den Vater an, 
So muften mich, fein Rind, die Engel felbft bewahren; 
Sonft hette mir der Feind viel übels angethan. 


4. 
©b gleich das Firmament vor Leide wolte trauren, 
Die Sterne ſchienen bleich, die Welt lag in der Rub, 
War meine Wade doch aus Sions feften Mauren 
Vnd machte Thür und Thor vor meinen Seinden zu. 


b. 

Es durffte kein Geſpenſt mich grauſam überfallen, 
Furcht, Feuer, Waſſersnoth, zu jüngft Fein böfer Traum; 
Ich hörte Fein Befchrey auff meinen Lager fchallen, 

Der Zöchrfte fuhrte mich auff Lebenssweiten Raum. 


6. 
Drumb fall ich, groffer Bott, vor deinen Throne nieder 
Vnd bringe meinen Dand, fo gut ich immer Fan: 
Ich finge, Scyöpffer, dir die frohen Lobe⸗Lieder, 
Das foll mein Opffer feyn, nim foldhe Schwachheit an. 
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7. 


Ond weil ich wieder foll in meinen Stande ſtehen, 
Den deine Majeſtät mir treulich anvertraut, 

So laß doch über mich die VatersSorge geben, 
So weiß id, daß mir aud) vor Feinen libel graut. 


8. 


Indeffen will ich mich dir gänglich übergeben: 
Yıim du did) meiner an die ganze Lebenss3eit, 

Behüte Seel und Leib und diefes arme Leben, 
Ih bin, mein lieber Bott, zu folgen dir bereit. 


9. 
Laß mid in Trundenheit und Schlemmen nicht geratben, 
Dertreibe böfe Luft, verjage Sünd und Schand; 
Bewahre mich, mein BOtt, für ungerechten Thaten, 
Regiere die Vernunfft und fchärffe den Verſtand. 


10. 
Hilf, daß ich allezeit den Vechſten brünftig liebe, 
Daß mir ein iederman in (Ehren günftig fey; 
Gib, daß id) Feinen nicht in feinen thun betrübe 
Ond bleibe dir, mein Bott, und allen Leuten treu. 


11. 


So werd’ idy endlich auch an jenen fchönen Morgen, 
Da du die Sonne felbft und wir die Sterne feyn, 
Vor ſchwehre Rechenfchafft am wenigften nicht forgen 
Ond mit der Srommen Schaar gehn in den Simmel nein. 
12. 
Da werden wir mit dir das Abendmahl genieffen, 
Des Lammes Freunde felbft und SochzeitsBäfte ſeyn; 
Dein guter BnadensBeift wird Freuden⸗Ströme gieffen: 
Ah wie verlanget mir! fpridy bu das Amen drein. 
A. ©. 81. — 12. 2 fteht Lammes Freude, ebenjo in B. — Demnädft B ©. 108. Ab» 
weichungen: 5. 3 meinem, 6. 1 deinem, 7. 1 meinem, 7. 4 Feinem, 10. 3 feinem, 11. 1 jenem. 


488. Abend:Opffer. 


1. 
DJe Vacht iſt da, der Tag iſt ganz verblichen, 
Die Sonne weg, der Schatten abgewichen:: 
Man laft nunmehr die TagessArbeit ftehn, 
Weil Wald und Welt iegund zu Bette gehn. 


2 


Bein Vogel fingt, der Simmel ift verhangen, 
Der blaife Mond, der zeiget feine Wangen ; 

Es find die Sterne famtlich auffgeführt, 
Damit er hat das Sirmament gesiert. 


Ernſt Stodmann. 





3, 
Was foll man nun bey fo geftallten Sachen 
Im $Sinfternis und dundeln Stunden machen? 
Gewiß ift das: vergeht der SonnenSchein, 
So muß noch fonft ein andre Sonne feyn. 


4. 
Mein JESPS ifts: der fündelt in den sSergen 
Vnd fteder an die Sonnensklaren Bergen ; 
Er ftreuer uns das Glaubens $euer ein, 
Für ihm muß auc das Dundle lichte feyn. 
b. 
Furcht, Sinfternüß und Schreden muß verftieben, 
Mein zzeyland hat es längften ſchon vertrieben: 


mir feiner Zand ift Tag und Vacht umbichrendt, 
Er ift dee Mann, der alle Sachen lendt. 


6. 
Drumb laffet uns zu diefer Sonne finden, 
Ihr Slanztz vertreibt den Yiebel unfrer Sünden. 
Was liegt daran, ob jene Sonne weidt, 
Wenn bdiefe nur die Stralen zu uns neigt! 


A. S. 85. — 3. 3 u. f. w. weitere Ausführung des Gedankens in Str. 2 bes Abend» 
liedes „Nun ruhen alle Wälder" von Baulus Gerhardt, an weldes ſich aud fonft An- 
Hänge finden. — Demnächſt B. S. 107. Abweichungen: 4. 1 dem, 5. 2 es alles. 


489. Abendmahlslied. 


1. 

KOmt, ihr Chriften, bergegangen, 
Ehrifti Leichnam zu empfangen 
Und die Baben zu genieifen, 

Die aus feinen Wunden flieifen, 

Die aus Liebe her gegpollen, 

Als Er ietzo fterben wollen. 


2. 
Bringt die Myrrhen rechter Buffe, 
Fallet unferm Bott zu Fuſſe 
Und bereuet eure Sünden, 
Wollt ihr anders Gnade finden; 
Ach zerreiſſet eure zertzen, 
BOtt, der läſt ſich ja nicht ſchertzen. 


8. 
Wer der Andacht bier vergifier 
Und unwürdig davon iffet, 
Wird ein ſchwehr Berichte haben 
Und wird fchuldig an ben Baben, 
Die uns felbfien eingefeget 
JAEſus, als Er ſich geleger. 


4. 
Drumb erwecket alle Geiſter: 


IJWſus, Euer Freuden⸗Meiſter, 


Wil mit feinen Simmels:-Scägen 


Serg und Geiſt und Seel ergegen. 


Schmecket doch die Sreundligkfeiten, 
Laſſt uns würdiglich bereiten. 


6. 

Wir zwar müſſen uns fat ſchämen 
Diefes Sacrament zu nehmen, 
Denn wir find und bleiben Sünder: 
Uber fchone deiner Rinder, 

Gnade laß vor Recht ergeben, 
Wer wil fonft vor dir beftehen ? 

6. 

O iErr IJkſu, uns erfrifche 
Jetzt an deinem Gnaden⸗Tiſche 
Mit dem zzeilgen Brot und Weine, 
Deinen Leib und Blut ich meyne. 

Romm, erfülle das Verlangen, 
Das du in uns angefangen. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


7. 
© du fülfe Koſt zum Leben, 
Süffer Moſt von rechten Reben, 
Theures Pascha, Seelen:Speife, 
3ehrung zu der Zimmels⸗reyſe: 
In dir find wir recht erfreuer 
Und im Beifte gang verneuet. 


B. S. 101. 
Babe, ꝛc.“ 


8 


Laß uns audy in dir befleiben, 
SJESU, und im Glauben bleiben, 
Big wir Fommen zu den Schauen 
In die geünen Simmels-Auen 

Und dir reine Opffer bringen: 
O Err, bilff, laß wohl gelingen. 


4%. Gott, der wirds wohl machen. 


Mel.: Ifa, meine freude ıc. 


1 


| BOTT, der wirds wohl machen, 


Dem ich alle fachen 
Allzeit heimgeftellt. 
Er bar mid) erfohren, 
Eh ich noch gebohren 
Bin auff diefe welt, 
Sat mir auch 
Nach feinem brauch, 
Was von nöthen, ftets gegeben 
Sier in diefem leben. 


2. 

Gott, der wirds wohl machen, 
Der mir mandyes lachen, 
Freud und luft gefchendt, 

Der mich nie vergeilen, 
Der mit Pleid und eſſen 
Täglich mich bedendt. 

Auch wenn faft 
Die creugesslaft 
Offt die feinen ziemlich drücket 
Bat Er mid erquidet. 


3. 


GSott, der wirds wohl machen! 
Laß das wetter krachen 
Und die ftürme gehn: 
Wenn mit groifen graufen 
Alle wellen braufen, 
will Er bey dir ftehn. 
Jonas lag 
Im dritten tag: 


Schlägt dich unglüd auch darnieder, 


Gott erhebt dich wieder. 


4 


Gott, der wirds wohl machen! 
Er wird felber wachen 
Über deiner notb, 
Wenn du wilt versagen 
Unter deinen plagen, 
IR der Fromme GoOtt 
Auff dem plan 
Und nimmt dich an: 


‚397 


„Etommunions®dDME, Faſt nad) der Melodey: TJESU Blut, du edle 


Denn verftäubt die angft gefchwinde 


Wie der rauch im winde, 


b. 


Gott, der wirds wohl machen! 
Maächtig in den fchwachen 
Iſt Er allezeit. 
Wem hats je gefehlet, 
Der auff Ihn gepfählet 
Alles hertzeleid? 
Drüm, mein berg, 
Vergiß den ſchmertz! 
Alles ſteht in ſeinen händen: 
Gott kan alles wenden. 


6. 

Gott, der wirds wohl machen! 
Wenn des todes rachen 
Gleich iſt auffgethan, 

Wenn die lebens⸗jahre 
Liegen auff der bahre, 
Führt Er himmel an. 

Dieſer bund 
Sat feinen grund: 

Die gelebt und leben werben, 
Bommen in die erden. 
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7. 


Gott, der wirds wohl machen, Sey bereit 
Der den alten brachen Zu freud und leid. 
Dämpffte ritterlicy; Gott befiehl nur deine fachen: 
führt Er gleich die feinen |  BOtt, der wirds wohl maden! 
Über ſtock und fleinen 
Vielmals wunderlid: 


Beiftsreiches Befang- Bud . . . von JOHANN ANASTASIO Sreylinghaufen . . 
SALLe, Gedruckt und verlegt im WäyfensZaufe, 1704. ©. 305. — 4. 8 irrig nimmt 
dich dich an. 
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491. Sriedens Gefang, 
So mit 6. Stimmen gejungen wird 
per Choros. 


1 


YIUn preyfet mit dandbarem, froben Bemübte 
Des Gottes vom Simmel unendliche Güte; 
Yıun finget und Flinget, im SIERRIETT euch freut, 
Er wendet das lange, verbrießlicdhe Leyd. 

Der Teutfchland den Frieden bat wieder gegeben, 
Den liebet, den lobet, fo lange ihr lebet. 


2. 


Ihe Rönig, ihe Fürften, ihre Zerren auf Erben, 
Laſſt Bottes Ruhm gröffer und gröffer noch werben; 
Ihr Beiftlidhe, Priefter, gelehrete Leut, 

Erhebet den SERRIETT und dandbar ihm ſeyd. 

Der Teutfchland den Srieden hat wieder gegeben, 

Den liebet, den lobet, fo lange ihr lebet. 


3. 

Ihe Väter, ihe Mütter im Saufe nicht minder, 
Ihe Gerren, ihr Diener, ibe (Eltern, ihr Rinder, 
Ihe Reiche, ihr Arme, fo Broffe, fo Rlein, 

Ihr Bürger, ihr Bauren, fiimmt alle mit ein: 

Der Teutfchland u: f. w. 


4 


Der Sriede bringt Segen, der Sriede bringe Freuden, 
Der Friede bringt Nahrung, left ficherlich weyden; 
Der Friede lehrt Bünfte, pflangt Tugenden ein, 

Der Sriede lebrt fänffter und frömmer zu feyn. 

Der Teutfchland u. f. w. 
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« 6. 
Der Friede Taffe Büter und Ehre erwerben, 

Der Friede läfft fänffter und feeliger fterben. 

Was gut ift auf Erden, der Friede mitbringt: 

Wie feelig ift Teutfchland, dem Friede gelingt! 
Der Teutfchland u. f. w. 


6. 
Drümb preyjet mit dand’barem, frohen Gemühte 
Des Gottes vom Simmel unendlidye Güte; 
Drumb finget und Plinger, im SIERRIETT euch freut, 
Er wendet das lange verbrießliche Leyd. 
Der Teutfchland u. f. w. 

Chriſtlich⸗ neüvermehrts und gebeilertes GSESANGBUES . . . KErffurih . . 
Bedrudt bey Friedr. Melchior Dedekinden, Verlegt von Johann. Branden . . 1663. 
S. 712 mit der vorgebrudten Melodie: gg ah ce ccdddeeo — Demnächſt in dem Coburger 
Geſangbuch 1667 ©. 523 („„In feiner befondern Mielodia’). 


492. Ein Lied 
Don den haupt Wohlihaten Gottes. 
Im Chon: Kun lob, mein Deel, den HERREN. 


1. 

EIn fchönes Lied wir fingen 
Der heiligen Breyfaltigkeit, 
Weil uns left wohl gelingen 
Bott Vater der Barmbergigfeit: 

Leib und Seel hat er geben, 
Vernunfft und alle Sinn, 

Auch was zu diefem Leben 

Jh nur bebürfftig bin; 

Und was er bat befcheret, 

„Helt er in guter adıt, 

Mit Segen ſolchs vermehret: 

Er bat alles wohl gemadıt. 
2. 

Sein lieber Sohn ift kommen 
Don oben aus dem SreudenSaal, 
ar fi) wohl angenommen 
Unfer in diefem Jammerthal. 

Daß wir nur möchten meyben 
Die ewig zellenGlut, 

So thut er felber leiden, 
Vergeuft drüber fein Blut; 
Daß wir nicht möchten fterben, 
Am Creuge er verfchmadht, 
Macht uns zu Simmels Erben : 
Er bat alle wohl gemacht. 


3. 

Der Geiſt thut ebner mailen: 
Weil wir find blind und fchwache Leut, 
Ban er ohn Gülff nicht laſſen 
Uns Menſchen Rindr zu Feiner Zeit, 

Don neuen uns gebieret, 

Macht Soͤttlich Herg und Muhr, 
Er lehret und vegieret, 

Zündt an die Lebens Glut, 
Anfechtung er verwendet, 

Daß nicht das zzertz verſchmacht, 
Das But er auch vollendet: 

Er bat alle wohl gemacht. 


4, 

Ad liebfter ZERR, wir fleben, 
Mittheil uns allzeit deine Bnad. 
Laß uns zu Gergen geben 
So groife Lieb, Zuld und Wolthat. 

Eroͤffne unfre Ohren, 

Daß fie hören dein Wort 

Und wir als neugebobren 

Dich loben, unfern z3o0rt. 

Rühr aud) an unfer Zungen, 

Daß fie fing mit Andacht, 

So oft uns ift gelungen: 

Er hat alls wohl gemacht. Amen. 


A. a. O. S. 728. Sch babe das fchdne Lied, das, wie die letzte Strophe beutlich zeigt, 
über das Evangelium von der Heilung des Taubftummen (Marl. 7, 31-37) gedichtet worden 
iſt, Bisher in keinem anderen Geſangbuche angetroffen. 
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495. Dom Lenden und Sterben JEiu Ehrikti. 


1. 

ALs JEſus verfchieden war, 
Ward fein Serg durchſtoſſen 
mie dem Speer, draus wunderbar 
Blur und Waſſer floifen. 

FESU, dein Tauff-Waffer frifch 
Reinigt mid) von Sünden; 
Durch dein Blur an deinem Tifch 
Ran ich Stärde finden. 


2. 


AEſus Leib, vom Creug herab 
‚Mit Ehren genommen, 
In ein neues SelfensGrab 
Ward gelegt des Srommen. 

FJefu, mad) mich würdig frey 
Und mein zzertz durchſpalte, 
Daß es dein Grab⸗Bettlein fey, 
Ewig dich bebalte. 


3. 
Fefu, du mein Aufenthalt, 
Wie bift du verbleichet ! 
Wo ift nun bie fhön Geſtalt, 
Der die Sonne weichet? 
Web mir, daß ich hab gemacht 
Dir fo großen Schmergen! 
Ach erbleich', brech' und verſchmacht', 
© du fündigs Serge! 
4. 
© du Dorn-gefröntes aupt, 
Voller Beul’ und Schwären, 
Wie bift du doch fo beraubt 
Aller deiner Ehren! 
Au mein Ehr, Luft, Freud und Wonn 
Leg' ich dir zun Fürfen, 
Wehl' dafür dein DBornen-Rron, 
JEſu, dir geflieffen. 
b. 
© du werthes Angeficdyt, 
„Seller als die Sonne, 
© du himmliſch Augen-Licdht, 
Aller Gnaden Bronne! 


YJefu, hör mein Serg und Mund, 
Wolf die Schuld nicht rädyen; 
Sih mid) an zur legten Stund, 
Wenn die Augen bredyen. 


6. 


O du Gnaden⸗reicher Mund, 
Daraus Rofen floifen, 
Der fo manchen macht gefund, 
Yun im Tod verfchloffen ! 

Dörfft’ ich doch zu Fürfen dich, 
Jıefu, mich erfeden, 
SZundertstaufent Doͤrner⸗Stich 
Solt mich nicht abfchreden. 


7. 


IESu, dein verwundtes zertz 
Stehet darumb offen, 
Daß ich ſoll im Todes⸗Schmertz 
„ier ein Frey⸗Stadt hoffen! 

JESU, da verbirg’ ich mid: 
Sünd, Tod, Teufel drauffen 
Wider mich gang zorniglich 
Immer mögen prauffen. 


8. 

Yıefı, deine Süß und 3ãänd 
Lauter Segen quillen, 

Bier mein matte Scel bebend 
Ihren Durft Fan ftillen. 

Laß ein einig's Tröpffelein, 
Wiewol’s Ströhm gewefen, 
Sallen in mein Gerg binein, 
So bin ich genefen. 


9. 

Vater der Barmbergigfeit, 
Durch dein liebften Sohne 
mich mit deinem Geiſt bereit, 
Daß Er in mir wohne, 

Ruh’ in meines Sergens Grab 
Für fein bitters Leyden, 
Bis Er mid) wird holen ab 
Zu den Simmels-Sreuden. 


Amen. 


Coburgifches Befang- Buch, . . . zu Coburg gedrudt und verlegt durch Johann 
Conrad Mönchen . . . 1667. S. 106. Überſchrift: In voriger Weiſe“ d. i. Chriſtus, 


der uns ſelig macht. 
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494, Der Weit Eitelteit. 


1. 
Eitelkeit, Eitelkeit, vieler Verderben, 
Eitelkeit, allezeit fertig zum Sterben, 
Meide mein ganzes zertz, meide mein Leben, 
Welches dem Ewigen bleibet ergeben. 


2. 
Nichtigkeit, Ylichtigfeit, zitternd als Blätter, 
Woandende Fruͤhlings⸗Zeit, triegendes Wetter, 
Laß didy nur andere fuchen und finden, 
Mid, fol der Simmel ihm ewig verbinden. 
8. 
Flüchtigkeit, Slüchtigfeit, findende Brücke, 
Arm an Luft, reich an Leid, Schule der Tüde, 
Id wil mid) nimmermehr mit bir verftriden, 
Sondern ins ewige SJimmels- Seld rüden. 
4, 
Ewigkeit, Ewigfeit, Ach mein Verlangen! 
Ewigkeit, Freuden⸗Zeit laß dich ümbfangen. 
Romm’, © mein Aufenthalt! Romm’, © mein Boffen; 
Treff ich dich, alsdenn iſt alles getroffen. 
b. 
Pade dich! sEitelfeit, vieler Verderben ! 
Nichtigkeit, deine 3eit eile zum Sterben! 
Pade dich, Slüchtigkeit, folge dem Winde! 
Aber, © Ewigkeit, komme geſchwinde! 
A. a. D. im Anhang ©. 43. Überfärift: „Ein anders.’ 


495. Nach erlangten Srieden. 
Ya Ehon: Ehrik, der du biR der helle Eng. 


1 8. 
WIr danden bir, ZIERR JESU Wie follen wirs vergelten doch, 
Daß Du fo from und gütig bi [CSrift, Daß Du das ſchwere Krieges Joch, 
Und haft durch deine ſtarcke Jand Damit wir lange 3eit behaft, 
Den Fried befchert in unferm Land. Endlich einmal nun abgefchaft? 
2, 4. 
Ah Err, wir find viel zu gering, Ach fey dafür gelobet nun 
Daß Du an uns fo grofle Ding, Mit GJerg, Mund und all unferm Thun. 
So groffe Trew bewiefen haft, Zilff, daß wir den Fried brauchen recht 
Von uns gewendt des Brieges Laft. | Und bleiben beine trewe Recht. 
5 


Erhalt uns auch mit deinem Wort 
Den $Sried bier und an allem Ort, 
Big wir ins Jimmels Sried und Freud 
Kommen und bidy preifn in Ewigkeit. 
Geiſtliches Neu⸗ vermehrtes Befang Bud . . . Bedrudt zu Schleufingen In 


Verlegung Johan Beorg Kepfen . . . 1672. ©. 549. 
Bifger, Das ev. Kirchenlied. IV. 96 
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496. Sterbelied. 


Im Ehen: HErr IEfu EHrin, ih weiß gar mel, daß id einmal 1. 


1. 
Ich weiß wol, daß ich ſterben muß, 
Weiß aber nicht die Stunde; 
Drumb bilff, © GoOtt, daß ich mit Buß 
Mich Fehr zu deinem Bunde, 
Daß meine Sünd ich ſtets bewein’, 
Jedoch auch deiner TodesPein 
mich troͤſt aus Zertzens Grunde! 
2. 
Wo Buſſe folgt, iſt Feine Noth 
Im Simmel und auff Erden; 
Da wohne Gott und muß ber Todt 
Zum fanfften Schlaffe werden, 
Da ſchwebt der lieben Engel zeer 
Bey eines Sünders Wicderfehr 
In Freud und Luſtgebehrden. 
3. 
© trewer Seyland JEſu Cezriſt, 
Erhoͤre mein Verlangen: 
Laß ja mein Jerg zu Feiner Srift 
Der Welt und ihrem Prangen, 
Stets aber dir ergeben feyn 
Und ale ein fruchtbar Zweigelein 
An deinem Leibe bangen! 


4. 

© wahrer Menſch und groffer GoOtt, 
Durch deine Quaal und Sterben 
Laß mic) ja nicht, wedr bier noch dort, 
In Sünden todt verderben. 

Reiß mich aus feiner Bande Wacht 
Und fege mich mit groffer Pradht 
Zu deinen Simmelst£rben. 


b. 

Im Simmel wolr ich gerne feyn. 
Im Simmel ift gut wohnen; 
Ich zittre für der zellenpein, 
In welcher kein Verſchonen, 

Worinn ein Wurm, der immer zehrt, 
Ein ewigbrennend Fewerheerd, 
Die Sünden zu belohnen. 


6. 

Der Simmel ift ein EhrenSaal, 
in Wohn⸗auß ſüſſer Frewde, 
Da bey des Lammes Abendmahl 
Yach viel verſchmertztem Beide 


% 





Der Außerweblten Schaar ſich lest 
Und ihre frohe Seel ergetzt 
Mit ſuͤſſer Simmel-Weyde. 


7 


Durch dein unſchatzbar⸗thewres Blut 
Laß auff dem Simmel Magen 
Die Seel in ftardier Engel Zutb 
Ju deinem Throne tragen. 

Wenn mie vergeht all mein Geſicht 
Und meine Ohren hören nicht, 
Laß mich doch nicht versagen. 


8. 

Und eb’ ich fterbe, wafche mich 
Mit deinem thewren Blute; 
Was ich gethan hab wider didy, 
Das balte mir zu gute. 

Und wenn vorhanden ift mein 3iel, 
So bilff, daß ich nicht lange fühl’ 
Des firengen Tobdtes Ruthe! 


9. 


So bald idy denn geftorben bin 
Uns tobt erftarret lige, 
So laß mid, ehrlich tragen bin, 
Daß ich ein Räumlein Friege 
In frommer Chriften Schlaf-Bemach, 
Worinn nad) vieler Müh’ und Ach 
Ich ruhig mich vergnüge. 


10. 


©b ſchon mein Leib muß untergebn, 
Verfaulen und zerftieben, 
Werd’ ich doch wieder aufferfichn, 
Wo meine Afche blieben, 

Und meinen BOTT von Angeſicht 
In hoher Frewd und hellem Licht 
Stets ſchawen, loben, lieben. 


11. 


Das wird gefchehn, wenn Essriftus 
Das Welt Sebäwd verbrennen [wird 
Und als ein trewer Seelenszirt 
Die Bol und Schafe trennen, 

Den Böden Schmad und Sergenleyd, 
Den Schafen Ehr und Gerrligfeit 
Gerichtlich zu erfennen. 
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12. . 

Yıun Amen, biefes werde wahr! Da wir mit Frewden ewiglich 
SErr JEſu, komm bebenbde, Den Pater, Seiligen Geiſt und Dich 
Bring uns zu deiner Engel Schaar Erheben fonder Ende! 

Und allem Jammer wende, 
A. a. O. S. 69. 


497. Ein ſeliges Abſchieds Lied. 


1. 3. 
SOl ich denn, JEſu, mein Leben in In doch Big zeitliche, flüchtig und 
Trauren befchlieifen, nichtige Leben 
Sol id denn ſtündlich mir Thränen die Immer mit Rrieg und Streit häuffig und 
Wangen begieflen? ſtündlich ümbgeben ; 
Wilſtu mid nicht, sier ift Fein Ruh: 
FJıefu, mein Leben und Licht, JEſu, dir fliebe ich zu, 
B.aflen die Freude genieflen ? Schend mir das freudige Leben. 
2. 4. 
Ich wil, was 3eitlih If, gerne und Schawe, wie Thränen und Seuffzen 
willig verlaffen, mein „Serge abnagen, 
Wandeln mit IEſu, dem sSeyland, bie Wie ih muß dulden und leiden viel 
bimlifchen Straffen. Scdmergen und Plagen, 
Ewige Rub Daß ich vor VNoth 
Kühler mein Zertze ja nu, Offters mir wünfche den Todt, 
Weil ich di, JEſu, thu faſſen. Darzu dag ewige Leben. 
6 


Ade, du falſche Welt, ade, du zeitliches Leben, 
Ylunmehro werd ich bey Jiefu dort ewiglich ſchweben. 
Frewe dich nu, 
Meine Seel, weil bu haft Rub, 
Darzu das ewige Leben. 


A. a. O. S. 743. — 4 1 ſteht Zerp. 


498. Wie eileſt du aus deiner Höhle. 


1. 2. 

We eileftu aus deiner Sole, Hätt ich denn nicht dir koͤnnen geben, 
Wie eileftu fo flüchtig fort, © meine Seel, in biefer Jeit 
Du rein und unbefledte Seele! Ein Wonn und Srewbenvolles Leben? 
Was baftu die für einen Ort Du haft dich meiner Sröligkeit, 
Zu beiner Rube außeriefen, Worauff die meiften find befliffen, 
Der zu genefen? 3u bald entriffen. 

„Was forgehu, O Welt, für mich? „Vein, nein, O Welt, gar nicht zu 
Sieh nur auff dich. Die Frewd iſt kalt, [bald: 
Ich habe mich zur Ruhe funden Die du verheiſt auf wenig Stunden ; 


In meines liebfien JESUS Wunden.’ Ich finde Frewd in JESUS Wunden.” 
26” 
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8. . 

z3ãtt ich denn didy nicht Fönnen bringen 
In einen hohen Ehren⸗Stand, 
Darinnen man mit Wolgelingen 
Ran werden aller Welt befandt? 

In Gunſt und hoben Ehren ſchweben 
JR ja das Leben. 

„Kein, nein, © Welt, dein £hrenStand 
JE nur ein Tand: 

Ih bab in meines JESUS Wunden 
Den böchften Stand der Ehren funden.’ 
4. 

Ich wolte dich, © wertbe Seele, 
Wenn du did) nicht fo übrig früh 
Entzogen hätteft aus der Säle, 

Vach beftem Fleiß und ohne Mlüh 
Mit außerlefner Rünfte Gaben 
Befchendet haben. 

„Weg, weg, © Welt, denn deine Runft 
Iſt nur ein Dunft: 

Ich hab in meines Jefus Wunden 
Den Außzug aller Bünfte funden.“ 
6 


So hab ich doch ſehr groſſe Gürter, 
Ich babe Schäge, Belt und Gold, 
Wobdurd id) Fan auch die Gemüther, 
Die niemand fonft wol ehren folt, 
In Anfehn und in Würden bringen 
mir Wolgelingen. 


„Weg, weg mit Schägen, Bold und 
Du ſchnoͤde Welt! [Geldt, 
Ich hab in meines IEſus Wunden 
Der beſten Schätze Schatz gefunden.” 


6. 

So hab ich noch mehr thewre Sachen, 
Die faft nicht zu erzehlen find, 

Damit wolt ich dich herrlich machen, 
Drümb eile dody nicht fo gefchwind 
Aus meinem 3elt und fchönen Awen, 
Komm, laß dich ſchawen. 

„Schweig, ſchweig, © Welt, ich acht 
Was mir gebricht, [ihr nicht: 
Das hab ich alles hier gefunden 
In meines liebften Jeefus Wunden!’ 


7 


Entſchlage did, doch meiner Liebe, 
© thewre Seele, nicht fo gar: 
Jh weiß, daß mandyer gerne bliebe 
In mir au) wol auff taufend Jahr; 
Er liebte mich vor allen Dingen, 
Wolt mirs gelingen. 

„Vein, nein, ich gebe nidyt zurüd 
In deine Strid: 
Ich bleib in meines Iikſus Wunden, 
Da hab ich ewig Ruhe funden.’’ 


A. a. O. ©. 745. „sin anders.” — 1. 9 fteht hab, 2. 10 find. 
499, Sehet, wel ein Menſch! 


1. 

SEhet, Mienfchen, febet auff, 
Seht ümb Gottes willen, 
Sebet, wie viel gehet drauff, 
Gottes Zorn zu ftillen. 

Seht, wie zürnt der groſſe Bott, 
Wenn man ihn verhöhnet; 
Seht, ohn GoOttes Blut und Todt 
Wird Bott nidye verföhnet. 


2. 

Sehet, weldy ein Menſch it GOtt! 
Sehet BOttes Blagen, 
Sehet feiner Seelen Voth, 
Sebt fein Zittern, Jagen. 

Seht, wie BOtt fo Pläglih tbur! 
Seht fein Gergens-Blopffen! 
Sehet, GoOttes Sohn fchwigt Blur! 
Sehet die Blutstropffen ! 





% 


8. 

Schet, weldy ein Menſch ſteht dar 
An der MlarterSeulen! 
Sehet, der der Schönfte war, 
JR voll sEiterbeulen ! 

Voller Striemen, voller Blut 
Sind die zarten Blieder! 
Sehet, welch ein rotbe Fluth 
Sleuft am Rüden nieder! 


4. 

Weldy ein Menſch if GOttes Sohn! 
Seht, ihre Menfchen-Rinder! 
Seht, Er trägt die dornen Cron 
An Ratt aller Sünder! 

Sebt, wie if fein Saupt zerrigt, 
Seht, wie ifts zerſtochen! 
Sehet, wie bas Blut verfprüge, 
Wo ein Dorn zerbrochen ! 


Lieder von unbelannten Derfaflern. 


6. 6. 


Sehet, welch ein Menſch it GOtt Seht, Ihm habt ihr muh gemacht, 
Der ans Creutz geſchlagen! Seht, mit euren Sünden, 
Sebt, Er it der Leute Spott, Die ihe ungebüßt vollbracht, 
Voller Fluch und Plagen! Weldy nicht außzugriünden ! 

Seht, Er Frümmt fid wie ein Wurm, Gott verföhnt den groffen BOtt, 
Der von BOtt verdbammet! Gott ftirbe für die Sünder! 
Sebt, fo wüter GOttes Sturm, Jefu, deiner Seelen Voth 
Wenn fein sEyver flammet. Zeuget Bottes Rinder. 


U a. O. 6. 804. — 5. 8 fteht Sehet. — In dem Nürnbergiſchen Geſangbuch v. 1676 
S. 137 überjrieben: „Uber die Worts Sebet, weldy ein Menſch! Melodies Chriftus, 
der uns feelig macht, zc.”’ — Demnädft in Eundifius Perlenſchmuck 1677, aqhte Schnur, das 
XXVIII. Lieb. 


500. Liebſter Jeſu, Gnadenſonne. 


1. Laß die ſelbe bey mir ſeyn, 
CJebſter JESU, Gnaden⸗Sonne, Wann ich gehe aus und ein, 
Meines zzertzens Zuverſicht, Wann ich reiſe, wache, ſchlaffe, 
meiner Seelen Freud und Wonne, Wann ich etwas gutes ſchaffe. 
Ich komm für dein Angeſicht. 
Ob ich ſchon ein Sünder bin, 6. 
Werf ich doch den Muth nicht hin; Segne alle meine Thaten 
Bin ich auch ſchon Aſch und Erden, Durch den werthen Segens-Beift, 
Wil ich dennoch für dich treten. Daß ſie moͤgen wol gerathen 
Und bein Vahme werd gepreißt. 
2. Ä Es ift dein und nicht mein Werd, 
Jwar id) muß vor allen Dingen, Drum verleyhbe Muth und Stärd, 
©b ichs ſchon nicht völlig Fan, Daß ich möge gleich durchgeben, 
Dir, O Zirr, ein DandsLied fingen, Nicht auf Bunft und Ungunft feben. 
Daß du mir viel gutes gethan 
Don der zarten Rindheit auf \ 6. 
Durch den gangen Lebens-Lauf. Treuer Lehrer, wollt mich lehren, 
Wolt id) deine Gutthat zehlen, Gib mir Weißheit uñ Verſtand, 
Würde mir es gaͤntzlich fehlen. Da mein Thun zu deinen Ehren 
3, Und zu Dienft dem Vaterland 
N Allezeit ſey eingericht. 
Komm a ee Dane dam. Ah mein BOTT, verfag mirs nicht; 
Es iſt dein GSeſchenck und Gabe Wehre, daß des Sathans Tüde 
Seele, Leib und Ehren ⸗Stand. mir nicht dieſes Ziel verrüde, 
abe Danck für deine Treu, 7. 


Welcdye alle Morgen neu, 
Sabe Dand für deinen Segen, 
An dem alles ift gelegen. 


4. 


Laß auch ferner deine Güte 
Über mir feyn Tag und Nacht; 
mich auf meinem Weßg bebhüte 
Durch der ſtarcken Engel Wacht. 


| 


Bib Bedult und bilf mir tragen 
Meines Ammtes Laft und Bürb, 
Die midy manchmal pflegt zu plagen 
Und mir offt befchwerlich wird. 

Bibt es etwan Sindernis 
Und dabero auch Verdrieß, 

Laß mein Serg fidy ja nicht quälen, 
Sondern alles dir befeblen. 
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Dir befehl ich meine Sachen, 
Dir fey alles heimgeſtellt; 
Wolleft es mit ihnen machen, 
Wie es dir, O rr, gefällt. 

Römmt mir Creug und Leyd zu Jauß, 
Daß es fcheint, als fey es aus, 
Laß mid, folgen beinem Willen 
Und damit den Rummer ftillen. 

» 9 

Muß idy etwa Spottredb hören, 
Werd ich hie und da verlacht, 
Laß mein Serg fid) nit dran Fehren. 
Bin ich von ber Welt verladıt, 

Was iftse mehr? Welt, wie du woilt, 
Du, © Gott, bift doch mein Schild; 
Laß mid) wider dich nichts fprechen, 


10. 

Soll id) bier noch länger leben, 
Vehm ichs gern und willig an, 
Wil auch gar nicht widerfireben, 
Wann ich dir nur dienen Fan. 

Scaff, daß ich dir treu verbleib, 
Gib darbey gefundten Leib 
Und daß ich mir laß vergnügen, 
Wie du es mir mir wilft fügen. 


11. 

Soll ih dann von binnen fcheiden, 
Wil idy auch zufrieden feyn; 
Wouß mid) nur zum Tod bereiten, 
Dann fo fchlaf ich feeling ein. 

Yılmm in deine Gänd bie Seel, 
Laß den Leib ins Grabes Zöhl 
Ruben: die ift mein Begehren, 


Auch mic, nicht an jenen rächen. YJefu, wollefi michs gewehren. 


Geiſtliche Lieder . . . Bey Nioolao Saflert, Buchtrudern in Wieiningen . . » 
1676. ©. 840. 


6. Die Norddeutſchen Dichter. 
Joahim Lütlemann, 


geboren 1608 zu Demmin, 1639 Diakonus, dann Arhidialonus in Roftod, 1643 
zugleich Profeflor dafelbft, fpäter Hofprediger in Wolfenbüttel, 1651 Abt in Riddags⸗ 
haufen, 18. Oftober 1655. 


‚Vgl. Soedete, III. ©. 200. 

Bon ihn: 

SBarpffe Don Zehen Seyten . . . Don Zeren JOACHIMO Lütfeman . . . Und 
nad) deflen tödlichen Abgang . . . In Drud gebracht. Zu Wolffenbüttel, Bey Johann 
Bißmard, Anno M DC LVII. 


501. Troſt wider die Feinde. 
MAel.: Was mein Gott wil, das gſcheh allzeit. 


1. 
Auf, meine Seele, ſchicke dich 
3ur Anfechtung, laß Fommen | 
Die Jammer- Wellen bäufiglich, 
Sie müffen dir doch frommen, 


Der groſſe GOtt 
In keiner Voth 
Dich wird verſincken laſſen. 
Trau ihm allein 
Im Leiden dein, 
Laß dich die Welt nur haſſen. 
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2. 

Derjagt fie dich von einem Ort, 
So ift das Land des Sifrren. 
Der Fan an einen fichern Port 
Did führen und wol wehren, 

Daß deine Feind, 

Ob jhr viel feynd, 

Div doch nicht ſchaden Fönnen: 
Im frembden Band, 

Die unbefand, 

Wird GSott ein Bleiben gönnen. 


3 


Doch wandle klüglich, wo du bift, 
In allen deinen Sadyen. 
Es fchläfer nicht des Feindes Lift: 
Wenn er Fan Irrung machen, 
So left ers nicht, 
Du aber richt 
Dein Aug auf BOttes Treue. 
Er weiß gar wol, 
Wie Er did fol 
Erretten und erfreuen. 


A. a. D. S. 111. Das Lied gehört zum 34. Palm und zwar zur erften Betrachtung 


„Uber den Titul diefes Pfalms.’’ 


502. £ob: und Dantlied. 


Mel.: Kompt ber zu mir, fpriht ıc. 


1. 
ERmunter dich, mein ganzes Ich, 
Wad auf und lobe inniglich 
Den Gott, der dich erfchaffen. 
Schau an, wie alle Ereatur 
In diefem Stüd dir fpielet vor; 
Wad auf, was thuftu fchlaffen ? 


2. 
Das Meer erhebt des Jilrren Macht, 
Die Erde zeiger feine Brafft, 
Der Simmel thur ihn preifen ; 
Die Vögelein mit ihrem Schall, 
Die wilde Thiere allzumal 
Lobn Gott nach ihrer Weife. 


3. 
Gedencke aber, was doch GoOtt, 
O Seele, dir erwieſen hat 
Vor allen andern Thieren: 
Vach feinem Bilde bat Er dich 
Krfchaffen und gar mildiglich 
mit Baben wollen zieren. 


4. 

So nim nun in dir felber ab, 
Daß feinen Sig BOtt in dir hab; 
Erkenne deinen Scyaben, 

Damit du Gott erzürnet haft 
Und feines Brimmes ſchwere Laft 
Dir häufig ufgeladen. 


b. 
Erkenne deine Nichtigkeit, 
Auf daß du mögen ſeyn bereit, 
Den Schöpfer zu empfangen ; 
Denn wer fidy in der Welt erbebt 
Und fiets nach eitlen Ehren firebt, 
Ban Jıkfum nicht erlangen. 


6. 

Darümb fo lang ich bie noch bin, 
Sol mein erg, Muth und ganger Sinn 
Did groſſen GOtt erheben; 

Wein Mund und Zunge immerdar 
Sol mit der Außerwebhlien Schaar . 
Am Lobe Bottes Fleben. 


1. 

Es fol Fein (Elend feyn fo ſchwer, 
Daß mid) von dir, O GOtt, mein ZERR, 
Sol trennen. Deine Güte 

Erhält mich in der gröften Yioth, 
Daß ich auch achte nichte den Todt, 
Weil Du mid tbuft bebüten. 


8. 
Ihe Adams⸗Kinder, Fommet ber, 
Erhebet mit mir GOttes Ehr, 
Es ſol euch nicht gereuen; 
Es müſſe hoͤren iederman, 
Was Bott an mir und euch gethan, 
Und ſich mit uns erfreuen. 


A. a. O. ©. 125. Das Lied gehört zum 34. Pſalm und zwar zur 2. Betrachtung „Wie 


das ange Leben eines Chriften ein Lob BOttes feyn foll.’’ — Mit mandjen Heinen 
Veränderungen fteht e8 in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 414 und dem Alt⸗ 
dorfer v. 1690 ©. 52. 
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505. Troſtlied in Anfechtung. 


Mel.: Wie nad einer Waſſerquelle. 
1. | 8. 
Mikine Seele, fchrey und ruffe Berne GOttes Weife Fennen, 


Zu dem Erren, deinen GOtt: Die Er bey den Frommen bat: 
Seine Ohren ſtehen offen Bäffer fie in Seuer brennen, 
Dem, der ftedet in der VNoth. Auf daß feine Wunderthat 

Sein gar freundlich Angeficht Ihnen werde baß befand 
Zar Er ſtets auf dich gericht Und fie nicht auf Menſchen⸗3and 
Und läft dirs im Creuge feben, Ihren Teoft und Soffnung fegen, 
Daß Er merde auf dein Slchen. Sondern fi an BOtt ergegen. 

2. 4. 

Es wird Feiner ie zu fchanden, Sind der viel, die dich anfechten 
Der ſich fe auf GoOtt verläßt. Und dir nach dem Leben fichn, 
©b glei Unglück ſtoͤſt zu handen So wird Gott dir feyn zur Rechten, 
Und es ſich anſehen läft, Daß fie müſſen untergehn. 

Als wenn Gott gewicdhen wär: Ja der ſtarcken Selden Scyaar 
Ey fo traure nicht fo ſehr; Wird did fhügen immerdar 
Rufe, Schreye, Bete, Blopfe, Und auf deinen Wegen leiten, 
Auf des SiErren SZülffe hoffe. Wenn Noth Fommt von allen Seiten. 


A. a. D. 6. 143. Das Lied gehört zum 34. Pjalm und zwar zur 3, Betraditung: „Von 
der Zülff und Suld Bottes.’’ 


504. Don der Gnade Gottes. 


Ael.: Was mein Gott wii, das gſchch allzeit. 


1. 8. 

Ach Gott, wie unergründlich ift So laß doch nur ein Tröpfflein Flein 
Der Brunnquell deiner Gnaden, Aus diefer Quelle flieſſen, 

Zu welchem du zu ieder frift O Pater, in die Seele mein, 
Die Mienfchen thuft einladen! Daß mein betrübt Gewiſſen 

Des Zertzens Saftı, Erquicket werd 
Der Seelen Brafft Und bie auf Erd 
Thut aus derfelben flieffen: Die füffe Büte ſchmecke, 

Wer dir vertraut, Die Völlig dort 

Feſt auf dich baut, An jenem Ort 

Ran foldyer Brafft genieſſen. Den Frommen wirft entbeden. 
2. 4. 

Wenn nur die Seele wird genengt Du haft ja felber zugefagt, 
Aus diefem Lebens-Brunne, Daß dem nichts mangeln folle, 
Bar bald fie an bie feite fegt Der dir vertraut und nicht versagt: 
Das, was befchein: die Sonne, Es werde Guts die Fülle 

Weil es vergeht Ihm folgen bier; 

Und nicht befteht, Drümb trau ich dir, 

Auch Feinen Troft Fan bringen: Du werdeft dein Wort halten 
In SedensYioth, Und über mid 

Im Ereug und Tobdt Gewaltiglich 


Das erg muß gar zerſpringen. Mit deiner Gnade walten. 


Gerath idy denn in Armutb groß, 
Muß Gab und But verlaffen, 
Bommt Peft, kommt Rrieg, Fommt Seuerss 
Yiotb 
Und thut mid) barı anfaffen, 
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So muß mir doch 
Dig fchwere Joch 
Zum beften immer kommen. 
© groſſer GOtt, 
Wie treu und gut 
Erzeigſtu dich den Frommen! 


A. a. O. S. 158. Das Lied gehört zu dem 34. Pſalm und zwar zu ber 4. Betrachtung: 
„von dem Reichthbumb Göttlicher Güte über alle, die GOtt fürchten und auf ibn 


boffen.’’ 


505. Gottes Macht und Gnade. 


Mel.: Dei Lob und Ehr dem hödflen Gut. 


1. 
© BOtt, wie groß iſt deine Macht! 
Wenn du dic, läſſeſt ſehen 
In deiner Majeſtät und Pracht, 

So Fan nichts vor bir fliehen; 
Erbeben muß der (Erden Brund, 
Derfiegen auch de Meeres Schlund, 

Der Simmel muß fich neigen. 


2. 
Du haft es herrlich dargethan 
In der Egypter Lande; 
Ale Pharao den Jacobs Stam 
Dertrieb, muft er mit Schanden 
KErfauffen in dem Rotben Meer 
mit feinem gangen Rrieges sSeer 
Und bein Volck laſſen ziehen. 
8. 
Drumb, frael, erhebe hoch 
Des groifen 3Erren Blite, 
Der vor dir in der Wüften 3095 
Wie Font Er dich bebüten 
für deinen Seinden welche fidy 
Dir widerfegten zorniglich, 
Doch haſtu fie zutreten. 


4. 

Er bat dir geben fein Gebot 
mir ardem Schall und Krachen, 
Wornach du ihm als deinem Bott 
Dich unterthan folt machen. 

Dein Lohn fol groß im Simmel feyn; 
So aber du wirft widerftcehn, 
Sol der Fluch auf dich bleiben. 


b. 
Doc fey getroft, es lebt der noch, 
Der daß Defen erfüller 
Und durdy des ſchweren Creutzes Jod 
Des Vaters Zorn geftillet; 
Yıimb fein Derdienf im Blauben an, 
Denn !Er allein dir helffen Fan 
Und deine Seel erquiden. 
6. 
Bey Moſes haſtu Peinen Troft, 
Er zeiget nur die Sünde, 
Davon dih Chriftus hat erlöft: 
Ya in der legten Stunde 
Wil Er getreulich bey dir feyn, 
Dich retten aus des Todes Pein 
Und in fein Erbe führen. 


A. a D. S. 348. Das Lied gehört zum 68. Pialm und zwar zur 3. Betraditung: „Vom 
Scredlichen und SZoldfeligen.’” Vielleicht das befte unter des Vfs. Liedern. 


506. Dom Dertrauen auf Gott. 


Mel.: Uun laßt uns Gott dem Serren. 


1. 
ICH wil mein ganges Leben 
Ju BÖttes Lob ergeben 
Und ihn zu aller Stunde 
Erhebn mit Ser und Munde. 


2. 
Er thut mir sZeyl erweifen 
Und meine Seele fpeifen, 
mir feinen fülfen Baben 
Je mehr und mehr mich laben, 
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8. 6. 
Bommt Armuth zu mir fchleichen, Wil mid der Todt hinnehmen, 
Wil ich doch nicht abweichen Was fol idy mich denn grämen? 
don Chriſto, meinem Erren: Gott wird den Weg mir weifen, 
Er wird mich wol ernehren. Druff ih zu Ihm Fan reifen. 
4. 7. 
©b ich glei von der Sünde Web aber euch, ihr Böfen: 
Viel Angſt und Pein empfinde, Wer wird eud) doch erlöfen, 
Ban fie mir doch nicht fchaden, Wenn euch GSott wibderftrebet 
Weil ih bey GOtt in Gnaden. Und auf dem Galfe ſchwebet? 
b. 8. 
Thut mich die Welt verlaſſen, Doch wollt ihre wiederfebhren 
Verfluchen, Schmähen, aſſen, Zu Gott, wil Er euch lehren, 
So wil id zu GoOtt laufen, Wie ihr aus Teuffels Rachen 
Er gibt das zZeyl mit haufen. Euch koͤnnet ledig machen. 
9 


Des Sleifches Luft verlaifet, 
Im Blauben fa umbfaffet 

Den «seyland, der die Dande 
Des Feindes Macht zu ſchande. 


U. a. D. ©. 408. Das Lied gehört zum 68. Palm und zwar zu der 6. Betraditung: 
„Von dem Blorwürdigen Rönig Chriſto Jeſu, der zeyl in feiner Rechten hat und 
DVerderben in feiner Linden.’ 


507. Gott erhört Gebet. 


Mel.: Von Gott wil id nicht laffen. 


1. 8. 
Wann BOdtt das feuffsen böret Wann etwan mid) ümbfangen 
Des Sünders in der VNoth Des Todes Stride fehr, 
Und ihn zu ſich bekehret, So wil id an dir bangen, 
So ſpricht er: Ah mein Ott, In 53ollen⸗Angſt noch mehr. 
Daß iſt mir ja ſehr lieb, In Jammer und in Yiotb 
Daß du mich thuſt erbören, Die Gläubige bald fallen, 
Ich wil mid) zu dir kehren So lang fie bier noch wallen, 
Durdy deines Beiftes trieb. Biß fie auffloͤſt der Todt. 
2. 4. 
So neige deine Ohren, Wer wolte nun nicht gerne 
© Err, mein Bott, zu mir; Den Erren ruffen an? 
Ich hab dich außerforen, Don uns ift er nicht ferne, 
Du hilf mir für und für. Der helffen wil und Fan. 
Ich ruffe immerdar. Die, fo einfältig feynd, 
Du wolft mid) nicht verlaffen, Die wil er wol behüten 
Laß mich dich auch recht faflen, Vor ihrer Feinde wüten ; 
Wann idy bin in Befabr. Bar gut ers allzeit meint. 


A. a. D. S. 682. Das Lied gehört zum 116. Pfalm und zwar zur 1. Betrachtung: 
„Don der Luft, welde die Seele darin empfindet, wenn BOtt ihr Schreyen in der 
Yıorb erhoͤret.“ 
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508. Chrikten find Gottes Anechte. 


Mel.: Has mil mir, Geil, nad deiner Güt. 


1. 
We Fan ein Chrift ſich weigern doch? 
Dielmebr fol ihn erfreuen, 
Wenn er foll tragen Chriſti Joch; 
Es Pan ihm nicht gereuen: 
Das leiden, wie auch unfer Todt 
IR koͤſtlich und auch wehrt vor GoOtt. 


2, 
Wir müſſen auch als GOttes Rnecht 
Uns gegen ihn erweiſen, 
Gehorſam ſeyn und leben recht, 
So wird Er auch zerreiſſen 
Die Bande unſer ſchwerſten Voth 
Und uns erretten aus den Tod. 


3. 
Wir ſeynd auch Söhne feiner Magd, 
Drümb wil Er uns verforgen 
Vach Vaters Art und feine Gnad 
Erzeigen alle Morgen. 
Durch die Magd wird Chriffi Gemein 
Bedeutet artlich und gar fein. 


4. 


Was einen treuem Brecht gebürt, 
Das wil Gott uns auch geben, 
Wann Er uns dermaleins beimführt 
In das bimmlifche Leben: 

Da werden wir gang frey und rein 
In !Ewigfeit bey Chriſto feyn. 


%. 0. D. ©. 711. Das Lied gehört zum 116. Palm und zwar zu der b. Betrachtung: 


„Vom Föftlicden Todt der zeiligen.“ 


509. Don dem Sieg in Chriko. 


Ael.: Warum beirib du Did, mein Gerz. 


1. 


Yıln höre fleiffig mit mir an, 
Wie man fo freudig fingen Fan 
In der Gerechten Gütten 

Yıur von Triumph, von lauter Sieg, 
Weil nun vollender if der Krieg: 
ses mufte feyn gefiritten. 

2. 

Der Rechten Bottes fchreibts man zu, 
Daß wir nun leben in der Ruh’; 
Bey ibr der Sieg tbut bleiben. 

Sie ift erhöhet in den Trohn 
Und fpricht nur unfern Seinden Gohn, 
Wann fie ihr Boßheit treiben. 


3 


Wer nun bat ritterlidy gefämpft, 
Des Sleifches Lüfte wol gedämpft, 
Der wird dort mit ibn leben 

In ſteter Sreud und „Serrligkeit, 
Die allen Bämpfern ift bereit: 
Das wil er zu Lohn geben. 
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So ift das Leyden dieſer Jeit 
VNicht werth der groffen Serrligfeit, 
Die wir zu hoffen haben. 

Er gibt uns gar dem Tode nicht, 
Wann 1Er verbirgt fein Angeſicht; 
Er wil uns wider laben. 


Wann glei nun Fommt der bitter Todt, 
So hat es body mit uns Fein noth, 
Der Stachel ift benommen: 
In Chriſto leben wir noch fort 
Und rühmen ihn ftets bie und dort 
Ju unfern YIug und Srommen. 


A. a. D. S. 7%. Das Lied gehört zum 118. Pſalm und zwar zur 3. Betrachtung: 


„dom Triumphskiedlein der Zeiligen.’’ 





42 | Jeadin Lüttemenn. 


510. Dom Derirauen auf Gott. 


Mel.: © Weit, ich muß Did laffen. 


1. 
VIchts hilft auf Menſchen bauen 


Voch auf ihr oheit trauen, 
Derganglid if ihr Buts 

Der Pracht Fan nicht beftchen, 
Muß endlid gar zergeben, 
Wo bleibet denn der Muth? 


2. 

Wer aber feft fidy gründet 
Auf Gott, in Angft er finder 
Erquidung, Troft und Freuds 

Denn Gottes groffe Büte 
Und väterlih Gemüthe 
Vertreibet alles Leid. 


8. 

Die Feinde, fo uns plagen. 
Ran er gefchwinde fchlagen 
Durch Stärde feiner 5and. 

Nichts iſt fo fchwer gefunden, 
Das nicht zu allen Stunden 
Er von uns abgewand. 


4. 

Erhält GoOtt Schaff und Rinder, 
Warümb denn nidyt die Rinder, 
Die Er erwebler hat? 

Die Vöglein in den Lüfften, 

Die Thier in ihren Rlüfften 
Empfinden feine Bnad. 


b. 
ey folt Er denn nicht feben 
Und merden auf mein Flehen? 
Ja freylid: Jmmerdar 
Thut Er an mich gedenden. 
Was fol id mich denn Frenden ? 
Er zehlt des 3äuptes Saar. 
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Wenn Menſchen Treu verſchwindet, 


Dennoch in Bott man finder 
Daß Er ſtets Glauben hält. 
Wird mir nicht flugs gegeben, 
Was ich begehr im Leben, 
Zoff ichs nad) diefer Welt. 


7. 
Drümb Fommet, ihr Gerechten; 
Wenn Welt euch thut anfechten 
mit Unrecht und Bewalt- 


So wird der zErr Recht fprechen 


Und fi) an ihr wol rächen 
In grimmiger Beftalt. 


8. 
Rommt, die ihr Junger leidet, 
Betrachtet, wie Er weidet, 
Die nach ihm fehnen ſich. 
Volauf ihr follet haben 
Bey ihm, Er wil euch laben 
Durd fein Wort inniglidh. 


9. 
Die, fo in ſchwere Retten 
Unfhuldig müflen treten, 
Wil ı£r erretten auch 
Und die Angft ihrer Sünden, 
Damit fie find gebunden, 
Dertreiben wie ein Rauch. 


10. 

Verzaget nicht, ihr Blinden, 
Wenn ihr nicht Fönner finden 
Den Weg: Sie ifi ja der, 

Der Sfnet Aug und Sergen, 
Dertreibt auch allen Schmergen: 
Was wollet ihr den mehr ? 


11. 

Ihr, die ihe müſſet wandern 
Don einem Orth zum andern 
Und habet Feinen Stand: 

BOtt wird in diefem Leben 
Euch fchügen und dort geben 
Der Lebendigen Land. 


12. 
So laſſt uns nun erheben 
In diefem JammersLeben 
Den ftarden Jacobs Bott; 
Dort wollen wir mit Springen 
Das Alleluja fingen 
Ohn 1Elend, Angft und Voth. 





U. a. O. ©. 933. Das Lied gehört zum 146. Palm und zwar zu der 2. Betrachtung: 
„Don Bottes Weife und Gewonheit.“ 
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Bon ihm: 


Beiftlihe ECCHO . .. Von Jobann Joſeff Befben . . . Straßburg, Gedrukt 
bey Eberhard Welpern, Jm Jabr, 1. DL. 1X. 


511. Jeſus das höchſte Gut. 


1. 

IEſu, meines Lebens Leben, 
Dir will ich mich nur ergeben. 
mir if fonften nichts bewuſt, 
Weiß aud) Feinen andern Luft, 

Ohne was dein Wort und Geiſt 
Einer frommen Seel verbeift. 


2. 

JEſu, Fom vnd bilff mir binden, 
Hilf mir dapifer vberwinden 
Jenen fhwargen Söllen- Zund, 
Welcher mid fo offt verwund. 

rim’ jhm feine Pfeil und macht, 
Die mir fo viel Schaden bracht. 


8. 

ItEſu, fehe meine Threnen, 
Wie fie ſich nah dir bin febhnen. 
Sehe, meine matte Sinn 
Benten fi zum Simmel bin. 

Sebe, mein zerfnirfchtes Zertz 
altet alle Welt vor Schertz. 


4. 

JEſu, wann id) did) Fan baben, 
RKoſt ich fchon die gröften Baben, 
Dann was ift der Erden Sahl 
Als ein düftres Jammerthal? 

Ya was ift die zeitlich” Freud 
Dann ein blofe sEytelfeit? 
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5. 

IEſu, du biſt mein beginnen, 
Du bift ſelbſten mein gewinnen. 
Dann was acht ich aller Welt 
Ihr verruchtes But und Belt? 

Es ift ein erblafter Roth, 
Welcher ftürget in den Todt. 


6. 

Jıkfu, du bi meine Seele, 
Die ich mir zum Erb erwöhle. 
Nichtes frag ich nach dem Pradıt, 
Welchen doch die Wels betradht. 

Schönheit it ein eytles Liecht 
Weldye balden wird zernicht. 


7. 

YJıkfu, Frewde Fan ich feben, 
Wann du bleibe bey mir ſtehen. 
Ich veracht den Vberfluß 
Vnd verſpott der Welt⸗genuß. 

Es iſt alles Trug vnd Liſt 
Vnd ein lauter Sündensmift. 
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IEſu, du bif mein Befhügen 


Vor den fchwehren Onglüds-Bligen. 
Vichtes thun mir Menfchen- Tuff, 
Wann fie fehen deine Blikrk. 
Jauberwerfe, aß vnd Yieid 
Müffen bleiben fern vnd weit. 


Fefu, du bift mein belieben. 
Der du wendeft mein betrüben. 
VNichtes thut mir oll vnd Sünd, 
Nichtes auch die Vnglücks Wind. 
Alles Fomt mir doc) zu gut, 
Dann mein Jikfus ift mein mutb. 
A. a. O. S. 9. 
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512. Morgenlied. 


j. 
DAs walte Bott! fo ik die Vacht 
Auch wider aller Seinde Macht 
Yıun abermabhl fürbey, vnd Ich 
Bin noch gefund vnd frewe mid). 


2. 
Das if, © allerhoͤchſtes But, 
Ja freylid deine Vater ut 
Vnd deiner Gnadenfligel Wacht, 
© vnerfchöpffte Bottes Macht. 


8, 
Ah SGERR, Hu einig vnd allein 
Banft unfer rechter Süter feyn; 
Du bift alleine onfer ort 
Vnd deiner Chriſten Gnaden port. 


4. 
Drumb Fomme id in wahrer Buß 
Vnnd fall dir abermahl zu fuß 
Vnd bitte: ach ſchütz mich auch heut, 
Du Vatter der Barmbergigfeit. 


b. 

Die Seele, weldye du erfaufft, 
Mit deinem Blute haft getauft, 

Laß dir zu deiner Gnaden fcbein, 
© Jefu, anbefohlen feyn, 

6. 

Daß fie nicht in Onglauben ſich, 
Ad) ZIERR, vergreiife wider dich 

Yiodh etwa von der Tugend Straß 
Zum Sünden Weg verleiten laß. 


7. 
Send jhr, © Jefu, deinen Geiſt, 
Damit er jhr Befelfchafft leift 
Vnd fie von aller Boßheit Bahn 
Zu Blaub und Tugend führe an, 


8. 
Infonderheit daß feine Jand 
Mein erg vnd deſſen Onverfiand 
Zur wahren Lehr vnd Weißheit führ 
Vnd mit der immel Gnaden rühr, 


9. 
Damit ich, was ich heut ſtudir, 
Red', hör, leß, thu und laß', in dir 
Verrichte, vnd daß es dabey 
Geſegnet vnd erwünfchet ſey. 
10. 
Befiehl der lieben EngelSchaar, 
Daß ſie für Vnglück vnd Gefahr, 
Für Liſt vnd Macht, für aller Noht 
mich wohl behüten, ſtarcker Gott. 
11. 
Du weift es, 5Err, vnd ſieheſt ſchon, 
Weil du allwiſſend, Gottes Sohn, 
Was Glück vnd Vnglück heute mir 
Vorſtehe: ich befehl es dir. 
12. 
Bleib du, 5Err Jeſu, bleib in mir 
Vnd laß mid vonverrüdt in dir 
Durch diefe Welt vnd Sünden Jeit 
Durchtringen in die Seeligfeit. 
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13. 
Dir fey allzeit lob, ruhm vnd Ehr, 
Die müſſe aller Simmel Seer 
Vnd diefer groife Erden Kreiß 
Vnendlich fingen Ruhm vnd Preiß. 


14. 


Dein ift die Rrafft, die Jerrligkeit, 
Dein ift die Gerrfchafft allezeit, 

Dein ift die Macht: du kanſt allein 
Der groſſe Gelffers Selffer feyn. 


15. 
Dir bringe aller Engel Chor 
Vnd alle Heiligen bevor, 
So wol die Märter Ehr und Ruhm 
Vnd unfer ganges Chriſtenthum. 


16. 


ud Beylig, Zeylig, Seylig if 
Der Bott der Allmacht; Jeſus Chrift 
Mit Vatter ond dem sSeylgen Beift 
Sey ewig von nun an gepreift. 


A. 81. A 6b. Das Erfte Lied. Überjchrift: „Dieſes Lied Fan von den Einfältigen 
gefungen werden in der Melodey: Erhalt uns, ikrr, bey beind Wort. oder: vom 
„Simmel hoch, da Fomm id) ber. Oder: Chrifte, der du biſt Tag und Licht.’ Beigegeben 
ift eine Melodie von Peter Meyer (db g dd db ga) und eine andere von Johann Shop 
(ggg ibe ha) — Aufgenommen: Srantf. Praxis pietatis melica 1666 ©. 86. 


515. Morgenlied. 


1 


LOb vnd Dand fag Ic dir, 
Du meine Simmelsier, 
Daß ich gefund auffftehe, 
Du Güter auß der höhe; 
Send deiner Gnaden Werde, 
Du meine Lebens flärde. 


2. 
Daß mich in diefer Vacht 
Ter Gellen Löwen madıt 
VNicht gänglich bat verderbet. 
Mir Angſt und Noht gefärber: 
Das ift, du Burg der Srommen, 
Don deiner Allmacht Fommen. 


3. 


Ad) nimb doch, nimb dich doch 
Auch meiner ferner noch 
In Gnaden an und hüte, 
Du unerfchöpffte Büte, 

Daß mich Fein Unfall rühre 
Unnd Feine Sünd’ abführe. 


4. 


Den Teuffel und die Welt, 
So taufend Yiege ftellt 
Die Deinige zu binden, 
Laß mich, Err, überwinden. 
Laß beine Gnade fcheinen 
Mir und den lieben meinen. 


b 


Beuß deines Geiſtes Schein 
In meine Seele ein, 
Daß ich heut deinen willen 
In allem mög’ erfüllen, 

Yıur nach der Tugend ftrebe 
Und aufler Sünden lebe. 


6. 


Rühr meinen unverfiand 
mir deiner Weißbeir Sand, 
Daß ich in deinen Wegen 
Durch deines Beiftes Segen 
In ebrbarn Thun und Wandel 
Vollfuͤhre meinen Sandel. 
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Ach! unterrichte mich, 
Err Jefu! obne dich 
Und deines Beiftes Gaben 
IR alles, was wir haben, 
Yur Sinfternüß; drumb lehre 
Und rede, 5Err, id höre. 
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Eröffne du das Zertz, 
Daß es ſich fonder Scherg 
Vach dir und nach der Ehre 
Der wahren Weißbeit Febre, 

Daß meine blöde Sinnen 
Nichts wider didy beginnen. 
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Johann Balthajar Suppe. 


© groffer Bott, gib du 
Doch meiner Seelen rub; 
Dir fey es heimgeſtellet, 
Thu du, was dir gefäller: 

Beſchuͤtze, fegne, lehre, 
Erhalte, nehre, mehre. 


A. Bl. A 10b. Das zweite Lied. Überſchrift: „Dieſes Lied Fan auch gefungen werden 
in der befanten Melodey: Auff meinen Lieben Bott, zc.’’ Beigegeben find 2 Melodien, bie 
eine von B. Meyer (Addco ba), die andere von Albrecht Schop (d d f g g a). — Aufgenommen: 


Sranff. Praxis pietatis melica 1666 ©. 36. 


514. Morgenlied. 


1. 
LOb, Preiß, Ruhm, Ehr und Gerrligkeit 
Sey dir, © GoOtt, dem allezeit 
Lob, Preiß und Ehr und Ruhm gebührt 
Don allem, was der Odem rührt. 


2. 
Ah! wie foll meine Junge dir 
Sein Lob doch geben recht berfür, 
Darmit id) dir, du Sürf der Zeit, 
Auffopfre meine Dandbarkeit ? 


8. 


Wie foll doch mein unreiner Mund 
Bey diefer ſchöͤnen Morgenſtund 

Die gnugſam dancken für die Nacht 
Und deine Väterliche Wacht? 


4. 
Ih bin zu wenig für die Gnad, 
Die mich wie überfchütter bat 
mie Büte und Barmbergigfeit 
don Rinsheit an biß diefe Zeit. 


B. 
Ah du bift doch der rechte zeld, 
Der uns durch die betrübte delt 
So väterlih durchführen Fan, 
Daß wir nicht einmahl ſtoſſen an. 
6. 
Du, du bift Iſraelis huth 
Und meiner Seelen hoͤchſtes Guht; 
Du bift mein Schug, mein Schild, mein 
Hort, 
Mein Schirm, mein Arm, mein sSeyl und 
Port. 


— — — — — — — — 


7. 
Ach bleib' es doch auch dieſen Tag, 
Daß mich Fein Unfal rühren mag 
Und Feine ungelegenbeit, 
Du beylige Dreyfaltigfeit. 


8, 
Bein Menfch if, der mir belffen Fan, 
Drüm nimb dich meiner gnädig an; 
Laß deiner Vater Augen Schein 
Stets um und in und bey mir feyn. 


9. 
Ich bin von Mutter Leibe an 
Auff dich geworffen, darumb Fan, 
Mein Vater, darum Fan ich did) 
Nicht laſſen, biß du fegneft mich. 


10. 
Ich halte dich mit feſtem Arm 
Deß Blaubens, biß fi, zErr, erbarm 
Dein liebes Vater erg in dir 
Und bredye gleichſam gegen mir. 


11. 
Mein Bräutigamb vnd liebfier freund, 
Der du mid) alfo wohl gemeynt, 
Daß du dich mit mir, deiner Braut, 
In einem Sleifche anvertraut: 


12. 
Ach! halte midy in deiner 3uth 
Und ſchencke mir zum eurahts Guth 
Dich felber, Auff dag ich in dir 
mich wohl befinde für und für, 
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18. 
Daß mid, in deiner Zubt und Sand 
Bein Vnglück, Veydt, Leid, Mord und 
Brand, 
Süund’, Gele, Teuffel, Angft und Noht 
Berühre, noch ein böfer Tobt. 
14. 
Gott beylger. Beift, ach! führe mid 
Heut diefen Tag gan gnädiglich, 
Wie du mich bißher haft geführt, 
Mit deiner Gnaden ſtrahl gerührt. 
16. 
Engünde meinen fhwachen Sinn, 
Dieweil ich ohne dich nichts bin; 
Gib Glauben, Liebe und Bebult, 
Vergib darbey der Sünden Schuld. 


16. 
Laß mid) dir einen Tempel feyn 
Und rüfte mich mit wahrem ſchein 
Der Weißbeit, Blaub und Tugend auf 
Als ein gefhmüdtes GOttes 3auß. 


417 


17. 


Gib Blüd und Segen, Sülff und Gnad, 
Daß, was id) dende früb und fpath 

Und was idy fonften fange an, 
Durch dich fey alles wol gethan. 


18. 
Bevorab fegne, was ich thu, 
Und gib, das ich in ſtiller Ruh 
Mein Ampt verricdhte, welches mir 
JR anbefohlen, Err, von dir. 


19. 
Schick mir, du mein Verforger du, 
Befürberliche Jergen zu; 
Bib, was den fchwachen Leib erhält, 
Es fey dir alles beimgeftelt 


20. 
Und ich mit allem! Nun in dir, 
GoOtt Vater, Sohn und beyber 3ier, 
Gott zzeylger Geiſt, auff dig dein 
Wort 
Sen’ id) den Tag, © Jeſu, fort. 


A. BI. B ijb. Das dritte Lied. Überſchrift: „Wann dir geliebt, fo fing es in der 
Melodey: Dom Simmel hoch, da Fom ich her; oder: Erhalt uns, Err, bey beinem 
Wort. Oder: Chrifte, der du bift Tag und Licht.’ Bon den beiden beigegebenen Melodien 
ift die erfte (d a b fis g g fis g) von Peter Meyer, die zweite (a a dols f o d cis) yon 


Johann Shop. 
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515. Abendlied. 


1. 

© zzeilige Dreystkinigfeit, 
Du groffer GOtt der Ehren, 
Dir fey lob, Dand und preiß allzeit: 
Durch bein allmädytigs wehren, 

Durch deinen fhug und Vater Treu 
IR diefer Tag nun auch vorbey 
Ohn alles mein verfehren. 


2. 

Bott Lob, ich hab’ in fichrer Ruh 
Den lieben Tag vollendet; 
Du haft mir, frommer Bott, darzu 
Mein säglihs Brod gefender 

Und von mir heute gang und gar 
Leid, Elend, Jammer, Noth, Gefahr 
In Bnaden abgewenbet. 

Bilder, Das ev. Kirdenlied. IV. 


3. 

Wie foll doch meine Zunge bir, 
Dein Lob, 5Err, zu vermehren, 
Itzt bringen Preiß und Ruhm berfür? 
Wenn alle Simmel wehren 

Yıur lauter Lob und Lobgefang, 
So Font’ ich doch mein Lebenlang 
Dich nicht genugfam ehren. 

4. 

Drumb opffre ich mich felber auf. 
Dir geb ich mich mit allen, 
mit inniglicher feuffger Lauf, 

Mit groſſem sSergensswallen. 

DVerfchmähe doch das Opffer nicht 
Laß dirs, dieweil es iſt gericht 
Auff deinen Sohn, gefallen. 
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b 


Auch wie du mich durch deinen Beift 
Betrieben und gelehret, 
Wie du mid) felber unterweißt, 
So laß, was ich gehöret, 

mic wohl gebrauchen; beine Bnad 
Del, was bein Rnecht geirvet bat, 
Daß bein Sohn werd’ geehret. 


6. 

Ah! nim dic meiner ferner an, 
Ah! führe durch deine Stärde 
Und Büte auß, du Wundersmann, 
Die väterliche werde. 

Du wahre Jfraelis bubt, 

Schid deinen Engel mir zu gubt, 
Daß er wol auff mich merde. 


7. 

Dann, Pater, ich befehl midy dir 
In deine Gnaden⸗3ände, 
Daß meine Seel allzeit in mir 
Sid) wachſam zu dir wende; 

De du den Leib in fanffter Rub 
mit deinen Bnaden- Slügeln zu 
Und deine SZülffe fende. 


8. 

Laß Fein Geſpenſte diefe Vacht 
Mir meine Ruh verſtoͤren, 
Daß mich des Teuffels Liſt und Macht 
VNicht mag im ſchlaff verſehren; 

Laß beine Engel üm mich gehn 
Und ftets zu meiner Seyte ſtehn, 
Den Teuffel abzuwehren. 


Tritt du zu mir, daß deine Hand, 
Die alle Welt erfchreder, 
Auff mich fey und die mir verwand, 
In Bnaden außgeftreder, 
Biß freudig mic) der Simmelssgeift 
Zur Arbeit wider geben heiſt 
Und von dem Schlaff auffweder. 
A. Bl. B 7b, Das vierte Lied. Überfchrift: „Dieſes Lied Fanftu aud fingen in 
der Melobey: Allein Bott in der höh fey Ehr zc.’’ Beigegeben find 2 Melodien, die erfte 
(U fg aa h cis d) von Peter Meder, die zweite (d g a b ° a g g) von Albreht Schop. — 


Aufgenommen: Frankf. Praxis pietatis melica 1666 ©. 67. 
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516. Paffionslied. 


1 


Bt£dende meiner, Jeſu Chriſt, 
In deines Reiches Zerrligfeit 
Und laß mich feyn zu jeder frift 
Bei dir durch deinen Todt allzeit; 

Denn was ift es, daß du allhier 
Am Creuge ftirbeft, als daß du 
Das Paradeiß eröffnet mir, 

So meine Sünde fchloffen zu ? 


2. 

Ah! wer ifi der doch, der bier hängt, 
Der fein Holdfeligsliebes Zäupt 
So elend zu der (Erden fendt, 
Don groſſer Marter abgeleibt? 

Biſt du es nicht, © Jeſu Chrift? 
© Gottes Sohn, bift du es nicht, 
Dem meine Sünd’ und SatanssLift 
Die Augen und das zzerge bricht? 


Bu 





8 


© tieffe aller Gutigkeit! 
Der Err des Simmels durd) das Recht 
Der Lieb’ in höchfter Schmach und Leidt 
Bezahlte und ſtirbet für den Knecht, 

Die Linfchuld leider für die Schuld, 
Das Leben für den Todt in Todt, 
Bott felber ſtirbet in gedult 
Und büſſet unfre Seelen⸗Voth. 


4. 

Der arme Menſch ift nimmermehr 
Der Gnaden werth, die ihm erzeigt. 
Was ift er, daß du doch fo fehr, 
Der armen !Erden bift geneigt? 

Doch wie unmwürbdig ich auch fei, 
So ſieh die Dürfftigfeit nur an, 
Wie idy mid, gehſtu mir vorbey, 
Des Todes nicht erwehren Fan. 
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b. 

So Fomme nun und tbeil dich mir 
Mit deinem gangen Leiden mit 
Und made mich gerecht in dir; 
Zeig mich dem Vater, Zikrr. und tritt 

mit deinen Wunden mitten ein, 
Wann ich dur Sünd' und Teuffel foll 
„Hochspeinlich angeklaget feyn: 
In deinem Creutz befteh’ ich woll. 


6. 

Du bift der meine, und darumm 
IR, gıker, dein ganzes Leiden mein: 
Die Streiche, Wunden um und umm, 
Die meiner Seelen Selfen feyn, 

Die Schmach und Schande und was du 
In diefer geoifen Seelen⸗Voth 
Belitten, das ift meine Rub, 

Dardurch ich dir gefal’, © Bott. 


7 


In diefem Rod und Ehren⸗kleid 
Trett' ich für GOttes Richter⸗ſtuhl 
Und fordre die Gerechtigkeit, 

Daß du für mich der zöllen Pful 

Saft außgeloͤſcht. Ach tritt herbei 
Und zeige deinem Vater an, 

Daß ich derfelbe eben fei, 
Für weldyen du genug gethan. 


8. 

Sprich: Pater, ad) vergib doch ihn 
Und fieb, wie finfter und wie blind 
Der gangsverderbte Menſchen⸗Sinn 
Auch nicht eins weiß, was er begint. 

Sieh auff mich, auff das reine Blut, 
Das Jh am Creug für ihn vergoß, 
Weil es doch einig ihm zu guht 
Auß meiner reinen Seiten floß. 


9. 

Du haft, mein Bräutigam, du haft 
Yıunmebro alles gnug vollbradyt 
Und meiner gangen Sünden Laft 
Ins Grab gelegt und todt gemacht, 

Daß nun nidyts mehres übrig ift, 
Ale daß ich mich in dich allein, 
Mlein sSeyland und 5Err Jeſu Chrift, 
In deine Wunden widle ein, 


10. 

Die Gergens:Angft, die du gefühlt, 
Als du gleich wie verlaffen biensft, 

Da dich der Zorn des Siärren bielt, 
Daß du nun an zu Flagen fingſt: 

Ah Gierr, warumb verläft du mich? — 
Die machet nun und bringt mir ein, 
Daß ich in fefter Zuverficht 
Don dir nicht Fan verlaffen feyn. 


11. 


Wie dich, du wahrer Lebens: Fürft, 
So fehnlidy in des Creutzes Gig 
Vach meiner Seeligfeit gedürft, 
So gib, daß ich nicht nach der Pfüg 
Der Sünden, fondern gang nad) dir 
In wahrer Reu und Glaubens⸗Brunſt 
Don nun an dürfte für und für 
Und trände mich mit deiner Bunft. 


12, 

Sieh, wie ih, Err, fo einfam bin 
Und niemand babe auffer dich. 
Laß diefes deinen Bruder⸗Sinn 
Bewegen, forge du für mic 

Und laß mid) dir befohlen feyn, 
Wie du für deine Mutter bier 
Beforget ha: du bift allein 
Mein Schug und Pater für und für. 


Auch wann es einft fol außgefpant 
Und aus der Welt feyn abgereift, 
So geb’ ich dir in beine Sand 
Den durch bein Blut erlöften Geiſt. 
Den nim, © Sikrr, in Gnaden auff 
Ju dir, Err, in dein Paradeiß, 
Daß er mit aller Engel Zauff 
Dir bringe Lob, Ruhm, Ehr und Preiß. 
B. Bl. A 2b. Das erfte Lied. Überſchrift: „Dieſes Lied Fan auch gefungen werden 
in der Melodey: Erbarm did) mein, © Siärre Bott zc.’’ Beigegeben find 2 neue Melodien, 
bie eine (e o ↄ att eis de) yon Peter Meyer, die andere (g b b a d d cola d) yon Johann Schop. 
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517. Paffionslied von den Wunden Jeſu. 


1. 8. 
© Edle Wunden, was foll ich, Du bift das theure Loͤſe⸗Geld, 
Du geoffer Richter, gegen dic) Der werthe Schag der gangen Welt. 
Verdienen und erwarten, In deinen tieffen Wunden 
Dieweil du hier der Sünden Laft | Sat mein zerfnirfchtes Sünden: erg 
So eiffrig abgeftraffet haft? Von feiner Angft und Zöllen Schmerg 
Der blutge Schweiß im Barten, Erwünfchte Ruh gefunden. 
Der Dornen Schmerg, der Geiifel Iſt meine Sünde ohne Zahl, 
Schmach, So iſt dein theures Wundenmahl 
Der rohten Striemen Ungemach, Auch unermäßlich und daß Bott 
Die CreugessLaft, der fchnöde Tod Sich felber gibt darfür in Todt. 
Erinnern mid, O flarder Bott, zErr Jefu Chriſt, weil ich in dir 
© flarder Bott, was Sünde fei, Und du in mir, 
Und dann darbei bin ich feli und für. 
Der firengen Straffen mancherlei. So & felig für fu 
2. 4. 
Ach! liebſter Vatter, geh doch nicht Dieweil du mir dein Ehren⸗Kleid 
Mit deinem Bnechte ine Beridht: Der Zimliſchen Gerechtigkeit, 
Ich ſchrey' und appellire Dein gantz⸗hoch⸗zeylig Beiden 
In wahrem Blauben, Reu und Leid mit heile, fo trett' ich mit dir 
Don deiner Richters Strengigfeit Für deinen Vater gläubig bier, 
An beine Gnad' und rühre Auch deiner Sieges⸗Freuden 
Mit Seufftzen dieſes Vater Zertz, In Bruder⸗recht Theilhafft zu ſeyn: 
So in dem Creutz' und Todes Schmerg Der raumet mie in Gnaden ein 
Für meine fchwere Miſſethat Die SimmelssBüter, weil er ſchon 
Auch feinen Sohn gegeben bat. Dich mir gefhendt, du GOTtes⸗Sohn. 
5Err Jeſu Chrift, ich halte mich sErr Jeſu Chrift, weil deine Pein 
Getroſt an did Und Creug ift mein, 
Und an dein Lieben ewiglich. Ran mir nichts mehr verfaget feyn. 


B. 81. A 7. Das zweite Lied. Überſchrift: „Diefes Lied Fan von den Einfältigen 
gefungen werden in der Melodey: sserglicdy lieb hab ich dich, © ZIERR.” Beigegeben 
find zwei neue Melodien von Peter Meyer (d dd fis g g fis g) und von Albrecht Schop 
(eg ah°haa) — Uufgenommen: Frankf. Praxis pietatis melica 1666 ©. 291. 


518. Paffionslied. 


1. 3. 
ACh Jammer, Yiobt und zzertze⸗leid! Wie hängft du body fo elend bier, 
ar denn den zErrn der Serrligfeit Du Sürft des Lebens, meine 3ier! 
Der Menfchen groffe Sünden Mad Wie ift doch deine Selffer-Zand 
Yıun endlich in bas Grab gebracht? So gar erbärmlid außgefpant ! 
2. 4. 
Ah Jammer! muß der groffe Bett, Ah daß der Tod das fühle Licht 
Der 3Err der Ehren, in den Todt, Der fo liebreihen Augen bricht! 
In unerhörte Creuges-Pein Das werthe Säupt, in Tod gefrändı, 


Für feinen Knecht gegeben feyn? |  Wirb zu der Erden abgefendt! 


Johann Balthafar Schuppe. 


6. 
Der heilgen Seiten Lebens⸗ort 
Wird durch den rauhen Speer durchbohrt! 
Ah daß das edle Blur gehäufft 
Auff die verfluchte Erde läuft! 


6. 
Die reine Füfle find erſtart, 
Die Seele ängſtget ſich fo hart, 
Daß fie als wie verlaſſen ſcheint 
Und blutsgemengte Thränen weint. 


7. 
Der gantze Leib iſt überfärbt 
Mit vielen Striemen und verderbt 
Durch Eiſen, Peitſche, Ruth und Dorn 
Und durch der harten Geiſſel Zorn. 


8. 
Ach wie iſt doch ſo gar an dir, 
Du allerſchoͤnſte Lebens⸗Zier, 
Nicht eine Schöne und Geſtalt! 
© groffes Unrecht! O Bewalt! 


9. 
So ſtirbeſt du ſo Jämmerlich, 
Du Lebens Fürſte! hat dann dich 
Die überhäuffte Sünden⸗Macht 
Yıun endlid auch ins Grab gebracht? 


10. 
So biſt du, O du groſſer Gott, 
Der Juden Wurm, der Zeiden Spott, 
Das allerarmfte Menſchen⸗Kind, 
Das einer nur auff Erden find't. 


11. 
Das groife Auge aller Welt, : 
Das ſich jegt felber Traurig ftelt, 
Entſetzet fi) ob diefer That, 
Weil Bott Sie nicht verdiener hat. 


12. 
Sie reift fi) weg und gönt ihr Licht 
Dem traurigen Spectacul nicht: 
Seht, wie die Sonn’ in Wolcken ftebt, 
Weil ihre Sonne untergeht. 


13. 
Die Felſen reiffen! alle Luft 
Erftarret! die verfluchte Brufft 
Der Söllen und den GöllensMann 
Bompt felbf ein Zitter⸗chrecken an. 


| 
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14. 

Die Erde gleihfam felbft verdreuft 
Zu bleiben, darumb fpringt und reift 
Und theilt fie ſich fo mancherlei, 

Der Vorhang felber reift engwei. 


15. 
Und du, mein Serge, Fanft allein 
Voch härter als die Selfen feyn, 
Daß du dich nicht mir ihr bewegt 
Und in das Grab zum Erren legft? 


16. 
Sich den elenden Jeſum an: 
Das alles baft du Ihm gerban, 
Du haft Ihm diefe Müh gemacht. 
Und ans verfluhte Creug gebracht. 


17. 


Du haft gefchlagen Ihn allein, 
Du, du mahft Ihm fo groife Pein, 
Du baft den zarten Leib verlegt 

Und Ihm die Dornen auffgefest. 
18. 
Daß Ihm der Speer durchs Serge gebt, 
Daß Ihm die Seite offen ſteht: 
Das haftu, wildes Serg, gemacht, 
Du haft das Lämblein umbgebradt. 
19. 
Du, du bift es, drumb reife dich 
Entzwei und fäufge jämmerlich, 
Ja Ereugige dich felbft mit Ihm, 
O du verfluchter Ephraim! 


D. 

Ya, mein Err Jeſu, ja ich hab 
Did) an das Creug und in das Brab, 
In diefe Noht und Todes⸗Vacht 

Durch meine SündensLaft gebracht. 


21. 

Ad) Jeſu, ach! vergib mirs body, 
So wahr als did) am Creuge noch, 
O du huldreicher Lebens Sürft, 

Vach meiner Seeligfeit gedürft. 


22. 
Es bat ja alfo müſſen feyn, 
Sonft hätte mich die Zöllen⸗pein 
Don wegen meiner SündensLaft 
Mit ihrer Feuer⸗Gluth umbfafft. 
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28. 
Die Straff’ empfingeft du für mich, 
Denn fonften bätte ewiglich 
Id braten müflen in der Gluth, 
Die ewig, ewig wären thut. 
24. 
Damit ich bleiben möcht’ in bir, 
Hat, Zierr, bein zarter Leib albhier 
Die fülfe Seite auffgerban 
Und drudt mid nun ans SGerg binan. 


25 


Dein Blut bewäfcht mid), daß ih nun 
Ban einen fprung zum Vater thun, 

mit dir im reinen sSochzeitsRleib 
Regiere biß in ewigfeit. 


26. 
Darfür fag idy Lob, Preiß und Ehr 
Dir, Gere, mit allem SHimmelsssSeer 
Biß in die graue Ewigkeit 
Ohn' End' und über alle zeit. 


27. 
Ah Jeſu, Jefu, ach verleih, 
Daß ich in Ewigkeit barbei 


In wahrem Blauben fefte bleib’ 
sein heilig Glied an deinem Leib, 


28. 
Daß ich in reinem Leben dir 
mid Ereugige und für und für 


Durd) einen Weg, der dir gefält, 
Mag wandern in die Sreuden: Welt, 


Da ich in alle Ewigkeit 
Dich zubefingen bin bereit 
Und dir mit Sreuben flimmen an 
| Das eilig, eilig, Seilig Fan. 
B. 81. 8 1b. Das dritte Lied. Überfchrift: .‚Diefes Lied Fan gefungen werben in 
der Melodei: Yıun laßt uns ben Leib begraben, zc.’’ Beigegeben ift eine neue Melodie 


von Albredt Shop: a dfedcha, 


519. Daffionslied. 


1 


Wieg, weg mit bir, du ſchnoͤde Welt, 
Weg, weg, Anfeben, Luft und Beld, 
Ih wil mid höher fchwingen ! 

Mein TJefus hängt bier außgefpant. 
Der bat fein Serg zu mir gewant, 
Und ber wil für mid) ringen. 


2. 
Was frag’ ich viel nach Menſchen Gunſt? 
Es iſt doch alles gan umbſonſt, 
Was Sterbliche zuſagen. 
Es iſt umb einen Tritt gethan, 
So weichet von dir Jedermann, 
Der zu dir Zuld thät tragen. 


3 


„Bier diefer Freund ift ſtandhafft treu: 
Auff daß er dir ein Leben fei, 
Iſt er für dich geftorben. 

Du, Bott, haft meiner Sünden Schuld 
In hoͤchſter Liebe und Bebult 
Das SimmelsReich erworben. 


4. 


© komm, © Fomm, © liebe Seel! 
Befiebe doch die EnadensZöhl 
Der auffgemachten Seiten 

Und deines lieben Jefu Tod, 
Der dich auß fchwerer Sünden Yiotb 
Zur Simmelssdurg Pan leiten. 


5. 
Ah mein Zierr Jefu, nim mich an, 
Weil ich durch dich alleine Fan 
Der Lafter feyn benommen. 
© laß dein Rofinfarbes Blut 
Aud) meiner Seelen, Err, zu gutb 
Am legten Ende kommen! 


6 


Du folt ja meine Liebe feyn, 
Auff dich fe’ ich den Troft allein, 
Div wil ich mich ergeben. 

Hilf, daß ich laſſe nicht von dir, 
Gib ein beſtändigs Serge mir 
Im fterben und im Leben, 
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Ad)! föhne mid, beym Vater auß 
Und nim mich auß dem irdnen Jauf’ 
In deine Himmels: Sreude, 

Daß mid) von deiner Lieb’ und Zuld 
Vicht mehr der geilen Sünden Schuld 
Und Eitelkeit abfcheide. 


B. Bl. 8 vb, Das vierte Lied. Überfchrift: „Dieſes Fan gefungen werben in ber 
Melodei: Rompt ber zu mir, fpricht Bottes Sohn zc.’’ Beigegeben ift eine neue Melodie 


von Albrecht Shop: hhfagfise e. 


520. Ein Lied, 
darin eine traurige und betrlibte Seele getröftet wird auß den vornemften Sprücden 
altes und neuen Teſtaments. 


1, 
Mein 3ion, warum winfelft du, 
Warum mahft du dir felbft Unruh? 
Warum mahft du dir felber Pein, 
Du fchönftes Fürſten⸗Toͤchterlein? 


2 


O meine Schwefter, liebe Braut, 
Ich habe did) ja mir vertraut 

mit Liebe und DBarmbergigfeit 
Von Anfang über alle zeit, 


3 


mit Liebe, derer ſuͤſſer Brand 
Weit flärder als des Tobes Sand, 

mit Liebe, welche aller Macht, 
Ja auch der zzellen felber lacht, 


4. 

Mit Liebe, welcher Feuer Gluth 
Und ſchneller Waſſerwogen Fluth 
Erſeuffen noch außleſchen Kan, 

mit Liebe von Erſchaffung an. 


b 


Ich bin dein Bräutigam, dein Preiß, 
Dein freund und Bruder, roht und weiß, 
Auf vielen Taufenden erwählt 
Und unter Roͤnigs Blut gezählt. 


6 


Wie nun? Wie folte deiner ich 
Vergeſſen? denn ich Tiebe did). 

Die Mutter fchlägt ja auß dem Sinn 
Die Beibes- Frucht fo bald nicht hin. 


7. 
Und ob fie wilder als das Meer 
Und rauber als ein Tiger wär 
Und ihres Sohnes ſich nicht erbarmt: 
So bift du doch von mir umarmt. 


8. 
Ja in mein erg biſt bu geſetzt 
Und wie ein Sigel außgeäst. 
Ich babe dic, mit Diamant 
Bezeichnet feft in meine SJand. 


9. 

Du bift ja meiner Seelen 3ier, 
Rein Flecken, Sreundin, ift an bir. 
Du bift die Rofe, du bift fchön, 
Wiewol du muft in Dornen ſtehn. 


10. 
mir deiner fchönen Augen Blang 
Saft du mein Serge und mich ganz 
Gefangen und zu bir gewandt, 
Dein Elend ift mir wohlbefandt. 


11. 
Du kanſt ja nicht vergeffen feyn, 
Du bift mir lieblicyer ale Wein; 
Du bift, © Zion, ja die Frucht, 
Die Libanon herfür gefucht. 


12. 
Iſt Ephraim, der Pleine, nicht 
Mein ALLES, meiner Augen Licht, 
Mein trautes Rind, mein theurer Sohn, 
Mein tErbtheil, meiner Seelen Brohn’? 
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13. 
Ich dende ja noch wohl daran, 
Was ih ihm für Verbeiß gethan; 


Darum mir aucdy mein Gerge bricht, 


Die groffe Liebe birgt ſich nicht, 
14. 
Sie fchläget auß in voller Blubt 
Und zwinget meinen Vater-Mubt, 
Daß ich mir einem Sreuden-Ruß 
mic, feiner doch erbarmen muß. 


16. 
Er hoͤret fchon die Gnaden⸗ſtimm: 
Ich bin bei dir, mein Ephraim; 
Ich bin bei dir, erfchredie nicht, 
Dann Ich bin deiner Füſſe Licht. 


16. 
So du durdy tieffe Waſſer gebft 
Und mitten in der Flamme ſtehſt, 
So foll dich doch in meiner uth 
Betreffen weder Strom nody Blutb. 
17. 
Ich ſehe ſchon dein wohlergehn 
Allhier in meinen ZJänden ftehn; 
Ich wil did) wol zu redyter Zeit 
Erheben auß dem sSergeleid. 


18. 

Gedulde dich, ich wil dich nicht 
Verfeumen, dann was dir gefchicht, 
Das rechne ih, als ob es mir 

Geſchehe, dann ich bin bei dir. 


19. 
Ich wil auß aller Müh' und Voht 
Dich Präfftig reiſſen; auch der Todt 
Sol mir nicht fchaden, daß ich dir 
Nicht helffen folt’, © meine 3ier! 


D. 
Id thue, was dein zertz begehrt, 
Dein bitte if dir ſchon gewehrt: 
Eh du noch fängft zu Flopfen an, 
JR die die Thüre auffgethan. 


21. 
Ich laß dich nicht, und meine Sand 
Iſt niemahle von bir abgewandt; 
Dein Creuge und was fonften dich 
Befchweret, wirff du nur auff mich. 


Johann Baltkafar Schuppe. 


22. 
Ich babe zwar mein Angeficht 
Ein wenig von dir weg gericht, 
Ich babe mich gefehrt zu rüd 
In meines 3ornes Augenblid. 


28. 
Yıun aber wil idy endlich mich 
Erbarmen, Liebſte, über dich, 
Und dieſes fol mir, wie zur Zeit 
Dep Noe, fein ein theurer (Bid. 


24. 
Befhworen hab’ ich überlaut, 
Daß Zion die erweblte Braut, 
Daß ich nicht wil entrüften mich 
Yıody 3ornig fchelten wider dich. 


2b. 
Es follen eb von ihren Ort 
Die Berg’ und Sügel weichen fort, 
Die Rlippen follen untergehn . 
Und Meeres Wellen ftille ſtehn; 
26. 
Die Gnade aber und der Bund 
Des Friedes fol zu Feiner Stund 


Sinfallen, weil ich für und für 
Bin, allerfhönfte Braut, bei dir. 


27. 
O du Troftlofe! dein Geſicht, 
Das von dem Sturm fo Zugericht, 


Die Wangen, weldye fo erblaft, 
zab' ıch durdy einen Buß umbfaft. 


28. 
Was du mit Thränen außgefäht 
Und jego fihon in Scyofle ſteht, 
Sol du mit Sreuden erndten ein: 
An flatt der Thranen Sreuden- Wein. 


29. 
Ih wil die Steine fhmüden aus: 
Die Senftersbogen in dem 3auß, 
Die werden auß Criftallen feyn, 
Die Thore von Rubinen-Stein. 
30. 
Des Grundes Seften follen ſich 
In Saphir zeigen prächtiglidy ; 
Die aber dir zu wieder feyn, 
Zu denen fchlage wader ein. 
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31. 32. 
In Summa: bin ber beine ich, Du bift die Mein’, ich ſtehe dir 
Wer folte denn feyn wider dich? Zu deiner Rechten, glaube mir, 
Die Sand, fo alle Welt erfchredt, Daß ich nach meiner Simmelg-Treu 
Iſt über dein aupt außgeftredt. Der deine, Liebes Zion, fei. 


B. 81. € iijb. Das fiebente Lied. Hinter der oben mitgeteilten Überfchrift fteht noch die 
Angabe: „Zu diefem Liebe fchidlen ſich unterfchiedene franzöfifcher und holländiſcher 
Lieder Mielodeyen: Es Fan auch gefungen werden Im Thon: Erhalt uns, Sikrr, bey 
deinem Wort, zc. Oder: Chrifte, der du bift Tag und Licht, zc.”’ Beigegeben ift eine 
neue Melodie von Johann Schop: a a dcs feod cs. 


521. Ein Lied, 
in welchem man bittet Am HAM und Beyſtand dep heiligen Geiſter zu vorhabender Arbeit. 


Diefes Lied kan gefungen werden in der Melodey: Han la uns Gott den HErren, ıc. 


1. 5. 
DU groſſer Bott, du Feuer Sind’ ih in Sünden nieber, 
Des Himmels, du Erneuer So richte bu bald wieder 
Der Erden, Troft der sJergen, Mich auff, daß ich die Hände 
Du ſuͤſſe Cur der Schmergen, Zu dir, z3Err Jefu, wende. 
2. 6. 

Bott heilger Geift, du Lehrer, - Bleib du mein rechter Lehrer, 
Du Geilger Glaubens: Mlehrer: Du Brunn⸗Quel und Vermehrer 
Ah! fend dich in die Sole Der Weißheit: mein ſtudiren 
Der hodybetrübten Seele. Laß mih, Err wohl vollführen. 

8. 7. 
Gib mir, Gere, zu erfennen, Mein andres Thun und laffen 
Was Weißbeit fei zu nennen, Regiere du dermaffen, 
Daß ich dich recht verehre Daß dirs zu Lob gelange, 
Ohn' alle Begersßehre. Wie ichs in dir anfange. 
4. 8. 
Laß durch ein heilige Leben Bib Rath und That, gib Freunde, 
mid) ftets nach Tugend fireben, Regiere meine Sende, 
Laß mich auch deinen willen Daß fie doch endlich Fönnen 
Gehorſamlich erfüllen. Mir nichts ale Butes gönnen. 
9 


Dir fei es heim gegeben 
Seel’, Ehre, Guth und Leben: 

Ich fe’ in deine 3ände 
Den Anfang und das Ende! 


B. Bl. € 8b. Das achte Lied. Beigegeben ift eine neue Melodie von Albrecht Schop: 
ggah(gah eie) dd — Das Stralfunder Geſangbuch Teil II 1665 ©. 401 gibt die Strophen 
3—9 als befonderes Lieb: „Gott, gieb mir zu erfennen’’ mit ber Überfchrift: ‚Zum Antrit 
und verrichtung der Amptegefchäffte”‘, ſchreibt es aber irrtümlich Heinrich Held zu. 
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522. diß folgende Lied iſt aud ein Bitt:Lied um Beiltand des heiligen Geiltes. 


Han and gefuugen werden in der Melodey des 77. Pſalmens im Lobwafler: Du Gott in dem Gimmel droben, ıc. 


1. 

ACh 3ERR, daß ich deine Babe, 
Welche ich empfunden babe 
Biß jest von der Wiegen an, 

Nicht genugfam loben Fan! 

Ach! mein Selffer, meines ertzens 
sreud’ und Wonne, meines Schmergens 
Troſt und SGülffe, ah! mein Bott, 

Ah du Mleifter in der Yioht: 


2. 

Rühre meine blöde Sinnen, 
Daß fie recht erkennen Fönnen 
Ihren Seiland, der im Licht 
Deiner Predigt einher bricht. 

Laß mid Ihn doch fefte halten 
Durch dein allgewaltigs Walten ; 
Mehre, ZErr, ach! mehr’ in mir 
Meinen Glauben für und für. 


3. 

Bleibe bei mir und bewohne 
Diefe Seel’, © GimmelssKrone, 
Die bu dir in Lieb und Freud’ 
Und im Blauben 3u bereit. 

Groſſer Lehrer, laß mein fliehen 
Offt und brünftiglich abgehen ; 
Trage boch ber Gnaden⸗Thür 
Meines Gergens-Seufgen für. 


4. 
3ähm’ und leite meinen willen, 
Alles RBindlih zu erfüllen 
Durch dein führen, beilger Geiſt, 
Was mic) dein Geſetze heift. 


Ad! Taf mich nicht in die Sünden 
Fallen, fondern überwinden 
Welt und Luft und Fleiſch und Yiobt, 
Hell’ und Teuffel, Grab und Tobdt. 


b 


Dem Beruff und Amptes Werde 
Gib, O Vater! feine Stärde; 
Broffer Doctor, du allein 
Ranſt mein bäfter Lehrer feyn. 

Und weil unfre blöde Sinnen 
Ohne dich nichts guts beginnen, 
Ad! fo laß es deinem Schein 
Vochmahls anbefohlen fein. 


6. 


Rede, 5Err mein BOtt, und lehre, 
Ih, dein Knecht und Schüler, höre, 
Kühre durch der Weißheit Sand 
Meiner Sinnen Unverftand. 

Mleinen Rath, That, Thun und laſſen 
Führe du, mein Bott, dermaffen, 
Wie es dir zu jeder Friſt 
Rühmlich und mir nüglich if. 

7. 

Und dann an dem legten Ende, 
zErr, mir deine Zülffe fende: 
Wann id nicht mehr veden Ean, 
So nimm du dich meiner an. 

$ühre mich auß diefem Leiden 
In den Simmelifchen Sreuden, 

Da mein Mund fein Lob bir bringt 
Und fein dreimahl ‚eilig fingt. 


B. 81. € 10%. Das neunte Lied. Beigefügt ift eine neue Melodie von Peter Meper: 


gabgc’bag. 


525. Ein Lob: und Dand:Lied. 


Diefes Lied kan gefungen werden in voriger Melsdei, and dem 77. Pſalm im Lobwaſſer. 


SgEilig, heilig, beilig, Amen! 
Dir, Bott, deinem groffen Nahmen 
Singe aller Simmel gGeer 
Ewig Lob, Ruhm, Preiß und Ehr. 


Alle Welt von hellen Oſten 
An die rohte Abend>poften 
Rühme dich, und alles Land 
Bobe deine Vatersgand, 





Johann Balthafar Schuppe. 


2. 

Alfo muß es glüdlicdy geben, 

Wann wir, SZißrr, mit dir wohlfteben, 
Siere, mit dir, du groſſer Gott, 
Wahrer „elffer in der Noth. 

Der wird nimmermehr zu Schanden, 
Was aud ibm nur ſtoͤſt zu Sanden, 
Der auff deine Büte baut 
Und, Err, beinen Worten traut. 


8. 


Id) gedadyte an dem Tage, 
Da idy fühlte groffe Plage, 
An des Jöhften Guütigkeit, 
Daß fie bilff zu rechter Zeit: 

Als es aber faft zu lange 
Dauren wolte, würd mir bange, 
Daß ich dachte: folt dich Bott 
Auch verlaffen in der Noht? 


4. 


Ady! vielleicht find meine Sünden 
Viel zu groß, die Gnad zu finden, 
Dann biefelbe gebt bie an, 

Weldye allzeit recht gerban. 

und fo kränckt' ich meine Sinnen 
Zwifchen Surcht und Soffnung innen, 
Biß er feine Bnadensssand 
Augen»fcheinli zu mir wand 


5. 

Und mid) riß auß allen Plagen, 
Auß der Angft, die ich getragen, 
Und bewiefe in der That, 

Daß Er mir geholffen bat. 

Dafür fei Ihm Lob und Ehre; 
Alle Welt und Engelssseere 
Rühme, Lobe auch mit mir 
Diefen Gelffer für und für. 


6. 

Yıun Ic) ruffe zu dem Gißrren, 
Rede meine Zand von ferren 
In der Angſt und barten Voht 
Zu dem Wunbdersfrommen Bott. 

Er erhöret meine Seele, 
©b fie ſchon in diefer «Zöle 
Wie ein Srembbling feuffgt und Flagt, 
Dem die Gülffe it verfagt. 


| 
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7 


Meiner naffen Augen Lieder 
eb’ ich auff zum Berge wieber, 
Von dem mir Fommt Sülff’ und Rahr, 
Der mein Creutz gewendet hat. 

Meine Sülffe if nicht ferren, 
Dann fie koͤmmt mir von dem sSiErren, 
Der den Simmel bat gemadıt 
Und berfür die Erde bracht. 


8. 

Er läft meinen Fuß nicht gleiten, 
Er wacht für mich bei der Seiten, 
Wann ih Sclaffe; feine Macht 
zilffet mir ja Tag und Vacht. 

Er behütet meine Seele, 

Daß Sie ja Fein Unfall quele; 
Er behütet meinen Bang 
Auß und ein mein Aebenlang. 


9 


Ich erfreue mich der Baben, 
Die dein Wort verbeiffen haben, 
Daß ich in dein 3auß fol gebn 
Und in deinen Thoren ftehn. 

Err, was ich nicht Fan volbringen 
In der Welt, wil ich mit fingen 
Dort nachsbolen mit der Zeit 
In der rechten Ewigkeit. 


10. 


Bleib du dody, mein Bott, mein Süter, 

Daß mir deine Zimmels-Güter 

Solgen, die mir deine Gnad 

Durch dein Wort verbeiffen bat. 
Bröne mich mit allem Blüde, 

Treibe alle Noht zu rüde, 

Segne midy mit beinem But, 

Wende ab, was Schaden thut. 


11. 


©b ich ſchon an meiner Seiten 
Aller Orten, aller Zeiten 
mir Bedanden, Thaten, Mund 
©ft gebrochen deinen Bund, 

So wil id doch nicht versagen, 
Sondern dir, Zißrr, den fürtragen, 
Der den Bund für mich erfüllt 
Und den Rache⸗Eiffer ſtillt. 


428 Brandanus Lange Janus. 


12, 


Bib nur Gnade, gib nur Segen, 
Daß ich noch in deinen Wegen 
sseilig wandle, deinen Bund 
Halte fors mit erg und Mund, 

Daß, wofern ich fall’ in Sünde, 
Mid bald wider zu dir finde, 
Ab⸗zuwaſchen durch dein Blur, 

Was mein Gerg auf Schwachheit thur. 





13. 
Heilig, heilig, heilig, Amen ! 
Dir, Bott, deinem groſſen Nahmen 
Singe aller Simmel Seer 
Ewig Lob, Ruhm, Preiß und Ehr'. 
Alle Welt von hellen Oſten 
An die rohte Abend»Poften 
Rühme dich, und alles Land 
Bobe deine Vaterssand. 


B. BL D 1b. Das zehnte Lied. Beigegeben ift eine neue Melodie von Albrecht Shop: 


ggddgfed. 


Brandanus Lange Janus, 
aus Lüneburg, um 1661 „der Heil. Schrift Befliffener.” 


Bgl. Goedete, III. ©. 94, 


Bon ihm: 
Opfer die GOtt gefallen . . . von Brandano Bange Jano . . . Bebrudt zu 


Hamburg bei Michael Pfeiffern (1661). 


524. Das III. £ied 
Um Dergäbung der Sünden. 


1. 


ICh bin betrübt in meinen Sinn, 
Und wo ich mid) foll wenden bin, 
Ban mir mein erg nicht fagen; 

Es ift zerfnirfcht und fehr verwundt 
Und wil faft gar verzagen, 

Weil ich verachtet Gottes Bund 
Und fo viel Sünden hab verübt. 
Ich bin betrübt, 


2. 

Ih bin betrübt, daß mir der Gift 
Der Sünden alle Blieder trifft 
Und mid) fo fehr verdirbet, 

Daß ich fo gahr Fein gutes tub; 
Was Gottes Zorn erwirbet, 
Dem ftreb’ ich nach, dem lauff' ich zu, 
Das wird von mir mit Luft verübt. 

Ich bin betrübt. 


3 


Ih bin betrübt, ih Sünden Rnecht, 
Weil Gott der ZIERR fein firenges Recht 
Im 3orn gedreut zu begen. 


Ad wie Fan ich für Bott beſtehn! 
Ich Fan es leicht erwegen, 
Ih muß bin zu der Göllen gehn; 
Ach leider! fo hab’ ichs verübt. 

Ih bin betrübt! 


4. 

Ih bin betrübt! Err Jefu Chriſt, 
Du meiner Seelen Zuflucht bift, 
Du wirft mid) nicht verlaffen. 

Banft du in foldyer groffen Yioht, 
Du Menſchen⸗Freund, mid, haſſen? 
Du haft ja mich biß in den Tod, 
Herr Chriſt, noch ch’ ich war, geliebt. 

Ich bin betrübt. 


b. 

Ich bin betrübt! Ach! feume nicht, 
Denn meiner Seelen Troft gebricht, 
Laß du mich Gnade finden. 

Jeig deinem lieben Pater an, 

Daß du für meinen Sünden 
Am Creuge haft genug getabn, 


Wie deine Seite 3eugniß giebt, 


Ich bin betrübt. 


Andreas Goedele. 429 


6. 


Ih bin betrübt und ftedie mich, 
Mein Jefu, weil ich glaub’ an dich, 
In deine tieffe Wunden, 

Wenn da dein Vater mich wird fehn, 
Daß ich bald fey entbunden. 

Ah! höre doch mein Sergens flehn 
Und wirff zurück, was ich verübt. 
Ich bin betrübt. 


7. 

Ih bin betrübt! drüm ſprich zu mir: 
Betroft, mein Sohn, ich fage dir, 
Die Sünden find vergäben. 

ah Jeſu! fpridy doch ige alfo, 
Du bift mein Troft und Leben, 
Daß meine Seele werde frob, 
Die fi) dir gang und gar ergibt. 

Ih bin betrübt, 


A. a. D. BL B iijb. Nr. III. Mit der Melodie: f f fis g ab ba. Die fehr umfang- 


reiche Überfchrift wird gefürzt mitgeteilt. 


Andreas Goedete, 
aus Schöningen, Prediger in Quickborn um 1664. 


Vgl. Goedete, II. ©. 91. 


Bon ihm: 


Bolfteinifches Turtels Täublein . . . Wie folches abgefaffet . . . bat Andreas 
Bödefe . . . Altona, Gedruckt bei Victor de Leeu. 1664. 


525. Das Sechſte Lied. 


Ha der bekanten Melodie des 31. Pſalm: In Dig hab id zehoſſet, HERE u. f. wm. 


l. 
oͤr auff! Sör’ auff! © liebſte Seel! 
Zu queblen Dich in deiner Sol 
Und fey nicht Ungedüldig. 
Ich! Jh! Kur fprid, 
Bekenne Mich 
Der Straffen Bottes ſchüldig. 


2. 


Ih hab’ an Dir, mein GOTT und 
LERR, 
Befündiger ſehr bart und ſchwehr, 
Ih hab’ offt überſchritten, 
© firenger GOTT, 
Die Zehn Bebott 
Mit ärgerliyen Stetten. 


8. 

Ich achtete dein Wort nidyt gros, 
Ich war Glaub⸗ Lieb, Bott- und Ruch⸗los, 
Ich lies Mich gabe nicht Lehren. 

Ich gieng dahin 

Vach eignem Sinn 
Und war nidt zu befebren. 


4. 

Ich that, was mir felbft wolgefiel, 
Und bielt’ es für ein Gaukel⸗Spiel, 
Wenn man Mid) wolte fchreffen 

Bleidy als ein Schaaff 

Mit Gottes Straaff, 

Die fid) bald würd’ entdeffen. 
® 


6. 


Yıun it mir leider, wie bekant, 
Der Blaube Fommen in bie Sand 
mit meinem groffen Schaden. 

Yıun mus ich bier 

In Thränen fchier 
Und aud im Bluthe baden. 


6. 

Ah Pater der Barmbergigfeit! 
Es it Mir recht von Seren Leid, 
Das ich in meinen Sünden 

Hab’ öffentlich 

Erzürnet Dich. 

Ad) las mi Gnade finden! 


450 Georg Heinrich Weber. 


7. 

Ich! Ich! Erkenne meine Schuld 
Und wil auff deine Lieb’ und Zuld 
In wahrem Blauben trauen. 

Ach deine Treu’ 

IR täglich neu 
Und läffer fi) bald fchauen. 

8. 

Du Fanft Mich ja verftoffen nicht, 
Mein BOTT, von deinem Angeficht, 
Des tröft’ Ich Mich von zerzzen. 

Drüm deinen Brim 

don Mir weg nim 
Und lindre meine Schmerzzen. 


9. 
Befhirme Mich, © GOtt, mein Zort! 
Wie Jacob für dem !Efau dort 
Und feinen Braufamfeiten. 
Ad) laß’ aud) feyn 
Dein’ (Engelein 
Bei mir auff allen Seiten. 


10. 


Errette meine Seele doch, 
Mein Bott! Mein Gott! aus biefem Jod 
Und aus der Feinde SZände; 

mit diefem Jahr 

Die Briegsgefahr 
Nach deinem Willen 


EITDIE ! 
A. a. O. S. 76. Die ſehr umfangreiche Überfchrift wird nur abgekürzt mitgeteilt. 


Georg heinrich Weber, 


um 1665 Rechtskandidat in Glüditadt. 
Bgl. Goedeke, II. ©. 9. 
Bon ihm: 
Georg „Genrih Webern Gläubiges Senffforn . . . Lübed, In Verlegung 


Ulrich Wetſtein. Ratzeburg auffm Dohm, In der Wetfteinifchen Druderey gedruckt 
durch Yliclas Yiiffen. An. 1665. 


526. Ehriktlihe Betrachtung 
Uber die 1. 2. 3. 4 und 15. 14. 18. 19 ꝛe. Strophen dei 9. Pfalmen Davids. 


1. 


SIERR! Ich bring’ aus ganger Seelen 


Mein Bandopffer und Bebet, 

Deine Wunder zuerzehlen 

Wein Geift nad) dem Simmel gebt; 
Deinen Yiahmen, Gott, dort oben 

wil ich in dir frölich Toben. 


9, 

Du haft für mich felbft gefämpffer, 
Daß def böfen Feindes Lift 
Gingefallen und gebämpffer, 
mich mit Segen außgerüft, 

Daß ih glücklich Fönnen fiegen 
Ond die Feind ertödter liegen. 





3. 
Ja du führeft meine Sache 
Vnd mein Recht fo herrlich aus, 
Daß man fpüret deine Rache 
Vnd dein’ Allmacht merdt hieraus, 
Welche ſich gefegt zu richten 
Aller Menſchen Thun und Dichten. 


4. 
Biker, es ſteht in deinen sSänben, 
Daß wir geben aus und ein. 
Dann die Hoffnung der Elenden 
Läſſtu nicht verloren fein; 
Du wirft Gott und Richter bleiben 
Ond der Seiden Tand zerftäuben, 


michael Sahrenderf. 481 
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Ad, fey gnädig durch Erbarmen 
Vns in aller Angſt und Yıiotb. 
Du bit doch ein Schug ber Armen 
Vnd erlöfft fie aus dem Tod; 

Drumb wir dich mit taufend Weifen 
In den Thoren Zion preifen. 


Nr. 62. 


6. 


Aber die, fo ganz vermeſſen 
Fahren fort in jhrem Sinn 
Vnd bie deiner gar vergeifen, 
Müffen zu der Göllen bin; 

Laß, © ziErr, fie doch erkennen, 
Daß du Mieifter bift zu nennen! 


Ra. O. ©. 48. Nr. X. Mit der Melodie: dc hhgis a a. — Vgl. oben Bd. IL. 


Michael Sahrendorf, 


geboren 24. Dezember 1643 zu Riga, Hofprediger bei dem Schwediſchen Feldherrn 
Guſtav Wrangel, T 20. April 1672 in Königsberg. 


Vogl. Goedekte, III. ©. 179. 


527. Buplied. 


Mel.: 34 din verliebt ıc. 


1. 

Ich bin betrübt und weiß faft nicht, 
Ob ich mein fündlichs Angefidht 
Ben Simmel auf darff heben! 
Ach! meine groffe Miſſethat! 
ah! Ah! mein böfes Leben, 
Das Di, mein Gott, ersörnes bat! 

ah! Ah! was hab idy doch verübt! 
Ich bin betrübt. 


. 2, 

Ich bin betrübt! Die Sünden-Laft 
Zar mich mit Betten fo gefaftt, 
Daß ich Kaum Fan entlommen. 

Sie hat gleihwie de Meeres Sand 

An Menge zugenommen 

Und trachtet nach ber Oberhand. 
ah! Ah! was u. f. w. 


8. 

Ich bin betrübt! Ach gebe nicht 
mir Deinem Rnechte ins Bericht! 
Ah fchreibe mir die Sünden 
(Bevorab die ich felbft nit Fan 
In meiner Schwachheit finden) 
Yiicht etwan zur Verdamniß an! 

Ach fib nicht an, was ich verübt! 
Ich bin betrübt. 


4. 

Ih bin betrübt! Erbarme Dich, 
Erbarm Did, JEſu, über midy! 
Du haft ja für die Sünden 
Der gangen Welt genug getban. 
Ah lag mich SKülffe finden! 
Ad) fchau mid), Err, mit Gnaden an! 

Ach fih nicht an, was ich verübt! 
Ich bin berrübt ! 


5 (Antwort). 

Sey nicht betrübs, erfreue dich: 
Dein Trauren zum Erbarmen Mid 
Bewegt; für deine Sünden 
ab Ich, dein Jrefus, gnug gethan. 
In Mir iſt Geil zu finden. 

Schau nur mit BlaubenssAugen an, 

Wie Ih gebüfft, was du verübt: 


Sey nicht betrübt. 


Vürnbergiſches Befang- Buch . . Vlürnberg, In Verlegung Chriftopb Gerhards 
und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. S. 702. 
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Mieel Sahrenderf. 


528. Ih bin vergnügt. 


1. 

ICh bin vergnügt, 
Yıun ich dich, theuerfte Babe, 
Mein JEſus, bey mir habe. 
Mein ganzes Serge liegt 

An deiner Bruft und rühmet 
So, wie es ſich geziemet, 
Wenns fidy zu dir gefügt. 
Ich bin vergnügt. 


2. 
Wie Font ich doch 
Mit Warbeit vormals fagen, 
Da mid) dein sornigs Schlagen 
Und meiner Sünden Joch 
Gleich Zentnerskaften drüͤckte 
Und jener Gluth zuſchickte, 
Da mich mein Fleiſch erſiegt: 
Ich bin vergnügt? 
3. 
Weg, ſchaädlich Ding, 
Ihe eitlen SündensLüfte! 
Seit Jikfus mich begrüfte 
Und in mein Serge gieng, 


Zub ich für euch ein Brauen. 
Weg, Welt, wer mag did) fchauen ? 
Dein Schein, der leugt und triegt. 
Ich bin vergnügt. 

4. 

Dich, JtEſu, nu 
Darff ich demüthigft bitten 
Und meine Thränen fehütten 
Für dir: mein Zeyl bit du. 

Ih lieg zu deinen Süffen, 

Laß mid, des zeils genieflen. 
Wenn ich den Tod befiegt: 
Ih bin vergnügt. 


5. 

ab berglidy Dand, 
Daß du mich niche verſchmähet, 
Da ich dich angeflehet. 
Es foll mein Lobgefang 

Zu deinem Rubm und Ehren 
Wie der fich Iaffen hören, 
So groſſe Beute Friegt: 
Ich bin vergnügt. 


Chriſtliche Andachts⸗Flamme, engünder durch ein neu . . . RigifcyLieändifches 
Befangbudy . . Vrürnberg, In Verlegung Johann Goffmanns . . Gedrudt zu Altborff, 
bey Seinrich Uleyern . . . 1680. ©. 174. „Ein anders.’ Unter bem Texte „Mi. Fah⸗ 


rend.’ — 4. 3 fteht ſchicken. 


529. Derfpmähung der Eitelteit. 


1. 
ICh bin mir gram und feind, 
Jh Fan mid) felbft Faum leiden, 
Weil idy bißher gemeint, 
Das, was die Augen weiden 
Und was die Welt vergnüglichft thut, 
Das fer das rechte höchſte But. 


2. 
Drum trachtet ich allein, 
Id fann viel Tag und Vächte, 
Wie ich deß Blüdes Schein 
Und Strablen auff mid) brächte. 
Deß Himmels Büt ward nicht geacht, 


don mir nidyt Vacht, nicht Tag betracht. 


8. 
Was hab ich eitles Blut, 
Ad was hab ich gefucher? 
Was mander in der Bluth 
Der Zöllen jest verflucher 
Und wünfcht, daß er es nie erfannt: 
Demfelben hab idy nachgerannt. 


4. 
Ich fand, was ich begehrt, 
mich bat die Welt begrüffer ; 
Doch ward ich faft verzehrt 
Und bab fie faur gebüffet. 
Id) fand in ihr was Luft und Rub, 
Doch zehnmal mehr Verdruß darzı. 


Michael Sahrendorf. 458 


B, 


Daher bin ich bedrübt, 
Mir felbft verdrieglich worden, 
Daß ich die Welt geliebt 
Und ihren SündersÖrden, 
Bevor da fie die Seele ſtürtzt 
In ewige Ach, das Leben Fürgt. 


6. 
Sagl ift die Luft mir nüg, 
Was Pan bie Ehre gelden, 
Wenn midy der firenge Sig 
Def Richters dort wird fchelden? 
Was bilfft mir Geld, deß Glückes Liecht 
In jener Welt? es bilffe mie nicht. 
7. 
Weg, ſchnoͤde tEitelfeit, 
Ich mag did; nicht mehr hören, 
Es iſt mir hertzlich leyd, 
Daß ich mich ließ bethoͤren 
Und Zeit und Muh an dich gewagt: 
Sey hiemit gäntzlich abgefagt! 


8. 
Mein Jıefu, meine Rub, 
Du kanſt Vergnügen geben. 
Spridy meiner Seelen zu: 
Ich bin dein Seil und Leben, [Brod, 
Ich bin dein Bleib, Zauß, Wein und 
Ich bleib dein »Zelffer in der Voth. 


8. 
Die heilig Ehr ift bier 
In meinem Saal zu hoffen, 
Der Reichthum ift bey mir, 
Die ſtehet alles offen. 
Yılmm mid) ins erg, ich ſag es feey, 
Daß ich, mein Rind, dir alles fey. 
10. 
Komm, meiner Seelen Luft, 
Mein eingiges Vergnügen, 
Entreiſſe meiner Bruft, 
Was ſich dir nicht will fügen: 
Ich geb mein Jerg zur Wohnung ein, 
Du folle — Fomm! — z3ikrr und Bönig 
feyn. 
11. 
Regiere deinen Rnecht, 
Daß ich die Sünden ſcheue. 
Gib, daß dein heilige Recht 
Und Wort mid) ftets erfreue, 

Daß ic) fey aller Srommen Freund, 
Der Armen Troft, ber Sünden Seind. 
12. 

Daneben laß die Pracht 
Und was fonft mehr auff Erden 
Don Sundern hoch geacht, 
Mir gang zuwider werden: 
Mad), daß ihr eitler Freuden⸗Schall 
Mir fey wie Wermuth, Bifft und Ball. 


Noch eins: Wo birs gefällt 
Laß mich nicht lange leiden 
In diefem Jammer-3elt, 
„ol mic) zu deinen Sreuden. 
Du windft mir fchon, ich bin bereit; 
Ade, verfluchte tEitelPeit! 


A. a. D. ©. 210. — 2. 2 fteht fang, 7. 5 an mid. 


550. Weihnachtslied. 


Mel.: Aus tiefer Uoth ſchrey id zu dir, 2c. 


1. 

Zub berglidh Lob, hab ewig Dand, 
Du Pater in der Höhe: 
Ich will dir all mein Lebenlang, 
So lang ich geb und ſtehe 

Und diefer Leib die Seele best, 
So lange fidy ein Othem vegt, 
Die Dand und Ehre erweifen. 

Stier, Das eu. Kirchenlied. IV. 


2. 

Es ift Bein liederlidhes But, 
Da du uns haft gegeben: 
Es ift dein Sohn, fein Sleifch und Blut, 
Der Seelen Speiß und Beben, 

Der gröfte Schatz, das befte Beld, 
Dergleichen nimmer in der Welt. 
© theure Weyhnachts⸗Gabe! 

28 





434 Michael Sahrendorf. 





8. 

Doch warum mögen wir denn nicht 
Dig edle Kleinod ſchätzen? 

Es folt, O unbegreiffliche Licht, 
Dig einig uns ergegen; 

Nur hierum folt man fich bemühn, 
Dig folt diß Sinnen nach ſich ziehn 
Und alle Seelen⸗Kräffte. 

4. 

Wann du uns Menſchen But und Bold 
Und Geld in groffen auffen 
Geſchencket bättefts ach wie folt 
Ein jeder darnach lauffen. 

Wer würde benn nicht hoben Dand 
Die fingen? ja wer würbe Stand 
Für Band alsdenn bir geben? 

b. 

Yıun aber, da du deinen Sobn, 
Das bödhfte But, gefchendet, 

Daß er fey unfer Schag und Rron, 
Iſt Feiner faft, der dendet, 

Wie er diß Theil befigen mag. 

Ach wie fo wenig finnen nad, 
Es ewig zu behalten. 
6 


Der eine fucht den rothen Both 
In Menge zu erjagen; 
Der ander ift in Sünden tod, 
Der darff wol kecklich fagen: 

© wär ich nur ein groffer Mann, 
Ich weiß nit, was mirs belffen Fan, 
Daß ich ben zeyland habe. 


. 7. 

Verblendtes Volck! verfluchte Schaar! 
Dir wird der Sohn nichts nützen. 
Es ift gewiß, du Fönteft zwar 
Den groffen Schag befigen: 

“ur möchteft du der Welt abſtehn, 
Der Sünden Lüfte müffig gehn, 
So wäre bir geholffen. 


Doch weil du eilt dem hoͤchſten Sort 
Bang nicht zu Willen leben, 
Stets feinem guten Beift und Wort 
Und Rahten widerftreben, 

So folt du in der Söllen-Pein 
In Qual und Blut verfendet feyn 
Und bey den Teufen wohnen. 


Verhüte ja, mein " rommer Gott, 
Um deines Vamens willen, 

Daß idy nicht möge diefe Rott 
mit Ad) und Web erfüllen. 

Laß mid) dich ehren für der Welt, 
Dein Jikſus fey mein Bold und Beld; 
Laß mid) beftändig fagens 

10 


zab hertzlich Lob, hab ewig Dand, 
Du Pater in der Höhe! 
Ich will die all mein Lebenlang, 
So lang ich geb und ftebe 
Und bdiefer Leib die Seele hegt 
So lange fich ein Athem regt, 
Dir Dand und Ehr erweifen. 


A. a. 8. ©. 737. — Fahrendorfs Autorſchaft ift unficher. 
551. Weihnachtslied. 


Mel.: Yon Gott win ih nicht laſſen. 


1. 

Wiker hertzlich überleget, 
Was uns der z3Zoͤchſte gibt, 
Wer recht und wol erweget, 
Wie daß, was Gott geliebt, 

Er an uns bat verfchendt, 
Wird feinem BOtt zu Ehren 
kin Liedlein laffen hören, 
In Andacht feyn verfendt. 


2. 
Er fchloß den Simmel offen 
Und ſchickte das berab, 
Was Fein Menfch dürffte hoffen 
Voch fuchen, ja er gab 


Sein allerbefies Theil: 
Der Simmel muft fich neigen, 
Sein Sohn bernieder fleigen, 
3u feyn der Sünder zzepyl. 


8. 

Wie fol ichs immer machen, 
Du groffe Vaters⸗Treu? 
Wie ftell ich meine Sachen, 
Daß ich dir dandbar fey? 

Du haft es wol verdient, 
Da du durch deinen (Erben 
Mir half von Blut und Sterben, 
mid, mit die ausgefühnt, 
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4. 

Dis if mein Leyd und Brämen, 
Dig thur mir fhmerglich web: 
Jh muß mid, billig ſchämen 
Für dir, daß ich nicht eb 

mich dir zum Dienft geftellt, 
Daß ich dich nicht gelicber 
VNoch in der That verübet, 

Was dir recht wol gefällt. 


U a. O. S. 739. 


532. Willlommen, 


1. 

wWJlkommen, groſſer Gott! 
willtommen bie auff Erden! 
Es muß deß Satans Rott 
siedurdy erfchredet werden 

Und wir erfreut, da wir dich fehn 
In unferm Sleifdy) bekleidet ſtehn. 
Willkommen, groffer Gott! 


2. 

Willkommen, GOttes Sohn! 
Was hat dich doch bewogen, 
Daß du vom hohen Thron 
Deß Vaters ausgezogen? 

Um unſert willen, die wir Wind 
Und wie ein Dampff vergänglich find. 
willlommen, GOttes Sohn! 


3. 
willtlommen, theurer Fürſt! 
Doch kanſt du hie verweilen? 
Ich fürchte mich, du wirſt 
Auffs ſchleunigſt von uns eilen. 

Du findeft nicht ben zimmels⸗Saal 
Bey ung, du findeft Stand und Quaal. 
willtommen, theurer Fürſt! 

4. 


willfommen, Feufches Lamm! 
Wilt du die Sünde tragen 
Und did) am Leidens Stamm 
Zu tode laffen plagen ? 

Wir werben deſſen Urſach feyn, 
Und doch Fömmft du zu uns berein. 
willlommen, Feufches Lamm! 

b. 
willtommen, füfles Seil! 
Was merdfi du an uns Armen? 
Der Sünden Gifft und Breul, 
sErweife dein Erbarmen. 


b. 

Ich will midy bir verfchreiben, 
Voch ift es hohe Zeit, 
Dein Rind und Diener bleiben: 
Mad) du mich nur bereit. 

Wirf bu, ich flebe dich, 

Mir deinen Beift auch geben, 
So werd idy dir ſtets leben. 
Mein BOTT, erhöre mich. 


großer Gott. 


Yılmm auch von mir mein Rränden bin, 
Mein Arg, und heile Seel und Sinn. 
Willkommen, fülfes Zeil! 


6. 

Willkommen, ftarder Geld! 
Yun werd ich freudig Fämpffen, 
Die Sünde, Goll und Welt 
Durdy deine Gnade bämpffen. 

mit die will idy zu Felde gehn: 
Du wirft getreulich bey mir ftehn. 
Willlommen, ftarder geld! 


7. 

willfommen, Zimmelss Weg! 
Wie Pan ich richtig reifen? 
Wenn du den Simmels-Steg 
Mir durch dein Wort wirft weifen. 

Mid wird Fein Jrrgeift leiten ab, 
Wenn ich dich Keiter bey mir hab. 
willfommen, Simmelss Weg! 


8. 

Willfommen, edler Sort! 
Auff dich Fan ich vertrauen, 
Mein Selß, mein hoher ©®rt. 
Werd ich auff dich nur bauen, 

So muß Verfolgung nicht noch Pein 
Yiod Läftern mir gefährlic, feyn. 
willfommen, edler ort! 


9. 

willlommen, reicher Schag ! 
Bezahl mir Blur und Leiden, 
Daß id) der SündersPlag 
Und thun nicht wollen meiden; 

So dien ich dir binfort, und du 
Banft fagen: er gebört mir zu. 
Willfommen, reiher Schag! 

28* 
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10. 
willtommen, zartes erg! 
Du wilt diß auff didy nehmen, 
Mein Ah, Angft, Aual und Schmerg, 
Mein bittres Leyd und Brämen; 

Mein Jammer wird von bir geftillt, 
Nein Wlangel wird durch dich erfüllt. 
Willtommen, zartes zertz! 

11. 

Willlommen, treuer Girt! 
Du muft mie Weide weifen. 
Thuft du es nicht, wer wird 
Mich armes Schäfchen fpeifen? 

Doc gibt du mir dein Blut und Wort 
Zur Seelensfpeife fort und fort. 
Willkommen, treuer Zirt! 

12. 

Willtommen, Bräutigam! 
Du wilt mich dir erwählen 
Und an deß Creuges: Stamm 
Als deine Braut vermäblen. 


Ich drücke dich an meine Bruſt, 
Ich bin dein und du meine Luſt. 
Willkommen, Bräutigam! 


18. 


Willkommen, liebfter Gaſt! 
Du wirſt mich hie nicht laſſen. 
Wenn du erfüllet haft, 
Was BOttes Schrifften faſſen, 

So wirft du freudig aufwerts flihn 
Und mich, dein Rüchlein, nach dir zihn. 
willlommen, lieber Gaſt! 


14. 

Willkommen, trauter Sreund! 
gie folt du ewig bleiben: 
Dich fol Fein Tod, Fein Seind 
Aus meinem sJergen treiben, 

Auff daß ich, wenn dein Gochzeit-Tag, 
Don dir audy wieder hören mag: 
willlommen, trauter Sreund! 


U. a. 8. S. 739. — Unter den Texte M. $. 


Stanz Joahim Burmeifter, 
geboren in Lüneburg vermutlih den 29. Dftober 1633, 1670 Prediger daſelbſt, 


+ 21. April 1672. 


Bol. Ko, III. ©. 448 — Goedekte, III. ©. 92. — Siona 1892. ©. 113. 


535. Über die Schnworte des Elias: 


€s iR genug, fo nim, Kerr, meine Seele ıc. 


1. 
ES iſt genug; fo nim, ZIERR, meinen 
3u 3ions Geiftern bin. [Geiſt 


Loͤß auf das Band, das algemählig reiſſt, 
Befreie dieſen Sinn, 

Der ſich nach ſeinem Gotte ſehnet, 
Der täglich klagt, der nächtlich thränet. 
Es iſt genug. 


Es iſt genug des Jammers, der mich 
Des Adams Apfel Gier, ſdruckt; 
Das Sündengift, hat kaum mich nicht 
Nichts gutes wohnt in mir.  [erfticdk, 

Wz Fläglidy mid) von Botte trennet, 
Was täglidy mich befledet nennet, 

Des iſt genug. 


8. 
Es ift genug des Rreliges, das mir fa 
Den Rüden wund gemadıt. 
Wie ſchwer, O Bott, wie hart ift dieſe 
Ich ſchwemme manche nadıt [Laſt! 
Mein hartes Lager durch mit Thränen; 
Wie lang, wie lange muß ich fehnen? 
Wenn ifts genug? 


4. 
Es ift genug, wenn nuhr mein ZJıkfus 
Er Pennet ja mein ertz. [wil, 


Ih barre fein und halt’ inndeſſen ſtill, 
Biß er mir allen Schmerg, 

Der meine fieche Bruft abnaget, 
Zurüde legt und zu mihr faget: 
Es ift genug. 
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6. 

Es iſt genug; 5Err, wenn es dihr ge⸗ Ich fahre ſicher hinn inn Frieden, 
So ſpanne mich doch aus! [faãllt, Mein feuchter Jammer bleibt darnieden; 
Mein Jeſus Fömmt; Yıun guhte Vacht, Es iſt genug. 

Ih fahr inne Simmelshaug. [O Welt! 

DRITTES ZESYT, Cieuer Geiftliher ABIEN.. Don Johann Rubdolff Ahlen. . 
In Verlegung ANDREE Möderts in Sondershauien. Bedrudet zu Mübhlhaufen durch 
JOZArIı SUTIEERT, Im Jahr 1662. BI. € ijb. Nr. IX. Mit fechsftimmiger Kom⸗ 
pofition. Melodie: a h cis dis dise h h d eis. fiber dem Tert: Ejusdem Autoris (d. i. Frantz 
Joachim Buhrmeifter P. L. C. Füneb.). 


554. Auf die Sutunfft unfers Beilandes. 
Stans Joahim Burmeiller P. L. C. L. 


1. 
szeerbold: 

Es Fommet bein "VESUS, du gläubige Schaar, 
Der Rönig aus Iſai Stamme gebohren ; 

Der prächtige, mächtige fteller ſich dar, 
Zu fuchen, zu finden, was vormahls verlohren! 
Seele; 
Romm, 6 JæÆſu, fuche mich, 
Meine Seele lieber dich! 
2. 
4, 

Es Fommet eur Rönig obn Prangen herein, 
Die Rrohnen, die Trohnen find nirgends zu ſehen; 
Weg, Weltliches Zepter, weg, irdifcher Schein, 
Sein Rönigreich fieht man im Glauben befteben. 

S. 
Komm, mein zzeld, befuche mid, 
Meine Seele glaubt an didy! 


3. 


5. 

So ſchmücket die Gaſſen der Geiſtlichen Stat 
Und Sfner die Tühren und Tohren der zzerzen! 
Sein Palmsweig, der träget ein friedliches Blat, 
Es iſt ihm fein zerſchen Fein mifliches Scherzen. 

Romm, mein Seld, bereite mich, 
Denn ich warte nuhr auf didy! 


4. 


5. 

Es ſchencket recht fürſtliche Gühter ſein Reich, 
Die Gühte des zErren, das ewige Leben. 
Komt, Juden, Fomt, Zeiden, Fomt, alle zugleich, 
Er gieber für Schaden die Gnade daneben! 

S. 
Komm, mein Seld, begnade mich, 
Meine Seele lieber did)! 
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6. 


5. 

So komme, du Ritter, Fürbitter der Welt, 
Die Seelen, dein sSölen, find gläubig gezieret. 
Romm, fhöhnfter Immanuel, inn bein Gezelt, 
Von Liebesgetricbe, von Gnade geführet! 


Romm, mein zzeld, beſchüze mich 
Meine Seel' ümfänget dich! 


Veue Geiſtliche Auf die hohen Feſtage... gerichtete Andachten... Von 
Johann Rudolff Ahlen.. In Verlegung des Autoris. Gedrucket zu MYLZGAVPSEN 
durch Johann Gütern, Im Jahr 1662. Bl. Aijb. Nr. I. Melodie: geccefsegahech 


555. Auf das Seht der Heiligen (jo genanten) Drenlönige. 
1 5 


Was ſoll ich, liebfies Rind, dihr für Befchenfe fchenten ? 
Vim hinn des Glaubens Bold; Dein wil idy ſtets gedenfen. 
Dergülde du mein SJerg durch deiner Liebe Schein, 

So bleib ich ewig bein. 


2 


VNim binn das Weirauchfaß, dies ers, das ſchwemt inn Thränen 
Das inn die Wolken fleigt durch Seufzer, die fich fehnen 
Vach deiner Bnadenluft, nach deiner Liebe Scyein, 

So bleib’ ich ewig dein. 


3. 


Vimm diefe Myrrhen auch, bie bittren Rreuses Plagen, 
Die du gekoſtet erfi; Gib mihr Gedult zu tragen! 
Ih folge deiner Spuhr, dem wahren Liebesfchein, 

So bleib’ ich ewig dein. 


4. 
Yılmm alles, was id) bin und was ich Fan gebenfen! 
Es ift fchohn alles bein, was folt’ ich dihr denn ſchenken? 


Scen? du mihr, AESu, nuhr dein zzerz, den Liebes-Schrein, 
So bleib’ ich ewig bein. 


%. a. D. 8. 3 1b. Nr. IV. Mit der Melodie; bAfendco. ũberſchrift: EJUSDEN 
(d. i. Srang Joachim Buhrmeifter). 


656. Auf das Seh der Himmelfahrt. 


1. 
Triumph! ihr Simmel, freuer euch! Des Simmelsszier, 
Ihre hellen Sterne, glänzet ! Bold und Sapphyr, 
Der Siegesfürft zeucht inn fein Reich Bedienet JESUM nach dem Leiden. 


Mit Lorbeer ſchoͤhn bekranzet: Triumph! Er fährer auf mitt Freuden! 
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2. 

Der zzerſcher redet nuhr ein Wort, 
So muß bie Wol® ihn tragen; 
Darauf fährt Er gen Simmel fort 
Bleich als auf einem Wagen 

Und ſezet fich 

ochſt risterlich 
Zur Vatersrechten nad) den Leiden. 
Triumph! da berrfchet Er mitt Sreuden ! 


3. 
Er fchleufft ſich nicht ins zZimmelszelt 


Wie jemand inn fein Zimmer, 
Er iſt dennoch inn aller Welt, 
An allen Orten immer. 
Er ſchüzt und trägt, 
Er nährt und pflegt, 
Zar Achtung auf der Seinen Leiden. 
Triumph! Er hilffer durch mitt Freuden! 


4, 

Der Bräutgamm, Jrefus, bricht die 
Die Braut bald heim zu führen. [Bahn, 
ses it üm kurze 3eit gethan, 

So läjfer Er fih fpühren 

Inn Wolkenpracht 

Und Rönigsmadt, 

Sein Reich den Seinen zu befcheiden. 
Triumph! wibr gehn ins Reich der 
Freuden! 


6. 

ZErr JIESu, weil ich noch ſiz' bier 
Inn dieſer Erdenlauben, 
So ziehe du mich ſelbſt nach dihr 
Durch deinen Geiſt im Glauben. 

Mein Auge ſteht 

Zu dihr, Magneht! 
Ich laſſe mich von dihr nicht ſcheiden, 
Biß du mich bringſt ins Reich der Freuden! 


6. 


Ich ſeufze ſtets: Wenn Fomm’ ich hinn, 
Da ich dein Antliz ſehe? 
Da ich, wie du, verkläret bin 
Und für dem Trohne ſtehe, 

Da Lebens ſaft 

Und immelskraft 
mihr fol die Seel und Sinnen weiden? 
Triumph! bald fahr’ ich auf mit Freuden! 


7. 


Mein Leben ſoll auch gleicher Ahrt 
In allen Trübſahls Trähnen 
(Als eine ſtete immelfahrt) 
Vach dihr ſich herzlich ſehnen. 

Komt Angſt und Voht? 

Komt gar der Tod? 
So wend’ ich mich zu deinem Leiden; 
Triumph! den fahr’ ich hinn mit Sreuden ! 


D. BL. Eijb. Nr. IX. Melodie: go (h eis) (de) (fa) e dc. uberſchrift: EJUSDEM 


(d. i. Fang Foadhim Bubrmeifter). 


557. Auf den 3. Sontag der Zukunfft DEM. 


1. 

IA, er ifts, das Geil der Welt, 
Fa, er ifts, dem nichts Zugleichen, 
Der fich prächtig eingefellt 
Durch verhbeiffne Wunderzeichen. 

Blinde, Lahme feben, geben, 
Todten fieht man aufferfieben. 

2 


Izo Flingt die ſuͤſſe Lehr’, 
Alles arme zu erfrifchen 
Und durch wahre Wiederfebr 
Unfre Flecken abzuwifchen. 
JESUS ift der Menfchenlehrer, 
Zeil, Meſſias, zerzbekehrer. 


VNeue Geiſtliche Auf die Sontage.. 
Johann Rudolff Ahlen... In Derlegu ng Seba 
Johann Sütern, Im Jahr 1664. BI. D ij Nr. 


haufen. Gedrukket zu mülhaufen 1 yoe 
III. Mit der Melodie: e od (af) eo (do) 
meifter). 


Aergre nicht, mein Seelchen, dich, 
Wante nicht wie Rohr vor Winden. 
Laß die weichen Lüfte ſich 
Nicht inn deine Sinnen finden, 

Sondern fuche deinen Lieben 
Durdy die Lehrer angetrieben. 


4, 
Wirftu bier inn diefer Welt 
Durch des zZeilgen Geiftes Leiten 
Jeſu, wie es ihm gefällt, 
Inn dein sJerz den Weg bereiten, 
Ey fo wirft du aus dem Leiden 
Durd ein feeligs Stündchen fcheiden. 


erichtere ANIDRACSTIENT . . . Von 
an Erbtmans Buchbinders in Sonders⸗ 


Überfchrift; Ejusdem (d. i. Frantz Joachim Bur⸗ 


440 | Nelchior warnilenius. 


Melhior Warnitenius, 


gebürtig aus Demmin, fam von Wittenberg nad Hamburg und predigte da öfters. 
Bol. Köcher, Gelehrten-Leriton, IV. Leipzig 1751 ©. 1820. — Goedete, IU. ©. 182. 


Bon ihm: 


Chrift-Poötifhe BtEt-SChule . . . Don M. MELCHIORE WARNIKENIO.... 
Bedrudt zu Amfterdbam durch Christophorum Cunradi (1676). 


558. Ein Buß⸗Lied. 


Im Ehen: ©! Eraurigkeit. 


1. 
wo bin id doch? 
Im Süunden⸗Joch! 
wohin fol ich mid) wenden? 
Satan halt mit Striden mid) 
Veſt an allen Enden. 


2. 

Der falfche Schein 
Don lieblich feyn 
Zar mir fo gar benommen 

Allen Wig, daß ich fo tief 
In die Vetz gefommen. 

3. 

Was bin ih nun? 
Jh muß ja thun, 
Was Rnedhte Pflicht erfordert; 

Meine Seel’ im Sünden:Dienft 
Bänglidy fchier vermodert. 


4. 
©! Angft und Schmerg, 
Mir bricht das Zertz 
Bey folhem JammersLeben, 
Wo nicht bald mir für die Laft 
Freyheit wird gegeben. 
6. 
Doch, wer iſt woll, 
Der dieſes ſoll 
Zu wege bringen Fönnen? 
Jeſus Fans, wenn er nur will 
Mir die Liebe gönnen. 
6. 
Zu dem will idy 
In Demuht mid 
Um sSergens Rewe wenden; 
Sonder Zweiffel muß alßdann 
Sid mein Trübfal enden. 


7. 
Ah! Jeſu Chrift, 
Ich weiß, du bift 
Der groſſe Schlangen-Treter. 
SZöre doch, ©! Menſchen⸗Freund, 
Mic, bedrengten Beter. 
8. 
Scham’ an bie Noht, 
In der ale Tod 
Jch armer Sünder ſtecke. 
Deinen Gnaden⸗Arm zu mir 
mid zu retten, ſtrecke! 


9. 
ASP auf das Band 
Durch deine and, 
Damit ich bin gebunden, 
Und laß mid, für diefes Leid 
Laben deine Wunden. 
10. 
Ich wil binsfort 
Den Seelen⸗Mord, 
Die Sünden⸗Grewel meyden, 
Umb fo viel, alß müglid mir, 
mich davon zu fcheiden. 
11. 
Dein Rnecht will idy 
Beftändiglid 
Biß an mein Ende bleiben. 
Laß in dir, ©! Seelen⸗Luſt, 
Eintzig mich beFleiben. 
12. 
Ich fchende dir 
Mein Gerg, regier, 
Was biefes mag erfinnen. 
Laß eß Lieb in diefer Welt 
Nichts alß dic, gewinnen. 


A. a. O. 6.63. Unterfährift: QUINQUE meum CHRISTI VULNERA SUNT PRETIUN, 
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Johann Hermann Hoffmann, 
1676 Baftor zu Masqueroda und Münd-Scheppenftedt (Braunſchweig). 
| | Bon ihm: 


Zu JESU Auß der tiefen ruffender Stimm Drittes Zunbdert Lieder . . . von 
Johann „Germann „Goffmann . . . Braunſchweig, Gedrudt bey Johann zzeinrich 


Dundern, 1676. 


539. Billich bin ich Freuden⸗voll, 
Denn mein Jeſus wil mir wol. 


Mel.: IEfe, meines Sergens Frend ıc. 


1. 
FRagſtu, was mid frölig madır? 
Solt idy Flagen? 
Sreudenvoll ih auch nicht acht 
Alle Plagen. 
Woher Fommt die Freudigkeit? 
Vur von Jefu, meinem liebften Jıkfu. 
2. 
Wahr ifts, ich faß tieff in Noht, 
VNoht der Göllen, 
Und weil idy beleidigt Bott, 
Alle Wellen, 
Straff und Pein umbgaben midy. 
Da Fam JESUS, mein Yiohthelffer 
FJefus. 
| 8. 
YJıfus Bam, fprang in die Fluht, 
mid erlößte 
Auß des Zornes heiffer Gluht, 
mid fo tröfte, 
Daß ich rühmen muß getroit: 
Das thus Jefus, mein berstrauter 
JEſus. 
A a. O. S. 24. 


4. 
Yıun bin ich auß tiefem Schlam 
Bang geriſſen. 
Gott nicht mehr vom Grimm und 
Gramm 
Wil was wiſſen. 
Simmel, Erd mich felig preiſt, 
Das macht Jıkfus, mein Erloͤſer JEſus. 
5. 
Er mid) fegnet, macht vergnügt, 
Auch die Schmergen 
Er su meinem Beſten fügt, 
Meinem zzertzen 
Stärd und Troft nie mangeln muß; 
Scauet Jikſum, meinen Seyland IEſum. 
6. 
Jefu, ich fchau, trau auff dich 
In dir froͤlich. 
Wer es alfo macht wie ich, 
IR gleich felig. 
Wohl dem, dem wil “Jikfus wohl; 
Wohl mir, Jefu, wiltu mir wohl, 
Jıefu. 


42 Peter Heffel. 


Deter Beiiel, 


geboren 15. Dezember 1639 in Hamburg, 1671 Paſtor am Peſthof daſelbſt, FT 26. 


(28.) Dezember 1677. 


Vgl. Allg. deutfche Biographie Bb. 12. 1880. S. 308. — BL. f. Hymn. 1887. 6.185, 1888. ©. 48- 
Bon ibm: 
SANCTA AMATORIA .. . Von M. Petro Hesselio . . Samburg, Bebrudt bey 


michael Pfeiffern. ANNO M. DC. LXXI, 


540. Don der Liebe zu JESU. 


1. 
ICh bin verliebt und weiß worin. 
Deßwegen ich fo frölidh bin, 
Mein erg die Gluth empfindet. 
Kombt, fchauet meinen Zuftand an, 
Wie mid) die Liebe binder, 
Und wie ich nicht außreden Fan, 


Was mich noch niemahle hat betrübt:- 


Ich bin. verliebt! 

2. 

Ich bin verliebt! zErr JEſu Chrift, 
In dich mein Zertz verliebet ift, 
Du haft mid hart verwundet. 
Sich’, wie die Lieb mich Frand gemadıt 
Und innerlich engünder. 
Dahin nunmehr id bin gebradıt, 

Das mich noch niemahle bat betrübt: 
Ich bin verliebt! 

8. 

Ich bin verliebt, wie dir bewuft, 
Herr JEſu, meiner Seelen Luft, 
Du weift mein Thun und Leben. 
Es ift dir alles wohl bekandt, 
Wie ich dir bin ergeben, 
Mein Nahm ſteht ja in deiner Sand! 

Das läft mich niemahls feyn betrübt: 
Ich bin verlicht! 

4. 

Ich bin verliebt und geb es zu. 
© Jıkfı, meine Sreud und Rub, 
Was foll ich anders fagen? 
Ich muß befennen dir mein Serg, 
Auch mein Anligen Flagen. 
Für Lieb zu dir ich leide Schmerg, 

So mid, dennoch nie hat berrübt: 
Ich bin verliebt! 


6. 
Ich bin verliebt! Ach Liebſter mein, 


Ach laß mich, JEſu, bey dir ſeyn, 


Ich kan ohn dir nicht leben. 
Die Welt iſt aller Boßheit voll, 
Viel Elend auch darneben. 
Wenn ich dich hab, ſo iſt mir wohl; 
Dein Zülff mich niemahl bat betrübt: 
Ich bin verliebt! | 
6. 
Ich bin verliebt! Fom, ftärde mid) 
Mit deiner Gnaden ewiglich; 
3Err Chrift, thu mir verleyen, 
Daß dein Verdienft und theures Blut 
Mag ewig mir gedeyen, 
So wird vermehrt die Liebes-Gluth. 
Dein Blut mich niemahls hat betrübt: 
Ich bin verliebs! 
7. 
Jh bin verliebt und gläube dir, 
Du wirft, © JEſu, für und für 
mich tröften und erhalten. 
In allem Ereug, in Angft und Voth 
Laß Zülff und Freude walten; 
Erfreue mid) auch in dem Tobt, 
So wird mein Seel nicht feyn betrübt : 
Ich bin verliebt! 
8. 
Ich bin verliebt und bleibe fo, 
Biß du mid, Jefu, macheſt fro 
In jenem Simmels Leben. 
Denn foll das Lieben recht angehn, 
Wenn id) dich werd umbgeben 
Und berrlich für dir, Jiefu, ftehn, 
Da nichts feyn wird, das mich betrübt z 
Ih bin verliebt! 


A. a. O. 6. 71. Am Schluß des 2. Buches. Eingeleitet mit den Worten: „Unterdeſſen 


wird eine jede gläubige Seele, die in IEſu, dem außerfohrnen Schag, verliebt, alfo 
anftimmen und dig verliebte Liedlein machen.’ Das Lied fteht in Ahasv. Fritſchs Er- 
bauungsbuh „Himmels Luft und Welt-Unluft,” 2. Ausgabe, Leipzig 1679, S. 925 ohne Den 
Kamen des Berfaflers. 
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541. Desielben Inhalts. 


1. 
EDler ZErr Jeefu, du Seelen⸗Schatz, dich wir befennen 
Und dich für unferen Ehemann lieben und nennen: 
Du bift allein, 
Dem wir verehliget feyn, 
Nichtes uns von bir mag trennen. 


2. 
Nichtes ift auff der Welt, frommer Cbrift, das fo zu lieben; 
Alles, was zeitlich ift, glaube mir, Fan ung betrüben: 
Sih’ an bie Zeit, 
Wie fie mit Sünden bereit, 
Weldye die Menfchen verüben. 


3. 
Was ift die irrdiſche Schönheit, auch Wolluft und Freude? 
Was ift der Menfchen Pracht, Geld und But, Fünftlid Gebäude? 
Alles vergeht, 
Alles in Unrub beftebt, 
Daß es heifts leide und meide. 


4 


Meide das weltliche. fündliche, eitele Leben, 

Laß doch dein Zerg, © Menſch, nimmer ber Welt feyn ergeben; 
Liebe fie nicht, 

Weil fie die Seeligfeit bricht 

Und auch mit Elend umbgeben. 


6. 
Wohlan! fo packe dich, weltliches, nichtiges Weſen, 
Weil wir das beſte nunmehro im zzertzen erleſen. 
JtEſus allein 
Unſer bergliebfter ſoll ſeyn, 
Denn durch Ihn ſind wir geneſen. 


6 


Er iſt die beſte Luſt, Freud und Ruh, alles in allen, 
Daran wir Chriſten, wie billig iſt, tragen gefallen. 
Was wir begehrn, 
Ban er uns reichlich gewehrn, 
Denn wir in wahrer Lieb wallen. 


7. 
Liebfier 3Err IEſu, du füßer und fchönfter auff Erden, 
VNichtes uns tbeurer und werther im Simmel Fan werben. 
Saben wir dich, 
Seelig uns bie und ewig! 
Wer Jhn liebt, Fan nicht verderben. 
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8. 
YJıfu, ah) Bräutigam! Edles sSerg, dich wir erfohren, 
Wie du uns Menfchen auff Erden zu gute gebohren ; 
Du Liebes Luft 
Bleibeft uns hberglich bewußt. 
Wer did) liebt, wird nicht verlohren. 


9 
Darumb, © Jefu! engünde uns, daß wir zufammen 
In dich verlichber feyn allezeit durch deinen VNahmen. 
Yefus allein 
Soll unfer Bräutigam feyn: 
YJefu, dich lieben wir, Amen. 


A. a. O. ©. 129. Zum 3. Bud. Ohne befondere Einleitung Am Schluß bes dem 
Liede vorhergehenden ®ebetes wird Jeſus ‚‚unfer eingiger Mann’ genannt. Das Lied ift 
glei) dem vorigen ein Vorläufer der Herrnhutiſchen Weiſe. — Auch diefes Lied ift von Ahasv. 
Fritſch in dem bei voriger Nummer angeführten Buche 1679 ©. 928, gleichfalls anonym, mitgeteilt. 


Johann Slittner, | 


geboren 1. November 1618 zu Suhl, 1644 Kantor in Grimmen (Pommern), 1646 


Diakonus bafelbft, — 7. Januar 1678 in Stralfund. 
Vgl. Koch, II. S. 442. — Goedekte, 111. ©. 184. 


Bon ihm: 


siMmlifches Luft-Gärtlein .. . Von JOHANNE FLITNER,... In Verlegung 
des Autoris. Greifswald, Drudts Matthaeus Doifcher . . . 1661. 


542. Ein ſchön geiftlih Lied. 


1 


Fefu, meines Sergens Freud, 


Süffer JEſu, 
Meiner Seelen Seligfeit, 
Süſſer IEſu, 
Des Gemüthes Sicherheit, 
Süffer Jıefu, 
Jefu, füſſer JEſu! 
2 


Tauſendmal gedenck ich dein, 
Mein Erloͤſer, 
Und begehre dich allein, 
Mein Erloͤſer, 

Sehne mich, bey dir zu ſeyn, 
Mein Erloͤſer, 
JEſu, mein Erloͤſer. 


3 


Yıichts iſt lieblichers als Du, 
Liebſte Liebe, 
Nichts iſt freundlichere als Du, 
Süffe Liebe; 

Auch ift fülfers nichts als Du, 
Süffe Kiebe, 
Jefıs, ſuͤſſe Liebe. 


4. 

Weide mich und mach mich fatt, 
simmelssSpeife, 
Trände mich, mein Zerg ift matt, 
Seelen: Weide, 

Sey du meine Rub und Statt, 
Rub der Seelen, 
YJıkfıu, Ruh der Seelen. 
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6. 

Ich bin kranck, komm, ſtärcke mich, 
Meine Stärcke, 
Id) bin matt, erqvicke mich, 
Süffer Jıefu. 

Wenn ich flerbe, tröfte midy, 
Du mein Tröfter, 
JEſu, du mein Tröfter. 


Geiſtliches Befangs Büchlein . . . für bie Schulen im $ürftenthbumb Botba 
Gedruckt Durch Joh. Mid. Schalln. Im Jahr 1660. 81. T 2b. — Das Lied ift 
Überjegung bes Iateinif hen: Salve cordis gaudium. — Demnächſt in des Verfaſſers Luſt⸗ 
Gärtlein 1661. ©. 447 mit der Melodie: odeechah. Abweichung: 3. 4 Milde Liebe, 
5. 4 fterb, ſo; Str. 3 und 4 find umgeftellt. 


543. In te, Domine, speravi, 
non confundar in aeternum. 


1 


mienfchen Zülff ift nichtig, 
Gunſt und Runft ift flüchtig, 
Geld und Weld vergeht; 
Gottes Zul iſt düchtig, 
Blaub und Yoffnung wichtig, 
Ond die Lieb befteht. 

Gottes Zuld 

Dedt meine Schuld, 
Dem ich mich alzeit vertrawe 
Ond fäſt auff ihn bawe. 


2. 

Daß ich die Welt halle 
Ond die Lüfte laſſe 
Ond mein Sleifch beswing, 
Gäb mie Gott die Stärde, 
Daß ih Glaubens Werde 
Williglich vollbring, 

Daß mein Sinn 

Yiiemals gewinn, 
Daß mein Beift empor fich bebe, 
Ewig bey GOTT lebe. 


8. 
Wenn ich foldher majfen 
Beh auff rechter Straffen, 
Die zum Simmel führer, 


Mein Thun und verüben, 
Daß auf Sünd herrührt; 
GOTT wird mir 
Die Ewig 3ier 
Ond die Kron der Ehren geben 
Dort in jenem Leben. 


4. 

Wenn id werd erwacen, 
Wird mein Mund voll lachen 
Ond voll rühmens feyn; 
Wenn die Simmel weichen, 
Sonn und Mond erbleichen, 
Biebt GOTT Licht und Schein. 

Denn wil ich 

Dort sEwiglich 
mit Dandfagen und Lobfingen 
Alleseit zubringen. 


b. 

Bein Menſch hat gefeben, 
Beiner Pan verfteben, 
Was da fey für Luft. 
Rein Ohr hat gehörer, 
VNiemand bat gelehret, 
Reiner hat gewußt, 

Was das fey, 

Von Sünden frey 
GoTT anfhyawen und Gott loben 


Wird mid nicht betrüben Ewiglich dort oben. 


Des Verf. im̃liſches LuftsBärtlein. 1661. ©. 41. Mit der Melodie: gggahg. — 
1. 9 Denn ich; obige Lesart nach dem unter den Noten abgedrudten Texte. 
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544. Cordis solamen JESUS! 


1. 4. 
JESP, fhönfter meiner Seelen, Ich vergebe, laß did) fehen, 
Sihe, wie idy mich muß quelen! Sonften ifts mit mir gefcheben. 
Sih', idy ſterbe Nacht und Tag, Einger Schag, mein Leben du, 
Wenn idy dich nicht ſehen mag. Bib dich mie zur wahren Rub! 
2. 6. 
Dich nicht ſehen bringet Schmergen, Bieb dich, ZIERR, fo iſts gegeben, 
Schmertzlich Angft den krancken Sergen: Ruhe, Frewd und Ewigs Leben 
Beande ertzen fterben fort, Meiner Seelen, die nach dir, 
Wo du nicht erfcheinft, mein Sort. JEſu, feuffzer für und für. 
B. 6. 

SZIERR, erfcheine doch mir Armen, JEſu! Jıkfu, mich mit Frewden 
Laß dich fehn, laß dichs erbarmen. Rett auf meinem Web und Leyben, 
Sergleid rödter mich mit Weh, Creug, Yıobt, Elend, sSergeleid 

ZERR, ohn dich ich gang vergeb. Zu der wahren Seeligfeit! 


U a. O. S. 452. Mit der Melodie: fgadcfgfk. 


545. Hic erux! illie Lux! 


1. 

Siklig! Ja, felig, wer willig erträget 
Diefer Welt Leyden, Verachtung und Streit, 
Weldyes nad) diefer Vergänglichkeit pfleget 
mir fi) zu bringen die ewige Freud. 

Selig, wer bie was ümb Jiefum erdüldet: 
Droben im Simmel wirds doppelt verfchulder. 


2 


Diefer Zeit Leyben und Yieiden zu meiden 
Scheinet uns Chriften unmöglich zu feyn; 
Diefer Zeit Leyben bringt ewige Sreuden, 
Diefer Zeit Freude bringt ewige Pein. 

Diefer Zeit Leyden nimpt Ende bebende, 
Simmlifche Freude bebarret ohn Ende. 


8. 
3eitliche Plagen find leichtlich gefchlagen 
Gegen der ewigen Söllifchen Apaal; 
Diefer Zeit Plagen und Yiagen uns jagen 
sin zu den Sreuden in Simmlifchen Saal. 
Diefer Zeit Plagen nimpt Ende bebende, 
sBimmlifche Sreude bebarret obne Ende. 
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4 


Endlich nad) diefer Zeit Schmergen und Leyden 
Werden wir, weldes gewiß wird gefchehn, 
Scheiben auß Leyben und YIeiden in Sreuden, 
Weldyes Fein fterbliches Auge. geſehn, 

Die uns dort allen aus Gnaden wird geben _ 
Jefus, die Warbheit, der Weg und das Leben! 


A. a. D. ©. 456. Vorgedrudt ift die Melodie; dddAcochagg Kg. Die unter den 
Noten abgedrudte 1. Strophe hat in 8. 2: Diefer Zeit Leyden. — Über fpätere Bufagitrophen 
zu dem Liede vgl. Fiſcher, KLL. II. ©. 254. 


546. Omnia si perdam, JESUM servare studebo! 


1. 
Acts! was fol id Sünder machen? 
Ah! was fol idy fangen an? 
Mein GSewiſſen Plagt mich an, 
Es beginnet auff zu wachen. 
Dig ift meine Zuverficht: 
Meinen JESPM laß ich nicht. 


2. 


3war es haben meine Sünden 
Meinen Jfum offt betrübt, i 
Doch weiß id), daß er mid) liebt, 
Denn IER left fi) gnädig finden. 
Drümb ob mid, die Sünd anficht, 
Meinen JESPM laß id) nich. 
8. 
Ob gleich fehweres Creug und Leyden, 
So den Cbriften offt entftebt, 
Mir mir bart darnieder geht, 
Sols mid) doch von Ihm nicht fcheiden. 
Es ift mir ing zZertz gericht: 
Meinen JESPM laß id) nidıt. 


7 


4. 

Ih weiß wol, daß unfer Leben 
Nichts alß nur ein Yiebel ift, 
Denn wir hie zu diefer Friſt 
mit dem Tode find ümbgeben; 

Drumb obs heute noch gefchicht, 
Meinen JESPM laß ich nidıt. 


b 


Sterb ich bald, fo Fomm idy abe 
Don der Welt Befchwerlichkeit, 
Ruhe biß in voller Sreud 
Vnd weiß, daß im finftren Brabe 

Jefus if mein beftes Licht: 
Meinen JESPM laß ich nicht. 


6. 

Durch Ihn wil ich wieder leben, 
Denn 1ER wird zur rechten Jeit 
Weden mid) zur Seeligfeit 
Vnd thut mirs aus Gnaden geben. 

Muß ich ſchon erſt vors Gericht: 
Meinen JESPM laß ich nicht. 


Drümb, © JESP, ſoltu bleiben, 
Bi ich Fomme an den Orth, 
Welcher ift des Simmels Pfort. 
Darümb auch thu einverleiben 

Meine Seele deinem Licht: 
Meinen JESPOM laß ich nicht. 


4. a. D. ©. 462. Vorgedruckt ift die Melodie: g (g a) bb ° © d b. 


448 michael Johaunfen. 


Michael Johannfen, 


geboren 1615 zu Bergedorf, 1646 Paſtor in Altengamm bei Hamburg, F 2. Februar 


1679, 
Bol. Goedete, III. ©. 185. 


Von ihm: 


Sulamitifche Chrift- und Sreuden-Rüffe Einer gläubigen Seelen . . von Michaele 
Johanſſen . . . Samburg, Gedrudt bey Michacı Pfeiffern, in Derlegung Johan Yieus 


manns, Im Jahr 1662. 


547. Wie, daß du im Stalle liegeſt. 


1. 


Wie, daß du im Stalle liegeft 
So gering und voller Müh 
Und dein erſtes Bette Friegeft 
In dem Stalle bey dem Dich? 

Was bedeuter diefes Wegen, 
Daß du die haft außerlefen 
Diefen Orth zu deinem Zelt, 
© du zzerrſcher aller Welt? 


2. 


Doch du läſſeſt dich bewirten 
mir fo groffem Ungemad 
Als ein zirte bey den zirten, 

Der den Schaffen gebet nad. 

Du Fommft in den Schäffer Orden 
Und bift felbft ein Lamb geworden 
Und doch auch ein Rarder Leu, 

Der der Lämmer Süter fey. 


8. 


Treuer zirte, fey willfommen, 
Sey bedanfer taufentmahl, 

Daß du deinen Weg genommen 
Zu uns in das Jammerthahl, 

Zu uns, deiner ſchwachen Zerde, 
Daß fie nicht serftreuer werde, 
Daß Fein Wolff fie nicht erbeiß 
Und in feine Zöble reiß. 

4. 

Wie war alles doc verhehret, 
Rrand, verfchmachter, irr und wund, 
Alles wüft und ümbgekehret, 

Was vor fo erfreulih und: 


Wie es denn zu geben pfleger, 
Da Fein Zirte Sorge träget, 
Das ein jeder würgt und frift 
Und zerfireut, was übrig if. 


b. 


Laſſet allen Kummer fchwinden, 
© ihr Schäfflein; euer Girt, 
Euer Süter läſſt fich finden, 

Der euch treulich weiden wird. 
Seht, bier lieget er verborgen, 
Der eudy mit Gefahr und Sorgen 

Vachzugehen ift geſinnt; 
Seht, es iſt diß zarte Rind. 


6. 

Er wird ſich der Wölff erwehren, 
Wie ſein Vater weiland pflag, 
Der dem Leuen ſambt den Beeren 
Friſch und mutig ſetzte nach, 

Als ein Schaff war weg getragen, 
Biß er beide hat erſchlagen; 
So iſt dieſer auch gemeint, 
Zu beſtreiten eure Feind. 


7. 

Ja, du wirſt uns wol beſchirmen, 
Groſſer Zirt, Immanuel, 
Wenn gleich alles ſolte ſtürmen, 
Sünde, Teuffel, Tod und SON. 

Du läſſt dir Fein Schaff verderben, 
Solteftu darumb auch fterben: 
Denn du bift der treue Girt, 
Der fein Vold erlöfen wird. 


U. a. D. ©. 32. Das zwölffte Lied. — Zu 6. 1 ff. vgl. 1. Sam. 17. 34 fi. 


Michael Stechow. 449 


Mihael Stehomw, 


geboren um 1630, Pfarrer in Berledau (jet Barſikow) bei Neuftadt a. D., Farfil 
Holſteinſcher Feldprediger, 1679 Prediger zu Nordſteinbeck (jetzt Norbiteimte) in 
Braunfchweig, verließ dieſen Ort, wegen anftößiger tebengführung mit gerichtlicher 
Unterſuchung bedroht, 1681. 
Vgl. Goedete, III. ©. 186. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 35. 1893. S. 539. 
Bon ihm: 

A. K. 2. Davids Des Sohnes Iſai, CLL Pfalmen, Vach denen in Zutherifchen 
Kirchen üblichen Befangssweifen gefeget von Riftifandern, Einem . . . im bodl. 
Schwanen:Örben alfo benahmten Podten. Im Jahr M. DC. LXXX. In Verlegung 
des Autorls. Braunfchweig . . . gedrudt bey Johann zzeinrich Dundern. 


548. Der XXIII. Pfalm. 


Mel.: Allein GOtt in der Höh fey Ehr. 


1. 2. 

DiEr Sißrr ift felb mein guter ;Sirt, Er führer mich auff rechter Bahn 
Auff einer grünen Awen Umb feines Namens willen; 

Zur Weid er mich, fein Schäfflein, führt, Ob gleich viel Trübfal dringt heran, 
Deshalb ich auff ihn traue. Doc Fan ers plöglich fillen. 

Zum frifchen Waffer führt Er mich, Mir graut noch dennoch nichts dafür, 
Erquickt die Seel berginniglidy Mein treuer Sirt ift fiets bey mir, 
Bloß durdy) das Wort der Gnaden. | Sein Stab des Worts mich tröftet. 

3. 


In meiner Seinde Augenfchein 
Er mir den Tiſch bereitet, 
Schendt mir den edlen Freuden Wein, 
Obs fchon der Seind beftreiter. 

Bott, gutes und Barmhertzigkeit 
Mir werden folgen alleseit, 
Weil ich bey B6tt verbleibe. 


A. a. O. S. 56. 
549. Der XCVIII. pfalm. 
Mel.: Gent triumphirel Goties Bohn. 
1. 3. 
EIn neues Lied dem sSißrren fingt, Er thut uns feinen Willen Fund, 


Ein Lied, das durch die Wolden bringt; Macht uns gerecht im sSergens Grund; 
Denn er thus Wunder gang allein, | Am Bauß Jfrael er ftets dendt, 

Er fiegt und fol mein Retter feyn. Sein Wort er nicht von ibm ablendt. 

2. ! 4. 

Er fiegt mit feiner rechten SJand, Es ift ja Fund der gangen Welt, 

Er macht uns feinen Arm befandt; Was Bott für Seyl uns hat beftellt 
Der Err fein zzeyl verfündgen läſt, Und wie une feines Sohnes Blut 

Sein seyl, das vor der Welt geweſt. Befreyt hat von ber Sollen Gluth. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 29 


450 Irenäus Charinus Doldreic. 


b. 
Jauchtzet dem Erren, alle Welt, 
Singt, rühmt und lobt den fchönen »Zeld ; 
Cobt ihn mit Sarff- und Seitenfpiel 


Und macht des Lobe und Ruhms fehr viel. 


6. 
Jauchtzt für dem Seren, dem Rönge, 
Pofaun’n, Trompet erklingen fol; [wol, 
Das Meer und was drinn ift, ist brauß 
Und was auff Erden wohnt, das fauß. 


7. 
Frolockt, ihe WaſſerStroͤhm, und feyd, 
Ihr Berg, auch frölidy jederzeit; 
Ihe Waſſerſtroͤhm, © raufcht und flieſſt, 
Ihe Berg, einander freundlich grüft. 
8. 
Und das thut für dem Erren, GiEren, 
Er richter den Erdboden gern, 
Er vichter mit Berechtigkeit, 
mit Recht die Völcker allezeit. 


A. a.D. 6. 249. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. 


Irenäus Charinus Doldreih, 


um 1681 Student der Theologie (in Hamburg?). 
Bon ihm: 
Bottfelige Zertzens⸗Betrachtung Des Leidens, Sterbens, Aufferfichns und 
Simmelfarıhe unfers ZIERRTT . . . Jefu Chrifti . . . Durch IRENEVM CHARINUM 
Voldreih . . Samburg, Bey Jobann Ylıauman .. . M DC LXXXI. 


550. Ah daß ich meine Sind gnug möcht beweinen! 


1 


Wolte Gott, ich ließ mir fchweben 
Vor mein Augen allezeit 
Mein gottloß und fündliche Beben 
Und mid, ftündlich macht bereit 

Zur Buß und zur wahren Rew 
Und wär rechter Ernſt dabey! 


2 


WoOlte GSott, ih faf zu Gergen, 
Wie auch Petrus hat getban, 
Was die Sünde bringt vor Schmergen, 
Wie fie führt zue Sollen Bahn! 

Ja daß ich zu aller Stund 
Buffe thet von Sergen Grund! 


3. 


Wolte GSott, ich möcht beweinen 
Meine Sünd und Miſſethat, 
So würd mir aucdy wieder fcheinen 
GoOttes Treue und Genad! 

Wolte Gott, daß id auffſtünd 
mie Petro vom Sall der Sünd! 


4. 
Dienn wir leyder find geratben 
In die Sünde allsufehr, 
So daß unfer Übelthaten 
Sceiden uns von GOtt nunmehr; 
Aber, JEſu, ſteh uns bey 
Und uns deine SZülff verleib. 


LAß uns wieder aufferſtehen, 
denn wir ja gefallen find, 
Und mit Blauben dich anfeben, 
Tilge auß all unfer Sünd. 

Unfer Serg und Sinn ernew 
Und mit deinem Geift erfrew! 


A. a. O. 6. 4. 
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Johann Schild, 


1683 Prediger zu Rheda. 
Bon ihm: 
JOANNIS SCHILDII . . 3Zwangig Geiftlihe Lieder . . BREMEN, Gedruckt 
bey german Brauer . . . 1683. 


551. Das X. Lied. 
Cantie. V. v. 1. Efiet, meine £ieben, und trindet, meine Sreunde, und werdet trumden. 
1. 
EIle, du fchönftes Befchöpife der Erden! 
Rommet, Ihr beften! Du Zimmels⸗Geſchlecht! 
Lauffet, bier Fönt ihre gefättiget werden, 
Au, die ihr ledig feyd, füller euch vecht ! 
Vehmt, da der Jöchfte will Baben ausftürgen, 
Oder ihr werdet euch ewig befürgen. 


2. 


Eſſet, ihr Sreunde! Pomt, trindet, ihr Lieben : 
Seher, fo nöthigt die Göttliche Stimm. 
Sungriger! Fanftu wohl diefes verfchieben? 
Wann du es höre, © Durftiger! Nimm. 

© ein glüdfeligeer Wohlftand der Gäſte, 
Welchen wird geben das gröfte, das befte. 


3 


sie find die liebliche Trauben zu finden, 
Die in der Relter mit Schmergen gedrüdt. 
sie ift die Barbe, die dort fich ließ binden, 
Die fo gewaltig zur Tenne gesüdt. 

Garbe gedrofchen und Traube gepreifet! 
Trindet, ihe Sreunde! Ihr Lieben, doch eſſet! 


4, 
Sreunbliche Taffel, da auff wird getragen 
Allee ohn Uberfluß, alles ohn End. 
Joſeph, der ſchickt die beladene Wagen, 
Sie ift voll Sülle, wohin man ſich wend. 
Eſſet, ihr Lieben, und trinder euch trunden, 
Löfcher die geiftliche Flammen und Sunden. 


5 


Jıefus ſich felbfien, die blutende Wunden 
Gieſſen fi) Jauffenweiß in euch hinein. 
Laßet im Sergen verdorren die Sünden, 
Es wird die feeligfte Nahrung dann feyn. 
Ihe Font der Mahlzeit den Vorſchmack ſchon fühlen, 
Die man wird eifen auff Simmlifyen Stühlen. 
29* 
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6. 
Reichthum und Baben und Simmlifche Büter, 
Liebe mit SreundlichFeit, Gnade mit Ehr, 
Die fhendt den Mienfchen der Mienfchen Behüter: 
Wünfcht ihr Gottliebende Seelen wohl mehr? 
So ift euch nie was ins Serge gefunden. 
Sreunde! Drumb eifet und trinder euch trunden ! 


A. a. O. © 62. Mit der Melodie: a(a b)oggafecfg)(ed)c. — 3. 4 fteht 
Tonne. 


- Johann Hieronymus Grave, 


um 1683 Kantor in Bremen. 


Vgl. Soedete, III. ©. 186. 
Von ihm: 
Geiſtliche Sabbats freude . . von Johanne Hieronymo Braven . . BRIEMIETT, 
Bedrudt bey German Brauer . . . 1683. 


552. In magna vi tempestatum 
Deo gratlias agere eximlium singulare decus est. 
Chrysost, 
Nugichaffender Unterricht, 
Worinnen bewielen wird, dab man dem Höchſten Geber alles Guten bendes in Lieb und Lend 
allemahl herglih Dand zu fagen ſchuldig fen. 
1. 3. 


Auf! meine Seel, und faume nicht, Vehmt Siob zum Erempel an: 
Komm, deinen Bott zu loben; Bott nahm ihm Schaf und Rinder, 
Erwege, was dir guts gefchicht Doch lobt ihn noch der fromme Mann, 
Durch feine Zand von oben. Als er verlohr die Rinder. 

Du haft allhier des Lebens Krafft Wir nebmen ja von ihm Bewinn, 
Don ihm und dort die Burgerfchafft; Warum auch nicht den Schaden hin? 
Drumb fäume nicht länger, mit lieb» Drumb fchlüge der öchſte ſchon täg⸗ 
lihem Singen lich euch nieder, 
Dem 3Erren ein fröliches Dandlied zu So danckt ihm doch immer und finget 
bringen. ihm Lieder. 
4. 
| 


Es ift Fein Runft, in Sröligfeit 
Dem Zirren Dand zu geben; 
Diß ift zu loben allezeit, 
Im Rreug ibn auch erheben. 
Tiehmt das in acht, die ihre voll Leid, 
Vol sElend und voll Jammer feyb, 
Und dander dem Gikrrn in gröfeften 


2. 


Bommt, ihr Betrübten, mit herbey, 
Lobt ihn von gangem ssergen. 
Gedendt nur, daß die Trübfal fey 
Ein Labfal nach dem Schmerzen. 
Denn alles, was der Zöchlte thut, 

Das Fommt den Srommen nody Zu Hut. 

Drumb Fommet, dem 5Erren die Ehre 


zu geben, Schmergen 
Dann ob er fchon fchläget, dody heilt Er mMit Singen und Rlingen aus frölicdyem 
daneben. Sergen. 
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Wo iſt ein Sohn, der nicht mit Fleiß, 
Wenn er den Vater liebet, 
Auch alles thut auff ſein Geheiß? 
Und ob ihn ſchon betrübet 
Des Vatters and, fo küſt er doch 
Sie ſampt der Ruht aus Liebe noch. 
Was ſolten wir dann nicht den 
Erren dort oben 
Für feine wolmeinende Straffe bier 
loben? 


6. 


Das mehr als liebe Mutter Gers 
Ban ja mit nichten ſehen, 
Daß feinem Rind hie niederwerts 
Solt etwa Leid gefchehen. 


Bott hat es viel zu lieb und wehrt, 
Daß es folt werden verunehrt. 
Drumb preifet den Si£rren mit lieb» 
lichem Singen, 
mir allerhand Säiten und Fünftlicdyen 
Dingen. 


7. 
Erhebet feine Lieb und Treu 
Und lobet feine Werde; 
Betrachtet, wer der Söchfte fey, 
Dem finget Zeil und Stärde: 
Es ſey Lob, Ehr und Preis bereit 
Dem HiErren aller Serrlichfeit. 
Er feet das Leiden der Srommen 
in Schyranden, 
Deß wollen wir immer und ewig Ihm 
danden. 


A. a. O. S. 92. Mit der Melodie: fobaagff. — 4 2 ſteht 53Errn. 


Karl Seyffart, 
Prediger in Gröbzig (Anhalt) um 1661 — um 1683. 


Von ihm: 
M. Carol Seyffarts .. Poetifher GeiftlihersSifi . . 1673. Eisleben, Druckts 


Andreas Rod. 


555. Wanfen-Sinn. 


1 


Stirbt Vater, Mutter, Liebes Paar, 
Stirbt doch mein JESUS nimmer; 
Der Dater frommer Wäpfen:Schaar 
Lebt noch in feinem Zimmer. 

Mlein Pater und Mutter verlaffen, 

ah! mich, 
Mein Jıfus, ach! aber, der nimt mid) 
zu fi. 
2. 

Sat Jofepb oder Eſther auch 
Wol unſer GOTT vergeſſen? 

Mit nichten: GOTT hat noch den Brauch; 
Verlaßner, fing’ indeſſen: 
Mein Pater u. ſ. w. 


3. 


Rind Jefu, fieh mich armes Rind 
Mit Augen deiner Büte 
Dod gnädig an! Wer Gnade find, 
Dem ift wol zu Bemütbe. 

Mein Pater u. f. w. 


4. 
Mein befter Vormund, IEſus Mund, 
Verfpricht den armen Wäpfen 
Rath, Troft und Zülff zu aller Stund, 
Wil tränden, Fleiden, fpeifen. 
Ob Pater und Mutter verlaffen fchon 
mid), 
Mein Jkfus doch aber, der nimt mich 
zu ſich. 
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Mein Jıkfus, nimt er mid) zu fich, 


So bin ich wol verforget ; 


ssier leb ich ja nicht ewiglich, 


Mir feynd nur abgeborget 


Mein Pater und Mutter: Verlaffen fie mich, 
Verläſt mich nicht IEſus, er nimt mic) zu fich. 


A. a. O. S. 115 Nr. XL. 


554. Reiſender⸗Sinn. 


1. 

DAS walt mein BOTT! BOTT fey 
In meines GOttes Vahmen [mit mir! 
Setz' id) den Fuß vor meine Thür: 
GOTT ſprech' ein Fräftig Amen 

Zu meiner Sahrt und meiner Reiß 
Ju meinem Vutz und feinem Preiß. 

Yıur diß ich bitr’: 

Mein Gott, Fom mit. 

2. 

Sey mein Gefehrd', begleite mich 
Zu Waffer und zu Lande! 

Ih wil mid halten, ZIERR, an Did 
Auch in dem fremden Sande! 


A. a. O. ©. 120. Ar. XLIII. 


Wo bu, da id), Wo ich da du, 
Vach Süd, Oft, Welt und Yiorden zu. 

Yıur dig ich bitt: 

Hlein Gott, Fomm mit. 
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So du midy aber in dem Seld 
Auf etwa frembder Bränge 
Wolſt fpannen aus dem “Joch der Welt 
Durch Raub, Durch Peftilenzge, 
Durd) Art, der ich unwiſſend bin, 
So richt mid), SiErr, nach meinem Sinn, 
Der igo bitt: 
Mein BOtt, komm mit. 
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555. Der CAXXVIII. Pfalm, 
wird gefungen alß: Mag ih YUngläkk nicht widerfiehn u. f. m. 


1. 
VOn ganzem „Serzen dan? ich dir; 
Vor denen bier, 
Di fonft wi Götter leben, 
Erhebet dich mein Seitenfpibl. 
O 33rr, ich wil 
In deinem Tempel eben 
Dich beten an 
Und, wi idy Ban, 
Dir Lob und Preiß, 
Di weil ich weiß 
Dein Zuld und Treue, geben. 
2. 
Denn deinen Vahmen und dein Tuhn 
Machſt du, Err, nuhn 
Durch dein Wort groß für allen: 
Du wolleſt denn, wenn ich bei mir, 
O ziErr, zu dir 
Di Stimme lasſe ſchallen, 
Erhoͤren mich 
Und gnädiglich 
Der Seelen Saft 
Und grosfe Kraft 
Erteilen nach Befallen. 
8. 
Di Rönige fo weit und breit, 
5Err, find bereit, 
Den Dank bir zu erlegen, 
Weil fi auß deinem Mund allein 
Berichtet fein 
Von deines Wortes Segen. 


A. ©. 498. 


Don Bottes Pradıt, 
Don Gottes Macht 
Iſt jhr Befang, 
Ihr Klang und Dank 
Auf jhres Erren Wegen. 


4. 


Der Err iſt hoch, doch ſchauet er 
Dom Simmel ber 
Auf das, was nidrig gebet, 
Erkennet auch von fernen, was 
Ohn unterlaß 
Sich wider jhn aufblehbet. 

Du hilfeſt mir, 
Err, für und für, 
Wann mitten ein 
In Angft und Pein 
Mein ſwaches Leben ftehet. 


b. 
Di geimme Sauft, di ſtrekreſt du 
Zum Jorn herzu 
Der Feinde, ſo mich hasſen; 
Sergegen muß di rechte and 
In guten Stand 
mid gnädig widerum fasfen. 
Bott machts bebend 
Um mid, ein End. 
© Err, dein Muht 
Iſt immer gubt. 
Dein Wer? wollt du nicht lasfen. 


556. Der gewöhnliche Morgen⸗ſenfzer 
in ein Lied verfasfet. 


Wird gefungen alß: Ich danke dir, Err GOtt, in deinem u. f. w. 


ICh dande dir, SiErr Bott, bimlifcher Vater, 
Durch Jeſum, der dein Sohn und mein berabter, 
Daß du mich beint in diefes Nachtes Schatten, 
Darinn mich Angft und Yiobt imbgeben hatten, 

So gnädiglich bewahret und bebütet, 

Wie fehr der Feind auch wieder mid) gewüter, 
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2. 


Und bitte ich, du wolleft mir vergeben, 
Was diefe Vacht und auch im gantzen Leben 
Don mir verfehn, Und mid an diefem Tage 
Behüten auch für aller Angft und Plage, 
für Sünd und Schand und was mir fonft Fan quäblen, 
Für übel an dem Leib und an der Seelen, 


3 


Damit mein Tuhn und Leben bir gefalle! 
Denn ich befehl in deine Macht⸗and Alle, 
Die Chriften find, infonderheit mein Leben, 
Hlein arme Seel, aud) Ehr und Guht daneben! 
Was ſchaädlich ift, in Gnaden von mir wende, 
Yılmm alle Ding in deine treue ände! 


4. 
Laß üm mich fein die heilig-guten Engel! 
Laß mich auch fein wie fie ohn alle Mängel! 
Laß in mic fein des guten Beiftes Güte! 
Faß bei mir fein dein Schuss, der mich bebüte, 
Daß Satan und fein beilifches Befinde 
Yıiht macht an mir noch heut noch fonften finde. 
B. S. 72. Rr. XII. — Demnädft E. ©. 370, F. ©. 370 mit diefen Abweichungen: 
1. 1 du bimmelsvater, 1. 3 in diefen dunkeln fchatten, 2. 5 mich, 3. 1 Auf daß. 


557. Der Gottjeeligen Alten Andacht⸗ſeufzer 


Bei der Krippen (hriſti. 
In dulci Jubilo, verdeutſchet. 


1 


Sid all in Chrifto froh 
Und fingt, ihr Chriften, fo, 
Weil unfers sSerzen Wonne 
Liegt in dee Krippen bloß 
Und leuchtet als die Sonne 
In feinee Mutter Schoß. 

Du bift (komm bebend) 
Anfang und base End. 

2. 

© liebes Jeſulein, 

Du mahft mir fülfe Pein. 
Komm, tröfte mein Gemühte, 
Du mwunderfchönes Rind, 
Durch alle deine Güte. 
Romm, tEhren⸗Fürſt, gefchwind 

Und zeuch algemadı, 

Fefu, mich die nach. 


3 


Des Vaters Sreundligkeit, 
Des Sohnes Bewogenbheit 
Macht, daß wir nicht verdorben 
Durch unfer SündensScyuld, 
Weil Ehriftus ung erworben 
Des Himmels Freud und Zuld; 

Eja, dorten hin 
Stehet unfer Sinn. 


4. 


Wo liegt ber SreudensÖrt? 
Yıicht irgend mehr als dort, 
Da Bott mit fietem Rlingen 
In einem füllen Tohn 
Au Engel Ehre fingen 
In Bottes Sreuden:Trohn. 

Wär es doch gar nah, 
Daß wir Fämen da. 


B. ©. 80. — Demnädjt E. ©. 481, F. ©. 474 mit diefen Abweichungen: 1. 1 in Jeſu, 
1. 3 berzens, 1.7 u. 8 Du bit A und ©, Degen find wir froh, 2.1 liebftes, 3.4 unfre. 
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558. Dreifaher Herzens:Seufjer 
über die Unſchuld des leidenden JEſu. 
Aut dem alten Agnus DEI Verteutſchet. 


1. 

© Bottes Lamm! Unſchüldig 
Am Creuges:Stamm gefchlachtet, 
Du wareft flets gedüldig, 
Wie fehr man dich verachtet! 

Die Sünd haft du getragen, 
Sonft müften wir verzagen: 
Erbarme dich unfer, © JEſu! 


2. 
© Gottes Lamm, Unfchuldig u. f. w. 
Erbarme dich unfer, © JtEſu! 
3. 
© Bottes Lamm, Unfchüldig u. f. w. 
Gib uns dody den Frieden, © JEſu! 


C. ©. 82. In der Überſchrift irrig: leiden. — Demnächſt E. ©. 555 und F. ©. 542 


“  übereinftimmend, doch E F 3. 7 Bib uns deinen. 


559. Kurzer Pasſions⸗Seufzer. 


1. 
EsSrifte, Bottes Lamm und Rind, 
Der du tragfi der Mienfchen Sünd, 
Erbarme dich unfer ! 


2. 
Chrifte, Bottes Lamm und Rind u. f. w. 
Erbarme dich unfer! 
8. 
Chrifte, Bottes Lamm und Rind u. f. w. 
Gib uns doch den Srieden! Amen. 
C. © 82. — Demnädft E. ©. 555 und F. ©. 543 übereinftimmend. 


560. Das Neundte Nahtmahls-Lied. 
Aus der 45 Abteilung des IV. Cap. im IV. Buch. 
Darinn eine gläubige Seele ihre Sufucht nimmt zu ihrem einzigen Erlöfer und zum Grunde 
fezzet die Worte Ehriki: Kommt her zu mir, u. |. w. Kan fo wol bei Genichung 
des heiligen Sacraments alt font gebraucht werden. 
Wird gefungen alß: Du Friedens Furſt, HErr Jeſa Ehrifl, etc. 


1. 2. 
DU Lebens⸗Fürſt, ZErr Jeſu Chriſt! Yıubr deine Gnade muß es tuhn, 
Mein Seiligfeit und „Geil! Ih Armer Fan es nicht: 
Weil bei mir groffer Mangel ift, So gib mir deine Gnade nuhn 
Ruf ich zu dir: erteil Und wae dein Mund verſpricht! 
Und gib mir Rabt, Du Geiland, du 
Ja, Herr, erſtaht Aufft allen zu, 


Auch alles, was mir fehler! | Da bin ich mit gezehler. 
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3. 

Du fprihft: Rommt alle ber zu Mir, 
Die ihr mübhfelig feid, 
Beladen mit den Sünden bier 
Und voll TrübfeligFeit ! 

Denn Ich will gleich 

raviffen Euch. 
Bommt nuhr in wahrer Buße! 


4. 
Ach Serr! ich bin von Sünden ſchwehr, 
Mein Antlizz voller Schweiß; 
Mein Gerz, das fleugt mir bin und ber, 
Iſt beides, Palt und heiß. 
Der Sünden Laft 
Erdrükkt mich faft, 
Drum fall ich dir zu Fuße! 
b. 
Was meine Seele fichtet an, 
3erfiört mir meine Rub; 
Mein Creuz, das ich nicht zehlen Pan, 
Schlägt haufig auf mich zu. 
Bein Menſch allhier 
Ban helfen mir 
Voch mein lErretter werden. 


6. 

Du, mein Erloͤſer! biſt es nuhr, 
Der mir die Sülf anbeut; 
Dir, dir und Feiner Creatur 
Will ich zur jeden Jeit 

Befehlen mic 

Und das, was ich 
Beſizze hier auf Erden! 


7. 

Dir geb’ ich mich und was ich bin, 
Yılmm mich in deinen Schuzz! 
Und führe mid) ins Leben bin, 
Da ewig währt der Vuzz! 

ilf hier und dort, 

Daß immerfort 
Ih Pan dein Lob erzehlen! 


8. 

Yıimm mid), bein Rind, doch gnäbig auf, 
Daß deines Nahmens tEhr’ 
Ich durch des Lebens ganzen Lauf 
Ohn unterlaß vermehr’ ; 

Ich will allzeit 

Dein’ Gerrligfeit - 
Zu preifen nur erwählen. 
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Du haft dein teures Sleifh und Bluht 
In deinem Sacrament j 
Auch angeordnet mir zu gubt 
Zu einem folchen End’, 

Es foll die Speiß’ 

Auf dein Geheiß 
Der Seelen ewig dienen. 


10. 


Ad) Jeſu! meiner Seelen Geil! 
Wenn meine Seele fucht 
Im Sacrament ihr beftes Teil 
Und allerfüßte Seuche, 

So laß in bir 

Mein’ Andacht bier 
Dadurch nur immer grünen! 


D. ©. 62. Vorgedrudt ift die Melodie: fc asbfefg. 


561. Bei angehender Seuers-Brunft. 


Als: Aqh Gott vom Simmel! O.V. St. D. 


1. 

mikin Bott!es ift dein zorn entbrannt 
Und bat ſchon angefteffet 
Ein merklichs feur, das deine hand 
Ohn zweifel hat erwekket, 

Zu firafen unfre mißetabt, - 
Die mehr als dis verdienet hat. 
O treuer Bott, fei gnädig! 
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Auf die gottlofen wiltu pedy 
Und fchwefel lagen regnen 
Und ihnen, weil fie find fo frech, 
mit flammen nuhr begegnen ; 
Wo bleiben wir, wofern dein grimm 
Mit uns alfo wil geben üm? 
O treuer u. f. w. 
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- 3. 

seur, wenn es angeht, brenner fehr, 
Speit funfen aus und flammen; 
Dein eifer aber brennt vielmehr, 
Schlägt über uns zufammen 

mir aller macht; und wenn er brennt, 
Iefcht Feiner, wenn gleid) alles rennt. 
© treuer u. f. w. 


4. 

Dergib die fünd’, heil unfre feel! 
So wird das feur fidy flillen. 
Denn unfre fünden find das öel 
Ins feur, üm derentwillen 

Du unter uns feur züundeft an, 
Das niemand von uns lefchen Fan. 
© treuer u. f. w. 


b. 

Laß deinen zorn ſich ſtillen erſt, 
Gib, daß wir uns bekehren; 
Wenn du vom sürnen denn aufhörft, 
Wird feur und wind aufhören. 

DVerhüte weitere gefahr, 
Die, fo da lefchen, audy bewahr! 
© treuer Bott u. ſ. w. 


6. 
Was noch vom brand entfreier ift, 


Befreie du noch weiter! 


Unb wo das feur ſchon üm ſich frißt, 
Da freß es nimmer weiter! 
Sprich bus biß hieher Fomme nuhr, 
sie foll fich legen deine fpubr. 
© treuer u. ſ. w. 
7. 


Wir find ein fodom, baben zwar 
Verdient den fchwefelsvegen, 
Baum zehn find fromm in unfrer fchaar ; 
Laß aber dich bewegen 

Der Fleinen Finder zarter hauf 
Und fchaffe, daß dein zorn hör auf. 
© treuer u. f. w. 


8. 


Erſezze du in gnaden aud) 
Durch deinen reichen fegen, 
Was wind und feur, was dampf und 
Wird in die afche legen. . [raud) 
Gib wahre buße, daß binfort 
Rein feur entfteh an diefem ort! 
© treuer Bott u. f. w. 


E. ©. 84. Nr. 38. — Demnädft F. S. 80. Abweichung: 6. 4 breiter. 


562. Nach gemdigter Seuers-Brunit. 


Als: Was lobes folln wir dir, o Vater. O. V. St. D. 


Gott lob! nuhn ift die feuerssnobt fürüber ! 
Wir freuen uns von ganzem herzen drüber! 


Bott lob! es ift zwar groß gnug unfer fchade, 
Vuhr größer ift gewefen Gottes gnade! 


Bott lob! ber dis nicht alles bat zufammen 
Durch feinen zorn gefeszet in die flammen! 


Bott lob! er zürnt; und mitten in dem zürnen 
Erblifft man gnad und buld an feiner flirnen. 


Bott lob! es ſtürm̃t; und mitten in dem flürmen 
Ran Bottes lieb uns mächtiglich befchirmen. 


Bott lob! es brennt; und mitten in dem brennen 
Bab dennodh Bott fein beil uns zu erkennen. 
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Bott lob! mit uns verfährt er nicht nach fünden! 
Denn dismahl hätt er uns leicht Fönnen finden. 


Bott Iob! er Fan den fehaden leicht erfiahten, 
Wenn, was wir tuhn, er läßet wol gerabten. 


Bott Iob! fo fingt die feel’ und alle finnen, 
Weil wir durch ihn dem böllenfeur entrinnen! 


E. ©. 274. Nr. 134. — Demnädft F. S. 274 übereinftimmenp. 


565. Simeons Frieden⸗Fahrt. 


Als: Auf meinen lieben Gott. O. V. Bt. D. 


1. 
© „Serr, nuhn läßeft du 
Zu deiner friedenssrub 
Den, ber vor langen jahren 
Dir hat gedienet, fahren 
Und halt ihm unverbrochen, 
Was du Zuvor verfprochen. 


2. 

Denn ich hab angeblikkt 
Den, welchen du gefchifft, 
Daß Er von allem boͤſen 
Soll alle welt erlöfen, 

sin heil ber menfchensFinder, 
Ein troft der armen fünder, 


in licht, das immerdar 
Der Geiden vold und fchaar 
Erleuchten fol zum leben, 
Ein preiß, der ung gegeben, 
Daß Iſrael auf erden 
Dadurch berühmt foll werben, 


E. ©. 551. Nr. 309. — Demnächſt F. S. 539 übereinftimmenbd. 


564. Seelen-Troft in Leibes⸗Noht. 


Als: Bion klagt wit Aug und. O. V. St. D. 


. 1 
Siki mit deinem Bott vergnüget, 
Meine feel, und traure nichts 
Bott ifl, welcher alles füget, 
Auch wenn die gleich web gefchicht. 
Yıimm von dem das web auch an, 
Der bißher dir wol getahn. 


Sieh auf ihn, nicht auf die ſchmerzen: 


Bott, der meints mit bir von herzen. 


2. 
3arte Finder, die flugs fchreien, 
Wenn fie nuhr die rubte fehn, 
Pflegen felten zu gedeien. 
Wil es ihnen übel gehn, 


Beben fie den eltern fchuld; 
Was fie tuhn, ift ungedult. 
Du wilt auch, o zarte feele, 
Daß dir nimmer etwas feble. 


3 


Läft dir Bott dein tuhn gelingen, 
Tuht er dir auch alles guts, 
©! wie Fanftu ihm denn fingen, 
Wie bit du fo gutes mubts! 
Izzund, da er dich greift an, 
wil fehn, was bein bofnung Pan, 
Wiltu auf fein hartes winfen 
Saft für lauter angft verſinken. 
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4. 


Du wilt, Gott foll dich nuhr tränfen 
mit dem fügen guaden-wein 
Und dabei dir nimmer ſchenken 
Einen fcharfen eßig ein. 

Gottes gnade ſchmekkt zwar füß, 
Und das creuz bringt nuhr verdrieß; 
Aber wenn man bittere leffet, 

Wird das füß erft recht geſchmekket. 


5. 

aſtu nuhn vorher empfangen 
Gutes von des 3Erren band, 
Der dir oftmahls nach verlangen 
Alles füße zugewandt, 

Warüm fibftu denn fo trüb, 
Gibt er eins, was dir nicht lieb? 
Du haft zukker Eönnen nehmen 
Und wilt dich des wermuhts ſchähmen? 


6. 

Ranftu gehn, fo eb und wandre 
Durdy die große, weite welt; 
Sieh und merfe body, ob andre, 
Deren feele Bott gefält, 

Sind ohn creuz, obn nobt und pein? 
Oder wiltus fein allein? 
Wiltus deinem Bott abpochen, 
Er foll dir was füßers kochen? 


7. 


Solt einieder dir erzehlen, 
Was für eine noht ihn plagt, 
Und dir geben macht zu wehlen 
Dis, darüber er fonft Flagt, 
Würdeft du bebalten das, 
Was dich plagt ohn unterlag: 
Du muſt nuhr getroſt dich fchiffen 
Zu den ſchuhen, die dich drükken. 


8. 


Soll dich hier der himmel laben, 
Bömmt dir dort die hölle zu; 
Wirft du bier bie bölle haben, 
Saftu dort im himmel ruh. 

Wehle nuhn felbft, was du wilt, 
Wo bei bir vernunft noch gilt: 
Beßer in ber welt die bölle 
Und im himmel eine ftelle. 


9. 

Fühlſtu nuhn gleich ſchwehre ſchmerzen, 
Welche gar empfindlich ſind 
Und dir treten recht zu herzen, 
So gedenke nuhr geſchwind, 

Was für eine ſchwere pein 
In der höllen müße fein, 
Die da mark und pein verzehret, 
Fa, beden? es! ewig währer? 


10. 

aſtu bier gleich fchmersenssplagen, 
Haftu doch die Hölle nicht, 
Da das Flagen, plagen, zagen 
JR ein tägliches gericht. 

Quäbler das gewißen dich, 
Währt es docdy nicht ewiglich. 
Rlagftu über deinen fchaden, 
Biſtu doch bei Bott in graben. 


11. 

Zwar dic) hör ich oftmahls fleben, 
Bott foll lindern deine pein, 

Und es ift doch nicht geſchehen: 
Darum bildeft du dir ein, 

Gott fei dir von herzen feind 
Und nicht wie vorhin dein freund; 
Drum hab er dich bingegeben, 

Daß du folt in fchmersen leben. 


12. 
Uber laß dich nicht betriegen; 


Denn bein Bott, der ruft dir zu: 


Laß dich endlich doch begnügen 
An der gnaden, die ich tuh. 

Sühleft du nicht meine Fraft, 
Die dir Fraft in ſchwachheit fchafft? 
Und mein allmacht weiß in ſchwachen 
Sich auch mächtig gnug zu machen. 


13. 

aſtu nuhn des höchften gnade, 
So fag an, was fehlet dir? 
Machet denn ein Pleiner fchade, 
Daß du wilt verzweifeln fchier : 

Oder ift zu groß die pein? 
Muß dein glaub auch größer fein. 
Denn ie ſchwehrer unfre bürde, 
So viel größer ift die würde. 
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14. 


Don den tapfern Eommen werke, 
Die man billig tapfer nennts 
So laß ſehen deine ftärke, 
Weil dir Bott noch gnade gönnt. 
Laß nody größer fein bein herz 
Als des leibes großer fchmerz: 
Was act icy die fchweren plagen, 
Wer fie nur Fan wol ertragen? 


15. 

Kanſtu nody dein herz nicht flillen, 
Den? an Jefu leidens:nobt, 
Der üm deiner fünden willen 
Selbft gelitten hat den tobt. 

Jeſus hatte nichts verfehn, 
Uns 3u gut muft ers ausflebn; 
Und du wegerft dich der ſchlägen 
Deiner eignen fünden wegen? 


— 


Serdinand Albrecht, Herzog zu Braunihweig:£üneburg. 
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Schäme did, mein herz, der fchande: 
Jefus leider mit gedult 
Schmerzen, fpott, neid, hohn und bande 
Für der menfchen fündensfchuld; 

Und du fchreieft, wenn die ruht 
Dir ein wenig fchmerzlich tuht, 
Denfeft nicht, daß deine Sünde 
Billig diefe ſtraf empfinde. 


17. 

Darüm fei mit Bott vergnüget, 
Mleine feel, und traure nicht! 
Bott ift, welcher alles füger, 
Auch wenn dir gleich web gefdyicht. 

Yıimm von dem das web auch an, 
Der bisher bir wol getahn. 
Sieb auf ihn, nicht auf die fihmerzen: 
Bott, der meints mit bir von herzen. 


E. &. 994. Nr. 579. — Demnädjft F. ©. 973. Abweihungen: 4. 1 GOTT, wilt 


du, fol, 17. 1 Drüm fei doch mit. 


gerdinand Albrecht, Herzog zu Braunfchweig: 
Lüneburg, 


geboren 22. Mai 1636 zu Braunſchweig, F zu Bevern den 23. April 1687. 
Vgl. Allg. deutfche Biographie. Bd. 6. 1877. S. 679. — Goedeke, II. ©. 184. 


Von ihm: 
Sonder-bahre, aus Böttlichem eingeben, Andächtige Bedanden . . . Beveren. 


M. DC. LXXVII. 


565. Gedanden von ſchutz der heil. Engel. 
Am Engelfefte. 
Bufngen wie: Warumb beiräbfllu Did ıc. 


1. 
Was fürdhftu di, © Menſchen Find, 
Für Teuffels liften, der geſchwind 
Vns überfallen will? 
Baſtu doch aller Engel ſchutz, 
Die wehren gnug des Teuffels trutz. 
2. 
Wenn aber du ſo ſicher lebſt 
Vnd allen guten wiederſtrebſt, 
So wirſtu leicht gefällt 
Von Teuffel, welcher Tag und Nacht 
Der Chriſtenheit zu ſchaden tracht. 


3. 

Wie mancher iſt durch ſiecherheit 
Gebracht in die gefährlichkeit 
Der Seelen, das er ſich 

Mit Leib und Seel, mit feinen Blur 
Verfchrieben bat, ohn diefe Gut. 

4. 

Drumb wan du früh von fihlaff er- 
Vnd alles vorige betrachft, [wachſt 
So bitte fleiſſig Gott 

Umb ſeiner Engel ſchutz und ſchirm, 
Das dich der Satan nicht beſtürm. 





Serdinand Albrecht, Herzog zu Braunfchweig-Läneburg. 





b. 
Des Abende aber danckbar fey, 
Wenn BOtt dir fo geftanden bey 
Durch feiner Engel wacht, 
Das du den Tag, wie ſichs gebührt, 
Zu deiner Seelen heyl vollführt. 
7 
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6. 

Ich dande die deßwegen, BOtt, 
Das du mir bilffft aus aller VNoth. 
Las dein Engelein 

Mir, Jeſu, ſtets zur ſeiten ſtehn, 
So wird kein übels mir geſchehn. 


Bewahre mich für Sünden fall 
Und laß die Güter überall 
Behüten Leib und Seel, 

So werd ich, Engelsſchoͤpfer, dic) 
Anſchauen wie Sie tEwiglich! 


A. a. O. S. 8. Nr. VII 


566. Kreuz: und Troſtlied. 


Uaqh der Melodey: Ah Gott und Hörr. 


1 


ach GSott und Sierr, 

Wie groß und fchwer 

IR mein Creug und Unglüde. 
Da ift Fein Mann, 

Der teöften Fan, 

In diefer Welt voll Tüde. 


2. 


Brumb Fom ich bier 
Jetzund zu dir 
Und bitte, mir zu lindern 
Au mein Plag 
Und ſtete Klag. 
Ach Gott! die wollſtu mindern. 


3. 


Du hoͤchſte Güt 
Siehſt mein Gemüth, 
Wie hefftig es anfechte 
Der Teuffel ſehr, 
Die Welt noch mehr. 
Ach Bott, hilff mir zu rechte. 


7 


4. 


Weil du doch heiſt, 

Wie du wol weißt, 

Der liebe GOtt und Vater, 
So laß dir doch 

Vertraut feyn noch 

Dein Rind, du mein Berahter. 


6. 
Yıun, © mein 535Err, 
Hlir dig gewehr, 
Erhoͤre meine Bitte, 
In diefer Zeit 
Der Traurigkeit 
Mit Troft mich überfchütte. 
6. 
Darauff ich dann, 
So viel idy Fan, 
Dandfagen wil von Sergen 
Dater und Sohn 
Im böchften Thron 


Vor Linderung meiner Schmergen. 


Der Tröfter beißt, 


Soll feyn gepreift 


Don mir für allen dingen. 
Wenn mirs nit ſchad', 


Laß deine Gnad 
Mir bald, bald SGülffe bringen. 


A. a. O. ©. 49. Nr. XXXIX. 
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SGuſftav von Mengden, 


geboren 15. April 1625, ſchwediſcher Generalmajor, ältefter Tivländiicher Landrat 
jeit 1666, oberjter der Livländifchen Adelsfahne, T 16. Dezember 1688. 
Vol. OL. f. Humn. 1885. S. 147. 182. — Goedeke, III. ©. 188. 
Schriften: 
A. Sonntages Bedanden eines Ehriften, So fih An Bott Ver⸗Miethet. RIGA, 
Bedrudt bey Georg Matthias VIöllern (1686). 
B. Der Derfolgete, Errettete und Lobfingende DAYID, Das ift; Alle Pfalmen Davids 
in Reimen gefaßet . . . Durdy Einen Chriften, der fih . . An Bott Ver⸗Miehtet. 
Riga, Bey Georg Matthias Yiöllern. 1686. Ä 


567. Der 46. Pfalm, 
im eigenen Chon. 


1 


Wolauff, © Volck, das GoOtt erfobren, 
Sey nur getroft, ſteh auffgericht ; 
Bib nicht in böfer Zeit verlohren, 
Denn GSott ift unfer Zuverficht. 

Er iſt der Schwachen Gülff und Stärde, 
In Voth iſt Er der befte Rath, 
Durch feine groſſe Wunderwerde 
Er offt und viel gebolffen hat. 


2. 


Wir find darum recht guter Dinge, 
ses Fümmert nichtes unfern Sinn. 
Wenn fihon die gange Welt vergienge, 
Reifft ſchon das Meer die Berge bin, 

Wenn fhon die Macht der Waifer- 

wogen 
Der Selfen hoben Muth zerbridht, 
So fprechen wir doch ungelogen s 
Wir achten diefes alles nicht. 


3. 

Sein luſtig foll darlım doch leben 
De Allerhoͤchſten GOttes Stadt; 
Ihr Brunn wird ftetes Waſſer geben, 
Weil Er dafelbii fein Weſen bat. 

Gott ift bey ihr, fie wird wol bleiben, 
Er bilfft ihr fletes früh und fpat; 
Er wird das böfe Vold auffreiben 
Und ffürgen fie in ihrem Rath. 


4. 


Die Bönigreiche dieger Erden 
Erliegen müffen in dem Streit, 
Das Erdreich muß zu nichte werden, 
Wenn es der groffe BOtt gebeut. 

Uns aber foll Fein Unfall fchaden, 
Denn bey uns ift ber wahre GOtt: 
Er wohnt in uns mit feinen Bnaden, 
Der grofle Serrfcher Zebaoth. 

b. 

Bommt ber, ihr Brieger diefer Zeiten, 
Seht zu, was unfer Rönig Fan: 
Er bat gar frembde Art zu flreiten, 
Schlägt erſt das Gern, hernach den Mann. 

Er ſteuret, wenn Er will, den Kriegen, 
Die Wagen Er mit Feur verbrennt, 
Spieß, Bogen muß zerbrochen liegen, 
Und macher ein gar fchredlich End. 


6. 
Seyd fill, fpricht Er, laſſt mi nur 
walten, 

Erkennet mich für euren GOtt: 
Jh will auff Erden Lob erhalten 
Und machen allen Ruhm zu Spott. 

Uns aber foll Fein Unfall fchaden, 
Denn bey uns ift der wahre GOtt: 
Er wohnt in uns mit feiner Gnaden, 
Der groffe Serrfcher Zebaoth. 


Chriſtliche Andachts⸗Flamme, engündet durch ein neu . . . RigifchLiefländifches 
Geſangbuch . . . Klürnberg, In Verlegung Jobann Soffmanns . . Gedrudt zu Alt- 
dorf, bey SGeinrich Meyern . . 1680. ©. 360. Unter dem Texte „B. v. M.“ — Dem 
nächft B. S. 140. Abweichungen: 1. 2 Sey freudig und fteh’, 1. 4 unfre, 4. 7 feiner. 





Guſtav von Mengden. 465 


568. Am Sonntage Keminiscere. 
Das Cananeiſche Weiblein. 


Mel.: ISſus iR mein Geil und Leben. 
1 4 


JEſu, haft du mein vergeſſen? Behre, JEſu, Pehre wieder! 
Warum fcheint bein Angeficht Ad! mein Jammer ift zu bart, 
Meiner armen Seelen nicht? Meine Seele ligt erſtarrt 
mid bat groffe Angſt beſeſſen, Bie zu deinen Füſſen nieder. 

Angft, die meine Seele preilt, Feefu Chrift, erbarm bidy mein, 
Angft, die mich ohn Koffnung läſſt. Laß doch Gnade Gnade feyn. 

2. 5. 

Ach! wie lange ſoll ich ſorgen, Laß mich doch zu deinen Füſſen, 
Ach! wie lange ſoll ich ſeyn Weil ich armer Suͤnden⸗Knecht 
In ſo ſchwerer Angſt und Pein, Ja nicht ſuche RindessRedt, 
Weil du dich fir mir verborgen, Nur der Gündlein Recht geniejjen. 

Deine SZülffe gar verſteckt Ah! wirff mie au meiner Ruh 
Und dein Angeficht verdedt? VNur ein Bnaden:Brödlein zu. 

8. 6. 

ef, laß dein groffes Eilen, GSnade, Jıkfu, und Erbarmen 
Sprich doch meiner Seelen ein, Sud ich und ein Mehrers nicht. 
Daß ihre fol geholffen feyn. 3ERR, ich laß, ich laß dich nicht 
Wilt du dich denn nicht verweilen, „Sie auß meines Blaubens Armen, 

SBohgewünfchter Gnaden⸗Thron, Big du mid) geriffen haft 
Jefu, trauter Davids⸗Sohn? Aug der übergroſſen Laft. 

7 


Laß doch meine naffe Wangen, 
Heiner trüben Augen⸗Fluß, 
So dir ligen bie zu Fuß, 
Bey dir Gnad und Troft erlangen. 
Sprich doch meiner Seelen ein: 
Ya, du fols erhörer feyn. 
% a. D. ©. 404. — Überfhrift nad A. Unter dem Texte „GB. dv. M.“ — Dem- 
nädft A. ©. 61. Abweichungen: 2. 3 fo fchwerer, ſchwerer Pein, 2. 4 für mich, 6. 2 
mebres. 


569. Der 51. Palm. 


Mel.: © Höre GOtt, beguade mic. 


1. 
SıEy gnädig, GoOtt fey gnädig mir, mit groffer Angft beladen, 
Thu dich mit groffer Lieb herfür, Und heile meinen Schaden. 
VNimm an durch dein Erbarmen Denn ich empfinde groffen Schmerg, 
Mich Elenden und Armen. Mid) überzeugt mein eigen ser, 
Dertilge meine Miſſethat Daß ich für die ein Sünder fey; 
Und alle Sünde, die mich hat Du aber bleibſt geredht und treu, 


Ob ſchon die Menfchen wanden. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 30 
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2. 
Sieh doch, mein GOtt, die Schwachheit 
Der ich mid) nicht entbrechen Fan: (an, 


Durch fündliches Verlangen 
Bin ich in Sünd empfangen. 


Du liebt die Warheit, die der Welt 


Verborgen ift und nicht gefällt, 

mich aber läſſſt du hören 

Die Weisheit, ſie zu lehren. 
Entſuündige mid), mach mich rein, 


[Laß mich Schneeweiß erfunden ſeyn,] 


Erwecke ſtarcken Troſt in mir, 
Auff daß ſich freue für und für, 
Was du an mir zerſchlagen. 

3. 

Kehr weg dein heilig Angeſicht 
von meinen Sünden, mach zu nicht 
Die groffe Miſſethaten, 

Darein ich bin gerathen. 

Bib aber, groffer GOtt, dabey 
in neues erg, das tüchtig fey, 
In deines Beiftes Stegen 

Sich Fräfftig zu bewegen. 

Verwirff von deinem Angeficht, 
Ach! lieber Dater, mich ja nicht, 
Yıimm ja nicht deinen Geiſt dahin, 


Laß deinen Troft mein erg und Sinn 


mit fteter Freud erfüllen. 


4. 

Für diefe beine Gutigkeit 
Wil ich dich preifen allezeit, 
Ih will aud andre lehren, 
Wie fie ſich recht befehren. 
Don Blurfchulden entfrey auch mich, 
Mein GSott und zzeyland, fo will ich 
Dir Ehr und Dand beweiſen, 
Ohn Unterlaß dich preifen. 

Eroͤffne Augen, Serg und Mund 
Und made allen Sinnen Fund 
Das Opffer, fo dir wolgefällt: 
Sonft ift Fein Opffer in der Welt, 
Damit du zu bewegen. 


6. 

Vach einem Zertzen, fo bedrängt, 
Zerknirſcht, zerſchmettert und gekränckt, 
Don Reu und Leid zerſchlagen, 

Wirft du in Gnaden fragen. 
Dig Gpffer trag ich dir herbey 
Mlit Demuth, Wehmuth, grojfer Reu: 
Ad)! laß es dir in allen, 
© groſſer Gott, gefallen! 
Erhalte deine Chriſtenheit, 
Das rechte Zion, allezeitz 
Erbaue deiner Kirchen Brund, 
39 wird man did mit Serg und Mund 
Aus allen Kräfften loben. 


A a. O. ©. 486. Unter dem Texte „B. v. mM.’ — 2. 10 ift aus B ergänzt. — 
Demnädft B. S. 153. Abweichungen: 1. 2 Bunft, 1. 12 liebſt, 2. 3 Luftbaren verlangen, 
2. 7 Mlir aber, 2. 3 Weißhbeit deiner Ehren, 2. 13 in mir, 8. A In welchen ich ge: 
rabten, 3. 6 Ein reines, 4.6 &® BOTT, mein, 4. 7 erweifen, 4. 8 Und ewiglichen 


preifen. 


570. Am Sonntage Quinquages. 
Umb Erleuchtung. 


1. 

Jefu, Blang der Ewigkeit, 
Licht und Sonne aller Srommen, 
Laß aud deine BütigPeit 
Zu mir armen Sünder Fommen. 

Ich bin, leider! bloß und blind: 
FJefu! trautes Davids-Rind, 

Loͤſe meiner Augen Stride 
Und mir Licht und Leben fchide. 
2. 

Sicht und Leben, Zeil und Troft 
Muß gewiß auff diefer Erden, 
Weil es dir dein Blur gefoft, 
Mir, 5Err JEſu, bey dir werden. 


Sprich, mein JıEfu, mir auch zu: 
Armee Sünder, was wilt du, 
Daß dir foll von mir gefcheben ? 
Ad) GIERR, daß ich möge feben. 


3. 

Auch gib mir ein rein Geſicht, 
Zu betrachten deine Werde. 
Deines groſſen Beiftes Licht 
Gebe meinen Augen Stärde, 

Daß fie in die Ewigkeit, 

Was nach diefer Sterblichfeit 
Meiner Seelen foll gefcheben, 
Durch den Blauben mögen fehen. 
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4. 6 


Meine Seele wird gewiß Da, da iſt das grofle Liche, 
In dem Leibe JEſum fchauen Aller Frommen Seelen-Sonne, 
Auffer aller Finſterniß Chriſti helles Angeficht, 
Auff der fchönen Simmels-Auen, Glantz und Leben, Luft und Wonne! 
Da er wie ein treuer Sirt Ad! ich bin ſehr hoch erfreut, 
Seine Schäfflein weiden wird Daß ich foll in Ewigkeit 
(Ach der hoͤchſt⸗gewünſchten Weide!) Gott mit meinen Augen feben. 
In der fchönen Simmels-Sreude. | JEſu, laß es bald gefcheben. 

A. a. O. ©. 512. — Überfrift nah A. Unter dem Texte „B. v. M.” — 
Demnädft A. ©. 57. Abweichungen: 3. 1 Ah gib, 4. 7 Weiden, 4. 8 In den bimm- 
lifchen Sreuden; nad Str. 4 ift eingefügt: 

858. 

Fällt der ſchwache Leib ſchon hin 
Und verfaulet in der Erden: 
Sterben iſt mir ein Gewinn, 

Ban mir nur der Simmel werden. 

Ad das ſchoͤne zimmels⸗Licht, 
So mein Geift und Seele ficht, 
Meine Augen gänglidy blender 
Und fie nach dem Simmel fendet. 


571. Am Sonntage Invocavit. 
Im Ehen: ICH, meine Freude. 


1. 

SReut euch, Bottes Rinder: 
Unfer Uberwinder 
FJefus bat gefiegt. 

Satan ift gefangen, 
Und der Bopff der Schlangen 
In dem Staube ligt. 

Jfus Chrift 
ar ihre Lift 
Durdy fein Goͤttlich Wort gebämpffet 
Und für mich gefämpffet. 

2. 

Was Fan mich anfechten, 
Weil mir febt zur Rechten 
sein jo groffer GOtt? 

Laß fi grimmig rüften, 
Wider mich auffbrüften 
Rummer, Voth und Tod. 

Welt und Geld 
Bar leicht zerfällt; 
sehr und Reichthum, Luft der Sünden 
L.iederlich verfchwinden. 


3. 

Satan, laß dein Stürmen, 
mich wird wol befchirmen 
Mein Immanuel. 

Weg mit deinen Lügen! 
Durch ihn will ich fiegen 
Wider bein Gebell. 

Er wird mir 
Wol für und für, 

Trog fey allen deinen Tüden! 
Groſſen Schug zuſchicken. 


4. 

Wenn ſchon meine Glieder 
Sich nu ſencken nieder 
Zu der langen Vacht: 
Da wird BOtt gebieten, 
Da für allem Wüten 
Seiner Engel Wacht 

Mir geleit 
Zur Ewigkeit 
Und den rechten Freuden⸗CLeben 


"Sicher möge geben. 


A. a. D. S. 896. — 3. 7 fieht wird mich; obige Lesart nah A. — Demnähft A. 
©. 59. Abweichungen: 3. 3 Wieder alle deine, 4. 2 Sich ſchon, 4. 8 In sEwigfeit, 4. 9 
dem, 4. 10 follen geben. Folgende Str. ift hier zugefügt: 
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JESU, bilff mir ringen. 
Ritterlichen dringen 
Durch des Todes Thal 
Zu der groffen Sreuden, 
Da fi) von mir fcheiden 
Werden Angft und Quahl. 


Durch dein Bluht, 
Mein hoͤchſtes Gut, 
Laß mich, JEſu, ſelig ſterben 
Und den Simmel erben! Amen. 


572. Am Grünen Donnerklage. 
Im Thon: ISſus iR mein höehſtes Gut. 


1. 
JEſu, theures OftersLamm, 
So fi willig bingegeben 
An des hoben Breuges Stamm 
Für der armen Sünder Leben: 
Du ſchenckſt mir ein groſſes But, 
SJefu, deinen Leib und Blut, 


2. 

SJefu, ſuͤſſes Himmels Brodt, 
Deffen Kräffte mich erquiden, 
Wenn mich meiner Sünden-Tiobt 
Ohn Erbarmen will erbrüden: 

Unaußfprechlich mich erfreut, 
JEſu, deine Süffigfeit! 


9. 

JEſu, fchöner SZimmels-Trand, 
© du Brunnen aller Bnaden, 
Der du auffer allen Zwang 
Meine Schuld auff dich geladen: 

Du erquideft Jerg und Muht, 
Jefu, durch dein theures Blur! 

4, 

Jıkfu, meiner Seelen Weyd’, 
© du immer neue Wonne! 
Meines Gergens Luft und Sreud, 
Simmelifye Freuden⸗Sonne! 

Bey fo groffer Seeligfeit, 
JEſu, bin ich recht erfreut. 

A. ©. 73. 


5. 
IEſu, Plaver Lebens⸗Strom, 
Auſſer deinen ſuͤſſen Gaben 
Iſt mir alles nur ein Schaum, 
Was mich hier will froͤlich haben. 
Deiner rothen Wunden⸗Fluß, 
Jefu, mich erfreuen muß. 


6. 

JEſu, deines Todes⸗Krafft, 
So mein hochbetrübt Gewiſſen 
Aus der tieffen oͤllen⸗afft 
Rräfftiglichen außgeriſſen, 

Laß in letzter Todes⸗Pein, 
ItEſu, meine Freude ſeyn! 


7. 
JEſu, dein liebreiches Serg, 
So die Liebe durchgeſtochen, 
Dämpffe meiner Seelen Schmertz; 
Wenn der Satan will anpochen 
Und ich mich nicht retten kan, 
So nimm mid, Err JIEſu, an. 
8. . 
Jefu, deine Simmelfahrt 
Sey die Soffnung meiner Glieder, 
Und gib in derfelben Art 
Mir des Todes Leben wieder, 
Damit deine Zand von bier, 
IJEfu, mid) zum Simmel fühbr. Amen. 


575. Am 5. Ofter-Tage. 


1. 
SHaleluja! Salleluja! 
Betroft, getroft ihr armen Sünder! 
Triumph! Triumph! Victoria! 
Es hat der ſtarcke überwinder 
Den alten Drachen umbgebradıt 
Und aus ihn einen Spott gemadıt. 


In rigenem Thone. 


2. 
Bewaltigli bat feine Sand 
Des Todes Burg, der Söllen Rachen 
Jerftört, verhert und umbgerant 
Und in den Pfuhl den alten Drachen 
Mir Reiten harter Sinfternüg 
Gebunden, daß ift gar gewiß. 
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8. 


Den Rerder, fo verfchloffen war, 
Sat Er mit groſſer Brafft zerriſſen! 
Wir find nicht mehr in der Gefahr, 
Das follen alle Ehriften wiſſen. 

Chriftus fchwingt fich ſehr hoch empor, 
Deß freut fich aller Engel Chor! 

4. 

Triumph! Triumph! gelobt fey GOtt 
Der feiner Rinder Schmach gerochen. 
Yun ſteht der groffe Drady’ in Spott, 
Sein harter Ropff if ihm zerbrochen. 

Sein Zorn und Grimm ift Phantafey, 
Und wir find aller Sorgen frey! 

A. ©. 87. 


6. 
Drümb jauchzet laut für groſſer Freud', 
Ihr, die ihr tieff gefangen laget, 
Und die der Tod in Ewigkeit, 
Der Zoͤllen⸗Wurm ohn' Ende naget. 
Der groſſe Freuden⸗Tag iſt da! 
Salleluja! alleluja! 


6. 
Bob, Ehr, Preiſt, Danck und BZerrligreit, 
So ruffen alle Adams⸗Kinder, 
Sey in der weiten Ewigkeit 
Chriſto, dem groſſen überwinder! 
Triumph! Triumph! Victoria! 
BSalleluja! alleluja! 


574. Am Sonntage Cantate. 
Im Chen: Dingen wir aus Vergeugrund. 


1. 

SInge, werthe Chriftenheit, 
Lobe GoOtt in Ewigkeit! 
Es bat nunmehr Feine Yiobt: 
Satan, Sünde, Hol’ und Tod 

Sind erlegt und umbgebradht ; 
JIEſus Fommt jest aus der Schlacht, 
sat den Sieg davon gebradıt. 


2. 

Woblgemadt ift, was Er thut, 
Weil Er durch fein eigen Blut 
Uns mit unferm Gott verföhnt 
Und mit groffen Ehren Frönt. 

Zu der Bahn der Seeligfeit 
Saben wir durch fein Beleit 
Ist gar groffe Sicherheit. 


8. 

Wer wolt nidyt zum Vater gehn 
Und den fchönen Ort befehn, 
Den der Seiland hat bereit 
Seinem Volck von Ewigkeit? 

Wer wolt nicht aus diefem Stand, 
Da er mühſam ümbgerandt, 
In das liebe Daterland? 


A. ©. 106. 


4. 


sie in diefer Welt if Yiobt, 
Sorge, Brämen und der Tod, 
Und zulegt nah Müh’ und Schweiß 
Wird der Menſch der Maden Speiß; 
Aber dort vergehet nicht 
Der Gerechten Seelen Liecht, 
Da fie ihren sSeiland ſicht. 


b. 


TJESUM wird der Srommen Scyaar 
Ewig fehen, wie Er war, 
Und fein überfhöner Schein 
Wird ftets neue Wonne feyn: 

Wonne, bie Fein Leid gefährt, 
Wonne, die fich nicht verzehrt, 
Wonne, die Fein Ohr gehört. 


6. 

Jefı, nimm mich bey der Zand, 
Führe mich ins Vaterland, 
Da dein Vold zu aller Friſt 
Wunderſchoͤn befleider ift 

Mit der Sonnen Blang und Schein 
Bey ben lieben Engelein: 
Da, da laß mid) ewig feyn. Amen. 
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575. Troſt in Gott. 


Im Shon: Auf meinen lieben Gott. 


1 


Auf meinen lieben GOtt 
Bau ich in aller Yiobe: 
Wie ſolls mir nicht gerathen 
In allen meinen Thaten? 

Auff Gott iſt wohl zu trauen 
Und feftiglic zu bauen. 


2. 
Es ift Fein Zertzens Stoß 
Und Feine Yiobt fo groß, 
Die er nicht Fönte mindern 
Und väterlichen lindern. 
Drümb will ich auff ihn bauen 
Und mid Ihm gang vertrauen. 


3. 


Der baut auff Feinen Sant, 
Sondern auff hartem Landt, 
Der Bott zum Brunde feget 
Und in ihm fidy ergöget. 

Was fonften ift auff s£rden, 
Muß Staub und nidytig werden. 


4. 


Ich achte gar Fein Leib! 
Ich geb’ auff Feine Freud: 
Mein BOTT dient mir zur Sreuden 
In allem meinem Leiden. 
Ich freue mich von zertzen 
In BOTT in meinem Schmergen. 


5. 
In Thränen bin ich froh! 
In Sreuden nicht alfo; 
Denn GOTT will von den feinen, 
Daß fie auff Erden weinen. 
Wenn $reude mich will meiden, 
Denn bin id) voller Sreuden. 


6. 
Der Welt ich gar nicht acht, 
Ich geb’ ihre gute Yacht. 
Ihe Wolluſt, Rangen, Rallen 
will mie gar nicht gefallen. 
Denn will ich froͤlich leben, 
wenn BOTT mid wird erheben. 
7. 
Sinauff gen Simmel bin 
Steht mir Gerg, Muht und Sinn ! 
Id hab’ hie nichts auff Erden, 
Das Mein genant Fan werben. 
Mein Erbtiheil wird mir geben, 
JEſu, in jenem Leben. 


8. 

SIERR JEſu, meine Wonn’, 
SZIERR Jefu, meine Sonn’, 
ZERR Jefu, mein Verlangen: 
Laß mid, durch dich umbfangen, 

Von diefer argen Erden 
3u dir genommen werben. 


A. S. 146. Überſchrift: „Bin anders’ (nämlih am V. Sonntage nad) Trinit.). 


576. Am XII. Sonntage nad Trinit. 
Auf die Worte: GOtt kat alles wohl gemadit. 


1. 

Gott hat alles wohl gemadıt, 
Alles ift fehr wol geratben; 
Seine grojle Wunderthaten 
Seyn von Ewigkeit bedacht. 


seur, Lufft, Waifer, Simmel, Erde, 
Sonn und Mond, ja Tag und Yladıt 


Samt der ſchoͤnen fernen beerde 
Hat er gut u. wol gemacht. 


2. 

Wohl gemacht hat iberall 
Der fo groſſe Simmels:Meifter 
Alle himmelifche Beifter, 

Ja den Satan für dem Fall, 

Und die fhönen Menfchen-Rinder 
ar fein Wort herfür gebracht 
Und, da fie noch Feine Sünder, 
Trefflig gut und wohl gemacht. 


Guſtav von Mengden. 471 


8. 


Was des Satans arge Lift 
An dem Wienfchen bat verborben, 
Sat Er wiederumb erworben, 
Der der SchlangensTretter iſt; 
Und der theure Weibes-Saamen 
Hat das Leben wiederbracht 
Und in feinen füllen Yiahmen 
Alles gut und wohl gemacht. 


4. 
Auſſatz heiler feine Sand, 
Blinde lieg Er wieder fehen, 


Lahme muften freudig geben, 
Und der Stummen Jungen: Band 


Bönt er durch ein Wort entbinden: 


Summa, aller Seuchen Macht 
Muß im Augenblid' verſchwinden, 
Weil Er alles wohl gemacht. 

B. 

Todte Wienfchen wedt Er auff, 
Und der ochbetrübten Wunden 
aben bey Ihm Troft gefunden. 
Wenn fie nur im vollen Lauff 

Als gar bußfertige Sünder 
Ihre Yiobt zu Ihm gebracht, 
Sat Er fie zu GOttes Rinder 
Und es gut und wohl gemadıt. 


6. 


Durch fein Marter, Creug und Tob 
Sat Er alle fromme Seelen 
Aus der tieffen GöllensGöhlen 
Und der unendlichen Noht 

Rräfftiglichen außgezogen, 

Und, wie Er fein Am̃t vollbradıt, 
IR er Simmel eingeflogen 
Und bat alles wohl gemadıt. 


7. 


Seiner werthen Chriftenbeit 
Hat Er feinen Beift gegeben, 
Weldyer über fie fol fchweben 
Zu tröftlicher Freudigkeit; 

Und wenn ſeines Reiches Erben 
Werden in das Grab gebracht, 
Werden fie nicht ewig fterben, 
Denn Er hat es wohl gemadıt. 


8. 

Endlich Fommt der grofle Sirt 
Als ein greoffer Richter wieder, 
Da Er feine liebe lieder 
Wieder aufferweden wird 

Und fie in den Simmel heben, 
Den er ihnen längft bedacht, 

Da fie ewig, ewig leben: 
So ift alles wohl gemadıt. 


A. ©. 163. Dem Liede ift eine eigene Kompofition: a° (a h) (ch) h a a beigegeben, 
daher hinter der Überfchrift der Bufag: Im folgenden Thon. 


577. Am XII. Sonntage nach Crinitat. 


Im Thon: Bien klagt mit Ausk und Achnertzen. 


1. 

FMESU, Treuer Argt der Seelen, 
Id lieg bie in groffer Noht! 
Mich wil hefftiglichen quählen 
Sünde, Satan, ZU und Tod: 

Diefe Mörder haben mich 
Zugerichter jämmerlich 
Und mid) nadend auff der Straffen 
Diefer böfen Welt gelaffen. 

2. 

Romm, © treuer Menſchen Güter, 
Jefu, reife nicht vorbey ! 
© freundlicher Samariter, 

Mache mich der Schmergen frey! 


Ich bin durch und durch verwund, 
Augen, Ohren, erg und Mund, 
Und der Wille wil zum guten 
Bang erfierben und verbluten. 


3. 

Beuß in meine matte Seele, 
Der nach Troft fehr bange ift, 
Deines Geiſtes Freuden⸗Ohle, 
Süffer Zeyland Jefu Chriſt! 

Laß auch deiner Gnaden⸗Wein 
Meine Sünden waſchen rein! 
Ja dur deine rohte Wunden 
Laß die meinen feyn verbunden ! 
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4. 


Eindere die harte Schmernen! 
Treib den Sündenst£iter bin, 
So mir auff den ſchwachen zertzen 
Und den hochbetrübten Sinn 

Bleidy wie ein ſehr fchwerer Stein 
In der allergröften Pein 
Vaget, plaget, preffet, drücket, | 
Troft und Soffnung gang entrücket. 

A. ©, 169. 
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b. 


Und weil Jand und Fuß zerfchlagen 

Und mir felbft nicht belffen Fan, 

So laß deine Sand mich tragen 

Und nimm mich in Bnabden an! 
FJESU, reiffe mid heraus! 

Bringe gnädig mich zu Zauß, 

In daß groffe Freuden: Wegen, 

Da ich völlig Fan genefen! 


578. Ein Geiſtreich Lied 
ben Empfangung des 5. Nachtmahls. 


1 


LAmmlein GOTTES ohn verfchulden, 
Was haft du nicht wollen dulden? 
Liebfier JESU, Schau ber Freuden, 
Was haft du nicht wollen leyden ? 

Du haft für dein Volck geftritten, 
Du haft für dein Vold gelitten, 

Du bift für die Welt geftorben 
Und haft wahres Seil erworben. 


2. 


Du haft wie ein Lamm bein Leben 
williglid dahin gegeben ; 
Schändlid, laft du dich verachten, 
oͤnen, tödten, fieden, braten. 

Man fieht an des CreugesStammen 
Dich in taufend Liebes: Slammen, 
Man hat dich und deine Wunden 
In der böchften Blur gefunden. 

8, | 

Ah lag mich jest recht betrachten, 
Wozu du did, laſſen fchlachten ! 

Ah du Opffer für die Sünden, 
Laß mid, diß Geheimnüß finden. 

Ab, ach, fol’ ich Sünder Leben, 
Müfteft du dein Leben geben 
In den Todt und taufend Plagen 
Und ans Creug dich laſſen ſchlagen. 

4. 

Da haft du für mich geftritten 
Und den berben Tod erlitten, 

Da it GOTTES Lamm geroftet, 
Da hats ihm fein Blur gefofter. 


Da hat er zu feiner Seiten 
Meinen Blauben wollen leiten, 
Da fein Blut, fo er vergoffen, 
Mir mit Strömen zugefloffen. 


b. 

Voch mehr! Ach, feyn groffes Lieben 
Iſt biebey noch nicht geblieben: 
Er giebt fich auff fremde Weiſe 
Mir zu einer wahren Speife. 

Ach! wer Fan diß Ding ermeſſen! 
Er giebt mir fein Sleifch zu eſſen, 
Er wil mich — wer Fans erbenden — 
Auch mit feinem Blute tränden. 


6. 

BSofianna! oſianna! 
Romm, bu Simmelifches Manna! 
Ad! ad) laß mich mit Verlangen 
Did), den wehrten Baft, empfangen. 

Speife mid), du Simmels:Babe, 
Damit ich dich immer babe 
Auff gar unbefante Weife 
mir zu einer Seelen Speife. 


7. 


Dieſes Fleiſch, ſo uns ernehret, 
Wird doch nimmermehr verzehret; 
Dig Betränd der armen Sünder 
Wird durch trinden nimmer minder. 

Ad) wer Fan es doch ermeflen! 
Diefes Lamm wird fiets gegeffen 
Und bleibt doch, wie es gewefen, 
Ewiglic in feinem Wefen. 
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Quelle meiner füllen Wonne, 
FESU, meiner Seelen:Sonne, 
Lämmlein HGOTTIES, fo verachter 
Und am bürren Golg gefchlachter: 


A. ©. 226. 


Bib, daß ich für meine Sünden 


Bey bir wahren Troft mag finden! 
Stärde meines Blaubens Rräffte, 
Daß mich ewig an dich heffte, Amen. 


‚579. Morgenlied. 
Im Chen: © GHrifke, Morgenkerne, Leigt. 


1 


Wach' auff, mein Beift, zur Sreuden, 
Der Tag bricht frölich ein. 
Die NVacht wil von uns fcheiden, 
Und mit der Sonnen:Schein 

Wil Jıefus bey uns feyn. 


2 


© jiefu, meine Sonne! 
Mein ‚Troft, mein Blang, mein Licht! 
© meines »Sergens: Wonne: 
ilff, daß ich mein Beficht 

Vur nad) den Gimmel richt! 


8. 


Jh dande dir von Ssergen 
Und preife deine Macht, 
Da du für allen Schmergen 
Und unfall diefe Vacht 

Mic, gnädiglich bewacht, 


4. 
Und bitte deiner Gnaden: 
Behüt heut all daß mein, 
Treib weg Unfall und Schaden, 
Laß Weib und Rinderlein 
Dir auch befohlen feyn. 
A. ©. 231. 


56. 

Erhaltie mir mein Leben! 
Vernunfft, Sinn und Verftand, 
Was du mir fonft gegeben, 
Zauß, Vorraht, Zoff und Land, 

Befehl ich deiner Sand. 


6. 
Laß meinen Tritt nicht gleiten! 
Regiere meinen Bang, 
Mein GOTT, zu allen Zeiten 
In deines Wortess3wang 
Mein ganges Lebelang! 


7. 
Zeuch mid) ganz von der Erben 
Und lehre mich allzeit! 
Laß mich entnommen werben 
Der fchnöden Eitelkeit 
Zur groffen Seeligfeit! 


8. 
ikrr JEſu, bilff volbringen ! 
silff, IEſu, für und für! 
Mein Seiland, laß gelingen! 
Err JEſu, fcheine mir 
Zur fchönen Simmels Thür! 


580. Ein Abend⸗Lied. 
In eigener Melodey. 


1. 
DeEr müde Tag geht nun zur Ruh 
Und ſchleußt die matten Augen zu. 
Err Chrift, laß deiner Sonnen Schein 
Im Sinftern auch ftets bey uns feyn. 


2. 
Du Sonne der Gerechtigkeit, 
Weich nicht von uns zu biefer Zeit. 
Behr bey uns ein in diefer Vacht 
Mit deiner ftarden Engel⸗Wacht! 


8. 
Der Abend diefer argen Welt 
Bar plöglichen uns überfällt: 
Bleibft du nicht bey uns uñ dein Schein, 
So müflen wir im Tundeln feyn. 
4. 
Es hat auff uns gar fcharffe Acht 
Der arge Fürſt ber Langen Vacht; 
Er geht herumb, fucht Zeit und Ort, 
Zu nehmen uns dein Licht und Wort, 
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b. 8. 
Drümb fey mit uns, bilff wiederfichn, Ach Err, vergiß doch derer nicht, 
Laß auch mit uns zu Bette gehn Denen Zülff, Raht und Troft gebricht! 
Die Diener deiner Chriftenbeit, , Laß ihe Anliegen feyn geſtillt! 
Die ümb uns fchweben alleseit. Zilff ihnen, wie du weift und wilt. 
6. 9. 
Vergib, vergib und hab Gedult sür allen Dingen laß das Licht 
Mit unfer fhweren Sunden⸗Schuld! Der reinen Lehr verlöfchen nicht! 
Laß mit der Sonnen untergehn, Schläfft fhon der müde Leib igt ein, 
Was fündlidy wieder dich gefchehn! So laß die Seele munter feyn. 
7. 10. 
Seib, Seel, Weib, Rind, auß, ab Laß frölich unfer Angeficht 
Yılmm väterlich in deine Zur! [und But Deß nacht folgenden Tages-Lidht 
Behr ab Unfall und Feuers⸗⸗Voth, Zur Arbeit wiederumb erfehn 
Broß Gergens:Angft und fchnellen Tod. | Und alles wohl von flatten gehn. 


11. 


© beilige Drey⸗Einigkeit! 
Laß uns nach diefer trüben Zeit 
Zum Freuden⸗Leben aufferſtehn! 
Amen, es ſoll alſo geſchehn. 
A. ©. 237. Dem Liede iſt eine Kompoſition (f f e d c f g a) beigegeben. 


581. Ein ander Abend:Lied. 


1. 4. 
ES weicher nun des Tages Licht Feur, Unflaht, Schreden, Zertzeleid 
Sinweg aus unferm Angeficdht. Vertreibe von uns allen weit 
Jefu, laß dein Wort bey uns feyn, Und gieb mit freudigem Beficht 
So mangelt uns Fein Sonnenfchein. Uns wiedberumb des Tages⸗Licht. 
2. b. 
Der Leib legt ist die Sorgen bin Und wie wir igt zu unfer Rub 
Und fchläget alles aus dem Sinn. Die Augen frölih fchlieifen zu, 
Drumb forge du, halt gute Wacht Alſo laß uns mit Freudigkeit 
Und babe unfer Seel’ in Acht! infchlaffen zu der Ewigkeit. 
8. 6. 
Der alte Drach hat Feine Rub’ . ZJiErr Jıkfu, wir erwarten bein 
Und lauret, wie er Schaden thu. Und wollen auffgelöfer feyn 
Ad) treibe von uns feine Lift, Von diefer ſchwachen Sterbligfeit 
Die fonft nicht zu verhüten if. | Zur bimmelifchen Seeligfeit. Amen. 
A. ©. 240. | 
582. Auff die Worte Chrifti: 
Trachtet nach der engen Pforten. 
Im Thone: Limmiein SOCLTEI ohn verfhulden. 
1. 
FOlget mir, ihr Menfchen- Rinder, Trachtet nach der engen Pforten, 
Spridyt des Todes Uberwinder. Denn mit beuchelifchen Worten 


Wollet ihr den Simmel feben, | Und mit gleißnerifchen Sitten 
Ach fo bleibe hie nicht befteben! Wird der Simmel nicht erfritten. 
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2 


Ah! Ihe müft die breite Streaffen 
Diefer argen Welt verlafien! 
Ihe müft Satans Bahn verfluchen 
Und den engen Weg aufffuchen ! 

Ihr müft euch ganz abgefellen 
Von den Leuten, die zur sZöllen 
mit Gewalt und groffen Sauffen 
Ohn Bedacht muhtwillig lauffen. 


3 


Blatt und eben find die Meilen, 
Die zur rohten »Zölen eilens 
Weit und breit find die Allsen, 
Die viel taufend Sünder geben. 

Da bergegen find gar enge 
Und verfperrt bes zimmels Bänge, 
Die das Vold der fchwargen Sünden 
Ad! mit nichten weiß zu finden. 


4. 


Laßt mit Schredien, Surcht und Zittern 
Euch das Falte erg erfchüttern ! 
Laſſet euch bey Zeit erweden 
Und diß Donners Wetter ſchrecken: 

„Weg zur Söllen, Weg zur $Slammen, 
Ihre Verfluchten, allzufammen ! 

Damit ihr zur Sollen reitet, 
Die dem Teuffel ift bereitet !’’ 


b. 

Ihe müft euch ber Welt entreiffen, 
Ihr müf euch gar fehr befleiffen, 
Durch die enge Thür zu dringen, 
Ihe müſt gute Früchte bringen! 

Denn der Baum, fo nicdhtes träger, 
Wird gar bald ins Feur geleger; 
Wie er fällt, fo bleibt er liegen. 
Diefes Wort Fan nimmer trügen. 


10. 
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6 


Laſſet euch mein Rreug bie drüden! 
Vehmets willig auff den Rüden! 
Denn durch Rreug, Bedult und Leiden 
Behr ihr ein zur immels⸗Freuden. 
Aber wer zu böfen Sachen 
„ier in diefer Welt will lachen, 
Der bie fucht den Erden Meyen, 
Muß des Simmels fidy verzeien. 


7. 

Solger mir zur engen Thüren, 
Laßt euch Satan nicht verführen! 
Folget nicht der groffen Menge, 
Die mir ſchrecklichem Bedränge 

Zu der hoben Flammen rennet, 
Da fie ewig, ewig brennet, 

Da fie beulet, zittert, zaget 
Und das groſſe Leyd beflager. 


8. 

Aus der Zöllen ift Fein fliehen, 
Wie man fich auch mag bemüben, 
Und nach hundert taufend Jahren 
Ban Fein Menſch zurüde fahren. 

Da ift Feine Zeit noch Ende 
Für die fchwarge Göllen- Brände; 
Und indem fie fo verderben, 

Wird ihr Wurm doch nimmer fterben. 


9. 

Aber die nach meinen Sitten 
sie in diefer Welt { heiten, 
Die fidy felbften hie befämpffet 
Und des Sleifches Luft gedämpffet, 

Die fidy ftets in guten Werden 
Durch den wahren Blauben flärden, 
Werben bier mit Sreuden fterben 
Und hernach den Simmel erben. 


Yıkfı, rühre meine Sinnen, 
Daß fie dich recht lieb gewinnen! 
Laß mich deine Stimme bören 
Und mich Satan nicht betbören! 

Und wenn ich nun Snug gelitten, 
Ritterli und wohl geftritten, 

So laß mid von diefer (Erben 
Zu die eingeleiter werden. Amen. 


A. ©. 297. 


6 — —Erxav von Ikengden. 


585. Der XLII. Pfalm. 


Im Ehon: Wie nah einer Wafler-Quecle. 


1. 

mMekine Seele mit Verlangen 
Schreyt nad) dir, 5ERR Jebaoth, 
Wie ein Zirſch, den man wil fangen, 
Quellen fucher in der Voht. 

Meiner Seelen dürftet ſehr 
Vach dir, lieber GOtt und GERR! 
Ah! wenn werd ich dahin Fommen, 
Da dich feben alle Srommen? 


2. 

Meine Thränen find bey Tage 
Und bey Nacht mein täglich Brodt. 
Es ift eine harte Srage, 
Daß man fragt: Wo ift dein GOTT! 

Wenn mein serg daran gebendt, 
So wird es gar hart gefrändt; 
Ja ich möchts, Fönt’ ich’s erbitten, 
Dir, ZIERR, vor die Füſſe fehütten. 


3. 
Mein Verlangen ift, zu laufen 
Auff den Berg, da dein Altar 
Von der frommen Leute SJauffen 
Wird befucher immerdar, 
Da man jaudyzet allezeit, 
Da die Seele wird erfreut, 
Da man feyret deine Tage 
Mit Sroloden, ohne Rlage. 
4. 
Meine Seele, fey geftiller! 
Wozu dient der Sergens-fraß? 
Biſt du fhon mit Rreug umbbüller: 
Ser zufrieden! halte Maag! 
Sarre, harre, ſtehe feft! 
Du wirft’s ſeh'n, das BOTT nicht Läſt 
Seine liebe Rinder wanden, 
Du wirft ibm noch hertzlich danden. 
B. ©. 128. 


6 


Wenn ich meine Laſt ablade, 
Die Gedancken ſchwartzer Vacht, 
Du verſprichſt mir neue Gnade, 
Wenn des Tages Licht erwacht. 
Mein Gebeth, Stimm und Geſang 
Wil ich mit ber Sarffen Rlang 
Für dein Ober mit Sreuden bringen 
Und gar neue Lieder fingen. 


6. 

ochbetrübt it meine Seele, 
Ich empfind faft Feine Ruh, 
Weil ih Tag und Nacht mich quäle 
Und gedende immerzu, 

Wie, SIERR, deines Grimmes Blubt, 
Die die Wellen deiner Fluht, 
Wie die Wafferwogen braufen 
Und die ftarde Wetter faufen. 


7. 

Rläglih ſag' ich zu dem Sikrren: 
Wie vergift du deinen Recht! 
Warumb fol mein Seind mich zerren 
Und mich drengen wieder Recht? 

Es if meiner Seinde Wort 
mir im sSergen als ein Mord, 
Wenn fie täglich zu mir fagen: 

Wo if GoOtt, dem du’s wilt Flagen? 


8 


Meine Seele, fey geftiller! 
Worzu dient der zZertzens⸗Fraß? 
Bil du fchon mit Rreug umbhüller: 
Sey zu frieden! alte Maaß! 
Sarre! Sarre! ſtehe feft! 
Du wirfts fehn, daß Gott nicht läſt 
Seine liebe Rinder wanden, 
Und du wirft Ihm berglicdy dancken. 


584. Der LXXXVII. Pfalm. 
Im Chon: Wohl auf, © Yelk, das GSOtt erkobren. 


SER eher GOttes Stadt gegründet, 
seht find die Mauren ihrer Pracht. 
Der ERR ifts, der die Riegel bindet 
Und 3ions Thore herrlich macht. 





Wohl dir, du Stadt des groſſen ZIER- 
Man predigt in dir GOttes Raht, [RErT! 
Und Wunderdinge find zu hören, 


Die feine Jand bewiefen bat. 
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2. " 8. 

Ich wil, fpricht er, von Sreuden-Dingen Mann wird zu 3ion freudig fagen, 
Außruffen laſſen in der Welt; Daß Gott die Stadt in Bau erhält, 
Ich wil nody zu der Warbeit bringen, Und daß dafelbft fih wohl vertragen 
Was an der seyden Breuel hält. Bar frembde Voͤlcker aus der Welt. 

Philifter, Tyrer fampt den Mohren, Man wird in allen Spraden bören 
Araber und Chaldeer Brubt, Des SIERRIENT Schall, Befang und 


Die werden auff das neu gebohren | Und alle Dölder werden ehren [Wort, 
In dir durch des Erloͤſers Blut. Den groffen sSerrfcher fort und fort. 


B. &. 263. 


585. Der XC. Pfalm. 


Im Upon: Gerihler GOit, was Wunder wird gehört. 
1 


Here Gott, du bift die zuflucht deiner Schaar 
Für allerzeit, auch für den Grund der Erden: 
Auch ehe du die Berge lieffeft werden, 
Da warft du fchon und bleibeft immerdar. 


2. 
Die Mlenfchen haft du, SiErr, aus Thon gemacht 
Und läft fie plöglidy bie auff Erden frerben, 
Doch fprihft du: Eommt, ihr fchwacen MienfchentErben, 
Steht wieder auff von jener langen Vacht. 


8. 
Denn taufend Jahr find für dir wie ein Tag, 
Der geitern mit der Sonnen untergangen, 
Und wie die KIacht, in welcher man gefangen 
Nicht lange Zeit und ewig liegen mag. 


4, 
Du läſſeſt fie hinfahren algemach 
Wie einen Strom, wie Waller aus den Seen. 
Du läffeft fie wie einen Schlaff vergeben, 
Und niemand dendet diefen Sachen nadı. 


b 


Wie Blumen Pracht, wie Graß und grünes Laub 
Bar leicht verweldt, obs gleidy gar zirlich pralet, 
Sie fiehen zwar da herrlich ausgemablet, 
Bald find fie Todt, verbort, Afch’, Erd’ und Staub. 


6. 


Daß macht dein Zorn, daß wir alfo vergebn, 

Dein Brimm machts, daß wir plöglidy müſſen weichen! 
Denn unfre Sünden und der Boßheit zeichen, 

Die Fönnen nicht für dein Bericht beftehn. 
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7. 
Durch deinen Zorn vergeht drumb unſre Jeit, 
Und unfer Leben ift wie ein Befchwäne ; 
Wie man fid) auch in hohen Würden fege, 
So ifts doch alles lauter sEitelkeit, 


8. 
Dig leben wehrt Kaum zehn mahl fieben Jahr, 
RBömts hoch, fo Föntens endlich achzig werden: 
Denn liegen alle Wienfchen an der Erden, 
Und von uns ift nicht übrig Gaut noch Saar. 


9. 
Wenn man fi ſchon ſehr hoch hinaus gebracht, 
So hat man body am Rarren müſſen ziehen. 
Wie Vögel müflen wir von binnen fliehen, 
Und unfers wefens wird nicht mehr gedacht. 


10. 
wer aber glaubte, daß du fo zornig ſeyſt? 
Wer Fan doch deinen groifen Zorn ergründen? 
Ah SERR, laß uns die rechte Weißheit finden, 
Die wohlgelebt und wohlgeftorben beift. 


11. 
ZERR, kehre doch in Gnaden bey uns ein! 
Sey gnäbig, Zerrſcher, deinen armen Rechten! 
Laß deinen Schug der Gnaden uns verfechten ! 
So wollen wir von Sergen froͤlich feyn. 


12. 
Krfreue uns doch wieder auff das Neu 
Vach fo viel überlebten groifen Plagen. 
Laß uns einmahl mit groifen Sreuden fagen, 
Das unfer Unglüd gang für über fey. 


13, 
Laß uns bie Werde deiner Gnaden fehn! 
Laß deine Ehre unfern Rindern fcheinen! 
Laß uns nicht ewiglich in Angſten weinen! 
we nid, fo ift es bald umb uns gefchehn. 


14. 
Erſcheine uns mit Güt' und SreundlichFeit 
Und fordere die Arbeit unfrer Sände! 
Gib allen ſachen ein gewünfchtes Ende, 
Damit man dich erheb’ in Ewigkeit. 


B. &. 276. — 1. 4 fteht: Das warft. 
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586. Der XCIU. Palm. 


Im Ehen: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort. 


1. 
Der ERR ift Rönig in ber Welt, 
Der diefes groife AU erhält; 
Er ift geſchmückt und hoch gesiert, 
Der ZIERR, der ewiglich regiert. 
2, 
Er hat ein neues Reich bedacht 
Und deifen Anfang ſchon gemacht; 
So lange man die Sonne fidht, 
Steht diefes Reich und fäller nicht. 
3. 
Sein Stuhl ſteht feſt zu allerzeit 
Und wäret biß in Ewigkeit; 
Sein Thron iſt gleich alſo gerüſt, | 
Gleich wie er felber ewig ift. 


B. ©. 285. 


4, 
ERR, für dir brauft das groffe Mieer, 
Für dir erfchridt das SZimmelsssseer ; 
Die Warlferwogen fchwellen auff, 
Die Ströme halten ihren Lauff. 
5. 
Groß ſind die Wellen in dem Meer 
Und tretten trotziglich daher: 
Doch iſt viel groſſer unſer GOTT, 
Der wunderbare Jebaoth. 
6. 
Dein Wort, ZIERR, iſt die beſte Lehr, 
Wer foldhes bat, bedarff nicht mehr, 
Und deine groffe zzeiligkeit 
Iſt deines Saufes errlichkeit. 


587. Der XCV. Pfalm. 


Im Chen: IGfu, meine Srewde. 


1. 


KoOmmet! kommet alle! 
Laſſet uns mit Schalle 
Zertzlich froͤlich ſeyn! 
Jauchtzet unferm 53ERRXEV, 
Denn Er hat es gerren, 
Daß man ihm allein 
Dand und Preiß 
Auff fein Geheiß 
Mit gar groſſem Sreuden bringe 
Und fein Lob ausfinge. 


JR GOTT, mein Erretter; 

Er vegirt allein. 

Groß ift unfer Rönig ! 

Für ihm gilt gar wenig, 

Was fonft groß wil feyn. 
Sein Bedacht 

Sats AU gemacht; 

Er hat allein Frucht und Leben 


2. 
Uber alle Goͤtter 
Mildiglich gegeben. 


3. 

In des Meeres Gruͤnden 
Iſt fein Reich zu finden: 
Er ift überall. 

Wo man fich hinwende, 
Süllen feine Sande 
ssügel, Berg und Thal. 

Er allein 
Scendt Segen ein; 

Auch in dürren, wüften Landen 
Iſt fein Schag vorhanden. 


4. 


Bommt drumb, laft uns beten 
Und für ihm eintretten! 
Fallt auff eur Beficht! 
Bücket euch zur Erden 
Mit Ser und Beberden, 
Schonet eurer nicht! 
Seyd bedacht 
Mit aller Wacht, 
Wie der SIERR von feiner Geerde 
Recht verehret werde. 
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6. 

Seyd ja nicht verſtocket, 
Wenn der ZERR euch locket; 
Zöret Ihn bey Zeit. 

Seyd, © lieben Leute, 
Zeitig und noch heute 
Willig und bereit. 

Seyd ja nidyt 
So abgericht 
Wie die, fo in jener Wüften 
Rläglich erben müften. 


6. 
Tiehmets doch zu Zertzen! 
Ich gebend mit Schmergen, 
Wie das Volck der Flucht 
Wein Gebot verlachet 


B. S. 289. — 6. 4 fteht Geber. 


Und es grob gemadhet, 
Ja mid) offt verfucht, 
Auch fo gar, 
Das viergig Jahr 
Jh mit groffen Sorges-Plagen 
Ihren Trog ertragen. 


7. 

Wie man fie bedeute, 
So finde doch nur Leute, 
Derer erg ſtets irrt, 
Yleines Wortes lehren 
Wolten fie nicht hören, 
Weil fie ſich verwirt. 

Drumb fchwur’ ich 
Faſt grimmiglich: 
Es fol nicht diß Volck der Sünden 
Meine Ruhe finden. 


Chriſtoph Bezzel, 


geboren um 1627 in Magdeburg, war Paſtor in Stodholm, F 26. Mai 1689. 


Bel. Wegel, Hymnop. IV, ©. 44. 


588. Buplied. 


1. 

Bikkehre du mich, Gißrr, 
So werd id wol befebret, 
Denn du bift der GOtt, der 
Von Jugend auff mich lehret. 

Bedende meiner Sünden nicht, 
So ift es bey dir ausgericht 
Und bin ich wol 3u frieden. 


2. 

Ih babe zwar, O GOTT, 
mid offtermals verfeben 
Und wider dein Gebot 
Gethan; es ift gefchehen 

Mebr, als ich mich befinnen Fan: 
Doch was ligt dir, O Satan dran? 
Gott Fan noch mehr vergeben. 


3. 
Herr, laß mein arme Seel 
Dir nimmermehr engieben, 
Sie weiß fonft Feine l 
Als nur zu die zu fliehen. 
Was wäre deine Bütigfeit, 
Wann id nad) Sergens Reu und Leid 
mich der nicht folte tröften? 
4. 
Ach nirgend beffer ſtatt 
Und Raum hat deine Büte, 
Ale wo die Mifferhar 
Behäufft, wie mein Bemütbe 
Mir leider folches ftellet vor. 
Drum Flopff id an das Gnaden⸗Thor: 
Ach laß mich Gnad erbitten. 
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b. 

© Jefu, groſſer irt, 
Du „Hirte deiner Schafe, 
Sud mich, weil ich verirrt, 
Damit ich nicht entfchlaffe 

In Sicherbeit und dahin geb, 
Wo Sündenskuft in oͤllen⸗Weh 
Die arme Seelen fürget. 


6. 

Ich Plage ja mit Reu, 
Daß ic) Abwegs gerathen; 
Doch Gnade gröifer fey 
Denn meine böfe Thaten. 

Wenn gleich dein Schäflein böfe wird, 
Bift du dennoch mein guter sZirt 
Und wirft es allweg bleiben. 


7. 

Ach mein tErlöfer! ach! 
Was würbeft du gewinnen? 
© JAEſu, deine Schmach, 
Die wird an mir zerrinnen, 

Wenn ich gerieth an jenen Ort, 
Da fe verriegelt ift die Pfort. 
© beffer nie gebohren. 


8 


Wenn aber deine Zand 
mich fucht und dem wird wehren, 
Was mid von dir abwand, 
Alsdbann wirft du vermehren 

Die Zahl, die dir zur Rechten ſteht: 
Darum mein Blaub inbrünftig flebt 
Und will dran gar nicht sweiffeln. 


9 


© werther Beift, der du 
Vom Vater und dem Sobne 
Außgehft, ach bilif mir nu: 
In meinem «Sergen wohne, 

Vertritt mic) auff das allerbeft, 
Weil ich nicht weiß, wie ih Gott feft 
mir dem Bebet foll halten. 


10. 


Erleuchte meinen Sinn, 
Das Sündlidhe zu meiden. 
Yıimm alles von mir bin, 

Was BOtt und mid Fan fcheiden; 
Dann ich erfenne deine Gnad, 
Und wer da geht in deinem Pfad, 

Den bat die Güt umfangen. 


11. 

Für foldye Büt erweift 
Wil ich den Vater droben, 
Den Sohn und beyder Beift 
Mit meinen Lippen loben. 

Die Güt ift ewig: ewig Dand 
Soll dir, © Bott, mein Lebenlang 
Von mir gefungen werden. 


12. 


O wie it nun mein erg 
30 leicht und ganz entladen! 
Was Trübfal, Pein, was Schmerg ? 
Es Fan mir nichtes fchaden. 

Gott laß mid, diefen Gnaden⸗Kuß 
Empfinden, weil ich Icben muß, 
Biß Er mich nehm von binnen. 


Chriſtliche Andachts⸗Flamme, engündet durch ein neu . . RigifchsLKiefländifches 
GSeſangbuch . . . Vrürnberg, In Verlegung Johann Goffmanns . . . Gedruckt zu 
Altdorff, bey Seinrich Meyern . . . 1680. ©. 141. „Noch ein anders.’ Ohne Ramen, 
der in ob. Erügers Praxis pietatis melica 1693 ©. 508 genannt wird. 
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589. Paffionslied. 
D. August. Pfeiffer. 


5 1. 
So gibſt du nun, mein Jikfu, gute Vacht? 
So ſtirbſt Du denn, mein allerliebftes Leben? - 
Fa, du bift hin, dein Leiden ift vollbradyt: 
Mein Gott iſt todt, fein Geiſt ift aufgegeben. 


2 


Mein Scyag ift hin, den meine Seele liebt; 
Der neigt fein Saupt, dem fich der Simmel büder! 
Der mir und aller Welt das Leben gibt, 
Wird von dem Tod ins finftre Brab gezüder. 


3. 

Bommt, ihe Befchöpffe, kommet doch herbey! 
Blagt euren Seren! Ihr Erden⸗Klüffte, zittert! 
Du Abgrund, bridy und gib dein Angft-Befchrey! 
Ihe Gräber, reifft, ihre harten Selfen, fplistert! 


4, 
Ad traurt mir mir! Ich ſeh, der Geld im Streit, 
Des Vaters Wort, die Zuflucht allee Srommen, 
Der Menſchen Zeil, der z5Err der zerrligkeit, 
Der Lebens» Sürft ift ſchmählich umgekommen! 


b. 

Wie fchmählich ift dein Leib doch zugericht! 
Wie fhmerglic if dein Lebens Band zerriifen! 
Doch trennet dieſer Riß die Liebe nicht, 

Sie Fnier für deinem Creug und wil dich Fülfen. 


6. 

Ad) Fan ich dir, mein Schag, zu guter Legt 
Denn nicht noch etwas angenehmes fchenden? 
Sier ift mein erg: Ach iſts fo wertb gefchänt, 

So laß did) doch in diefes Brab verfenden. 
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7 
So fchließ ich denn mit Dir mein Serge zu: 
Yıun bab ich Dich, wie Fan ich denn verderben? 
Bring Du mich audy, wenn Dirs gefällt, zur Ruh, 
mir dir will ich, mein Jefu, willig fterben. 


| 8, 

Romm immer, Tod, und fende mid) ins Grab: 
©b gleich mein Serg und alle Rräffte Frachen, 
So fegt mein JESUS doch nicht von mir ab 
Aud) mitten in des bittern Todes Rachen. 


9. 

Mein Jeſus tödter dich, was wilt du, Tod? 
Er bat did) ja fhon in dem Sieg verfchlungen 
Durch feinen Tod! Was hab ich denn für Voth? 
Id bin vom Tod zum Leben burchgedrungen. 


10. 

Drauf wag ichs und fcheu Feine Sterbens⸗Voth, 
Auf JtEſu Tod ift allezeit gut ſterben! 
So ift denn nun mein Tod nicht mehr ein Tod, 
Er ift ein Bang, das Leben zu ererben. 


1l. - 
willlommen, Tod! Ich fterbe wolgemutb: 
Ich lieffre die zu deinen treuen Sänden, 
Mein liebfter BOtt, dein theures Proper-But, 
Den Geift, dafür dein Sohn fidy ließ verpfänden. 


12, 

Drauf wil id fort, ihre Engel, feyd ihr da? 
Bommt, holet mich, die Welt wird mir zu enge; 
Yıun bin ich durch! Triumpb, Victoria! 

GOTT holst midy ein mit trefflidhem Bepränge. 
13. 

Mein JEfus kommt, das liebe GOttes⸗Tamm 
Empfänger mich auf feiner Simmels: Weide, 
Thur ſchoͤn mir mir gleich wie ein Bräutigam, 
Er führer mich zur folgen Ruh und Sreude. 


14. 
Er fpricht zu mir: Willlommen, liebes Rind! 
Auf fo viel Angft will Ich dich nun erquicken 
Im Parabdieß, da fromme Seelen find. 
KRomm, Fomm und laß did an mein Serge drüden. 


16. . 
Mein TJikfu, dir fey ewig Lob und Dank, 
Daß mich Dein lieber Anblid fo erfreuet. 
So nehm idy denn mein Erbtheil in Empfang 
Und bin zum zimmels⸗Fürſten eingeweiber. 
31* 
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16. 

ier ift gut feyn! © zzerrlichkeit, © Pracht! 
Weg, Welt, mit deinen Perlen und Rubinen ! 
Önug, daß nunmehr der Simmel mid anladıt, 
Die Engelburg, dag Schloß der Serapbinen. 

17. 

Es halt mich bier engüdt ein fchönes Licht 

Und nebenft mir die Engel und die Thronen; 

Ih ſeh von Angefiht zu Angeficht 

BOtt, der ein Wefen ift und drey Perfonen. 
18. 

Ih bör hier fiets die ſüſſe Mielodey, 

Die Engel⸗Stimm ber beften Muficanten; 

Es wohnet mir in taufend Sreuden bey 

Die Schaar von immels⸗Freunden und Verwandten. 
19. 

Trog, Unglück, trotz, daß eins ſich an mid macht! 
Trog, daß mir Satan dräut mit einem Stoffe! 
Furcht, Sorge, Kummer, Trauren, gute Vacht! 

Ich lache dein in meines Jeſu Schooife. 
20. 

Weicht, Schmerg und Web, die ihr mich in der Zeit 
So hart gesrüdt, Zabt Dand für eure Plagen! 
Ihe habt gemacht, baß ich in Ewigkeit 
Darff defto fchöner sEhrensRronen tragen. 

21. 

Ade, mein Leib, du armes MartersZauß! 
Ade, ihr matten, abgezehrten Blieder ! 

Ihre habt euch gnug durchächt, Yılun iſt es aus! 
Geht, leget euch in Bottes Namen nieder.! 
22. 

Yılmm, Erd, indeß den blaffen Cörper an, 
Laß ihn in deiner Schooß fein fanffte liegen, 
So will id alles, was bu mir gethan 
An Angft und Drangfal, ewig nimmer rügen. 

23. 

So laß ihn dir fein wol befohlen feyn, 

Bis Jeefus vuffts ‚„„Auf, lieben Sreund und Brüder ! 
KRommt, nehmt mit Leib und Seel den Simmel ein!” 
So gib ihn ohn Verzug der Seelen wieber, 

24. 

Daß ich mit Leib und Seel aus meiner Brufft 
Dem wunderfchönen Aufgang aus der Zöhe 
Entgegen werd gezücket in der Lufft 
Uns in fein Reich mit vollen Springen gebe. 

Der bimmlifchen Sreude Zeitlicher Vorfchmad . . Oder Vleusverfertigtes Befang- 
Bud . . . Schleufingen, . . . gedrudt und verlegt von Sebaft. Böbel. 1688. ©. 127. 
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5%. Don der Geburt IEſu Chriki. 


Mel.: Ermuntre did, mein ſchuacher Geiſt. 


1. 

mikin Seelchen, fchwinge did) empor, 
Sey froh und guter Dinge. 

Auff mit ven fchönen Engel⸗Chor; 
Ermuntre dich und finge, 

Weil BOttes eingeborner Sohn 
Don feinem hoben immels⸗Thron 
3u dir und allen Srommen 
szeut ift auff Erden Kommen. 

2. 

O frommer Seyland JEſu Chrift, 
Wie groß ift doch zu ſchätzen, 

Daß du gering und niedrig bift; 
Wie berrlidh Fan ergegen 

Die Demuth, fo du bey dir baft. 
Wilkommen, fanfftmütiger Gaſt! 
Willkommen, Sunden⸗büſſer! 
Holdfehlger Gimmels-fdylüffer ! 

8. 

Daß du, 6 theurer Seelen: Sürft, 
Saft Fleiſch an dic, genommen, 
Beringer als ein Engel wirft, 

Das ift von Liebe Kommen: 

Du wilſt dort in bem Gnaden⸗Reich 
Uns madyen deinen Engeln gleich; 
Du kombſt zu uns auff Erden, 
Auff daß wir Simlifcy werden. 


4. 

Du wirft ein Daft in diefer Welt 
Und führft ein dürfftigs Leben; 
ssierdurch ift ung das reiche Zelt 
Des Himmels eingegeben. 


Du wirft gebohren in der Yacht, 
Auff daß uns werde Licht gebracht ; 
Durch dich fein wir geriifen 
Aus diden Sinfterniffen. 


b. 


Im barten Winter koͤmmeſt du, 
Bringſt uns den Simmels Lentzen. 
Du ſuchſt im dundlen Stalle Rub, 
Damit wir möchten glängen 

Und ewig in der Ruhe feyn. 

In Windeln widels man did, ein, 
Auff daß du uns mögft retten 
Don fchweren TobdessKetten. 


6. 


Du weinft in deinen Winbelein, 
Auff daß wir ewig lachen. 
Du bift der gröft und wirft doch Flein, 
Uns alle groß zu machen. 

© SGeyland! © Benadensthron ! 
Du bift ja Gottes liebfter Sohn, 
Bömpft doch zu uns auff Erden, 
Wil unfer Bruder werden. 


7. 


Du biſt ein 3Err und wirft ein Rnecht, 
Uns ewig 3u befreyen. 
Reich bift du, wirft doch arm und fchlecht, 
Uns Reihthumb zu verleyhen. 

Du trägft gedultig alles Leid: 
© gieb, daß ich auch jederzeit, 
Wann mic, die Noth wird plagen, 
Dein Creug dir nach mag tragen. 
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8. 
© du barmhersges Je&fulein, 
Bieb, daß ich mich des Armen, 
Wo ich ihm Kan behülfflich feyn, 
Von Hergen mög erbarmen. 


Bib Sanfftmuth, gieb Befcheidenbeit, 


Bieb Chriftlicde Leutſeeligkeit; 
Laß mich den Nechſten lieben, 
Auch wahre Demut üben. 


9. 


© reicher zeyland, chende mir, 
Was mir Fan ewig nügen. 
© ſtarcker 5Err, ich häng an bir, 

Du Fanft ufi wilft mid ſchützen. 

Wenn alle Hienfchen ferne ſtehn, 
Auch wann mir wird die Seel ausgehn, 
will du ben Todt bezwingen s 
Did) wil id ewig fingen. 


Ander Theil Des Erneuerten Befang Buche ... Gedruckt und verlegt Durdy 
michael Meder zu Stralfund, Jm Jahr Chrifti 1665. S. 15. Unterſchrift G. W. 
Sacer. Die gleihe Ramensbezeiänung tragen auch die folgenden demjelben Buch entnommenen 
Sefänge. — In der Ausgabe 1714 S. 2. Abweichungen: 1. 1 Seelichen, ſchwing, 1.3 dem, 
2. 1 JEſus, 2. 6 füffer Seelen-Baft, 3. 5 im Genaden⸗Reich, 4. 3 rechte, 4. 7 find, 
5.3 dundeln, 7. 8 mög, 8. 1 barmbergig’s, 9. 8 Dir will. 


591. Dom Neuen Jahr. 


MAel.: I dank dir, lieber Y6rre. 


1. 


Durch Trauren und durch Plagen, 
Durch VNoth, durch Angft, durch Pein, 


Durch SJofnung und durch Klagen, 
Durh manchen Sorgenftein 

Bin id Bott lob gebrungen: 
Diß Jahr ift hin gelegt. 
Dir, GoOtt, fey Lob gefungen, 
Mein Serge wird erregt. 


2. 


Der bu mic, haft erbauet, 
In dir beficht mein sSeyl; 

Dir ift mein Blüd vertrauet, 
Du bift und bleib mein Theil. 
Du haft mich wol erhalten, 

Du bift mein fefter Troft; 
Dich laß ich ferner walten 
Denn mid) bie Noth anſtoſt. 


3. 


Mein GSott, © meine Liebe, 
Was du wilf, wil auch ich. 
Gib, daß ich nichts verübe, 
Was irgend wider bich. 

Dier ift mein Will ergeben, 
Ja er if nicht mehr mein, 
Dieweil mein ganges Leben 
Hein eigen wünfcht zu feyn, 


4. 

Vach dir fol ih mid ſchicken, 
un, Sierer, id wils auch thun. 
Soll mich die Armuth drüden? 
Ich wil dabey beruhn. 

Sol mid Verfolgung plagen? 
Ya, Gere, befihle mir. 

Soll ich Verachtung tragen? 
Ad! ich gehorch auch bier. 


b. 


Sol ih verlaffen fingen? 
Err BOtt, dein Wille gilt. 
Sol id in Aengften fhwigen? 
Mein zzeyland, wie du wilt. 

Sol ich denn Brandheit leyden ? 
Ich wil gehorfam feyn. 
Sol id von bannen ſcheiden? 
zErr, dein Wil ift auch mein. 


6. 


Sol ih zum Simmel dringen? 
Bar gern, © GoOtt, mein Licht. 
Sol mich die Sell einfchlingen ? 
Ad! diefes wilftu nicht. 

Ich habe zwar verdienet 
Die robte Höllenglut, 

Du aber bift verfühnet 
Durd) deines Sohnes Blut. 
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Zeus ift das Jahr befihloifen: 


Sierr, beine Gnade fey 
eut auff mich neu gegoſſen. 
Mein Serge, werd auch neu. 


Leg idy die alten Sünden, 
So werd ih, Gott, bey dir 
Auch neuen Segen finden, 
Dein Wort verſpricht es mir. 


A. a. O. ©. 35. — In der Ausgabe 1714 S. 3. Abweichungen: 7. 8 auf mich aus; 


gegoifen, 7. 4 Zerge werd. 


592. Dom Neuen ahr. 


Mel.: Werde munter, mein Gemäthe. 


1. 

Yıkfı, meiner freuden Freude, 
Jıefu, meines Blaubens Licht, 
JiEſu, meiner Seelen Weide, 
Yıkfı, meine Zuverficht: 


©! wie Fömpt bein NVahme mir 


So gewünfcht und lieblich für. 


Dein Gedächtnis, Jikfu, machet, 


Daß mein traurige Serge lachet. 
2. 


Yıefıu, did) lieb ich von zertzen, 


Werd audy nie von liebe fatt. 


Der if frey von allen Schmergen, 


Der dich, liebfter IEſu, hat. 
Du ſihſt in mein Serg hinein, 
Dir Fan nichts verborgen feyn. 
Du weift wol, daß ich dich liebe 
Und fonft alles von mir fchiebe. 


3. 


FJefu, meine Lebens: Sonne, 
FJefu, meiner Sinnen Luft: 
Auffer dir, © meine Wonne, 
JR nichts liebers mir bewußt. 

Rüffe, (hönfter IEſu, mid, 
Wertber Schag, ich Fülle dich, 
Ich ümbfange dich im Blauben, 


Did fol mir Fein Teuffel rauben. 





4. 
Jıefu, Schugberr der Beswängten, 
JEſu, der Verlaſſnen Schild, 


JEſu, belffer ber Bedrängten, 


O du Vaters sEbenbild: 

Ich laß Erd und Simmel fern, 
Wenn nur Jikfus bleibet mein. 
Erd und Simmel würden Zölle, 
Wäre Jıkfus nicht zur fielle. 


b. 


JESUS if, der mich Fan laben, 
Fefus ift, der mich erhält. 
Werd ich meinen JEſus haben, 
Ey fo laß ich alle Welt. 

Wenn ber Todt mein’ Augen bricht, 
Laß ich dennoch IEſum nicht. 
Werd id) meinen Geift auffgeben, 
It er meines Lebens Leben. 


6. 


Wird glei Gut und Blut verſchwinden, 
Geht gleich Leib uñ Leben hin, 
Ran ich meinen Jeſus finden, 
Ey ſo hab ich doch gewinn. 

Jetzt ſchon hab ich, JEſu, dich, 
JEſu, Jefu, du haſt mich. 


 FJefu, bleib du ewig meine, 


Ich wil ewig feyn der deine. 


U. aD. ©. 39. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 4. Abweichungen: 5. 3 und 6.3 Jıkfum. 


593. Dom Lenden und Sterben JEſu chrini 


Melod.: Wend ab deinen Dorn. 


©! Daß ich koͤnte Thränen gnug vergieifen! 
Ihr Augen, laffer eure Aipellen flieſſen; 
Auch du, mein Serge, fey vi gleich dem Steine, 


Ad! weine, weine. 
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2, 

Der dir zu gut iſt in die Welt gebohren, 
Der deine Seele hat zur Braut erfohren, 
Der nichts verwirdet wie wir argen Rinder, 
Stirbt als ein Sünder. 


8. 

Für die Verdamten leider der Gerechte 
Der fromme Erre fieht für böfe Rnechte; 
Für die Befledien muß fo ſchwere Plagen 
Der Reinſte tragen. 


4. 
Shaw, weld ein Menſch ift, Menfche, dein Erloͤſer: 
Sein blutige Leiden rührt von bir, du böfer. 
Iefus wird für dich in den Todt gegeben, 
Du, du ſolſt leben. 


D. 

Dein freches Saupt iſt nur auff Stolg befliffen: 
Dafür wird fein Jäupt jämmerlich zerriffen. 
Dein Auge fündig: feins wird hönfdy verbüller, 
mit Blur erfüllen. 


6. 

Daß du nicht ewig Schande möchtet tragen, 
Läſſt er ſich fehimpflid ins Befichte fchlagen. 
Weil dich zum öfftern eitler Ruhm erfreuer, 
Wird er verfpeyet. 


7. 

Dein Ohre läft fi von der Welt betbhören: 
Seins muß der Jüden: creugge! creunge! hören. 
Was deine Junge boͤſes hat verfchulder, | 
sat er erduldet. 


8 


Mit ſtarcken Tränden wil fi) dein Mund Iaben: 
Der Frande zZeyland Fan nit Waifer haben; 
Eſſig und Galle bietet man im Schwamme 
Dem armen Lamme, 


9 


Weil dich aus zochmut Sammt und Atlas kleiden, 
Muß dein 5Err Jefus bIöB’ und Armuth leiden. 
Weil du im Simmel follft Benade finden, 

Läft er fidy binden. 


10. 

Du wirft befreyt vom ewgen Creug und Plagen: 
Drümb muß fein Creuge bein Erloͤſer tragen. 
Daß ihm die Sand und Füſſe find durchftochen, 
Zaft du verbrochen. 
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11. 
mit einem Speere wird fein erg zerfpaltet, 
Weil bir Ruclofen Ger und Sinn erfaltet. 
Sein Leib ift Eyter, Wunden, Striemen. Beulen, 
Dich, dich zu beylen. 
12. 
Für alle Sünde, die bu je begangen, 
Iſt dein zErr Cezriſtus fhmählig auffgebangen. 
Daß dir geholfen werde befter maifen, 
Iſt er verlaifen. 


18. 

Auff daß du ewig Fanft das Leben erben, 
Muß er am Creuge fo erbärmlich fterben. 
Auff daß dir möge Raum im Simmel werden, 
Behrt er zur Erden. 


14. 

Wertbefter JEſu, laß mie gehn zu Sergen, 
Wie du mich liebefi. Bib durdy deine Schmergen, 
Daß ich mög alle Sleifches Lüfte dämpffen; 
zilff ſelbſt mir Fämpffen. 


15. 

Der du zur Ruh ins Brab bidy haft gewendet, 
Als mein’ Erloͤſung gänglic) war vollendet, 
Bib Ruhe, wenn man mid) nad) meinen Tagen 
Ins Grab wird tragen. 


16. 


Bib fürfe Ruhe durch bein bittres Keyden, 
Yılmm auff Mein Seelhen in bie Simmels-Sreuden ; 
Diefelben haft du, Zeyland, mir erworben, 
Weil du geftorben. 


A. a. O. 6. 60. — 16. 3 Denfelben; obige Lesart nach der Ausgabe 1714. — In der 
Ausgabe 1714 S. 20. Abweichungen: 3. 2 ZiErr ſteht für die böfen, 5. 3 Seines wird 
verhüller, 7. 1 Ohr läft fich offt von, 8. 2 nicht. 


594. Paffionslied. 


Mel.: Ehrikus, der aus feelig mad. 


1. 2. 

Schaue, Menſche, ſchaue mid), Was hab ich dir leids gethan, 
Ruffer der Erloͤſer, Daß du mich darffſt plagen? 
Und betracht audy felbften dich, Sage doch die Urfach an, 
Wer du bift, du Böfer. Ih mag billidy fragen. 

Groß ift bein Undandbarkeit: Du bift ja von mir erlöft, 
Did hab ich geliecbet, GSott hab idy verfühnet, 
Dafür haft du jederzeit Daß man mid denn von fid ſtoöſſt, 


Schmerglich mid) betrüber, „Zab ich diß verbienet? 


40 


8. 

Mehr ale meine Seel’ hab ich, 
Menſche, dich gefchäger: 
Du haſt mich ſo liederlich 
Eitlen nach geſetzet. 

Für dich laß ich alles Blut 
Aus den Adern ſprützen: 
Du verachteſt ſolche Fluth, 
Wilſt dort ewig ſchwitzen. 


4. 

Durch mich biſtu franck und frey 
Don den oͤllen⸗Stricken: 
Deine Sünd und Büberey 
Binden meinen Rüden. 

Dir hab ich des Blaubens Liecht 
Lieblidy angefteder: 
Dafür haft du mein Beficht 
Und auch deins verdeder. 


b. 
Did fol die Gerechtigkeit 
Und mein Unfchuld Kleiden: 
Du entwendeft mir mein Rleid 
Und verwirffft mein Leyden. 
Meine Striemen follen dir 
szeylen deine Seuche: 
Deine Lüfte geben mir 
Täglich neue ftreiche. 
6. 
Dir geb’ ich die reinfte Pracht 
Dort für meinem Throne: 
Du hoͤnſt mich mit Purpur Tracht, 
Biebft mir Spott zu lohne. 
Du folft deines Sauptes zier 
Ewig bey mir finden: 
Dein Stolg läft zu dande mir 
Einen Dorn⸗Krantz winden. 


7 


Ich wil dir dort ewiglid 
Einen Scepter geben: 
Du bönft mit dem Schilffe mic, 
Führſt ein eitles Leben. 

Dein Creug ift von mir gefailt,: 
mich bats müffen drüden: 
Du legft mir der Boßheit Laft 
Täglich auff den Rüden. 
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8. 

Dich, Menfch, hab ich mir erwählt, 
Du folft ewig leben: 
Dafür haft du mich geqpählt 
Und dem Tode geben. 

Ich wil feyn dein fülfes Brod, 
Mein Blur fol dich tränden: 
Du will, daß mid in der Voht 
Ball und Eſſig Fränden. 


9. 
Ich ſchließ auff die Simmels-Thür, 


Danck foltu mir fagen: 


Dein Serg fchleufft du zu für mir, 

Läft ans Creug mich fchlagen. 
Zänd und Arme fired ich aus 

Und wil dich imbfangen: 

Du bift wilder als ein Strauß, 

Zöneft mein Verlangen. 


10. 


Meinen Vater bitt’ idy noch, 
Dir nicht zu vergelten: 
Du, du Sünder darffft mich doch 
Für die Wolthat fchelten. 
Ich wil die mein treues Serg 
Durd) die Wunden weifen: 
Ah! dir jammert nicht mein Schmertz, 


Du bift Stahl und !Eyfen. 


11. 
JESU, JEſu, hilff, daß ich 
mich recht wol erfenne. 
JEſu, bilff, daß ich auch dich 
Meinen Seyland nenne. 
Mein Serg fey des Undancks leer, 
Laß mid, ja dich lieben 


Und von nun an nimmermehr . 


Vorſatzlich betrüben. 
12. 
Wann mein Stündlein bricht herein, 


: Wenn ich fol entweichen, 


©! fo laß mein Labfal feyn 

Deine Hlartersjeichen. 
Dein Blur fey mein Lebens: Safft, 

Reid) mir deine GZände; 

Yılmm dem Tode feine Rrafft, 

Bieb ein feligs Ende. 


A. a. D. ©. 63. — In der Ausgabe 1714 ©. 22. Abmweidhungen: 1. 1 Menſch, ©, 


3. 4 Eitlem, 10. 7 dich, 12. 1 Stündgen, 
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595. Dom Lenden und Sterben JEſu Chrikti. 


Mel.: An Weaflerlüffen Babylon. 


1. 

Ach wer hängt bier fo todten blaf 
In unerbhörten Plagen, 
Vom warmen Blute pfünesnaß, 
Jergeiffelt und zerfchlagen ? 

O Bottes Sohn, bift du es nicht? 
Wie ift dein holdes Angeficht, 

Die vöhtlichsweilfen Wangen, _ 
Die Stirn und ber liebreiche Mund, 
Der ganze Leib nur eine Wund: 
Und baft doch nichts begangen. 

2. 

Ihre Töchter Zion, gebt herfür, 
Seht eures Königs Krone; 

Die Mutter fchendet folche zier 
Zur Bochzelt ihrem Sohne. 

Sein Jäupt war wie das feinfte Bold: 
Dis wird nun unfrer Sünden Sold. 
Wie ift es fo vernichtet! 

Wie ift den Augen doch gefchehn, 
Die uns fo freundlich angefehn, 
Wie feynd fie zugerichtet! 


3. 


Die Wangen blübeten fo fein 
Uns gleichten gar zu eben 
Den Blumen, bie uns nur allein 
Die Apothefer geben: 

Wie feynd fie jest fo gar befledt, 
mir Blur und Speichel überdeckt! 
Die rofenfarbnie Lippen, 
Die feynd zerfchrumpft, bie feynd erblafft. 
Menſch, wenn du nicht Erbarmung haft, 
So gleihft du rauhen Rlippen. 


4. 

Sein Leib war wie ein s£lffenbein, 
Geſchmücket mit Sappbiren: 

Mein! nimb ihn ist in Augenfchein 
Was Fanftu fchönes fpüren? 

Wird nicht durch die zerferbte Saut 
Das rothe Sleifh, Ad) Gott! geſchaut? 
Wo find die Marmel⸗beine? 

Die Säulen, die man fonft fo fchön 
Auf güldnem grunde fahe ftehn? 
Schau, Menſche, fhau und weine. 


b. 


Er ware gleich wie Libanon, 
Wie Eedern außerweblet: 

Ach! die Beftalt iſt gan davon, 
So ift er abgequälet. 

Das allerfhönfte Menfchen Rind 
ft, Menfche, wegen deiner Sünb’ 
Abſcheulich auffgehänger. 

Die ihr vorbey gebt, fchauer ber: 
Iſt auch ein Schmerge gleich wie der, 
So meinen Seylanb bränget? 


6. 

Ach! denckt, wie, ber im Simmel wohnt, 
So feind ift unfern Sünden: 

Sein einger Sohn wird nicht gefchont, 
Auff daß wir Gnade finden. 

Wie groß ift deine Lieb’, Err Chrift, 
Daß du der Sünder Seyland bift, 
Mlein Serge, nims zu Sergen ! 

Es leydet ins und äufferlich 
Der ZIERR der Serrligfeit umb dich 
Diel millionen Schmergen. 


7. 


Don auſſen ift er wie ein Wurm, 
Wer Fan die Martern zehlen? 

Don innen wil der SZöllensfturm 
Die matte Seel entfeelen. 

Der Leib ift greulich angepflödt, 
Vom Tode wird der Beift erfchredt. 
Bott wird von Bott verlaſſen; 

Dem Tröfter felbft entgeht der Troft, 
Weil Bott auff Bott fo eiffrig ſtoſſt. 
Sein Creutz ift ohne maſſen! 


8. 

Der Sohn des SHheften erbleicht: 
Die feſten Selfen fchüttern, 

Dieweil der Selfen Grund igt weicht. 
Die Erb’ und See erzittern: 

Es wird ihe Schöpffer umbgebracht. 
Die Sonne büllt fi in die Nacht: 
Sie wil ihr Liecht beihauren. 

Der Welt⸗5Err ftirbt: mas diefe Welt 
In ihren weiten Armen hält, 
Das ſteht in fchwargen trauren. 
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9. 


Du meine Bruft, fey nicht wie Staal, 
Der nichts nicht Fan empfinden; 
Dein Jefus leyber Todesqual 
Für dich und deine Sünden. 
Sprich: O Bott Vater, ftraff mich nicht, 
Geh mit mir ja nicht ins Bericht. 
Ad)! deines Sohnes Striemen, 
Sein Sohn, fein purpur⸗rohtes Blut, 
Sein ganzes Leyden ift mein But, 
Sonft Fan idy nichts mich rühmen. 


10. 
Yılmb, Dater, diefe Zahlung an 
Du haft fie ſchon genommen. 
Dein Sohn bat gnug für mid gethan: 
Ich foll zu ehren Fommen. 


Wie Kan fo groß die Sünde fein, 
Die durch fo übergroſſe Pein 
Nicht folte feyn gebüffer? 

Der Tobt iſt mir binfort Fein tod. 
Ich fürchte Feine ſterbens⸗noht. 
Das zzerb' iſt mir verſuͤſſet. 

11. 

Ah! Ic, mein JEſu, habe dir 
Die Schmergen zugezogen. 

Mein Seyland, O vergieb es mir 
Und fey mir wol gewogen. 

Es bat ja alfo müſſen feyn, 
Sonft hätte midy die oͤllen⸗pein 
Ergriffen und verfchlungen. 

In dir find ich Gerechtigkeit, 
Dein Blut vertilger alles Leid. 
Dir, dir fey Dand gefungen. 


1. a. 8. ©. 67. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 17 fteht als Str. 1 voran: 


EVtreiſſe dich, mein Jerg und Sinn, 
Der Wolluft ihrem Zügel! 
Auf! auf zum Myrrhen Berge bin 
Und zu dem Weyraucdhssügel! 

Schau, wie daſelbſt ein Opffer brenn’t, 


Sonftige Abweihungen: 1 (2). 3 Don . . trieffend naß, 
4 (5). 6 vobe, 


erfchrumpift, 3 (4). 9 Fein Erbarmung, 
eingger. — Zu 2. 1 fi. dgl. Hobel. 3. 11. 


Durch welches du follt feyn genennt 


Ein Rind der Seeligfeiten. 

Schau, wie durch bittre Myrrben-Apaal 
In jenen füllen zimmels⸗Saal 

Dein zeyland dich will leiten. 


2 (8). bit wie, 3 (4). 8 
4 (6). 9 güldnen, 6 (7). 3 in 


5%. Dom Lenden und Sterben JEfu Chrifti. 


Ael.: Ah Gott, erhör mein Seufftzen ıc. 


Ach! flirbt denn fo mein allerlichfties Leben? 
Ja, es ift hin, der Geiſt iſt auffgegeben. 


Mein Bott ift tobt, 
O angft! O noth! 


Ban jemand auch wie ich in kummer ſchweben? 


Am Abend flirbt der Auffgang aus der Zöhe. 
Es leget fidy das frühgejagte Rebe. 


Ah! weint mit mir! 
Blagt meine 3ier! 


Ah! daß ich nicht mit ihm zur Erden gebe! 


Des Vaters Wort, ber Schug und Trug ber Srommen, 
Der Sieges-fürft ift fchmählich umbgefommen. 


Des Simmels Preiß, 
Des Davids Reif, 


Die Roſ' im Thal iſt von der Welt genommen. 
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4 
Der ift erftarrt, für dem die SOUL erfchrider, 
Für welchem ſich der hohe Simmel büder. 
Der Seelensfreund, 
Des Todes»feind 
Wird von bem Tod ins finftre Brab gezüdet. 


5. 


Ihe Gräber, brecht, ihr harten Selfen, fplittert. 
Du Sonn’, erblaß, ihr Erdenklüffte, ſchüttert. 

Du Lufft, du Meer, 
Du Sternensszeer, 
Rlagt euren 3Errn, Ihr Elementen, zittert, 


6. 


Der Sir ift 108 für die geliebte Seerde. 

Romm, Joſeph, Fomm und bring ihn zu der Erde. 
Bib her Leinwand 

Mit milder SJand, 

Gib Salben, daß er wol begraben werde. 


7. 


Mein Jeſu Chriſt, auch ich wil dich bedencken, 
Ich wil dir, 5Err, die Specereyen ſchencken 
Der wahren Reu. 
Wein zertz wird nen, 
/ In diefes Brab wil ich dich, Geyland, fenden. 


8. 


Dig Grab fol mir dein guter Geift verfiegeln, 
Der Blaube fols mir fäſt und wohl verriegeln. 
Bleib du in mir, 
Laß mid) in dir 
Und deiner Treu’ andächtiglich befpiegeln. 


Wa. O. ©. 72. — Demnädft in des Ausgabe 1714. S. 19. Abweichungen: 1. 1 xeiR 
denn nun ab mein, 1.2 Wer wird mir nun Troft, Rath und Sülffe geben, 1.8 Ach! 
er ift, 1. 5 in Jammer, 4. 1 den, 4. 2 welchen, 5. 1 Ihr ſchwühlen Wolden, wittert, 
5. 2 erfhwars! ihre ſtarcken Selfen, 5. 3 Wind, Erde, Meer, 6. 8 Gewand, 6. 4 
frommer, 6. 5 Gebt; folgende Bufabftrophen find Hier beigefügt: 


\ 


9. 
Und wie Fan ich genug dich, Seyland ehren, 
Weil du die Wacht des Todes wollen ſtoͤhren? 
Du treuer Recht 
Machſt mich gerecht; 
Dort, dort follft bu mein ewige Danck⸗Lied hören. 
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Du flirbf für mich, der du für mich gebohren, 
Und haft ein Brab zu meinem Troft erfohren. 


Doch hält dichs nicht, 
Du brichſt ans Licht 


Und seigeft an, daß nun der Tod verlohren. 


Wenn mit dem Tod idy endlich auch foll ringen, 
Ah fo bilff mir durch didy die Angft bezwingen. 


Entbinde mid) 
Benäbiglich, 


Sey Schug und Troft und bilff zum Zimmel dringen. 


Treib von mir weg die greul’chen Todtes-Schreden, 
Weil mid) mein Grab nicht ewig foll bededen. 


Der Höllen Macht 


Iſt umgebracht ; 


Du zzeld wirft mich zum Leben auferweden. 


597. Don der Aufferſtehung JEju Ehriki. 


Mel.: Aun lob, mein Deel, den HErren. 


1. 


Wach auff, mein’ Ehr, auf Seiten, 


Der fcharffen Sarpffen-Pfalterfpiel: 
Ih wil mit Rubm ausbreiten 
Des Zirren Wunder ohne 3iel. 
Mein IEſus hat gerungen 
Und ritterlich gefiegt, 
Er hat die Welt beswungen, 
Die Holle felbft befriegt. 
Es ift ihe Trug verheeret. 
Er bat mit feiner Macht 
Des Todes Brafft zuftörer, 
Das Leben wiederbracdt. 
| 2. 
mMit purpurfchönen Wangen 
Bricht vor die gülbdne Morgenröbt ; 
Des weiten Simmels prangen 


In voller Freud und jauchgen ſteht. 


Die Srommen jubilieren, 
Die tolle Welt erſchrickt 
Uñ darf fi nicht mehr rühren. 
Die ZoU iſt unterdrüdt, 
Ihe wüfter Schlund ersittert ; 
Es fhnaubt der grimme Todt, 
Sein Pfeil it ibm zerfplitterts 
Wir feynd aus aller YIobt. 


3. 
eut ift ber 3Err erftanden, 
Es bielt ihn nicht des Brabes Stein; 
Die Wacht beſteht mit ſchanden, 
Es Fan ihm nichts entgegen feyn. 
Er bricht der Zöllen Retten, 
Wir gehen frey heraus. 
Er wil vom Tob’ erretten, 
Uns bleibt des Gimmels auß. 
Er iſt der Sollen Peſte, 
Des Todes ſtrenger Bifft, 
ser iſt der ſtärckſt' und gröifte, 
don ihm zeugt alle Schrifft. 
4. 


Der Redlich hat gedrunden 
Vom Bach am Wege, bricht hervor. - 
Sein SZäupt ift nicht verfunden, 
Er hebt es als ein seld empor. 

Der Simfon ift gefommen 
Und hat mit groffer Brafft 
Das ZöllensThor genommen, 
3erbrochen, abgefchaftt. 

Der David hat erfchlagen 

Den Riefen Boliath. 

Der Sieg iſt weggetragen, 
Der Tods hat nicht mehr flatt., 
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d. 
Was wilft du, Zölle, wagen? 


Du, JESU, haft gefieget. 
Triumph! triumph! © tapffrer Geld! 
Triumpb! du lebft vergnüger, 

Dein und auch mein Feind ift gefällt. 

Welt, was wilft du mich plagen? 
Mein Jıkfus fchüner mich. 
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Mein Jutfus dämpffer dich. 
Todt, was wilt du doc toben? 
Mein FJıkfus it mein Schug. 
Dich, JtEſu, wil idy loben, 
Du, Jeſu, bift mein Trug. 


A. a. O. S. 131. — In der Ausgabe 1714 S. 25. Abweichungen: 1. 4 die fo viel, 


4. 1 Der fhmerglidy. 


598. Der unfers Erlöfers Oſter⸗Gruß. 
£ue. 24. 


MAel.: Du Srieden-Fürh, BERN I6fu Chrifi. 


1. 


We lieblid) find doch deine Füß, 
Wie freundlich ift dein Mund, 
Wie tröftet mich dein Wort fo füß, 
© meines Blaubenssgrund! 

Du guter Bott, 
Du Tobesstobt, 
Du Sriedensswiederbringer. 


2, 

Yun ift des oͤchſten Wort erfüllt, 
Sey frob, mein ganger Sinn! 
Yıun iſt des 3Erren Zorn geftilt, 
Yıun ift das Zagen hin. 

Mein Jtefus bat 
An meine flatt 
Die Sündenfchulb gebüſſet. 


Der Sriede Bottes berrfcht in mir, 
Der über die Vernunfft; 
Mir Sffnet fidh des Simmels Thür. 
Weg, weg, du SBöllenzunfft, 

Du ſchreckſt mid, nicht, 
Mein geyland ſpricht, 
Mit mir ſoll ſeyn der Friede. 


4. 


Wenn des Geſetzes Donner knallt 
Und wenn mir in das Ohr 
Der Fluch aus Mofis Büchern fchallt, 
So fhüg ich Jefum vor. 

Du ſchreckſt mid nicht, 
Mein Seyland fpricht, 
Mit mie fol feyn der Friede. 


5. 

Wenn mich die Welt erbärmlich plagt 
Und ſetzt mir hefftig zu, 
Von einem Ort zum andern jagt, 
So ſchafft mir Jeſus Ruh. 

Die Welt ſchreckt nicht, 
Mein zzeyland ſpricht, 
Mit mir ſoll ſeyn der Friede. 


6. 

Wenn mid die Noht und Trübſal drückt, 
Wenn mic, mein Freund verftoft, 
Werd ih doch Fräftiglicdy erquidt, 

Mir bleibt des SiErren Troft. 

Die Noht ſchreckt nicht, 
Mein sSeyland fpricht, 
mit mir fol feyn der Sriede. 


7. 


Wenn mich mein Fleiſch unruhig macht 
Und reitzt den Luͤſtern Zahn, 
Wird doch fein Wille nicht vollbracht, 
Ruff ih nur Jefum an. 

Das Fleiſch ſchreckt nicht, 
Mein zzeyland ſpricht, 
Mit mir ſoll ſeyn der Friede. 


8. 


Wenn auff mich dringt der grimme Todt 
Und ruffet: du biſt mein, 
So wil auch in der Todes⸗noth 
Mein Seyland bey mir feyn. 
Der: Todt fchredit nicht, 
Mein Seyland fpricht, 
mis mir foll feyn der Friede. 
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Dand fey dir, © du Sriedefürft, 
Für das erworbne But, 
Das du mir wol erhalten wirft; 
In bie mein Serge ruht. 

Uns wenn es bricht, 


Erſchreck id) nicht, 


Ich fahre hin im Friebe. 
A. a. O. S. 14. — 2. 3 fteht Seren. — Sin der Ausgabe 1714 ©. 26. Abweichung: 


4. 5 Der Fluch ſchreckt nicht. 


599. Don der Himmelfahrt IEſu Chrifti. 


Mel.: Bon Gott wil id nit laffen. 


1. 

Gott fähret auff gen Simmel 
Mit frohen jubelfchall, 
Mit prächtigen Betümmel 
Und mis Pofaunen ball. 

L.obfingt, lobfinget GOtt, 
L.obfingt, lobfingt mit Sreuden 
Dem Rönige der Zeyden, 
Dem Erren 3ebaoth. 


2, 


Der Err wird auffgenommen, 
Der gange Himmel ladıt. 
Umb ihn gehn alle Srommen, 
Die er hat frey gemacht. 

Es holen IEſum ein 
Die lautre Cherubinen, 
Den hellen Serapbienen 
Muß er willommen feyn. 


3. 

Wir wilfen nun die Stiege, 
Die unfer aupt erhöht. 
Wir wiffen zur genüge, 

Wie man zum Simmel gebt. 
Der Geyland geht voran, 
Wil uns nicdyt nach fich laſſen, 
Er zeiget uns die Straifen, 
Er bricht uns fihre Bahn. 


4. 

Wir follen Simmlifdy werden, 
Der HiErre macht uns platz. 
Wir geben von der Erden 
Dortbin, wo unfer Schag. 


Ihe Sergen, macht euch auff! 
wo FJeefus bingegangen, 
Dahin fey das Verlangen, 
Dahin fey euer Lauff. 


b. 

Laßt uns zu Simmel fpringen 
Mir herglicher begier. 

Laſſt uns zugleich auch fingen: 
Dich, JEſu, fuchen wir, 

Did, © du GoOttes Sohn, 
Dih, Weg, did, wahres Leben. 
Dem alle Macht gegeben, 

Dich, unfers Jäuptes Kron. 
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Ade! mit deinen Schägen, 
Du trugespolle Welt, 
Dein Roth Fan nichts ergegen. 
Weift du, was uns gefällt? 
Der zErr iſt unfer Preiß, 
Der Zikrr iſt unfre Sreude 
Und Föftliches Geſchmeide, 
3u ihm gilt unfre Reiß. 


7. 

Wenn foll es doch gefcheben ? 
Wenn Föommt die liebe Zeit, 
Daß wir ihn werden feben 
In feiner Serrligfeit? 

Du Tag, wann wirft du feyn, 
Daß wir den sSeyland grüffen, 
Daß wir den Seyland. küſſen? 
KRomm, ftelle did) doch ein. 


U aD. 6. 147. Zu Grunde liegt Bi. 47, 6. 7. — In der Ausgabe 1714 ©. 27. Ab» 
weichungen: 1. 2 frobem, 1. 8 prächtigem, 2. 6 lauten Serapbinnen, 2. 7 Cherubinnen, 


d. 1 zum, 6. 3 nicht. 
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600. Dom B. Geile. 


Mel.: Ein feRe Burg IR unfer Gott. 


1. 
Err, auff dein Wort folls feyn gewagt, 
Du Fanft mich nicht verdenden. 
Du baft mir einmal zugefagt, 
Den beilgen Beift zu ſchencken: 
Drümb Fom id) iegt zu dir, 
Jeſu, balte mir, 
Was du verbeilfen haft. 
Du wilft ja diefen Gaſt 
Dem geben, der dich lieber. 


2. 

ssier bin ich, babe meine Luft 
An dir ufl deinen Worten, 
Yıichts liebers ift mir fonft bewußt: 
Scleuß auff die Gergenpforten 

Und fende deinen Geiſt, 
Der ein Tröfter heiſt, 
sin Seur, ein Thau, ein Band, 
in auch, ein Brunn, ein Pfand, 
Ein Oel, ein Singer BOttes. 


8. 

KRomm, Tröfter, bilff und ſteh mir bey, 
Romm, eur, und mic, engünde, 
Bomm, Thau, und mein Erqpickung fey, 
Komm, Band, und feelig binde. 

Bomm, Hauch, erweife dich, 

Komm, Brunn, und nege mich, 
Komm, Pfand, wend alles Leib, 
Romm, Gel, und gib mir Sreud, 
Bomm, Singer Gottes, lehre. 

4. 

Verlaſſe mich in Feiner Yiobt, 
GSib himmlifches Verlangen. 
Silff mir im Leben und im Tobt, 
Laß mid an BOTT feft bangen. 


Mein Serge mache neu, 
Bib mir wahre Reu, 
Sey meiner Seelen Rub, 
Spridy mir Betrübten zu, 
Bib Weißheit, wol zu leben. 


6. 

Bib Slauben, laß mich Gottes Zuld 
Durch Sünden nicht verſchertzen, 
Bib Liebe, Joffnung und Gedult, 
Bib Demuht meinem Zergen. 

Gib Andacht im Geber, 
Wenn ih für Bott trett’. 
Ah! laß mir SJerg und Sinn 
Yıur richten bloß dahin, 
Woher mir Sülffe Fommet. 


6. 

(Erleuchte mir, du lieblichs Licht, 
Des Sersens finftre Söle, 
Derfchmähe diefe Wohnung nicht, 
Send did in meine Seele. 

WErr Bott, ich bitte dich: 
Stärde, labe mid, 

Sey meine Rrafft, mein Raht, 

Mein Troft, mein Abvocat, 

Bib Freude, mach lebendig. 
7. 

Treib von mir aus den argen Sinn, 
SZilff mir mein Sleifch bezwingen 
Und nimm den böfen Willen bin, 
Bib mir vor allen dingen, 

Daß ich mich in der Lich’ 
Meines Jefus üb’ 

Und täglich fertig fey, 
Aus diefer TDüfteney 
In dein Reich einzugeben. 


A. a. O. ©. 154 — In der Ausgabe 1714 ©. 28. Abweihungen: 1.6 ® Jıkfu, 2. 4 
Bertzens⸗Pforten, 2. 6 Welcher ein, 3. 5 belebe mich, 3. 6 Seyl-Brunne, zeige dich, 
4. 6 Und gieb, 7. 3 den alten, 7. 9 Für deinen Thron zu geben. 


601. Am Tage Michaelis des Erkängels. 


Mel.: SOCE fey gebenedenet. 


Gott, dir fey Dand gegeben, 
Daß deiner Engel Schaar 
Mmich fhüyt in meinem Leben 
Für Anſtoß und Gefahr, 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 


Daß mir der alte Drache, 
Der arge Menſchen Feind, 
Tiicht einen Unfall made, 
Wie er zu thun vermeynt, 
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2. 

Ach du berslieber Vater, 
Wie ſiehſt du auff dein Rind; 
Du treuer Menfchenrabter, 
Wie gut bift du gefinnt. 

Dein „Seer iſt mir zur Seiten 
Und wehret ritterlich, 

Wenn Satans Engel fireiten 
mit liften wider mich. 


8. 

© Gott, laß didy bewegen, 
Laß deine Beifterlein, 
Wie fie big hieher pflegen, 
Auch Fünfftig bey mir feyn. 

Laß mid) auff Löwen gehen 
Und auff der Ottern Brut, 
Auf jungen Löwen ſtehen 
Und auff der Drachen Muht. 


4. 

Du, ZIEERR, wollt midy behüten 
Durdy deinen ftarden Arm 
Für meiner Seinde Wüten, 
Für böfer Geifter Schwarm, 

für ihren Mord und Lügen, 
Für ihren Zorn und Grimm, 
Für Lift und für Betriegen 
Befhüg mich ümb und ümb. 
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Die ſtarcken Simmels zelden, 
Die allzeit für dir ſtehn 
Und deinen Ruhm vermelden, 
Laß immer mit mir gehn. 

Laß fie mich wol begleiten 
Wie Jacob fort und fort, 
Laß fie auch für mich reiten 
Wie für Eliſa dort. 


A. a. O. ©. 170. — In der Ausgabe 1714 ©. 31. 


6. 

Schick fie zu mir in Vöohten 
Wie zu Elias Jeit, 

Wie Daniel, den Propheten, 
Mit groffer Sreudigfeit. 

Laß fie mich mächtig retten 
Wie Lotben aus der Gluth, 
Wie Petrum aus den Betten, 
Wie Paulum aus der $luth. 


7. 


Als du den dreyen Männern 
Babft einen Engel zu, 
Da wurde den Bekennern 
Das feuer Fühle Rub. 

Wenn über mich zuſammen 
Des Creuges euer fährt, 
So halte mid in Slammen 
Durch Engel unverfehrt. 


8. 


Laß mid mein Thun bereuen, 
Auff daß der Engel Zeer 
Sid über mich mag freuen, 
Wenn ich von Boßbheit leer. 
Laß mich mit Lobgedichten 
Dich preifen immerdar 
Und ſo das Ampt verrichten 
Der Engeliſchen Schaar. 
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Wenn ich nach meinen Tagen 
Werd aller Bürden loß, 
Laß mich dein' Engel tragen 
In Abrahamens Schos. 

Wirſt du zur Richtbanck kommen, 
So nimb mich in dein Reich 
Mit taufend, taufend Frommen, 
Mach mich den Engeln gleich. 


Abweichungen: 4. 6 ihrem, 6.2 


Elias Seel, 6. 3 u. 4 Und wie zu dem Propheten, Dem frommen Daniel, 9. 8 dein'n. 


602. Don der Bufle. 


Mel.: Wie nach einer Waferquele. 


ACh was hab icdy außgerichtet, 
Ad) was hab ich doch gethan, 
Wer ift der die Sache fchlichter? 
Mein Gewiſſen Flagt mid an. 


Ich bin felber wider mid, 
Weil ih alfo freventlich 


Mich mit Laſter⸗Koht befleder 


Und des zochſten Zorn erwedet. 
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2. 

Bott, idy muß mit zittern fagen, 
Daß ich fey ein Sünden-Fnedht. 
Jego fühl ich deine Plagen, 

Aber du, du bift gerecht; 

Mein verderbet Fleiſch und Blut 
sat das rechte, wahre But 
Durch des Teuffels Trieb verachtet 
Und den Lüften nachgetrachtet. 

8. 

Vorhin hab ich mich gefreuer 
Meiner ſchweren Sündenslaft, 
Jetzo, da mich ſolche reuet, 
ab ich weder Ruh noch Raſt. 

Was mich vorhin, Ach! ergoͤtzt, 
sat mich jetzt in Angſt geſetzt. 
Was vorhin den Leib erquicket, 
Iſt, das jetzt die Seele drücket. 


4. 

So viel Jahr hab ich gelauffen 
Den verbößten Irreweg 
Und mit dem verruchten auffen 
Außgefegt den guten Steg, 

Der zur SJimmelpforte führt, 
Nie, ach nie hab ich gefpürt 
Eine Reue meiner Sünben: 

Wo fol ich nun Rettung finden? 


b. 
Bott, ich fol gen Simmel feben, 
Aber ich ſeh unter mich. 
Wie ift mir, mein Gott, gefcheben, 
Daß ich fo verlajfen dich? 
Ich bin wehrt, daß mich dein Grimm 
Mit erzürnter Donnerſtimm 
möcht in taufent trümmern fchlagen, 
Ja zur Höllen ewig jagen. 
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Alle Freude fey verflucher, 
So von Sünden bergerübrt; 
Diefe Zeit, da ich geſuchet, 
Was mir SHölen-Angft gebührt, 
Was mir Gottes Wort verbeut, 
Sey verflucht in Ewigkeit. 
Ewig fey verflucht die Stunde, 
Da ich Sündenluft empfunde. 


7. 
©! wie bit du, Sünde, Sünde, 
sine Laſt, die Selfen fchwer. 
An mir id) nichts reines finde, 
Wie Frändt mich doch das fo fehr. 


Bott, bein Zorn hat mich geſchreckt, 
Ad! wer ift, der mich verftedt? 
Beine Creatur Fan rahten 
Meinen ſchweren Miffethaten. 


8. 

Err, es ſteht in deinen Gänden, 
Du alleine bilffft aus YIobt. 

Du Fanft meinen Rummer wenden, 
Du Fanft retten aus dem Tobt. 

Es fteht nur allein bey dir, 
Tiiemand Fan fonft belffen mir. 
Du Fanft gnäbig mich verneuen 
Und in Ewigkeit erfreuen. 


9. 

Ich verdamme Seel und Glieder, 
Sprich du fie in Gnaden loß. 
Bittlich fall ich für dir nieder, 
Yıimb du mich in deinen Schoß. 

Stärd mid), der ich abgefchwecht, 
Und laß GSnade gehn für Recht. 
Wirft du ins Berichte geben, 
Err, wer Fan für dir befteben? 


10. 

Deines Sohnes Marters3eichen 
Stell ih zwifchen mir und bir. 
Laß mich hiermit Gnad erreichen, 
Seinen Todt halt ich dir für, 

Bläube fleiff und feftiglich, 
Daß mein JEſus auch für mid, 
Sat gelitten, ift geftorben s 
Ih auch fo feyn unverdorben. 

11. 

Du haft uns gewiß verbeiffen 
serrlihe Barmbergigkeit, 
Darfür follen wir dich preifen. 
Dend an deinen theuren Eyd, 

Der den Sündern Troft verfpricht. 
Du wilft ihren Todt ja nicht: 
Leben wilſt du ihnen fchenden, 
Wann fie fi) nur zu dir lencken. 

12. 

„Herr, fo fey nu auch erhöret, 
Bitt ich, der verlohrne Sobn, 
Der zu feinem Vater Fehret. 
Blide von des Simmels Thron. 

Ich bring ein zerfnirfchtes Gern 
Voller rewe, voller Schmerg, 
Das nad) deiner Gnade trachtet : 
Soldyes haft du nie veracdhtet. 
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13. 

Laß die Engel frölich werden, 
Da ein Sünder Buſſe thut. 
Weil ich lebe noch auf Erden, 
Wil ich Big, was Sleifch und Blur 

Zar bißher fo hoch geadıtt, 
Was mid fälſchlich angelacht, 
„Saifen, fliehen, ernftlicy meiden 
Und mid) gänglidy dir vereyden. 


14. 


Wirf du mir zur Seiten fteben 
Durch des guten Geiftes Krafft, 
will ich nicht wie vormals geben 
Den Weg, der zur Söllen rafft. 

Bott, id) kehre mich zu dir, 
Behre du dich auch zu mir. 
Davor will idy deinen Nahmen 
Ewig loben, Amen, Amen. 


A. a. D. ©. 244. — In der Ausgabe 1714 ©. 32. Abweichungen: 4.2 verboßten, 6.4 


gebiehr’:, 9. 6 Laß Genade gehn. 


605. Abendmahlslied. 


Mel.: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort. 


1. 
mein Sierr und Bott, O Jefu Chrift, 
Daß du des Sünders Seyland bift, 
Ruf ihn mit herglicher Begier: 
Wie Fan ich das verdanden dir? 


2. 
serlöfer, ich bins zwar nicht werth, 
Daß deine Liebe mich begehrt: 
Ich bin ein Menſch, ein Sünden-Find. 
Wie bift du doch fo gut gefinnt! 


3. 
Mein Serge ftedt voll Miſſethat, 
Du bieteſt mir an deine Gnad. 


Du dedeft meine Sünden zu 
Und ſchaffſt mir wahre Seelen-Rub. 


4. 
Mein Seelichen ift deine Braut, 
Du, du haft dich ihr ja vertraut 
Mit Lieb und mit Barmbergigfeit 
Don Anfang über alle 3eit, 


5 


mir Liebe, derer fülfer Brand 
Weit ftärder als des Todtes Band, 

mit Liebe, fo der Lift und Macht 
Des Teuffels und der Göllen lacht. 


6 


Zu deiner Mahlzeit ruffſt du midy, 
Du fegeft mir recht königlich 

Die allerbefte Speife für, 
Ya, Herr, du ſattigſt mich mit dir. 


7. 
Vor mich verdien’ ich nicht die Ehr; 
Weil aber du mich ruffft fo febr, 
So fomm ich als ein Eleiner Gaſt, 
Den du felbft groß gemacher haft. 
8. 
mich drüder meine Sünden nobt, 
Du führeft mächtig aus dem Todt. 
Brand bin id), du bift Argeney; 
Oefangen bin ich, du bift frey. 
9. 
Ich bin befledt, du reinigſt mich; 
Ich bin verlegt, du heylſt den Stidh. 
Ich leb’ in Bloß' und Sungersnobt, 
Du bift mein Rleid und SZimmelbrodt. 


10. 
Ah Jıkfu, dir ift wol befandt 
Mein Elend und betrübter Stand. 
Am allerbeften fibeft du, 
Was mir fo beiftig feet zu. 
11. 
Drumb ftell ich mich jegt bey bir ein, 
Du, Jefu, foUR mein zzelffer feyn. 
Ich bins nicht wertb, das fag ich noch, 
Bedarff es aber hoͤchlich doch. 


12, 
© Jefu, du mein Troft und Ruhm, 
Laß mir dig groffe zeiligthumb, 
Laß deinen Leib, dein theures Blut 
Seyn ‚meiner Seelen Seyl und But. 





Gottfried Wilhelm Sacer. 501 





13. 


„Serglieber Jeſu, laß doch nicht 
mid foldhes nehmen zum Gericht. 

Ach! gib, daß ich an deinem Leib 
in lebend Bliedmaß ewig bleib. 


A. a. O. ©. 284. — In ber Ausgabe 1714 S. 64. Abweichungen: 5. 2 Jand, 8.4 
du mach'ſt, 10. 4 mir fonft, 13. 1 Sergliebfter, 13. 2 Mir... 


604. Dom Chriktlihen Wandel. 


Mel.: Auf meinen lieben SOCE. 


1. 
O Mein Err JEſu Chrift, 
Der du ein Meiſter biſt, 
Der uns kan weißlich lehren 
Und reichlich auch ernehren: 
Gewehre mir der Bitte, 
Die ich vor dir ausſchütte. 
2. 
Du haſt durch deine Gnad 
Und guten Geiſtes Raht 
So weit mich laſſen führen, 
Daß ich nun mein Santbieren, 
Mein ganzes thun und tichten 
Zum Zwede follen richten. 


3. 
Du aber ſiehſt vorhin, 
Wie ih verlaſſen bin, 
Wie niemand an mid dendet, 
Wie mich die Armut Fränder, 
Wie meinen Dürfftigfeiten 
Rein Menſche fteht zur Seyten. 


4. 
Yılm du didy meiner an, 
Wie du wol eb getban: 
Ich babe Troft gefchauet, 
Wann idy auf dich gebauet. 
Laß mich auch itzt nicht fredien, 
Du Fanft wol SGülff erweden. 


b. 
Durch dich, Err, Fans gefchehn. 
Sprid nur, fo werd ich fehn 
Diel frommer sSergen güte; 
Es wird fi) mein Gemühte 
Zoch zu erfreuen haben 
Don wegen deiner Gaben. 


6. 

Der Sorgen harter flreit, 
Mein Bummer und mein Leid 
Wird von mir weichen müflen. 
Du wollfi mic, laſſen willen. 

Daß du die Sache führe 
Und wunderlich regiereſt. 

7. 

Ich ſehe, 5Err, auf did. 
Du haft mich wunderlich 
Beleitet und erhalten; 

Dich laß ich ferner walten. 

Dir, dir fey beim gegeben 
Mein Stand, mein ganges Beben. 


8. 


Erläutre meinen Sinn, 
Yıim alles finftre bin, 
Damit ich Fan verfteben, 
Wohin die Lehrer geben. 

Bib meinem Leibe ftärde 
Und fegne meine Werde. 


9. 


Sey meiner Seelen rub, 
Sprich ihr ein Troftwort zu, 
Daß ic im Ungelüde 
richt irgend gar zu rüde 

Mög auf den Jrrweg Fommen 
Und weichen von den Srommen. 


10. 

SZIERR BOtt, ich häng an bir, 
Ah! bang du auch an mir. 
Komm, leite meine Jugend 
Zur Simmelifhen Tugend 

Und fey auch eins im Alter 
Mein Stab und mein erbalter. 
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Gib, was mir feelig if, 
O treuer JEſu Chrift. 
Laß mid) von dir nicht wanden; 
Dafür wil ih dir danden 

Und preifen deinen Vamen 
ir und dort ewig. Amen. 


A. a.D. ©. 407. — In der Ausgabe 1714 ©. 73. Abweichungen: 1. 2 mein, 1.5 
mir die, 2. 4 Stubiren. Überſchrift: Beth⸗Lied eines Chriſtlichen ſtudirenden Jüng- 


lings u. fe w. 


605. Dom Creutz, Unglüd und Wiederwertigteit. 


Mel.: In dir aus Gerkenarunde. 


1 


RéEiß durch, bedrengte Seele, 
Reif durch und traure nicht. 
Lauff aus der ſchwermuhts Säle, 
GSott weiß, was dir gebricht. 

Es ift mein Woblergeben 
Bewißlic noch nicht reif; 
Indeſſen bleib ich fichen, 

Die SHofnung halt ich fleiff. 
2 


Der Zöchfte wirds wol machen, 
Was wil ih Menfche thun? 
Auf Bott beftehn die Sachen, 
In ibm wil ich berubn. 

mich hab’ ich Gott ergeben, 
Der mag befümmert feyn; 
Auf mein betrübtes Leben 
$olgt hoher Sonnen-Scein. 


3 


Bald wird mir Sülffe werden, 
Was foll der feige Muhr? 
Ylachdem ich was auf Erden 
Erlitten, wird es gut. 

Dann werd ich frölidy fingen: 
Auf Gott hab ich gebaut! 
Drumb muft es mir gelingen: 
Wol dem, der BÖtt vertraut! 


4. 

Wol dem, der feine Sorgen 
Auf BOttes Rüden legt: 
Sein Raht ift uns verborgen, 
Wenn uns ein Unfall fchlägt. 


Wanns donnert und wanns bliger 
Und wann bas Wetter tobt, 
So werden wir befchünet: 
Der 5Err fey body gelobt! 


B. 


Ich weiß wol, wie im trauren 
Ich offtermals geftedt. 
Die Zaut beginnt zu fchauren, 
Das Serge wird erfchredt, 
Wann idy baran gebende. 
Doch bat ber treue Bott 
Des böfen Feindes rende 
Gemacht zu Schand und Spott. 


6. 

Ist wird es auch gefcheben : 
Ih bin zwar hoch betrübt, 
Bald werd ich frölidy feben, 
Wie midy der Zierre liebt, 

Wann dig mein groſſes Leyben, 
Die Centnerfchwere Pein 
Wird von mir müflen fcheiden 
Und weggenommen feyn. 


7. 

Auf! Sinnen, die ihr zaget, 
Weg, weg, Melancholey! 
Wann mid, ein Unfall plaget, 
Macht BOtt mich wieder frey. 

Muß ich mich igt gleich büden, 
KRomm, frifcher, freyer Mubt! 
Der Zöhfte wird es fchiden, 
Daß mir die Trübfal gut. 


A. a. O. ©. 520. — 3.2 fteht freye; obige Lesart nad) der Ausgabe von 1714, wo das 
Lied ©. 78 fteht. Hier folgende Abweichungen: 1. 1 befrändte, 2. 8 froher, 5. 3 begunt, 


6. 4 Si£rr geliebt, 
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606. Gebet in Krantheit. 


Mel.: Wenn mein Btändlein vorhanden If. 


1. 
BOTT, du ſuchſt mich mit Brandheit 
Ich liege hart darnieber. [beim, 


Jh bin nichts mehr als Koht und 

Es Fränden alle Blieder. (Schleim, 
Das Mard in Beinen ift dahin, 

Weil ich fo gar zufchlagen bin; 

ses fcheut mich, wer mich fiber. 


2 


Ich bin wie Waſſer ausgeleert, 
Getrennt find die Gebeine, 
Mein SZerg im Leib it abgezehrt, 
Es Frändt faft einem Steine. 

Ich bebe wie ein Eſpenlaub, 
Du legft mich in bes Tobdtes Staub, 
Mir edelt für mir felber. 


8. 

Ich wad’ jegt in dem TodtensPfuel, 
Die Tage find verflogen 
Gleich einer leichten Weberfpuel; 
Sie find dabin gezogen 

Als wie ein Rauch, ale wie ein Schaum, 
Als wie ein Schatten oder Traum: 
Ich bin wie Braß verbdorret. 


4. 


Du Furges Leben, wilft du nicht 
Einmal nun von mir laffen? 
O Todt, wann leſcheſt du mein Licht? 
Wann geb ich deine Straffen ? 

Ach wenn werd ich doch hin gerückt, 
Daß ich ein wenig werd erquidt? 
Mit Willen wil ich fterben. 


5. 

Mein Seelichen, was winfelft du? 
Wie bift du fo verzaget? 
Wie eilt du nach dem Tode zu, 
Weil did) die Rrandheit naget? 

DBegreiff dich, ruf den Sierren an: 
Dein „elffer it ſchon auf der Bahn, 
Er reicht dir ſchon die 3ände. 


6. 

Ja, Geyland, es Fan Feine Krafft 
mich matten Wienfchen färden: 
Dein Wort ift lauter Lebensfafft, 
Ach laß dein Geil mir merden. 

Sehr ſchwach ift mir Gerg, Arm und 

Bein: 

Du Fanft im fchwachen mächtig feyn, 
Du Fanft mich wol erfrifchen. 


7. 

Id liege wie ein armer Wurm, 
Es thut mir niemand gutes- 
Es fest auf mich ein barter Sturm, 
Doch Gott ift frommes Muthes. 

Iſt body die Noht, fo weiß ich doch, 
Gott, mein Argt, ift viel höher noch 
Als alle Noht auf (Erden. 


8. 

Mein Troft it, daß Bott bleibt getreu; 
Er wird mir fo auflegen, 
Daß meine Laft erträglich fey, 
Yıiht über mein Vermögen. 

Ich bitte nicht mehr als Bebult, 
So wird mich meines BÖttes Zuld 
Aus allem Jammer führen. 


9. 

Wilſt du, Err, daß ich von der Welt 
Itzt noch nicht ab fol fiheiden, 
Mein Gott, es fey dir heim geftellt. 
Zilf mir aus meinem Leyden, 

Brwede frommer Ebriften Sinn, 
Die mir, der id) verlaffen bin, 
mit Troft und Zülff erfcheinen. 

10. 

Bib neue Rrafft und hilf mir auf, 
Die Pein laß fidy verlieren; 

Silff, daß ich meinen Lebenslauf, 
Wie dein Wort beifcht, mag führen. 

Sols aber ist neftorben feyn, 

Ich gebe meinen Willen drein: 
Gott fey mir Sünder gnädig. 


A. a. O. ©. 606. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 88. Abweichungen: 1. 3 mehr denn, 
1. 4 Franden, 1. 7 fleudht, 2. 4 einen, 5. 3 du fo dem, 6. 6 in- 6. 7 Und mid) gar 


wohl, 10. 2 Laß fidy die Pein, 10. 4 heiſt. 
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607. Dandlied nad) weggenommener Krandheit. 


Mel.: Grmuntre did, mein ſchwather Geif. 


1. 

DI, mein Bott, wil id nu erhöhn, 
Du Rönig bift zu preifen. 
mit lobe wil ich vor dir ſtehn, 
Mein dandbars Serg erweifen. 

Dein Name fol gerühmet feyn, 
Denn du, Gott, bift derfelb allein, 
Dem ichs zu danden habe, 
Daß ich erlöft vom Grabe. 


2. 

3Err, du haft meine Miſſethat 
So gnädig angefeben. 

Es ift nach deinem groffen Raht 
Viel gutes mir gefcheben, 

Weil deine Sand fehr Väterlich 
Durch Kranckheit bat gezüchtigt mich, 
“un aber meinem Leben 
Die Bräfte wieder geben. 


8. 

Umbfangen war ich überall 
Mit feften Todtes:Striden, 
Da lieffet du vom Simmelsfaal 
mich, dein Befchöpff, erguiden. 

Mein Leben bieng an einem Saar, 
Ist folt ich auf die Todten⸗Baar, 
mir folt igt in der Erden 
in Raum gemachet werden. 


4. 

O wie oft dacht ich wol bey mir: 
Mein Leben ift verfchlidyen, 

Es bilfft nun ferner nichts dafür, 
Die Zeit it abgewichen; 

Ich fol und muß nun diefe Welt 
Und alles, was fie in ſich halt, 
Derlaffen und gefegnen, 

Der Todt wird mir begegnen. 
b. 

Ich weiß, daß ich, wanns tagte, ſprach: 
Wird bald ber Tag entnommen? 
Wiedrum̃ ſprach ich, wenn er gebrach: 
Wird nicht der Tag fchier Fommen? 

Des morgens fagt ich : möchte gefchehn, 
Daß ich den Abend möchte ſehn, 

Des abends fagt ich Müder: 
Ach! wird es morgen wieder. 


6. 
Denn, 5öchſter, es war Feine Rrafft 
Nicht mehr bey mir zu finden. 
Mein Mard und Blut war bingeraft 
Don wegen meiner Sünden. 
Du aber haft mein Flehn erbört 
Und diefe Kranckheit abgefehrt. 
Dein Ohr haft du geneiger 
Und mir die Gnad' erzeiget. 
7. 
Du haſt die Sünden ausgethan, 
Wilſt niche mehr dran gedenden; 
Du führſt mich aus des Tobdtes Kahn, 
wilft mir das Leben fchenden. 
Du haft mich wiedrumb dir zu Ehr 
Beholet von den Todten her. 
Drumb preifet deine Güte 
Mein freubiges gemüthe. 


8. 

O BHtt! wie wird doch täglich neu 
Dein löbliches erbarmen. 
Wie groß und bhoch ift deine Treu, 
Du bilffft aus Noht uns Armen. 

Wenn Menfchenhülff ein Ende hat, 
So finder deine Sülffe flat. 
Drumb wil ich mein Vertrauen 
Bloß auf dich, zeyland, bauen. 


9. 

Du bift der, fo die Todten wedt 
Und der lebendig machet. 
Don dir it uns ein 3iel geftedt, 
don dir feyn wir bewadhet. 

Du bift es, ja alleine du. 
Dir treuen Selffer fchreib’ ichs zu, 
Daß ich nun wie aufs neue 
mic) meines Lebens freue. 


10. 


zilff, 3Err, mein GOtt, laß mich vor dir 
Bin neues Leben führen, 
Daß ich in eyfriger begier 
Mein Serge möge zieren 
mit angenehmer Dandbarkeit. 
Laß mid), fo lange du mir Zeit 
Yıodh wilft zu leben geben, 
Vach deinem Worte ftreben. 
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Ich hoffe, daß du Lebensfürft 
Binfort vor allen Böfen 
Benädig mich bebüten wirft, 
Biß du mich auff wirft Iöfen, 


Biß du nach diefem Lebenslauff 
mich nimmft in deinen Simmel auff; 
Da werd ich fonder Rranden 
In Ewigkeit bir danden. 


U. a. D. ©. 614. — In der Ausgabe 1714 ©. 71. Abweichungen: 1. 4 bandbar, 
1. 5 gepriefen, 4. 5 ich muß, 5. 8 würd’, 6. 8 miv Benad, 7. 3 Bahn, 11. 2 allem. 


608. Sterbesfied, 
in welchem die betlimmerte Seele wegen der ewigen Gnaden:Wahl aufgerichtet wird. 


Mel.: Kompt ber zu mir, ſpricht Gottes Dahn. 


1. 

BIß hieher ift mein Lauff vollbracht, 
es heifft mit mirs zu guter Kracht, 
Mein Leben wird fich enden. _ 

Der Zöchite ruft, das Serge jagt, 
Die zweiffels volle Lebre plagt. 
Wobin fol ic mich wenden? 


2. 
Es fallen mir Gedancken ein, 
©b ich auch werde felig feyn? 
Ob ich auch fey erwebler? 
©b dann des 3Erren JEſus Blur 
Auch mir vergoffen fey zu gut? 
Ah! diß ift, fo mich gquälet. 
3. 
Beruffen feyn wir alle zwar; 
Wer weiß, bin ich auch in der Schaar, 
Die Bottes Gnade fchauen? 
Er fpricht: es feynd nicht viel erwehlt. 
Zu welchen bin denn ich gesehlt? 
Wer fagt? wem fol id trauen? 
4. 
Bin ich erwehlt, wie mancher fpricht, 
So fihader mir Fein Zafter nicht, 
Den Simmel muß ich erben. 
Bin ich verdammet zu der Blut, 
So Fömpt Fein Glaube mir zu gut, 
Ich muß doch ewig fterben. 
6. 
ad Bott! ady Bott! wie Fömft du mir 
So fhredli und fo graufam für! 
Ah! bin ich denn verloren? 
Ad! fol ich denn verfehen feyn 
In Ewigkeit zur SöllenPein? 
O wär ich nie gebohren! 


6. 

Ein zzirſch, der feinen Auffentbalt 
Sudt in dem wilds und wüften Wald, 
Iſt feliger auf Erden. 

Br lebet lang, und wenn er ftirbt, 
Zugleich fein Leid mit ihm verdirbt. 
So gut mag mirs nicht werden. 


7. 
© möcht ich nur ein Rieſelſtein 
Auf unbewohnten Bergen feyn! 
BZätt ich gleich Feine Freuden, 
zatt ich gleich weder Stand noch Ehr, 
Was wer es denn nun endlich mehr? 
So hätt ich auch Fein Leyden. 


8 


Zalt inne, Jerg, und fprich fo nicht; 
Was dir der Göhefte verfpricht, 

Das bält er: Du folft leben. 

Er hat beruffen jederman, 
Den Zimmel trägt er allen an, 
Die fi) nur ihm ergeben. 

9. 

Du zager Mienfch, was zweiffelſt du? 
Gott fchleuft den Simmel feinen zu: 
Es hat uns GOtt zufammen 

Durch feines Sohnes Blut erwehlt; 
Wir feyn den Engeln zugezeblt, 

Wenn wir uns nicht verdbammen. 


10. 
Was wünfcheft du ein Sirfch zu feyn, 
Ja ein verworffner Riefelftein? 
Du bift ein Menſch geboren ; 
Dir ift die ſüͤſſe Seligfeit 
Vebſt allen Gläubigen bereit, 
Bott bat dich auserfohren, 
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11. 
Gott iſt nicht felber wieder fich, 
Uns allen rufft er gnädiglidy, 
Sein WIH ift unverbeelet. 
Wer gläubt und klaget feine Schuld, 
mit diefen bat der Err gedult 
Und macht ihn auserwehlet. 


12, 


Der fromme BOtt beruffet viel. 
Den meiften ift es wie ein Spiel, 
Drumb müſſen fie auch bleiben 
Befchloffen aus des Simmels Saal. 
Bar Flein ift der Erwehlten 3abl, 
Weil wenige nur gläuben. 


13. 

Gott fieher Feinen Menfchen an. 
Uns allen bat er Fund gethan, 
Was er von uns wil haben; 

Der heilge Seiſt ift auch bereit 
Zu födern unfre Seligfeit 
Durch feine teure Baben. 


14. 

Gott härter Feines Menfchen Sinn, 
Er nimpt viel lieber von uns bin, 
Was uns fan ewig bindern. 

Der fih muhtwillig nicht verföjft, 
Der ift erwehlt, der ift erlöft, 

Der Föompt zun Zimmels Rindern. 


15. 


Der treue “Jeefus ift bas Buch, 
Daß allen fchweren Sünden- Sluch 
don grund aus aufgehoben. 
Sier merde Gottes Wahl und Rabt, 
ssier lerne Gottes Gnadenthat, 
So lebeft du dort oben. 


16. 


Gott wilja nicht des Sünders Todt, 
Ihm jammert herglich unfer Noht: 
Wie folt er mich doch halfen? 

Ih bin fein Werd, fein Ebenbild, 
Er ift gerecht, genädig, mild: 

Ihn wil ich gläubig faflen. 


17. 


Auf Gott frebt meine JZuverſicht. 
Betreuer BOtt, dich laß ich nicht, 
Du wirft mich auch nicht laffen. 

Ich weiß, daß du barmbergig bift: 
Durch meinen eyland JEſus Chrift 
Beh ich bie Zimmels⸗Straſſen. 


18. 
Diel Sünden hab ich zwar gethan, 
Doch ſchau ich meinen JEſus an, 
So läffı von mir das Schreden. 
Die Sünden feyn mir herglidy leid; 
Ich glaube, daß mid GOtt zur Freud 
Wird gnädig auferweden. 


mit Freuden geb ich gute Yiacht: 
Ade, Welt, mein Lauf ift vollpracht, 
Dig Leben wil fich enden. 
Mein Seelidhen, fey unverzagt: 
Der Simmel if dir zugefagt, 
Du bleibt in GOttes Zänden. 
A. a. D. ©. 617. — In der Ausgabe 1714 ©. 85. Abweichungen: 3. 1 find, 3. 5 


ich denn, 5. 6 Wär beifer nie, 9. 2 einem, 9. 4 Erloͤß't durch feines Sohnes Blut, 
9. 5 Das gnug vor alle Sünde thut, 16. 2 Ihn . . . unfre, 18. 2 JEſum. 


609. Betrachtung eines Todten. 


Mel.: Es IR gewißlih an der Beit. 


Römm, fterblicher, betrachte mich; 
Du lebft, ich lebt auf Erden. 
Was du jgt bift, das war auch ich, 
Was id bin, wirft du werden. 


Du muft bernach, ich bin vorbin; 
Bedende nicht in deinem Sinn, 
Daß du nicht dörffeft fterben. 





Gottfried Wilhelm Sacer. 507 





2 


DBereite dich, ftirb ab der Welt, 
Dend auf die legten Stunden. 
Wenn man den Todt verädtlich hält, 
Wird er febr oft gefunden. 

Es ift die Reye heut an mir; 
Wer weiß, vielleicht gilts morgen dir, 
Ja wol nody diefen Abend. 


8. 

Sprich nicht: ich bin noch gar zu jung, 
Ich Fan nody lange leben; 
O nein, du bift ſchon alt genung, 
Den Beift von dir zu geben. 

Es ift im buy ümb dich gethan, 
Es fiht der Todt Fein Alter an. 
Wie magft du anders denden? 


4, 

Ad) ja, es ift wol Flagens wehrt, 
Es ift wol zu beweinen, 
Daß mancher nicht fein zzeyl begehrt, 
Daß mancher Menſch darf meynen, 

Er fterbe nicht in feiner Blüt, 
Da er doch viel SErempel fibt, 
Wie junge Leute fterben. 


b. 

So oft du athmeft, muß ein Theil 
Des Lebens von dir wehen; 
Und du verlachft des Todtes pfeil? 
Itzt wirft du müſſen geben. 

Du hãltſt dein Grab auftaufend Schritt 
Und haft darzu Faum einen Tritt, 
Den Todt trägft du im Bufen. 


6. 

Sprich nichts ich bin frifch und gefund, 
Mir ſchmeckt auch noch das Eſſen. 
Ach es wird wol igt biefe Stund 
Dein Sarg dir abgemeffen. 

Es fchneider dir der gelbe Todt 
Ja täglidy in die Zand das Brodt: 
Bereite dich zum fterben. 


7. 

Dein Leben ift ein Rauch, ein Schaum, 
ein Wache, ein Schnee, ein Scyatten, 
kin Thau, ein Laub, ein lehrer Traum, 
ein Braß auf dürren Matten. 


Wenn mans am wenigfien gedacht, 
So beift es: Welt, zu guter Vacht, 
Id bin nun bier geweien. 


8. 

In dem du lebeft, lebe fo, 
Daß du Fanft felig ſterben. 
Du weift nicht, wann, wie oder wo 
Der Todt umb dich wird werben. 

Ach dend! ach dencke doch zurüd! 
Ein Zug, ein Pleiner Augenblid 
Führt dich zun Ewigkeiten. 


9. 

Du feyft dann fertig oder nicht, 
So muft du gleichwol wandern, 
Wann deines Lebens Ziel anbricht: 
Es gebt dir wie den andern. 

Drumb laß dies eine Warnung feyn; 
Dein Aufferfiehbn wird überein 
mit deinem fterben Fommen. 


10. 

Ah! dende nicht, es hat nicht Voht, 
Ih wil mid) ſchon befehren, 
Wann mir die Brandbheit zeigt den Todt; 
BOTT wird mich fhon erbören. 

Der weiß, ob du zur Rrandheit Fümft, 
Ob du Fein fchnelles Ende nimft? 
Wer bilfft alsdenn dir Armen? 


11. 


3u dem, wer fich in Sünden freut 
Und auf Benade bauet, 
Der wird mit Unbarmbhergigfeit 
Der Sollen anvertrauet. 

Drumb lerne fterben, eh du ftirbft, 
Damit du ewig nicht verdichft, 
Wann Gott die Welt wird richten. 


12. 


Zum Todte made did) gefchidt. 
Bedend in allen Dingen: 
Werd ich hierüber hingerückt, 
Solt es mir auch gelingen? 

Wie Font ich jgt zu Grabe gehn, 
Wie Font ich jtzt für Bott beftehn? 
So wird bein Todt zum Leben. 
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13. 
So wirft du, wann mit Seldgefchrey | Bereite dich, auf daß dein Todt 
Der groffe GOtt wird Fommen, Beſchlieſſe deine Pein und Yiobt. 


Von allen ſterben frand! und frey | O Menſch, gedend ans Ende. 
Seyn ewig aufgenommen. 


A. a. O. ©. 662. — In der Ausgabe 1714 ©. 89. Abweichungen: 3. 3 Ach nein, 3.5 
ift gar bald, 6. 5 der ſchnelle, 7. 6 wohl: Zu guter, 10. 6 du nicht ſchnell dein, 11. 7 
will, 12. 3 Würd. 


610. Dom Begräbnäß. 


Mel.: Hergli thut mid verlangen. 


1. B. 

SO hab ich obgefieget, Fahr bin, © Angft und Schmergen, 
Mein Lauf ift nun vollbradt. Fahr immer, immer bin. 

Ich bin gar wol vergnüget: Ich freue mich von bergen, 
Zu taufend guter Nacht. Daß ich erlöfer bin. 

Ihr aber, meine Lieben, Ich leb in raufend Freuden 
Thut nicht fo ängftiglich. In meines Schöpffers and, 
Was wollt ihre euch betrüben? mid trift und rührt Fein Leyden, 
Stehts doch fehr gut umb mich. So diefer Welt befant. 

2. 6. 

Dendt, Dater, wie viel Sorgen, Die noch auff Erden wallen 
Wie mandye wache Yiadıt, In Irrthumbs voller Zeit, 

Wie mandyen düftern Morgen Dermögen kaum zu lallen 
Ein liebes Rind oft macht. Don frober Ewigkeit. 

Was ihm Fan wiederfahren, Diel beffer wol geftorben 
Das fürchtet, der ihn liebt. Als in der Welt gelebt. 

Den Bummer Font ihr fparen, Die Schwachheit ift verdorben, 
DruM feyd nicht fo betrübt. Worinnen ich gefchwebt. 
8. 7. 

Auch, Mutter, laft die Zehren, Schmücket mein Sarg mit Rrängen, 
Stellt euer Blagen ein: Wie fonft ein Siegs-mann prangt: 
Des Göhelten Begehren Aus jenem SimmelssLengen 
Muß nur erfüller feyn. „Zar meine Seel erlangt 

Warumb ihr igo weinet Die ewigsgrüne Krone; 

Und gar zu kläglich thut, Die werthe Sieges-Pracht 
Das ift fehr wol gemeynet. Rührt her von GOTTes Sobne, 
Bott machet alles gut. Der bat mid) fo bedadıt. 

4. 8. 

Die Freude, die ſich reger Voch neyet ihr die Wangen, 
Bey einem Wanderssmann, Ihr Eltern, über mir. 

Wenn er die Reyfe leget Buch bat das Leid umbfangen, 
Und koͤmmet glüdlic an; Das Zertze bricht eudy feier. 

Die Freude, die empfindet Des Vaters treue Liebe 
kin Schiffer, wenn ſich fchier Sieht fehnlidy in mein Brab, 
Kin ſicher Jafen finder, Die Mutter ſtehet trübe 


Die ſpür ich itzt bey mir. Und Fehrt die Augen ab. 
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9. 11. 

Ih war euch nur gelibhen Daß ihre mein Grab müft feben, 
Auf eine Fleine 3eit. Zeicht unfern fchwachen Stand. 
Wil Bott mich zu fich zieben, Daß es fo bald gefcheben, 

So werffet bin das Leid Thut Gottes Vaterssand. 

Und ſprecht: GOTT hats gegeben, Bott wird das Leid euch fillen, 
Bott, nims, du haft es recht, Ich frerbe nicht zu jung. 

Bey dir ſteh Todt und Leben, Wer ſtirbt nach Gottes willen, 
Der Menſch ift Bottes KRnecht. Der ftirbt fchon alt genung. 
10. 12. 

Seht nicht an meine “Jahre, Schein ich zu früh entnommen? 
Bedendt vielmehr zurüd, Sag jemand: Fan man aud) 

Daß ich ein Menfche ware Zu früh in Simmel Fommen? 
Und jeden Augenblid ı Bott bleibt bey dem Gebrauch: 

Zum Todte reiff und zeitig Er eylet mit den ſeinen 
Don erſter Kindheit an. Sur ſchonen immels⸗pracht. 
Wie ſeyd ihr doch ſo ſtreitig Wer mag nu den beweinen, 

In dem, was Gott gethan? Der bey den Engeln lacht? 
Vachruff der Betrübten. 
13 

Fahr wol, O liebe Seele! Wenn wird doch angelangen 
Geneuß der ſüſſen Auf; Deſſelben Tages Schein, 

Uns in der Trauer⸗hoͤle Daß du uns wirft empfangen? 
Iſt nichts hievon bewußt. © möcht es heute feyn! 


u. a. D. ©. 665. — In der Ausgabe 1714 S. 91. Abweichungen: 2. 6 der es, 3. 4 
Das muß erfülle, 3. 5 Darum, 4A. 3 Reif’ binleget, 5. 7 Da trifft noch rührt, 7.1 
Schmüdt meinen, 9. 2 Furge Zeit, 10. 3 Wienfch bie, 13. 8 er. 


611. Begräbnislied. 


Mel.: Nicht fo traurig. 


1. 3. 

FReunde, ſtellt das Weinen ein, Aus dem Rercker geh ich aus, 
Wiſcht die Thränen von den Wangen. Aus der Angſt und aus dem Jammer, 
Was fol doch das Rlagen feyn, Big mich Bott ins zimmels auß 
Daß ich von eud) weggenangen? Rufft aus meiner Erden Bammer. 

Trauret nicht uf meinen Tobdt: Was Flagt ihre den Todt fo an, 
Jh bin frey von aller Voht. Der nichts arges mir getban? 

2. 4. 

Da mein Leib danieder fiel, Sagt, Was diefes Leben fey? 

Fiel auch mit mein Feind danieder. JR es nicht ein Weg zu nennen, 
Meiner Seelen böchftem 3iel Der von Dörnern niemals frey? 
Ware ja mein $Sleifch zuwiebder. Alle müſſet ihr befennen, 

Weil mein Leib nun weggerafft, Daß ein ſchwerer Bang vollbracht, 


JR mir ſuͤſſe Ruh gefchafft. Da ich gebe gute Vacht. 
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5. 8. 

Was für Elend und für Leid Seht mit munterm Angeſicht, 

Müſſt ihr täglich noch erfahren, Wie ich werd ins Grab geſencket; 
Die ihr auff der Erden ſeyd. Denn es iſt mein Leben nicht 
Wie koͤnnt ihr euch gnug verwahren? Ewig von mir abgelencket: 

Der nur bleibet unverſehrt, Es ſoll mir in jener Welt 

Der ins ſichre Grab ſich kehrt. Schoͤner werden zugeſtellt. 
6. 9. 

Bin ich todt, was iſt es mehr? | Stirbt ein Chrift, fo ſtirbt fein Leid, 
Ich bin auff die Welt gefommen: Auch fein Todt fHirbt mit dem Sterben. 
Blaget ihr denn nun fo febr, Ich erwarte nur der Sreud, 

Daß ich bin hinweg genommen? Die ich ewig foll ererben. 

Man Fömmt in der Welt ihr auß, 3eitligfeit, fahr immer hin, 
Daß man wieder geb hinauf. Weil id) jegt verewigt bin. 

7. 10. 

Serner hat mein Jefus mir Sreunde, ftellt das Weinen ein, 
Dort die Seeligfeit erworben. Wiſcht die Thränen von den Wangen. 
Geh id) ein zur Brabes-Thür, Was foll doch das Rlagen feyn, 

Ich bin dennoch unverdorben. Daß ich von euch weggegangen ? 

Durch des SiErren Aufferfichn Trauret nicht um meinen Tod: 
Werd ich in den Simmel gehn. Ich bin frey von aller Yiobt. 


A. a. O. ©. 670. — In der Yusgabe 1714 ©. 93. Abweichungen: 2. 4 je, 4. 5 mein, 
5.3 bie auf Erden, 5. 6 Grab gefehrt. 


612. Reiſelied. 


Ael.: © Weit, ip muß Die laflen. 


1. 4. 
BArmhertzger GOTT und Pater, Laß mich nad) Tugend trachten 
Du treuer MenfchensKabter, Und dein Gebot hoch achten; 
Auf dein Wort zieh ich aus, Laß allen falfchen Schein 
Bang unbefandte Straſſen: Der fchnöden Eitelkeiten, 
Wirft du mich nicht verlaifen, Der Laftervollen Zeiten 
So bin idy überall zu ZJauß. von mir weit aus verbannet feyn. 
2. 5. 

Ach z3Err, der bu kanſt neigen Die Weißbeit lag mid) Fülfen, 
Und nach gefallen beugen Bib mir ein rein Gewiſſen 
Des Mienfchen Serg und Sinn, uñ Feufch gefundes Gerg, 

Erwecke fromme Leute Daß ich mein Thun und Tichten 
Und being auf meine Seite Vach dir, Err, möge richten. 
Befodrer, wenn ich einfam bin. Die Sünde fey mir ja Fein Scerg. 

3. 6. 

Behüte mic für Seinden Wanns nicht nah Wunſch ergebet, 
Und heuchlerifchen Sreunden, Wann eine Sorg entftebet, 

Gib mir dein Engel zu. Bib einen frifhen Mubt. 

Befegne meine Werde, Werd ich auf dich nur bauen, 
Sey Morgens meine Stärde So Fan vor nichts mir grauen, 


Und fey zu Abends meine Ruh. Es wird doch endlich alles gut. 
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7 


Du wollfi den lieben Weinen 
Auch gnädiglich erfcheinen, 
Du liebfter Vater du. 

Salt ab, was Fan betrüben, 
Und wann dire wird belieben, 
So führ mich ihnen wieder zu. 


8. 


Sol aber diß geſchehen, 
Daß ich nicht mehr foll feben 
Der Päter Örenge Stein, 
Soll ich bey Srembben leben: 
Ich wil nicht widerftreben, 
IN doch bey Srembden auch gut feyn. 


GOTT, du wirft meinem reifen 
Bewünfcten Sortgang weifen, 
Du wirft nach beinem Wort 
mid, fchügen und ernehren, 
Auch Glück und zzeyl befcheren. 
In Gottes Namen zieh ich fort. 
A. a. D. 6.780. — Sn ber Ausgabe 1714 S. 74. Abweichungen: 3. 6 Und denn zu 
Abend, 4. 6 weit weg, 5. 3 gefinntes, 6. 2 Und etwa Yioth entftebet. 


615. Kreuz: und Troftlied. 


Mel.: Unn freut end, lieben Chriſten. 


1. 

Ach 3Err! ich liebe berglich dich 
In wüften trübfalsswetter. 
Du fefter fels, Du tröfteft mich, 
Mein Bott, o mein Erretter! 

© meine burg, mein born, mein beyl, 
Mein fchild, mein fchug, mein beftes theil, 
Mein bort, auff den ich traue. 


2. 

Did wil idy ehren, groifer Bott, 
Mit loben und mit bäten, 
So wird mein frecher feind zu fpott, 
Du wirft ihn untertretten. 

Vimm mich ale wie ein aug in acht; 
mit ſtarcken flügeln deiner macht 
Befchirme mich verlaßnen. 


8. 
Die augen heb ich fehnlich auf, 
Daß du fo gnädig blickeſt. 
Mein hertze bauet freudig drauff, 
Daß du ſo gern erquickeſt. 
Der ZErre hilfft; es ſoll mein muth, 
Weil er an mir ſo loͤblich thut, 
Den Erren ewig preiſen. 
4. 
Err Gott, von hertzen danck ich dir, 
Die hohen wunderwercke 
Erzehl ich alle für und für, 
Ich preiſe deine ſtärcke. 


Du ziehſt den armen auß dem koth, 
Ein ſchutz biſt du zur zeit der noth, 
Du weichſt nicht von den deinen. 


6. 

Wir rühmen, daß Bott bey uns ſteht; 
Def Erren name machet, 
Daß man deß fiegsspanier erhöht, 
Iſraels hüter wachet. 

Es iſt ihm unſre noth bekandt, 
Es hilfft uns feine rechte hand 
Gewaltiglich auß nötben. 


6. 

Dort jene trugen ohne ſcheu 
Auff ihre roß und wagen: 
Uns aber ficht der Si£rre bey, 
Der wird bie feinde fchlagen. 

ERR, bebe dich in deiner Frafft, 
Auff daß uns werde rub gefchafft, 
Laß deine macht befingen. 


1. 

Der ZIERR iſt mein liecht und mein heyl, 
Ich fürchte mich für Feinem. 
Der Si£rre wird mir in der eyl 
mir feiner Prafft erfcheinen. 

Ob ſchon ein Friegssheer auf mich ſtoͤſt, 
Bleibt es doch meines hertzens troſt: 
Gott kan den kriegen ſteuern. 
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8. 

Br dedit mich für der böfen welt 
In feiner fichern hütten; 
Er nimmt mic) auff in fein gezelt, 
Er hört mein ängftlidhe bitten. 

Auff einen felfen bringt er mich, 
Mein häupt erhöht er gnädiglich 
Soc über meine feinde. 


9. 

Man ſtoͤſſt mich, daß ich fallen fol, 
Bott aber hilft mie wieder. 
Mlein mund ift feines lobes voll, 
Ihn rühmen meine lieder. 

Deß SiErren rechte bricht bervor, 
De Erren rechte fchwebt empor, 
De Erren rechte fieget. 


Johann Crügers Erneuertes Befangbüdlein, . . Don Peter Sohren . . Drucks 
und Verlags Balthaf. Chrift. Wuſts. Srandfurt am Mayn . . 1670. ©. 592. Nr. 572. 
Unterſchrift: Gottfr. Wilh. Sacer. — Demnädft in der Ausgabe 1714 ©. 66. Abweichungen: 


4. 5 den Roth, 7. 2 Peinen. 


614. $ür Seereifende. 


Mel.: Auf tiefer noth ſchrey ich zu Dir. 


1. 


GSott, der du aller himmel⸗heer 
Wie auch den ball der erden 
Und das fo groß und weite meer 
mit alle feinen heerden 

So wunderbarli haft gemacht: 
Was du wilt, das muß fein vollbradıt 
Im meer und allen tieffen. 


2. 


Du haft das meer mit feiner tbür, 
O groffer Bott, verfchloifen. 
Dein allmacht ſchaut man für und für, 
Wann es wird außgegoſſen. 

Es bricht auf wie auß mutterleib. 
Daß es in feinem ufer bleib, 
Sat deine hand gebotten. 


8. 

Ob ſichs nun gleich mit macht ergeuft, 
©b feine fluthen wallen, 
©b es gleich tobet, brauift und veiift, 
Muß es doch wieder fallen; 

In feinem fande muß es ſtehn 
Und darff das ziel nicht übergehn, 
Dein wort bat es verfiegelt. 


4. 

Du bit der SiErr auf wilder fluth, 
Da kennt man deine werde, 
Da fieht man, was bein allmacht thut, 
Da merdt man deine flärde. 

Wann du fprihft, fährt mit groſſem 
Ein ungebeurer ſturmwind auf, [grauß 
Wirfft hohe waſſer⸗berge. 


5 


Da fliehen wir bald himmel an, 
Bald ſtürtzen wir zur höllen. 
AU arbeit wird umbfonft getban, 
Es werffen uns die wellen, 

Der fegel veift, der maſtbaum bricht, 
Bein thau, Fein ander tauret nicht, 
Wir taumlen als die trundinen. 


6. 


Wir willen ferner Feinen vabt, 
Der Fühne fchiffer zaget. 
Der tod, der ſich fo zu uns naht, 
Macht, daß man fihreyt und Flaget. 
Von dir, 5Err, wird das fchiff regiert 
Und einen fihern weg geführt: 
Im meer gibft du auch gänge. 


7 


Für dir legt ſich das tolle meer, 
Du gehſt auff feinen wagen, 
Und vaaft das wetter noch fo ſehr, 
Du Fanft es bald verjagen. 

Umb einen wind ift dire zu thun, 
So müffen wind und fluthen rubn: 
Wer Pan fidy dir vergleichen! 


8. 

© 3oͤchſter, deiner allmacht band 
Nicht nur das land bededer, 
Sie wird auch auff der fee erfand, 
Da ift fie außgeftreder. 

Mit die wil idy zu fegel gehn: 
Laß glüdlidy deine winde wehn, 
Bib ſicher fahrt und wetter. 
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9. 


silff uns zufammen an ben port, 
Für räubern uns bebüte, 
sErfchein uns allen fort und fort 
Mit deiner hand und güte. 

Gib, daß Fein ſtürmſcher wind ſteh auff 
Yioch daß das fchilf in vollem lauff 
An einen felfen fchmettre. 


10. 


Wann fid) das wüfte meer erhebt 
Und brauft mit ftolgen wogen, 
Daß uns auf furcht das herge bebt, 
Sey du uns nicht engogen. 

Wann wir dir Flagen unfre nobt, 
Ah! fo errett uns von dem tod 
Und führ uns auß den ängften. 


A. a. D. ©. 896. Ar. 878. Unterfärift: G. W. S. — Sin der Ausgabe 1714 ©. 75. 
Abweichungen: 1. 4 allen, 2. 6 feinen Schranden, 7. 2 Da fiegen deine Wagen, 7. 3 
Und raufcht, 8. 1 Allmachts, 8. 7 fichre, 9. 4 Zuld und. Zuſatz Str. 11: So mollen 
wir dich immerdar Mit manchen fchönen Weifen, Wie du bewahreſt deine Schaar, 
Für allen Völdern preifen. © Err, ſey unfre Zuverficht; © ſtarcker GOtt, verlaß uns 
nicht Um IEſus Willen. Amen. 


615. Aufs Advent. 


Mel.: Befichl du Deine Wege. 


1 


® Wie fo niederträchtig 
Römmft du, Zikrr NAEſu Chriſt! 
Wie ift an dir nichts prächtig, 
Ob du fon Bönig bift 

Und allen Rönigreichen, 
Wie groß auch ihre Pracht, 
Befehlen Fanft zu weichen; 
Voch birg’ft du deine Macht. 


2 


Du bift zu uns gefommen 
In der Erfüllungss3eit 
Und haft an dich genommen 
Des Sleifches Niedrigkeit. 

Damit uns würd erweder 
Die berrlichfie Gewalt, 

So baft du dich bededer 
Mit armer Rnechts⸗Geſtalt. 


8 


Dein Anfehn wird verachtet, 

Die Welt bält es für ſchlecht, 

Und fo wird noch betrachtet 

Ein jeder deiner Bnecht. z 
Mir Schimpffe wird belohnet 

Von der Vernunfft der Welt, 

Bey weldyen Demuth wohnet 

Und der nach dir fich halt. 
Fiſcher, Das en. Kirchenlied. IV. 


4 


Dein Beift woll uns entfernen 
Von äufferliden Schein. 
Gib, daß von dir wir lernen 
Von zzertzen niedrig feyn. 

Du höchfter wirft geringe 
Und heifcheft nicht von mir. 
Zu lernen groſſe Dinge, 
VNur fanfften Mutb, von dir. 


b 


Bomm in des sSergens Tempel 
Und mad) uns doch gefchidt, 
3u folgen dem tErempel, 
Das man in dir erblidt. 

Sonf alles ift vergebens, 
Wo man nidyt Demuth liebt. 
Die Richt⸗Schnur unfers Lebens 
IH das, was du geübt. 


6. 


Die Demuth if} die Berge 
Und überfchönes Licht, 
Wodurch uns in das Serge 
Die Selbsitrfäntnig bricht, 

Die uns Fan unterweifen, 
Wie man die Welt verfchmäht, 
Und die uns lehret preifen 
Des 3öchſten Majeſtät. 

33 
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Laß mich, © IJtkſu! ſtreben 
Vach dieſem, wie bu mir 
Befohlen haft zu leben, 
Römmt mirs gleich ſeltſam für. 


Zwar bin ich viel zu wenig, 
Zu thun, was vor bir gilt. 
Du, Err, bit unfer Rönig: 
Mach' aus mir, was du willt. 


Des Verf. Geiſtliche Lieder, Gotha 1714. ©. 1. Nr. 1. 


616. Mein JEſus trägt fein Creutz. 


Mel.: Dion klagt mit Ang uud merken. 


1. 


EsSriftus, der mich liebt von sSergen, 


IR verurtheilt zu dem Tod 

Und erduldet Pein und Schmergen 

Daß er mich veiß aus der Yıoth, 
Aus ber Yıoth, darinnen ich 

Sollte bleiben ewiglidy. 

Sein Creug ift auf ihn geleget, 

Welches er gedultig träger. 


2. 


So ift wider den gefprochen, 
Soldy ein Urtheil ift gefällt 
Wider den, der nichts verbrochen, 
Ja den Richter aller Welt. 

Allhie richtet Grauſamkeit, 
Weil der Rläger iſt der Veid; 
Lügen ſoll für Wahrheit gleiſſen, 
Unſchuld ſelbſt ſoll Sünde heiſſen. 


3 


Siehe, meine Seele, ſiehe, 
Wie die Juden ſind erboßt. 
Du bringſt ihn in ſolche Mühe, 
Daß man ihn Zur Stadt naus floßt. 
Auf daß er erlöfe dich, 
Yımmt er alle Schuld auf fidh. 
Ah! beflage doch den Armen, 
Steinen follt es faft erbarmen. 


4. 


Siehe, wie dein Seyland Frandet, 
Wie ihn beine SündensLaft 
So matt madet, daß er ſchwancket 
Und in Ohnmacht hin find faſt! 
Ach! was fieh’ du bier gefcheh’n ! 
ssier Fanft du den Abel fehn, 
Der von feines Bruders sZänden 
Rläglih muß fein Leben enden. 


b 


sier geht Ifaac: ſchau ben Srommen, 
Wie er GSolg zum Opffer trägt, 
Wie er dis auf fi genommen, 
Worauf er foll feyn gelegt. 

Den Verſoͤhn⸗Bock fiehft bu bier, 
Welcher bringt Erloͤſung dir, 
Dir und allen VsldersSauffen, 
Die Fein Bold nicht Font erFauffen. 


6 


Schau die Bupffersrothe Schlange, 
Die mit Blute gang burchfprengt 5 
Schau und diefen Wurm umfange, 
Der vor dich wird aufgehengt. 

Wirff dein Blaubens-Aug auf ihn, 
So wird Seelen-Bifft verziehn, 

Und die grimm’gen Höllen-Dradyen 
Werben dir Fein Unheil machen. 


7. 

Schau bier, wie dein David gebet, 
Wie der eine Schleuber trägt, 

Der dem Riefen wiberftchet, 
Der ben Boliath erlent. 

Zu dem Jorn⸗Bach naht er fich, 
Weblt fünff Stein, O Tod, für dich; 
Seine heilige fünff Wunden 
Seynd zu deinem Fall erfunden. 


8. 


Yıun fo wandre hin, mein Leben, 
©,du Sünden:Tilger du, 
Der du vor mich bingegeben, 
Auf daß ich erlangte Ruh. 
Wandre hin, mein JEſu Chrift, 
Der du mein tErlöfer bift, 
Wandre bin, © zzeld! und ringe, 
Tod und Zöllen-Mlacht beswinge. 
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9 


Ah! mein ;Selffer, gieb die Gnade, 
Daß dein Ereug ich wohl betracht 
Und nicht Wolluft auf mid, lade, 
Die fo ſchwer dein Ereune madıt. 

Bieb, daß ich die Sünden meid 
Und auf dich fchau allezeit, 

Wie dein Creuge did) gedrüder, 
Daß id möchte feyn erqvicket. 


10. 


© mein Tröfter! O mein offen! 
Schaue, wie fo mandyes mahl 
mic, fo groffe Yrotb betroffen ; 
Sie ift iegt noch ohne Zahl. 

Du, du Creugeg: Träger, weift 
Bar wohl, wie mein Creuge beift 
Und wie fchwer es wird mir Schwadhen ; 
Drum wolli du mirs leichter machen. 


11. 

Ad, laß Gülffe doch erfcheinen, 
Denn mein Creug erdrudt mich bald, 
Jh bin ſchwach von vielen Weinen, 
Und vor Jahren werd id) alt. 

Es ift meinem sSergen bang. 

Ady! mein Leben währt zu lang. 
Ich Fan Faum mehr Odem bolen, 
Drum laß dir mid, feyn befohlen. 


12, 


Bieb Bedult in meinen Schmergen. 
Wendeſt du mein Creuge nicht, 
Yılmm den Rlein- Muth aus dem sSergen, 
Stärde meine JZuverſicht. 

Ruffe mir ein Trofl- Wort zu 
Und fey meiner Seelen Ruh. 
Sikrr, um deines Creuges willen 
Woll'ſt du meine Bitt erfüllen. 


13. 


O mein Gott, wenn ich audy laſſe 
Dies Jeruſalem der Welt 
Denn mein Leib des Todes Straffe 
Wandern muß, wenn dirs gefällt. 
Ah: fo ſtehe du mir bey, 
Daß ich unerfchroden fey. 
Der Troft fey mir zugefprochen : 
Jefus hat die Bahn gebrochen. 


14. 

Wenn die LeibessBräffte weichen 
Und die Scherben trocken feynd, 

Wenn der Augen Lichter fchleichen, 
Wenns zum fterben ift gemeynt, 

Wenn die sZand fidy nicht mebr hebt, 
Wenn mein Frandes Serge bebt, 
Wann mir zittern Rnie und Lenden, 
So wollt du zu mie did) wenden. 


15. 


silff, daß ich nicht traurig werde, 
Wenn id) fage gute Vacht 
Und mein Leib foll in die Erde; 
Bieb, daß ich die Welt veracht 
Und mid) in mein Rämmerlein 
Willig laſſe fchlieifen ein, 
Big der Zorn fürüber gebe 
Und ich frölich auferftehe. 


16. 


Laß mid) dis durch dich erlangen, 
© mein Jıeful O mein Theil, 
Der du bift zum Tode gangen, 
Der mir giebet ewige Zeyl. 

Dein Tod ift mein LebenssSafft, 
Er giebt meiner Seelen Brafft, 
Daß ich Fan in Fried und Sreuden 
Aus der eitlen SZütte fcheiden. 


17. 

JEſu, wie viel Simmels-Beifter 
Saſt du wohl um didy gefpührt, 
Als du, ihr BOtt und ihre Meifter, 
Wurdeſt aus der Stadt geführt. 

Laß auch die begleiten mich, 
Wenn mein Leben endet ſich; 

Laß dahin mein Seelgen bringen, 
Wo fie drey mal sSeilig fingen. 


18. 


© da will idy dich erft Toben, 
Da foll dein Verdienft erft feyn 
Vach Gebühr von mir erhoben, 
Wo der Engel Chor flimmt ein. 
Err, mein Geiſt fehnt ſich nach dir, 
Er wünſcht abzuſcheiden hier. 
Dein Tod macht mir ſuͤſſes ſterben 
Und läſt mid) den Simmel erben. 


A. a. D. ©. 14. Mr. 9. — Bu 1. 2 vgl. Pf. 22, 16. 
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617. Auf Trinitatis, 
1 


O Wahrer Gott, der du regierfi in einem Thron, 
Im Wefen unzertheilt, dreyeinig in Perfohn, 
Gott Vater, Sohn und Beift vor und nach allen 3eiten, 
von gleiher Macht und Brafft, von gleichen zerrlichkeiten. 


2. 

Der geftern war ein BOtt und der au BOtt iſt heut 
Und morgen Gott wird feyn und GoOtt in tEwigfeit, 
Der ift fo herrlich noch und wird nicht Fleiner werden, 
So body und groß er war, eb’ KZimmel ward und Erden, 


3. 
O Schöpffer aller Ding, O Vater, fey gepreift, 
O JEſu, unfer Seyl, O Tröfter, Zeil'ger Geiſt! 
O unbegreifflichs Gut, O unerforſchlichs Weſen, 
Gib dein Erkaänntniß uns, in welcher wir geneſen. 


4. 

GSott Vater, wie haft du fo liebreich uns bedacht! 
Wie unausfpredylich ift, was du uns zugebracht! 
Indem wir deinen Sohn und guten Beift empfangen, 
So Fönnen wir für dir mit deiner Gnade prangen. 


6. 
Der Vater hat den Sohn von iwigkeit gezeugt 
von gleiher Majeftät, der ſich Zu uns geneigt, 
3u uns aus feinem Thron in Niedrigkeit gefommen 
Und wahres Fleiſch und Blut ale Menſch an ſich genommen. 


6. 
© wefentlihes Bild des Vaters, Licht von Licht, 
O lang der Gerrlichfeit! der Menſchen Zuverficht ! 
Warhaffter GOtt von Gott, O Anfang aller Dinge, 
Für weldyen alles Lob ber Welt ift zu geringe. 


7. 

Der zzeil'ge Geift It GOtt in unzertrenntem Thron 
Und gebet tröftlich aus vom Vater und dem Sohn. 
Der Vater wirdt, daß wir durch feines Beiftes Gaben 
Den wahren BlaubensTroft in feinem Sohne haben. 


8. 
Den Pater ruffen wir durch IEſum Chriftum an 
In feines Geiſtes Brafft, der uns hat Fund gethan, 
Was GSott von uns begehrt, daß wir zum Sohne fleigen; 
So zieht der Vater uns durch feines Beiftes Yieigen. 


9. 
Wer Gottes Sohn nicht kennt, der kennt den Vater nicht. 
Der Sohn wird offenbahr durch ſeines Geiſtes Licht. 
Des Vaters Gnade wird durch feinen Sohn gegeben, 
Sein Geiſt, der wirdt den Troft, daß wir in Chrifto leben. 
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10. 


© zzeilger Beil! © GOtt mit Vater und dem Sohn 
Gleich ewig, gleiher Macht, gleidy herrlich, gleicher Bron: 
Behr ein bey uns, auf daß wir Fehren von der Erde 
Und der dreyein’ge GOtt bes sSergens Saussssere werde. 


11. 


BOTT Pater, fegne, ſchütz und nimm une in die Suth! 
BOtt Sohn, fey unfer Licht, erleuchte Sinn und Muth! 
Gott „Geil’ger Geiſt, laß uns im Glauben und Vertrauen 
Das Angeſicht des Seren in wahrem Sriede ſchauen! 


0.06% 1. 


618. Siehe, ih bin aus fündlichen Saamen gezeuget, 
und meine Mutier hat mi in Sünden empfangen. (Pf. 51. 7.) 
Ael.: Wir Dünder And non Adam ber. 

1. 

Es iſt für dir Fein sSeiliger gerecht. 

Für dir, ® GOtt für deinen reinen Augen 

Ban nicht der Blang des ſchoͤnen Gimmels taugen. 

Es ift nicht rein der Sternen ihr Geſchlecht, 
Viel weniger wird bis ein Mienfche feyn, 

Der arme Wurm, bem feine ſchnoͤde fchadet, 

Der Unrecht fäufft als einen Trand hinein 

Und der auf fi) den Breul des Böfen ladet. 


2. 

Wer tritt berfür und faget ohne Scheu: 

Mein zzertz iſt nicht bemadelt von den Sünden? 
Wer will daſelbſt doch einen Keinen finden, 
Da Feiner ift von Sünden⸗Wuſte frey? 

Was ift ein Menfch? er it nur Sleifch und Blut, 
kin fündigs Weib bat dis zur Welt gebohren. 
Bein Blied ift rein, es ift Fein Sinn nicht gut, 

Die Seele felb bat ihren Schmuck verlohren. 


3. 

Drum beug idy mich vor deinem Angeficht, 
Weil id) die Schuld von Eltern ber geerbet. 
Was in mir ift und an mir, ift verberbet, 

Ad! von Vatur taug ich von Brund aus nicht. 

Der ganze Beib von Fußes Sohlen an 
Biß auf das Gaupt iſt voller tieffen Wunden, 
An ihnen ift noch nie ein Zefft getban, 

Sie find audy nicht geöhlet noch verbunden. 


4. 
© Schmerg! © Leid! ch Flag es jedermann. 
Ah! daß ich Hoch nichts ale nur Böfes treibe! 
Wer wird denn mich von diefes Todes Leibe 
Ein mal engiehn? Wer ift es, der es Fan? 
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Ach daß ich ſtets den fchmeichlerifchen Feind, 
Den füllen Bifft, in meinem Bufen trage. 
Wenn werd ich loß den falfchsgefinnten Sreund. 
Den fiillen Wurm, die fanffte Todes-Plage? 


Id neige mich vor deiner Majeftät, 
Ih fa, © Gierr, in wahrer Demutb nieder. 
Dein Sohn, der heilt mir meine Seel und Glieder; 
Erhoͤre den, der ängſtlich zu dir flebt. 

Sein Blut, das wäſcht mich von dem Sünden⸗Koth. 
Weil diefer eld zu mir ins Sleifch gekommen 
Und hat vor mich befieget Sünd und Tod, 
So werd id) rein, der Fluch If weggenommen. 


A. a. O. ©. 4. Nr. 29. — Mit der Überfrift: „Betrachtungen des 51. Pſalms“ 
ftehen S. 34—64 als Nr. 22—45 24 Lieder, aus denen bier 7 unter Nr. 618—624 mitgeteilt 


werden. 


619. Du läffekt mic winen die heimliche Weißheit (1. 51. 8). 


Mel.: Aus tiefer Uoth ſchrey id zu dir. 


1. 

Wienn id), was heimlich it vollbradıt, 
Für dir, © BOtt, befenne 
Und nad) der fhwargen Sünden⸗Vacht 
Die UÜbertretung nenne, 

So wird bein Antlig wieder Flar, 
Das mir vorhin verfinftert war, 
Und ich empfinde Gnade. 


2. 

Beheime Weißheit giebft du mir, 
Durch diefes zu erfahren, 
Wie angenehm die Wahrheit dir. 
Die niemand foll erfpahren. 

Wer frey befennet feine Schuld, 
Hit diefem bat der 3Err Gedult 
Und tilgt der Sünden Menge. 


8. 

Daß Fefus ung gerecht gemacht, 
Weil er für uns gelitten, 

Daß fein Tod uns das zzeyl gebracht 
Und Sol und Tod beftritten, 

IR ja geheimer Weißbeit Liecht. 
Die Welt verfieht diejelbe nicht, 
“ur GSott muß foldhe lehren. 

4. 

Die Welt⸗Gelehrte fuhen Gunſt 
Durch ihr verborgnes Willen: 

Sie rühmen von geheimer Runft 
Und feynd auf fie befliifen. 


A a. O. ©. 47. Ar. 31. 


Der aber hat ben böchftien Preiß, 
Der Chrifti heil’ges Leiden weiß 
Und dis Geheimniß ehret. 


b 


Ach! die ift ein verborgnes But, 
in But, das nicht zu fchägen. 
Das Willen flärder Seel und Muth, 
Das, das Fan recht ergenen. 

Was feynd Bebeimniße der Welt, 
Was alles, was fo hoch fie hält, 
Por meines ItEſu Lehre? 


6. 


Er ift mein treuer Advocat, 
Wenn mid der Seind verflaget, 
Wenn mir ermangelt Zülff und Rath, 
Wenn mein Gewiſſen z3aget; 

Wenn mir Verzweiflung feget Zu, 
So fihafft fein Wort mir Fried und Ruh 
Und läſt mich endlich fiegen. 


7 


Ah dis Bebeimais lehre mich, 
© Jeefu, wohl erkennen. 
Wer Weißheit fuchet auffer dich, 
Der wird nady Thorheit rennen. 

Du, du bit wahrer Weißheit Grund 
Und mahft mir dein Geheimniß Fund, 
© Jıkfıs, mein Erloͤſer! 
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620. Entfündige mich mit Ifopen, dat; ich rein werde; 
wafche mic, dab ich ſchneeweiß werde (Pi. 51. 9). 
Mel: Wer auf Gott fein Hoffnung feht ıc. 


1. 

fu, meines Glaubens 3ier, 
Wenn ich traure, meine Wonne, 
Wenn es Vacht ift, meine Sonne, 
Mein Verlangen für und für: 

Du alleine tilgft die Sünden, 
Du alleine macht mid) rein. 
Du alleine bift zu finden, 
Wenn id) fonften gang allein. 


2. 
Fefu, deines Todes⸗VNoth 
Läſt mein Leben ewig leben ; 
Was dein Blur mir hat gegeben, 
Tilgt im Tode ſelbſt den Tod, 
Wäfcher meine Miſſethaten, 
Machet Unfchuld aus der Schuld, 
Ratbet, wo fonft nidyt zu vatben, 
Scendt mir BOttes Gnad und Zuld. 
8. 
AEſu, meine Zuverficht, 
Yıkfu, o du mein Verföhner, 
JEſu, meines Blaubens-Rröhner, 
Meiner Seelen fchönftes Licht, 


A. a. O. S. 48 Nr. 32, 


Sefu, meines Glaubens Mehrer, 
Meines Gergens EKigenthum, 
IEſu, JEſu, mein Erhoͤrer, 

O mein eing’ger Preiß und Ruhm: 


4. 


Dein Blut ſoll mein Iſop ſeyn, 
Der für meine Seele dienet. 
Du haft mich mit Gott verfühnet 
Und mahft mich wie Schnee fo rein, 
Daß Fein Sünden» Sled mir fchade. 
Jefu, meiner Unſchuld⸗Pracht, 
Dand fey dir für deine Gnade, 
Die mich hat fo rein gemacht. 


6. 

YJefu, laß durch SündensSchuld 
Deine Liebe nicht verfchergen; 
Silff, daß ich mit reinem sSergen 
Suche deine Gnad und Zuld. 

Gib, daß ich mög alles meiden, 
Was mit Madel mid, befledt; 
Laß mic, durch dein blutige Keiden 
Seyn gereinigt und bedeckt. 


621. Lab mi hören Sreud und Wonne, 
daß die Gebeine frölih werden, die du zerſchlagen haft. (Pf. 51. 10.) 


Mel.: Dura Adams Sal IR gan verderbt. 


1. 
LIJegt denn auff einmahl aller Muth? 
Soll ih denn gantz verderben? 
Mein Elend dringt durch Mard und Blut, 
für Aengiten möcht idy ſterben. 
Mein Gerge jagt, die Seele Plagt, 
mic, qpälen alle Freuden. 
Ich tret herein als wig ein Schein: 
So frift mich auff mein Leiden. 
2. 
Ach meiner vielen Sünden Wieng, 
Auf die ich mich befliifen, 
Die machen mir die Welt zu eng 
Und plagen mein Gewiſſen 


FJegt immerdar. © GoOtt! wie wahr, 
Daß dein Befeg ein Jammer., 
Mlein ers erbebt, wenn ber fich hebt. 
Der wendet meinen Sammer? 


3. 


Yıur du, © Gott, nur deine Treu 
Und väterlihe Güte, 
Die machet, daß man fich erfreu, 
VNur die labt das Bemütbe. 

Ihe Freuden⸗Schein Fan mein Bebein 
Don neuen frölid) machen. 
Die Gnaden⸗Sonn erweder Wonn 
Und läft mein zertze lachen. 
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4. 
Dich hab ich durch die Miſſethat, 
Gerechter GOtt, bewogen, 
Daß du mir deine holde Gnad 
Auff eine Jeit entzogen. 
Ich habs verſehn, es iſt geſchehn, 
Ich bin von dir gegangen. 
Yıun Fehr ich üm, laß ab von Grimm 
Und höre mein Verlangen. 
6. 
Bomm zu mir und verlaß mich nicht, 
Du „Gelffer der Betrübten, 
Mlein Sort und eing’ge Zuverſicht 
In Ehrifto, dem Geliebten. 
Ich balte dir dein Wort ietzt für: 
Ihe folt mein Antlig fuchen. 
Das ſuch ich nuns was will du thun? 
Du Fanft mich nicht verfluchen. 
U a. O. S. 49. Nr. 83. 


6. 

Dein Wort, das iſt ein Selfen-Stein, 
Der unbetrüglicy ſtehet. 

Auf diefen gründ ich mich allein, 
Wenn mir es ängftlidy gebet. 

Du bleibft mein Seyl, mein beftes Theil, 
Mein Troft in Angft und Schmergen, 
Mein Gülff in Noth, mein Sieg im Tod, 
Mein Säiten-Spiel im Gergen. 

7. 

Du ſtärck'ſt die Seelen, weldye matt, 
Drum will ich zu dir eilen; 

Denn der, der mid) zerriſſen bat, 
Der wird mich wieder heilen. 

Es ift befandt die Gnaden⸗and, 
Sie fchläger und verbindet. 

Wer fid) befehrt, der wird erhoͤrt: 
Bott Lob, mein Leid verſchwindet. 


622. Trötte mic wieder mit deiner Hülffe. (Pf. 51. 14.) 


Mel.: @ Gott, du fremmer Gott. 


1. 

Mlikin Serg, © treuer GOtt, 
Mein erg bat mich verlaifen. 
Ich bin in hoͤchſter Angft 
Und auf der Trauer»Straifen. 

Die Sonne fcheint mir nicht, 
Der Tag wird mir zur Vacht, 
Die Sreude wird zu Leid, 

Ih weine, wenn man lacht. 


2. 

O Gott, idy weiß, daß du 
Auf die verlaßne blideft 
Und, die befümmert find, 
mit wahrem Troft eravideft. 

Ih ruff aus Zertzens⸗Grund: 
Erhoͤre mein Befchrey 
Und bilff, daß mein Geber 
Nicht gang vergeblidy fey. 

3. 

Dich ſuch ich in der VNoth, 
Ich hebe meine ände 
Zu dir gen Simmel auf: 
Vom Simmel SZülffe fende. 

Wenn idy betrübet bin, 

So denck id, ftets an dich. 
Mein Augen fagen ftets: 
Wenn tröfteft du denn mich? 


4. 

Bieb meiner Seelen Brafft, 
Daß ich Fan überwinden. 
Laß nad) bem Schreden doch 
Mich Gnade wieder finden. 

Es iſt mein bitten zwar 
Nicht Plein und nicht gering, 
Doch du, O groffer GOtt, 
Giebſt lauter groſſe Ding. 


b. 

Die Hülffe, die ich will, 
Den Troft, den ich verlange, 
IR dein geliebter Sohn: 
Vach diefen ift mir bange. 

Und warum follt ich nicht 
Verlangen diefen sJeld, 

Den du erfohren haft 
Zum zzelffer allee Welt? 


6. 
Die Bab ift zwar fo groß, 
Als nicht ift auszudenken, 

Auch hab ich nicht verdient, 
Was du verſprichſt zu ſchencken. 
Doch dir, © groſſer 5Err, 
Weil du ſo boch mich liebſt, 

Bömmt nur alleine zu, 
Daß du fo hohes giebft. 
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7. 

Um deine Bütigfeit 
KRomm ich zu dir getreten 
Und bitte, fchende mir, 
Warum du wirft gebeten. 

Bieb deiner Zülffe Troft, 
So ſchwindet alles Leid, 
So hat mein Gerse Ruh 
Und fühlet immels⸗Freud. 


8. 

Wie war doch vormahls frifch 
Und freudig mein Beblüte, 
Wie ruhig war mein Beißt, 
Wie jauchzte mein GBemüthe, 

Als idy in meinem GOtt 
Und zzeyland immerdar 
sEmpfunde füllen Troft 
Und voller Sriede war. 


A. a. O. S. 54. Rr. 37. — 9. 5 ſteht lebt. 


9 
Ich weiß, wie herrlidy if, 
Was id) verlohren babe, 
Und drum verlang ich fo 
Die groife zimmels⸗Gabe. 
Mein Serge bebt in mir 
Als ein zerbrechlich Schilff. 
Ah Err, gieb deinen Troſt, 
Komm an mit deiner Zülff. 
10, - 
Sie Fömmt, ich fühl es ſchon: 
© laß mid) did umfangen ! 
Ach weiche nicht von mir, 
Mein Zeyland, mein Verlangen. 
Yıun fcheinet durch die Vacht 
Die frohe Lebens⸗Kertz. 
Jetzt lebt mein Leben neu, 
Und mein Sern hat fein Gern. 


625. hErr, thue meine Lippen auf, 
dap mein Mund deinen Ruhm verlündige. (Pf. 51. 17.) 
Mel.: Uun dauket alle GOtt. 


1. 

Es iſt ein koͤſtlich Ding 
Dem Zöchften Danck erweiſen 
Und ſeines Nahmens⸗Ruhm 
Vor allen Voͤlckern preiſen. 

Sein Lob ſoll immerdar 
In meinem Munde ſeyn, 
Weil es ſo lieblich iſt, 

So unausſprechlich fein. 
2 


Ob Gott zwar nicht bedarff, 
Daß ihn lobt unſer einer, 
Denn er wird ja dadurch 
Nicht groͤſſer oder kleiner, 

So iſt doch noͤthig uns, 

Zu loben deſſen Werck, 

Der unſer Troft in Voth, 

In Schwachheit unfre Stärd. 
3. 

Err Zebaoth, thu auf 
Die Lippen meines Mundes 
Zum Preiße deiner Lieb 
Und groſſen Gnaden⸗Bundes. 

Denn ohne dich klingt nichts, 
Was meine Junge ſingt. 

Nur du ſchaff'ſt, daß mein Lied 
Zu deinem Throne dringt. 


4. 
Wenn dein Geift midy nur läſt 
in Alleluja lallen, 
So wird in Chriſto dir 
Mein Findifch Werck gefallen. 


Du weift die Schwachheit wohl, 


An der ih bin gefchnürt; 
Drum nimm mein Wollen auf, 
Ob dir fhon mehr gebührt. 

6 


Der Rinder Abba wird 
Don dir ja nicht vernichtet, 
Aus ihrem Mund haſt du 
in Lob dir zugerichtet. 

Die Rindheit rühmer dich, 
So nod an Brüften liegt, 
Weil dich der gute Will 
An flatt der That vergnügt. 

6 


Verleihe, daß ich dich 
Aus reinem sJergen ehre 
Und daß ich wie ein Rind 
In Demuth zu dir kehre. 
Richt auch aus meinem Mund 
in Lob bir ſelber zu 
Und gönne mir, daß ich 
An deinen Brüften rub. 


521. 
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7. 8 
Laß mid ein Säugling feyn Laß deiner Weißbeit- mild 
Der weifen GoOttes Güͤte, Mein Serge ganz durchfüßen, 
Der edle Zimmels:Safft Laß fie in meine Seel 
Ergvide mein Bemütbe. Und mein Bemütbe flieffen. 
Die Brüfte GoOttes feynd Aus diefem Brunnen gpillt 
Viel lieblicher denn Wein: Der Ruhm, der dir behagt; 


Für feiner Weißheit Fan | Trändt der mich, fo wird dir 
Bein Reichthum koͤſtlich feyn. Beliebter Dand gefagt. 


A. a. O. S. 59. Nr. 41. 


624. Thue wohl an Zion nad deiner Gnade, 
baue die Mauren zu Jerufalem. (Pf. 51. 20.) 


Mel.: © GOttes Stadt, © güldnes Licht. 


1. 3. 
36 wird denn aud) der GOttes Stadt Der Geiſt des Errn iſt unfer Trug, 
So boͤßlich nachgetrachtet, Die wir auf Gott vertrauen. 
Die doch Gott ſelbſt zum Freunde bat? Er wolle Mauren uns zum Schutz 
Es wird der Bau verachtet, ‚Um unſre Seelen bauen, 
Für den Gott felber Sorge träger Damit nad) feinen wahren Worten 
Und wo er feine Wohnung beget! Auch die gewalt’ge Göllen-Pforten 
Sie wird doch unbeswungen feyn, In Schimpff und Schande müſſen ftehn 
Denn Chriftus if ihr Selfen-Stein. Und drauf von uns zurüde gehn. 
2. 4. | 
Die Rirhe GoOttes bleiber ſtehn, Vach deiner Gnade ſteh uns bey, 
Muß fie fich gleich betrüben. © zzeyland, unfre Stärde; 
Es müffe denen wohl ergehn, Denn andre Zülff ift Triegerey, 


Die diefes Zion lieben. 
Es weiche ferne Leid und Trauren, 


Und aller Menſchen Werde, 
Wie mächtig fie fi laſſen düncken, 


Der Friede herrfch in ihren Mauren. 3erfallen und darnieder finden. 
Erweck dich, Jierr, was ſchläff'ſt du nun? Was BOtt nicht bauet, das zerbricht, 
Wach auf! Um Zion wohl zu thun. “lur Gottes Bnade trüget nicht. 
5. 
Erweiſe Zion deine Güt, F 


Erhalte Salems-3inuen. 
Laß den vergeblich ſeyn bemüht, 
Der ihr will abgewinnen. 
Gieb Krafft den reinen GOttes⸗Cehren 
Zu deines heil'gen Nahmens Ehren 
Und nimm nach wohlgeführtem Lauff 
Uns in dein ewigs 3ion auf. 


A. a. O. S. 62, Nr. 4. 
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625. Lob: und Dantlied. 


1. 

Ach mein Gott, wo fang idy an 
Dir ein lobelied zu bringen? 

Mein Beift dendet, was er Pan, 
Daß er dir band! möge fingen 

Für die güte, die du mir 
Zaft erwiefen für und für 
zier in meinem gangen leben, 
Das du mir, mein Bott, gegeben. 

2. 

Deine güt ift übergroß, 

Die ich von dir hab genojfen. 
Als midy noch die mutterfchooß 
In ſich bielte fer umſchloſſen, 

Wie ih noch nicht hört und fab, 
War fchon dein verforgen da. 
Meine tafel ftund ‚bereitet, 

Als ich noch nicht ward geleitet. 
3. 

Du brachtſt mich an diefes liccht, 
© getreuer GOtt und Vater. 
Was mir noht, war zugericht 
Don bir, o du weifer rabter. 

Du haft mich fo manches jahr 
Laſſen leben; wenn gefahr 
at das leben wollen Fränden, 
Haft dus willen abzulenden. 


4. 


Ylahreung, Fleider und was mehr 
Iſt zu diefem leben nüge, 
Meine haabe, fand und ehr 
Und was ich allhier befige, 


Zab ich, groffer GOtt, von bir, 
Du, du haſts gegeben mir. 
Was id) um und an nur habe, 
Das if, o GOtt, deine gabe. 


b 


zetzt der fatan wider mid) 

Allerley boßhaffte feinde, 

Gott, fo feb ich nur auff dich; 

ab ich dich, mein ſchutz, zum freunde, 
Acht ich nichts die böfe welt 

Und was fi) zu ihr gefellt. 

Der ift fiher, den du ſchützeſt; 

Der fteht fefte, den du ſtützeſt. 


Alles das ift lobens wehrt, 
Was bu mir bißher erwiefen: 
Sol du denn auf diefer erd 
Nicht von mir feyn bochgepriefen ? 

Sa, fo lang idy odem sich 
Und im leben lebe bie, 
wil ich deine güte preifen 
UA von bergen danck erweifen. 


7. 


Yun, mein Gott, fo fang ich an 
Sobelieder dir zu bringen. 
Ih wil danden, was idy Fan; 
Preiß und ruhm wil ich die fingen 
$ür die güte, für die treu, 
Die ftets über mir ift neu. 
ZSier wil ich dich hertzlich Toben, 
Big ich dich werd preifen droben. 


Lüneburgifches Geſangbuch ... Lüneburg, Gedrudt und verlegt durch Johann 
Stern... . M. DC. LXXXVIL ©. 1. Rr. 1. Unter dem Liede F. F. PVorgedrudt ift die 
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626. Jeiuslied. 


Mel.: SEſa, zuge Sonne. 
1. 4. 

JESu, wahres leben, Dir wil ich es Flagen, 

Die wil ich mich geben, Wenn mid, feinde plagen, 

Dir wil idy nur eigen feyn. Du follt mein ervetter feyn. 

Jeſu, bleibe du auch mein. JESU, bleibe du ftets mein. 
2. 6. 

Ich wil alles haſſen, Muß ich ſchon viel leiden, 
Fliehen, meiden, laſſen Zoff ich doch die freuden, 
Und wil nur ber deine feyn. Wann id) werde bey dir feyn. 
SESU, bleibe du aud) mein. Frefu, bleibe du nur mein. 

3. 6. 

In den erden fchägen An dir wil ich Fleben 
Iſt doc Fein ergegen, Wie die Plett an reben, 

Du follt mir mein reichthum feyn. Dein wil ich alleine feyn. 
YJıefu, bleibe du nur mein. IESu, bleibe du auch mein. 
7. 

In dir wil ich ſterben 
Und den himmel erben, 
In dir wil ich ewig feyn. 
Sf, Jıefu, bleibe mein. 
A. a. O. ©. 164. Nr. 297. - Unter dem Liebe: F. F. 


627. Don der Himmelfahrt JEſu Chriki. 


Mel.: A Gott und SErr. 


1. 
ZEuch uns nach dir, 
So fommen wir 
Mit herglichem verlangen 
sinn, da du bift, 
© Jeefu Chrift, 
Aus bdiefer welt gegangen. 
2. 
Jeuch uns nach dir 
In liebesbegier, 
Ah reif uns doch von binnen, 
So dörffen wir 
Nicht länger bier 
Den Fummerfaden fpinnen. 
8. 
Zeuch uns nad) dir, 
ser Chriſt, ah führ 
Uns deine bimmelsftege. 


Wir iren fonft leicht 
Und find verfcheucht 
Dom rechten lebenswege. 


4. 
3euch uns nad) dir, 
So folgen wir 
Die nad) in deinen himmel, 
Daß uns nicht mehr 
Allhier befchwehr 
Das böfe welt⸗getümmel. 


5. 


Zeuch uns nach dir 

Yur für und für 

Und gieb, daß wir nachfahren 
Dir in dein reich, 

Und mad uns gleidy 

Den außerweblten fchaaren. 


A. a. O. S. 388. Nr. 593. Unter dem Siebe: F. F, 
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geboren 20. April 1642 zu Stettin, 1667 Dialonus, 1690 Paftor daſelbſt, 


+ 11. November 1703, 
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Schriften: 


A. Praxis Pietatis Gerhardi ELICA... von Friderioo Fabriclo . . Alten Stettin, 
Gedrudt und verlegt durch Seel. Michael Zöpfners Erben (16889). 

B. Geiftliche Lieder, Auß Seel. Geren D. Jofua Stegmans sSergens-Seuffzern ge⸗ 
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Johañ, Gebrüdern der GHöpfner (16891). 


628. Daudjagung für Gottes Laugmuih 
in Erwartung nunfer Belchrung. 
Melodey: Don Gott will ih nicht lafſen ıc. 


1. 

ICh muß mit Danck dich ehren, 
Daß du fo lange Zeit, 

Mein Bott, auf mein Bekehren 
Zu warten warft bereit, 

Daß von dem Sünden-Steg 
3u deinem Reich der Gnaden 
Du mid haft eingeladen, 

Auch felbft gezeigt den Weg. 
2. 

Du haft mich lang geduldet, 
mich armen Sünder nicht 
So, wie ichs wol verfchulder, 
Don deinem Angeficht 

DVerftojfen zu der Pein, 

Der id, wenn nicht dein Lieben 
Zur Langmuth dich getrieben, 
Längft würde ſchuldig feyn. 


8. 


Wie viel find auf dem Fuſſe 
Dom Tode übereilt, 
seh fie durch wahre Buſſe 
Ihr Gerg und Seel geheilt? 
Wie viel find durch das Band 
Des Teuffels fo gefangen, 
Daß fie, was fie begangen, 
In Buſſe nie erfant? 


4 


0b ich nun gleich den allen 
In Sünden ähnlich war, 


So hat doc, dir gefallen, 

Daß mid auß der Gefahr 
Entriſſen deine Zuld, 

Daß ich auf dein Entſcheiden 

Nicht gleiche Straff darf leiden 

Für gleihe Sünden-Schuld. 
Ih weiß, wie dein Erbarmen 

Mit meinem Jammer ftritt; 

Doch balffeftu mir Armen 


Und theilte Gnade mit. 


Fuhr ich in Sünden fort, 
So fuhrftu fort mit Güte 
Und lieffeft mein Bemütbe 
Erwecken durch bein Wort. 


6, 

Verſchob id) mein Bekehren, 
So ſchobſtu auf die Straff 
Und was mich Font verfehren ; 
Audy da ich armes Schaaff 

Bang in ber Irre gieng, 
Da brachiftu mich zu vechte 
Und gabſt mir armen Rnechte 
So manden Bnaden: Wind. 
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7. 

Ih wolt zu die nicht Fommen 
Voch bir gehorfam feyn. 
Du haft mein wahrgenommen, 
Biß ich mich fünde ein. 

Dig alles Fan ich Bir, 
Mein Vater, nie vergelten, 
Auch fag ich dir gar felten 
Recht groſſen Band dafür. 


8. 

Du haft mich ohne Zweiffel 
Für mancher Sünd bewahrt, 
Da fonften wol der Teuffel 
at Feinen Fleiß erfpart 

Sampt Welt, auch Sleifh und Blur, 
In Sünde mid zu ürgen 
Und dadurch abzufürgen 
Mliv gar das ew’ge But. 


A. ©. 108. 


9 


Wenn ih zur Sünd wolt wallen, 
So hemtſtu mir ben Lauff; 
Du wartft, wenn ich gefallen, 
Big ich fand wieder auf. 

Die Langmuth und die Gnad, 
Die ich an bir befinde, 
IR groͤſſer alß die Sünde, 
Die Zülff mehr als der Schad. 


10. 


Womit hab’ ichs verdienet? 
Bey mir ift lauter nichts, 
Daß dich, mein Bott, verfühner; 
Denn bie und da gebrichte. 

Diel Böfes hab’ ich wol, 


Doch bringt mir das nur Schaden; 
Drumb dand ich deiner Gnaden 
So, wie ich billig fol. 


629. Gebet umb Gnade und Vermehrung der Gedult. 


Mel.: Wer uur deu lieben Gott lüR walten ıc. 


1. 
mein Bott, der du mid) herglidy licbeft, 
Ich bitte deine Gnad und Zul, 
Vach welcher du mir alles giebeft: 
Bib mir beffändige Gedult, 
Daß ich im Ereug mid) bir ergeb 
Und gang nad) deinem Willen leb. 


2. 
Mein Fleiſch begehrt nur guter Tage 
Und was ihm fonft ift angenehm; 
Daß aber es fein Ereug auch trage, 
Das fällt ihm hart und unbegvem. 
Drumb nim du das Bebrechen bin 
Und flärde meinen ſchwachen Sinn. 


8, 
Bib, Jefu, daß ich von dir lerne 
Gedult und Troft in Leidenssgeit ; 
Ih folge deinem Fürbild gerne, 
Macht nur dein Beift mein Serg bereit. 
Gib, daß idy meinem Sleifch abfag 
Und mit Bebdult mein Ereug ertrag. 
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Du haft viel mehr für mich erlitten, 
Alß du an Ereug mir zugefchidi; 
Vielmehr hab ich es überfchritten, 

Alß mich an Creutz zur Steaffe drüdt. 

Des Leidens ift zu wenig fat 
Für meine fhwere Sünden-Laft. 


b. 


Du trugſt das Creug und Dornen: Rrone, 
Vergoſſeſt mildiglich dein Blut, 
Und daß dein Pater meiner fchone, 
So thatftu alles mir zu gut; 
Du tratft die Relter gar allein 
Des Zorns, ber mir Font ſchädlich feyn. 
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Warumb folt idy es dan verfagen, 
Und warumb folt ich mich befchwern, 
Ein Fleines Ereug bir nachzutragen, 
Ja warumb folt idy nicht begehrn 

Dir gleidy zu feyn und deinem Bild, 
Dem du mich ähnlid haben wilt? 
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7. 


Du haſt ja auf dem Weg zum Leiden 
Betrunden von dem groſſen Bach; 
Warum folt ich nicht thun befcheiden 
Und nehmen ein klein Tründlein nad)? 

Id hab verdient die ewge Blut, 
Was fürcht ich dan die Vater-Rutb? 


8. 
Die du von Ewigkeit erfeben, 
Die müſſen auch mit deinem Sohn 
In Noth und Tod und Elend geben 
Und tragen Creug und DornensBron. 
Werd ich nun deinem Sohn nicht gleich, 
So Fomm ich auch nichs in fein Reich. 


9. 

Du ſchickſt mir Creug und alle Plagen 
Zur Prüfung, nidyt zum Untergang; 
Was du aufflesft, hilffſtu auch tragen, 
Gibſt Troft und Labfal Lebenslang. 

Und züchtigftu gleich noch fo febr, 
IR der Vergeltung doch noch mehr. 


13. 
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10. 
Das Leiden diefer Furgen Zeiten 
Iſt nimmermehr des Troftes werth, 
Den Bott pflegt felbft ins Serg zu leiten, 


Der Freuden, die er uns befchert, 


Viel weniger der «Serrligfeit, 
Die er verfpricht in jener Zeit. 


11. 

Du bift bey mir mit Gnad und Treuen, 
Auch wenn die Noth if nody fo bart; 
Solt ich dan nicht vielmehr mid) freuen 
Der angenehmen Gegenwart, 

Alß daß ich wolte traurig feyn 
Don wegen fchwerer Creuges:Pein? 


12, 
Ady fübre mid, auff Weg und Stegen, 
Mein Sührer, wie du felber wilt; 
Ich wil mich nicht zu wiedern legen, 
Wenns gleich durch Born und Seden gilt. 
Ich folge gern: vegier mich nur, 
Daß ich dir folg auff rechter Spur. 


Ich neige dir mein Saupt bernieder, 
Seg du mir auff die DornensBron ; 
Ich weiß, es Fömmt die Zeit herwieder, 
Da ich zum ewgen Gnaden⸗Lohn 

Vach allen Dornen diefer Erd 
Die Simmels-Brone tragen werd. 


650. Chriſtl. Welt⸗Abend⸗Seuftzer. 


Melodes: Der Tag hat Ay geneiget ıc. 


1. 

Ach bleib mit deiner Gnade 
Bey uns, 3Err Jefu Chriſt, 
Daß uns Fein Unfall ſchade, 
Weils ſchon hoch Abend ift! 

Ad bleib mit deinem Worte 
Bey uns auf diefer Erd; 

Gib, daß an allem Orte 
Wir foldhes halten werth! 
2. 

Ach bleib mit deinem Glantze 
Bey uns, du wahres Licht, 
Daß uns dein Schug befchange, 
Wenn Sinfternuß einbricht! 


B. ©. 659. — Vgl. oben Band II. Wr. 467. 


| 
| 


Ach bleib mir deinem Segen 
Dey uns, du Segensssserr. 
Sey ftets bey uns zugegen 
Und lindre die Beſchwer! 
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Ad bleib mit deinem Schirme 
Bey uns, bu flarder Seld, 
Daß nidyt zu uns einftürme 
Der Teuffel und die Welt! 

Ach bleib mit deiner Treue 
Bey uns. du treuer Sort. 

Gib gnädig und verleihe 
Beftändigkeit am Wort! 
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651. Hertzliches Derlangen 
nad endlicher Erlöfung. 
Meloden: Hertzlich thut mid verlangen ıc. 


1. 

We bleibeftu fo lange, 
Mein eiland Jıkfu Chriſt! 
Mir wird faft angft und bange, 
weil du fo fäumig bift. 

' Wenn bolftu mich von binnen 
Auß diefem Jammertbal 

Zu deinen Simmels-3innen 

Und ewgen Freuden⸗Saal? 


2, 


Ad) fieh, wie wir uns fehnen, 
Du Seelen:Bräutigam; 
Wir feuffgen, ächgen, ſtehnen 
Nach dir, © BOttes Lam! 

Sol bald zur Gochzeits$reuden 
Die Seele, deine Braut, 
Die du ohn alles fcheiden 
Auff ewig dir vertraut, 


B. 6. 9. — Vgl. oben Bd. I. Rr 253. 


3. 


Daß wir uns dort einft freuen 
In deinem Freuden⸗Reich, 
Da du uns wirft erneuen 
Und machen dir gany gleich, 
Da du uns wirft verfegen 
In ewigsfichern Stand 
Und reichlich gnug ergegen 
In der Lebend’gen Land. 


4. 


Bomm, Jıefu, Fomm mit Bnaden, 
Daß fi) das Spiel eins wend; 
Die Deinen leiden Schaden, 
Mach nur der Welt ein End. 

Bib uns in deinem Simmel 
Schutz, Schirm und Auffenthalt 


Fur allem WeltsBetümmel; 


© Jıefu, Fomm nur bald! 


652. Gefängnik-Klage. 
Bie ft ich feR 
. Im hohen Heft. 


Melodey: Au Waflerläffen Gabylon ıc. 


i 


Auf deinem Schloß, du Vater-Stadt 
Stettin, faß id) mit Schmergen; 
Wiewol idy nichte verbrochen hatt’, 
Doch weint id) recht von Sergen. 

Id redte zwar mit freyem Muth, 
Und hieſſen es die felber gut, 

Die mid) befragen folten; 

Doch nam man mich alffort in Safft. 
Mir Font nicht werden Rath gefchafft, 
Wie gern auch) mandye wolten. 


2. 
Die mich in foldye Voth gebracht 
Mit ihren Läfter-Zungen, - 
Die haben wol gewiß gedacht, 
Es fey nun ſchon gelungen: 


% 





Wie fie mir dan ſchon lang gedraut 
Piel Unglüd, Angft und Sergeleid 
So lange zuzutreiben, 
Daß ich wol anders fingen folt 
Und (weldyes fie ſchon längft gewolt) 
Das Straffen laffen bleiben. 

8. 

Yıun Font’ ich zwar in foldyem Zwang, 
Alß mir da fieß zu Sanden, 
mir ihnen halten Feinen Bang 
Alß vormahls auffer Banden. 

Doch ſprach ich: 5Err, vergeß ich dein, 
So müß’ auch mein vergeſſen feyn 
Im Tode und im Leben; 
Ja, wo id nicht mir hoͤchſtem Fleiß 
Auch in dem Creug, mein GOtt, dich preiß', 
So bleib die Zunge Fleben. 
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4. 


Bedende doch, du großer GoOtt, 
Der neuen Edomiter, 
Die mit uns treiben ihren Spott 
Und rauben unfre Güter. 
Sie reden ung alß Brüder zu 
Und laſſen uns doc) Feine Rub, 
Ja dürffen nody wol fprecen: 
Weg, weg mit folchen auß dem Land, 
Man jag fie weg mit Schimpif und Schand, 
Die Storrföpff muß man breden. 


C. ©. 3. — gl. oben Band III. Nr. 292, 


— — — — — — — — — 


5. 

Ad) führe, IEſu, GOttes Sohn, 
Auß diefer engen Llaufen 
miid nur in deinen Simmels:Thron, 
Daß ich bey dir mag haufen. 

Zilff mir auch wieder in mein Ampt, 
Daß fromme Gergen insgefampt 
Vach hertzlichem Verlangen, 

Weib, Binder, Freunde und Gemein 
Und die mir fonft befohlen feyn, 
Mit Sreuden mich empfangen. 


635. Auf die Geburt Chrikti. 
JEſus hat mi ihm erlohren, 
Denn er ik fr mid gebohren. 


Mel.: Du, o ſchoͤnes Welt-Gebäude ıc. 


1. 

LJebſter IEſu, fey willfommen 
sie in diefe böfe Welt, 
Da du nicht wirft auffgenommen, 
Da man did, verädtlich hält. 

Ih, ich wil dich nicht verfchergen, 
Wohne nur in meinem «ergen. 
Du bift mein, und ich bin dein, 
Allerliebftes IEſulein. 


2. 


Zwar du Fömmeft gar nicht prächtig, 
Aber ich bin ſchon vergnügt; 
Du bift dennoch reich und mächtig, 
Saft mir alles zugefügt, 

Was mid Sünder, was mih Schwachen 
Ran gerecht und felig machen. 
Du bift u. f. w. 


8. 

Dein fo armes Rummer:-Leben 
Soll mein fleter Reichthum feyn. 
Bin id) dir nur gang ergeben 
Und vertraue bir allein, 

So wirftu mir ſchon gewehren, 
Was mein erg nur Fan begehren. 
Du bift u. f. w. 


C. S. 3. 


Fiſcher, Das en. Kirchenlied. IV. 


4. 
Deine Schmach und deine Schande, 
So dir diefe Welt anthut, 
Dienet mir zum bödften Pfande 
Und verfichert meinen Muth, 
Daß du mir in jenem Leben 


Wirſt die böchfte Ehre geben. 


Du bift u. ſ. w. 
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il dich alle Welt gleich meiden, 
Dennoch find’ ich mich zu dir. 


Dich und mich foll nichtes fcheiden 


Sondern ih will für und für 
Unverrudt an dir beFleiben, 
dt und lebend dein verbleiben. 

Du bift u. ſ. w. 


6. 

Yun, mein Gerge ſteht dir offen, 
Zeuch, mein Seiland, zu mir ein. 
Laß mich nicht vergeblich hoffen, 
Laß mich ſtets dein eigen feyn. 

Tilge du all mein Verbrechen, 
So Fan ich flets frölich fprechen: 
Du bi u. ſ. w. 
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Verlegung Samuel zeyl und Johann Gottfried Kiebezeit, 1708. 


634. Göttlihe Regierung. 


1. 2. 

Gott hat es woll gemacht. Gott hat es woll gemadıt. 
Es find die bittren Wermuhts⸗Stunden Er ift der Schwachen ſtarcke Stüge, 
Yıun endlich überwunden, Wenn die Verfuchungesssige 

Und was die Lift Die Blödigkeit 
Zum Schaden hatt’ erdacht, Zu übermeiftern tradıt. 
Daſſelbe ift Es muß das Leyd 
Durch feinen Schug zerfiörer Auff feinen Winck fidy wenden, 
Und in erwünfchtes Glüd verkehret. Denn alles Fommt von feinen Jänden. 
GSott bat es woll gemacht. Gott hat es woll gemacht. 

A. a. O. ©. 6. 
655. Buſſe. 
1 


GeEdult Bedult, laß, groifer GOtt, die Sünden, 
So fid) bey mir faſt ohne Anzahl finden, 
Die Väterlihe Zuld 
Und alte Treu nicht gänglid überwiegen. 
Zar gleich der Greul die Wolthat überftiegen, 
So brauche doch annoch Bedult, Gedult. 


2. 


Gedult, Bedult, die ungefärbte Buſſe 
Legt meinen Sinn und Willen bir zu Fuſſe, 
Bereut die fchwere Schuld 
Und wünfcher nichte ale nur binfort in allen 
Dir, groffer GOtt, zu dienen und gefallen. 
Drum braude doch annoch Bedult, Gedult. 


3. 


Gedult, Bedult, Fomm meinem Unvermögen 
Mit deiner Brafft und BnadensGand entgegen, 
Erneure deine Zuld 
Uns laß midy nicht in meinen Sünden fterben, 
Reiß meinen Suß mit Macht aus dem Verberben 
Und brauche doch annoch Gedult, Gedult. 
A. a. O. S. 16. 
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geboren 8. Mai 1634 zu Glüdftadt, 1662 Diakonus, 1691 Paftor in Nordhaſtädt 
in Dithmarihen, T 1707. 


Dgl. BI. f. Humn 1889. ©. 91. 


656. Dom Tode Chriſti. 
Wilhelm. Olter. 


Ael.: Dur Adams Fall IR gantz verderbt, ıc. 


1. 8. 

Isr Chriften in der gangen Welt, Sollt uns dann nicht zu zzertzen gebn 
Ihe Broifen mit den Rleinen, Sein übergroifes Leiden? 
Bommt, lafft uns unfern Wunderssseld Fa, laſſet alle Freude ſtehn, 

Aus zertzensgrund beweinen; Dis iſt kein Tag der Freuden. 

Kommt, laſſt uns all Vein! ſehet an 
zeut Seinen Fall Den groſſen Mann 
mie Threnen doch betrauren Am Stamm deß Creutzes hangen 
Und Seine Noht, Und neget heut 
Ja Seinen Tod Aus Traurigkeit 
mit Web und Ach betauren. Mir Threnen eure Wangen. 

2. 4. 

Er, der une Sündern ift zu gut Vor allen follt du, meine Seel, 
In diefe Welt gefommen, “Keus Deinen Jefum falben 
Der anl ſich unfer Fleiſch und Blut Mit Joffnung:, Lieb⸗ und Blaubens- Gel; 
Woarbafftig hat genommen, Er ift je deinerbhalben 

Der ift je heut — Heut als ein Lamm 
© Traurigkeit! — Ans Creuges Stamm 
Am Creug für uns geftorben Geſchlachtet und erbaben. 

Und bat zugleich Dein Serg allein 

Fürs Teufels Reich Sein Grab foll feyn, 

Den Simmel uns erworben. Drein follt du Jhn vergraben. 
b 


Bo wird mein liebftes JEſulein 
Dir für den Tod das Leben, 
Sür alle deine Angft und Pein 
Troft, Sried und Sreude geben 
Und dir zu Lohn 
Deß Lebens Kron 
Am jüngften Tag auffegen: 
Da wirft du dann 
Behn Simmel an, 
Dich mit Ihm zu ergögen. 
Viürnbergifches Befang- Buch . . . Vlürnberg, In Verlegung Chriſtoph Ger: 
hards und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVI ©. 189. Wr. 171. Die Anfangs- 


buchſtaben der Strophen zeigen ben Namen JESVS. 
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657. Paſſionslied. 
Wilhelm Olter. 
Mel.: Chriſtus, der uns ſeelig macht, ıc. 
1 


Ä | ß. 
Cczriſte, Du mein Lebens⸗czort, Sih, wie häuffig iſt Dein Blut 


| 
Saft Du was begangen, zzeut für mich vergoifen, 
Darum man Didy hat ermordt Daß es gleich als eine Flut 
Und ans Creug gebangen? Von Dir ift gefloifen ; 

Vein! Du bift zu aller 3eit Deine Wangen find gang roht 
Sonder Schuld gefunden, Und mit Blut beneger, 
Bleihwol aber haft Du beut j Dein Geſicht mit Spey und Roht 
Todes-Anaft empfunden, Jämmerlich verleget. 

2. 6. 

UsErr beilft Du in aller Welt, Taufent, ja wol taufent Strid) 
Alles muß Dir dienen, BZab icy Dir gegeben 
Dir, ja Dir, Du groffer Geld, Und durch einen barten Stich 
Auch die Cherubinen. Die beraubt das Leben. 

Warum baft Du, ItEſus, dann Deine Sände, Füſſ und Seit 
„Zeut den Tod erdulter? Zeut um meinet willen 
O Du groffer Wunders⸗Mann! Nur zu meiner Seeligfeit 
Ich, ich habs verfchulder. Blut und Waifer quillen. 

3. 1. 

Rechne mirs dannoch nicht Zu, | Um und über Deinen Leib 
Schone meiner, fchone, Bift Du gang Blutrünftig, 

Du mein böchfte Seelen:Rub, Aber mid) nicht von Dir treib, 
Und mirs nicht belohne! Ach nein, fey mir 'günftig! 

Sih, es it mir berglid, leid: Laß mir doc) Dein theures Blut, 
Dend nicht meiner Sünden, Auch Dein Tod und Sterben 
Laß mic) doch in Ewigkeit Rommen immerdar zu gut, 
Bey Dir Gnade finden! Dein Reich zu ererben. 

4. 8. 

Ich muß ſonſten gar vergehn So will ich mit Ehrenpreiß 
Und für Angft verderben, Salben Deine Wunden. 

Werde Dich auch nimmer febn | Bib nur, daß ich rein und weiß 
Noch Dein Reid, ererben. u Allzeit werd erfunden, 

Weine Sünde haben Dich Daß ich, liebftes JEſulein, 
Freventlich gerichtet, sier zu Deinen Ehren 
Ja fie baben jämmerlich | Immer möge tüchtig feyn, 
Deinen Leib vernichtet. Dein Lob zu vermebren. 


A. a. O. ©. 1%. Nr. 172. Die Anfangsbuchftaben der Strophen zeigen den Namen 
CHRISTUS. 


658. Abendlied. 
Wilhelm, Olter. 
Mel.: Kommt her zu Mir, ſpricht Gottes Bohn, ıc. 


1. 
Rikin Vogel fchneller fliegen mag Wir fliegen gleihfam fort und fort, 
Ale unfre 3eiten, Jahr und Tag Bis daß wir Fommen an den Ort, 
In diefem Jammer⸗Leben. Da Ruh uns wird gegeben. 


% 
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2, 


Min Tag gebt nad) dem andern bin: 
Wol aber, der fein serg und Sinn 
Zum legten Tage lendet 

Und täglich feiner Miſſethat, 
Dadurch er GoOtt erzörner bat, 

In waarer Reu gedendet. 


3. 
Es fällt ein Menſch gar offtermal, 
Er fündigt täglidy ohne Zahl 
mit Worten und Gedanden; 
Doch muß er gleichwol nicht von GOtt, 
Daß er nicht werde gar zu Spott, 
Aus Zweiffel abewanden. 


4, 

Er muß die Sünd und Mifferhat 
Deß Morgens früh, deß Abende fpat 
Don zzertzen Gott abbitten 

Und tretten für Sein Angeficht, 
Darauf in rechter Zuverficht 
Sein Sers für Ihm ausfchütten. 

5. 

Weil dann nun diefer helle Tag, 
Den niemand wieder ruffen mag, 
Auch jegt von uns gegangen, 

In Begentheil die finftre Nacht 
Bey uns bridys ein mit ganger Macht 
Und gleihfam uns umfangen: 


6. 

So will id) Dir aus Gergengrund, 
Mein BOtt, in diefer Abendftund 
Bin Abend⸗Opffer bringen; 

Das foll mit Chrifti Tod und Pein 
Befprenget und gefärbes feyn 
Und aufwärts zu Dir dringen. 

7. 

Ach! ſchau dis Opffer gnädig an, 
Wie Du an Abels haſt gethan, 
Und laß es auch darneben 

Dir ſeyn ein lieblicher Geruch, 
Daß ich von deß Geſetzes Fluch 
Befreyet möge leben. 

8, 

Ich fted in grojfer Seelen⸗Voht, 
Weil idy heut, leider! Dein Gebot 
Bar öffters überfchritten ; 

Doc ſchone meiner, meiner fchon 
Und laſſe Dich in Deinem Sohn, 
© groffer GOTT, erbitten! 


9. 
Ich rufe zu Dir ängftiglich ; 
Mein Gott und Zierr, erbarme Dich 
Jetzt über mid) in Bnaden! 
Derbleibe mir doch immer buld, 
Ya nimm von mir der Sünden Schuld, 
Damit ich bin beladen. 


10. 
Es ift mir gar von zertzen leid, 


| Daß id) bier meine Lebens⸗Zeit 


Auch bis auf diefen Abend 

So fündlich, leider! zugebracht 
Und Deinem Wort nicht nachgetracht, 
Stets meine Seele labend. 


11. 

Ich will doch aber gleichwol nicht 
In meinen Sünden, O mein Licht! 
Mit Cain gar versagen: 

Ich weiß u. glaube fäftiglich, 
Daß Du wirft ale ein Vatter midy, 
Dein’ Rind, nicht von Dir jagen. 

12. 

Ich werde nicht verlaifen feyn, 
Obgleid) die Sonn mit ihrem Schein 
von mir anjegt verblichen, 

Dann Du, © meine Önaden Sonn, 
Als meines Gergens hoͤchſte Wonn 
Bift von mir nicht gewichen. 

13. 

Du wirft vor allen Dingen beunt 
mich für den ärgften Seelen: Seind, 
Den Teufel, wol bewahren 

Durch Deine heilge lEngelein, 

Auf daß Fein Leid noch SeelensPein 
Mir Fönne widerfahren. 


14. 

Drum leg idy mich getroft zu Ruh 
Und fchlaff in Deinem Namen zu: 
Du wirft ob mir wol wachen 

Und mich, fo bald deß Tages Licht 
Vach Deiner groifen Güt anbricdht, 
Erweden trog dem Drachen. 

15. 

Laß aber meine Seelelein 
Friſch, munter und auch wachfam feyn, 
Auf daß fie nicht in Sünden 

Einſchlaffen möge diefe Vacht, 

Ya laſſ dem Teuffel Feine Macht 
An mir doch nimmer finden. 
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16. 

Bib, daß ich mich mög allezeit 
Erinnern meiner SterblichFeit 
Und alle Tag ausziehen 

Das alte grobe Sünden-Rleid; 
Laß mid) zu der Berechtigfeit, 
Die für Dir gültig, fliehen, 


17. 

Damit, wann ich nun fterben fol, 
Ich konne feelig, fanfft und wol 
Den legten Tag befchlieifen 

Und kommen zu der Ewigkeit, 
Die mir erworben in der Jeit 
Durch Chriſti Blutvergieifen. 


18. 


GSott Datter, komm, Fomm, Jiefu Chriſt, 
So bald es Dir gefällig ift, 
Reif ab den Lebens» Saden. 

Romm, wertber Geift, und nimm mich auf, 
Wann ich vollendet meinen Lauf: 
Mir Fan der Tod nicht fchaden. 


A. a. D. ©. 884. Nr. 830. — 7. 1 dis gnädig Opffer. 
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639. Don der Buße. 


Mel.: Wie nah einer wafer-quelle. 


J. 

Vier, laß mich gnade finden, 
Bib mir wieder troft in finn, 
Der ich wegen meiner fünden 
So betrübt und traurig bin. 

Sihe, mein Bott, wie ich bier 
Itzt für deiner gnadenthür 
mit dem 3öllner fchamroth ftehe 
Und dich um vergebung flebe. 


2. 

Du bift heilig, ich hingegen 
. Voller ungerechtigfeit, 
Muß es bloß auffs bitten legen 
Und auff deine gütigfeit 

Segen meine zuverficht: 
Dann fo du, herr, dein gericht 
Ließeft ohne gnad ergeben, 
Würd es übel um mich fteben. 


8 


Aber, ach, nach deiner Ichre 
Wilſt du Feines fünders todt, 
Sondern daß er ſich befebre 
Und frey werde feiner noth. 

Diefer troft erquider mid, 
Als der ich auch ängftiglich 
Ren und leid bey mir empfinde 
Uber meine fchwere fünde. 


4. 

Dende, daß dein fohn auff erden 
Drum vergoifen bat fein blut, 
Auff daß koͤnne felig werden, 
er im glauben buſſe thut. 

Ad fein Freug und dorne kron 
Bring ich bier für deinen thron: 
Seinen tod und blutvergieffen 
Laß mid) armen auch genießen. 
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b. 
war idy folte längft feyn Fommen, 
Da es noch war rechte zeit, 
Doch iſt dadurch nichts benommen 
Deiner groffen gütigPeit. 
Beine buße ift zu fpät, 
Wenn fie nur von bergen gebt, 
Darum wird dir auch mein fleben 
Annoch noch zu bergen geben. 
6 
Broffer Bott voll lieb und treue, 
Laß durch Jefu wunden dody 
Meine fpäte buß und reue 
Für dir etwas gelten noch. 


Dende doch nicht weiter dran, 
Was ich babe mißgethan; 
Laß mein arges fündensleben 
Mir aus gnaden feyn vergeben. 


7. 


Wirſt du nun mir armen fünder, 
© mein Bott, barmbergig feyn 
Und in die zahl deiner Finder 
Wiederum mich nehmen ein, 

So will ich von bergen dich 
Dafür preifen ewiglidy. 

Drum in Jefu Chrifti nahmen 
Wolft du mich erbören: amen. 


Vollſtändiges Geſang⸗buch . . . Plöden, Bedrudt und verlegt von Tobias 
Schmiedt. Im Jahr 1675. S. 152. Nr. 121. — Die im Regifter bes Buchs mit dem 
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640. £ob- und Dand:Lied. 


Mel.: Wie nad einer Waflerguelle. 


1. 


BOTT, mein vater, fey gepriefen 
Für die groſſe gütigkeit, 
Welche du mir haſt erwieſen 
So vielfältig allezeit. 

Ach wie ſoll ich doch dafür 
Recht zur gnüge dancken dir? 
Alle mein verſtand und ſinnen 
Sollen dis dein lob beginnen. 


2. 


Du haſt, was genennt mag werden, 
Erſt aus nichts hervor gebracht, 
Auch den menſchen aus der erden 
Anfangs wunderlich gemacht. 

Dieſe deine wunderthat 
Muß ich preiſen früh und ſpaat: 
Dann wo ift ein Bott gefunden, 
Der ſich deifen unterwunden ? 

3. 

Daß ich mit vernunfft gebohren 
Und gefund bin in ber welt, 

Auch, zum dhriften außerfohren, 
Willen Fan, was dir gefällt 

Oder mag zuwider feyn, 

Das hab ich von dir allein: 
Drum, o Gott, fey bochgepriefen, 
Daß du mir diß haft erwiefen. 


4. 
Du baft auch die ftraff und plagen, 
Die mit fünden ich verdient, 
Deinen fobn felbft laſſen tragen 
Und bift mit mir außgefühnt, 
Da er an des Freuges-flamm 
Meine fünde auff ſich nahm: 
Ach fey auch dafür gepriefen, 
Was du deßfals mir erwiefen. 
5. 


Darzu werden deine wege 
Mir noch täglich Fund gethan, 
Da zum rechten bimmelsftege 
Du mich läſſeſt führen an, 

Daß ich ſchon in meinem finn 
Durch die hoffnung felig bin: 
Dafür muß ich didy bier preifen 
Und dort ewig band erweifen. 


6 


Bin ich ſchon mit Freug beladen, 
Setzt mir gleich der teufel zu, 
Muß mir foldyes doch nicht fchaden, 
Du verfhafflt mir bülff und rub. 

Ja es muß die Freuges pein 
Mlie mehr nütz⸗ als ſchädlich feyn: 
Solt ich dich dafür nicht preifen 
Und dir ewig lob erweifen ? 
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7. 

Reichlich Haft du auch gegeben 
Mir, o Gott, mein täglich brodt, 
Läſſeſt mich im friede leben 
Frey von pet und bungersnoth. 

Meine ehre, meinen fland 
“Hab ich bloß von deiner hand: 

Für fo viele gütigfeiten 
Muß id, Err, dein lob außbreiten. 


8. 

Rürglidy: deine güt und treue 
Iſt wabrbafftig ohne zahl, 

Sie ift alle morgen neue: 
Drum, ihr menfchen allzumahl, 

Bringer doch mit böchftem fleiß 
Unferm Botte lob und preiß; 
Rühmer feine groife güte, 

Lobt fein väterlich gemütbe. 
9. 

Auch ihr engel und ihr feelen, 
Die ihr feyd im bimmel fchon, 
Zelfft des 5Erren lob erzehlen, 
Treter doch für Gottes tbron, 


A. a. O. S. 189. Nr. 149. 


Preifet feine gütigkeit, 
Rühmet feine berrligfeit, 
Laſſet euch zu feinen ehren 
mit viel lobgefängen hören. 


10. 

Ih wil auch zu feinen zeiten, 
Wann ich werde bey euch feyn, 
Ihme fein lob zu bereiten, 
mit euch frölich ſtimmen ein. 

Unterdeſſen foll von mir, 

So viel immer müglich bier, 
Gott zu ehren und gefallen 
Bin bandbares lied erfchallen. 


11. 


eilig, beilig, heilig werde, 
Bott, dein nahme flets genannt, 
Denn der himmel und die erde 
Macher deinen ruhm befant. 

Deine güte, deine macht, 
Weißbeit, majeflät und pracht 
Har doch nirgend ihres gleichen. 
Gott, wer Fan dein lob erreichen? 


641. Dom Chriklihen Leben und Wandel. 


Mel.: Rommt her zu mir, ſpricht 


1. 

DU fageft mir, o frommer Bott, 
Wann ich dir treu bin biß in tod, 
So mwolteft du zum lobne 

mir fegen auff zu feiner zeit 
Dort in des himmels berrlichFeit 
Die fchöne lebenssFrone. 


2. 
von bergen gerne wolt ich nun, 
© Bott, nach deinem willen thun 
Und dir getreu verbleiben, 
Bevorab, da du gnädiglich 
Durdy gut und böfes pflegeft mich 
sierzu ſtets anzutreiben. 


3. 
Ad) aber, ach, mein fleifch und blut 
Mir wiederftand bierinnen thut. 
Es trägt fo luft zur fünde, 
Daß ich allzeit zu allen dem, ® 
Was gut ift, leider, unbequem 
Und träge mid) befinde. 


4. 
Der teuffel trachtet auch dabin, 
Wie er mir böfe luft in finn 
Und mid, in fünden bringe; 
Er fchafft dazu gelegenheit, 
Braucht groffer li und wachſamkeit, 
Big daß es ihm gelinge. 


b. 
Die welt ingleichen fuchet dis, 
Wie fie mir durch viel ärgernüs 
Fallſtricke mag bereiten. 
Pracht, ebre, wolluft, gut und geld 
Sie mir ftets für die augen ftellt, 
mid dadurch zu verleiten. 


6. 
Wann id dann gleich was gutes mir 
Auch vecht mit eyfer nehme für, 
Ban ichs doch nicht vollenden, 
Weil mir darinn der böfe feind, 
Welt, fleifch und blut zu wider feynd 
Und mid) davon abwenden. 
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7. 


Ah Bott, wie übel bin ich dran, 
Daß ich das gute nice thun Fan, 
Wie idy fo gerne wolte, 

Und dabingegen immerzu 
Das böfe recht mir freuden thu, 
So id nicht will noch folte. 


8. 

O Bott, erbarme dich doch mein 
Laß mid nicht fo unartig feyn; 
Gib mir ein ander herge, 

Damit ich thu, was dir gefällt, 
Und nicht mit der gottlofen welt 
Dein himmelveich verfcherge. N 


9. 

Verleihe, daR dein guter geift 
Mir hülffe, rath und beyftand leiftt 
In meinem gangen leben: 

von ihme rührt es ber allein, 
Daß man dir Fan getreue feyn; 
Drum wollt du mir ihn geben. 


10. 
Ach leite mich durch ihn dahin, 
Daß ich treu und beftändig bin 
In deiner reinen lehre, 


Auch fchlechrbin glaube deiner fchrifft, 


Damit vernunfft und Fegergifft 
mid darinn nicht verfebre. 


15. 


11. 
Laß mich in meiner chriftenpflicht 
Der treue auch vergeffen nicht 
Und nach dem guten fireben, 
Damit bey mir dein heilig wort 
Viel früchte bringe immerfort 
Durch ein fromm, heilig leben. 


12. 

Zilff, daß ich auch in leidenszeit 
Dir mit gedult und freudigfeit 
Stets mag getreu aushalten 

Uns, weil doch alle Freugespein 
Muß meiner feelen heilfam feyn, 
Dich laß in allen walten. 


18. 


Voraus laß in der legten north 
Don fünde, teuffel, hoͤll und tod 
mich Feinen anftoß leiden, 

Daß ich Fan mit getroftem muth 
Auff deines fohnes todt und blut 
Betreu von binnen fcheiden. 


14. 


Wann idy fo treu dir lebe hier 
Und fo getreu aucy fterbe dir, 
Ban ich mid, felig fchägen. 

Dann du wirft mir aus gnaden dort, 
Wie mir verfpricht dein heilig wort, 
Die lebensfron aufffegen. 


Drum bitt ich nochmals fehniglich: 
Bib, daß ich bi ans ende mich 
Dir mag getreu erweifen. 

Ad) treuer Gott, ich bitte noch, 
Um Chriſti willen gib mire doch; 
Ich will dich ewig preifen. 


A. a. D. ©. 255. Nr. 19. 


642. Troſtlied in Kreug und Widerwertigteit. 


Mel.: Aus meines hertzens grunde. 


mein herge, fey zufrieden. 
Stell doch dein trauren ein: 
Du muſt nicht ſtracks ermüden 
Voch fo verzaget feyn, 


1. 


Wann dich ein unglück drückt. 
Laß dir es doch in allen 
mit freuden wolgefallen, 
Wie es Bott mit dir ſchickt. 


“ 
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2 


Gott fucht durch Freug und plagen 


Dein beftes alleszeit. 
Du weißft, bey guten Tagen 
Lebſt du in ficherbeit, 

Biſt voller fündenluft, 
sangft an den eitelfeiten, 
Die dich alfo verleiten, 

Daß du zur böllen muft. 


3. 

Wenn aber je zuweilen 
kin kreutz befchweret dich, 
Pflesft du zu Bott zu eilen, 
Dein geift ermuntrer fich, 

Dein beten hat mebr Erafft, 
Du lerneft auff Bott bauen, 
Ihm in gedult vertrauen, 
Bis er dir hülffe ſchafft. 


4. 

Drum fey doch gutes muthes, 
Mein berg, in deiner notb, 
Weil dadurdy fo viel gutes 
Dir thut der fromme Bott. 

Klag ihm nur deine pein; 
Für ungedult dich hüte 
Und hoff auff feine güte, 

So wirft du glüdlich feyn. 


b. 

Laß deinen Bott frey machen 
Und meiftre ihn ja nicht. 
Befihl ihm deine fachen: 

Er weiß, was bir gebricht, 

Und wird nad feiner treu 
Durch allmächtige thaten 
Dir wiſſen wol zu rathen 
Und hülffreich ſtehen bey. 


6. 

Da Bott was lang ausbliebe, 
Muft du erwarten feyn: 
Du weißft, wie er aus liebe 
Auch offters wartet dein. 

Ye länger währt das leid, 
Je beifer es ſich endet, 
Und wann Bott hülffe fender, 
Je mehr fie dich erfreut. 


1. 

Darum folft du nicht forgen 
In langer Freuges pein: 
Vielleicht Fan dir fchon morgen 
Vach wundſch gebolffen feyn. 

Bott if niemable fo nah, 
Ale wann die noth ſich mehrer; 
Wann menſchenrath auffböret, 
IR feine hülffe da. 


8 


Wer Bott in allen dingen 
Betroft vertrauen Fan, 
Dem wird es nie mißlingen: 
Bott nimmt fich feiner an. 

Dann wo er ihn verließ, 
So müfte fein wort trügen; 
Drum, weil Bott nicht Fan lügen, 
Silfft er ihm gar gewiß. 


9. 

ses ift niemals nefcheben, 
Daß ein geplagter chrift, 
Wann er auff Bott gefeben, 
Zu ſchanden worden ift. 

Gewiß ift, daß ſich Bott 
Nicht unfern vater nennte, 
Wann er nicht wolt noch Fönte 
Uns helffen in der noth. 


10. 


Mein berg, von diefen allen 
Yılmm troft in deiner notb. 
Sat dich Freug überfallen? 

O darum nicht ſtracks tobt. 

Dein vater Fan und will 
Rath fchaffen allen plagen, 
Wilſt du es nur drauf wagen 
Und ihme balten ftill. 


11. 

Yıun, Err, was bir gefället, 
So mir begegnen foll, 

Das werd ins werd gefteller: 
Ich bin der hoffnung voll, 

Du wirft nach deiner gnad 
Bebult und troft verleihen, 
Zulegt mich auch erfreuen 
Durch bülffe in der that. 
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12. 


Du wolleft mid nur ftärden 
In meiner blödigfeit, 
Daß ich mag dhriftlidd merden 
Des Freuges nugbarfeit 
Und daß deſſelben pein, 
Wie fehr fie auch betrüber, 
Dem jenen, der dich lieber, | 
Muß nüg und beilfam feyn. 


A. aD. S. 322. Nr. 249. 
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13. 

Weil ich dich auch foll preifen 
Vor Freug und ungemad,, 

Die aber zu erweifen 
Albier bin viel zu ſchwach, 

So bilff doch, daß ich dir 
Im bimmel einft mit freuden 
Vor all mein Freug und leiden 
Dandfage nach gebühr. 


645. Dom Todte und ſterben. 


Mil} Vom himmel hoc, da komm. 


1. 
FE länger bier, je fpäter dort: 
Drum eil ich nad) dem himmel fort 
Und will, fo bald es Gott gefällt, 
mir freuden laffen diefe welt. 


2. 
Was hab ich bier als bergeleid, 
Rreug, arbeit, forge, müh und ftreit? 
Dem allen Fomm ich nicht ch ab, 
Als wann man mid) bringt in das grab. 
3. 
Alsdann wird in der feligfeit 
Mir folche freude feyn bereitt, 
Die bier im leben nie ein mann 
Ausdenden noch befchreiben Fan. | 


A. a. O. 6. 446. Nr. 330. 


4. 
Drum mögen wol glüdfelig feyn, 
Die ſchon hierzu gegangen ein, 
Und wie unglüdlidy bin ich doch, 
Daß ich mich bier muß plagen nody. 
6. 
© liebe feele, ſäume nicht, 
Weil dir ift dorten zugerichtt 
Bin ſolcher freudenvoller ort: 
Je langer bier, je fpäter dort. 
6. 
Komm, mein Bott, löfe mich bald auff, 
Ich warte mit verlangen drauff. 
Ad) eile, du getreuer hort: 
Je länger bier, je fpäter dort, 


644. Dom Todte und fterben. 


Mel.: Wie (dön leucht uns der morgenft. 


1. 


Gott lob, daß die zeit koͤmmt heran, 
Da ic) die hoffnung haben Fan, 
Von bier bald abzufcheiden. 

Wie hab idy mich fo offtermahl 
Gewünſchet aus dem jammerthal 
Sinauff zu Bottes freuden. 

Sehnlich 
dab ich 
Diefes leben 
Aufzugeben 
Offt begehret, 

Biß mirs Bott nunmehr gewähret. 


2. 

Der teuffel und die böfe welt 
Sat mir ja täglidy nachgeftellt, 
In unglüd mich 3u bringen. 
Die fünde, die mir angeflebt, 
Mein fleifch und blut, fo wiederftrebt 
In allen guten dingen, 

Zar mir 
Nie bier 
Zugegeben, 

So zu leben, 
Wie id) folte 
Und von bergen gerne wolte. 
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3. 

Zu allen diefen Fame noch 
Der trübfal hart und fchweres joch, 
Das id) ſtets müſſen tragen 
Bald durch verfolgung, haß und neid, 
Bald durch Frandheit und ander leyd 
Und fonft viel mebre plagen. 

Drum id) 
Sehnlich 
Bott bewegen 
Angelegen, 
Meinem leben 
Bald ein felig end zu geben. 


4. 
Yun, die erlöfung nahet ſich, 
Ich mache deromegen mich 
Gefaſt zur himmels⸗reiſe: 
Da werde ich nach kurtzer zeit 
Bey Bott und in Bott ſeyn erfreut 
Auf unzähliche weife. 


A. a. O. ©. 468. Nr. 349. 


Ewig 
Werd ich 
Um GSott ſchweben, 
Bey ihm leben 
In viel freude 
Vach dem ausgeſtandnem leyde. 


5. 


Nichts acht ich fünde, hoͤll und todt, 


Nichts welt und teuffel: alle noth 
Sat nun ein glüdlicdy ende. 
Siermit befchließ ich meinen lauff; 
Sierr,Jefu, nimm die feele auff 
In deine treue hände, 

Epya, 
Eya, 
Jubilieret, 
Triumphieret: 
Simmliſch leben 
Sat mein Bott mir nun gegeben. 


645. Auffmunterung eines Hterbenden Chrikten. 


Mel.: Werde munter, mein Gemäthe. 


1. 

. Wi£rdbe munter, liebe feele, 
Balde wird es feyn gerban, 

Daß du aus der leibes:höle 

Did) recht fchwingeft bimmelan. 

AU dein leyden, Freug und noth 

Endet fi) nun durch den tobt: 
Yunmehr wirft du überwinden 
Und ein beijer leben finden. 


2 


Siehe, wie viel engel ſchweben 
Um dein bette, welche dir 
Das geleite wollen geben 
Bin biß an die himmels-thür. 

Siebe doch, Bott fender ſchon 
Ser von feinem hoben thron 
Den triumf- und ehrenswagen, 
Der dich foll gen bimmel tragen. 

3. 

Bott begehret, du folft Fommen 
3u ihm auff, er wartet dein 
Und will dir bey andren frommen 
Räumen deine ftelle ein; 


Er bat auch das weiſſe Pleid 
Und die krone ſchon bereit, 
Die du folft zu ewgen tagen 
Mit der größften freude tragen. 


4. 

Drum, o feele, fey doch fertig, 
Eyle, daß du kommeſt dar, 
Weil da deiner auch gewärtig 
JR der außerwählten ſchaar, 

Die, viel taufend an der zabl, 
Itzt fhon Fommen allzumabl 
An die bimmels-thür gegangen, 
Didy mit freuden zu empfangen. 


6 


Es ſind dabey viel der deinen, 
Deren wunſch von hertzen iſt, 
Daß du mögeſt bald erſcheinen, 
Weil du ſehr willkommen biſt. 

Dencke, wie dir wird geſchehn, 
Wenn du die wirſt wieder ſehn, 
Welche dir vor vielen jahren 
Durch den todt genommen waren. 





£ieder von unbelannten Derfaflern. 541 


6. 


Diefe außerwählte frommen, 
Auch die engel werden dich 
Seiſſen taufendmahl willkommen 
Und dich führen prächtiglich 

Sin zu deines Gottes thron, 
Allwo fie mit fchönem thon 
Werden ibren dand erweifen 
Uns Bott berglicy alfo preifen: 

7. 

Lob und preiß mit vielen ehren 
Sey bir, Hier, daß unfre zahl 
Sich nody täglich muß vermehren, 
Bevorab, daß diefesmahl 

Gegenwärtig frommes Find 
Auch nunmehr ſich bey uns findt. 
Laß doch bald die andre frommen 
Aus der welt auch zu uns Fommen. 


8. 

Dein Bott ſelbſt wird dich empfangen 
Mit viel lieb und freundlichfeit, 
Dir abwifdhen von den wangen 
Alle thränen, fo das leyd 

Dir bier außgepreifet bat; 
Er wird an derfelben flat 
Div fein bimmlifch freuden-leben 
In befig auff ewig geben. 


A. a. D. ©. 469. Nr. 350. 


9. 

Da wirft du alsdann von fünden, 
Breug und elend willen nicht; 
Lauter wonne wirft du finden 
Und für Gottes angeficdht 

Biß in alle ewigkeit 
Beben in der berrlichfeit, 

Die dein Jeſus dir erworben, 
Als er für dich ift geftorben. 


10. 


Yıun dann, liebe feele, reife 
sin zu deinem lieben Bott. 
Wol dir, daß auff folche weife 
Sid beſchlieſſet deine noth. 

Bebe wol in ewigfeit; 
Freue did) der feligfeit, 
Da dire mehr, als wir verfieben, 
Ohne ende wol wird geben. 


11. 


Aber web uns, die wir müſſen 
In der welt nachbleiben hier 
Und annoch nicht Fönnen willen, 
Wann wir dürffen folgen dir. 

Bott, ſieh uns auch gnädig an, 
zzilff, wie du int haſt gethan— 
Daß uns bald von allen böfen 
Mag ein fanffter todt erlöfen. 
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646. Derlangen, ben Chrikto zu fein. 


1. 
Allenthalben, wo ich gebe, 
Sige, lige oder ſtehe, 
Sehn ich mich nady Jefum Ebrift, 
Der für mich geftorben ift. 


2. 


Von der böfen Welt zu ſcheiden 
Yıadı) fo vielen Creug und Leiden, 
Wenn es Ihm gefällig ift, 
Bin ich fertig und gerüft. 


8. 
Wenn ich werde mit Ihm leben, 
sserrfchen und im Sreuden fchweben, 
© wie felig werd idy feyn 
Bey denn lieben tEngelein. 


4. 
Zertzlich werd idy mic) erfreuen, 
Wenn mich Chriftus wird verneuen 
Und im Simmel führen ein, 
Prädhtig flets bey jhm zu feyn. 
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6. 


Jung und Serge wird da klingen 


Und dem Erren Jeefu fingen. 
Ewig werd’ ich flimmen ein 
mit den lieben tEngelein. 


6. 
Beſſer Leben werd’ ich finden 
Ohne Tod und ohne Sünden. 
© wie Seelig werb’ id) feyn 
Bei den lieben tEngelein. 


Vleusvermehrtes vollftändiges GEſangbuch, Darinnen 600. Chriftlihde . . Ge: 
fange . . . Braunfchweig, Bedrudt und verlegt durch Chriftoff Sriederich Zilligern 


ANNO M DC LXI. ©. 883 ohne Verfaffernamen. 


Ahasverus Fritſch, bei dem das Lied 1668 vorkommt, Hat zu deſſen Verbreitung 


viel beigetragen; Verfaſſer ift er nicht. 


647. Jeſu, meiner Seelen Ruh. 


Mel.: Huhn komm, der Geiden Yelland u. f. w. 


1. 
Ffu, meiner Seelen Rub’ 
Und mein befter Schag dazu, 
Alles biftu mihr allein, 
Solt auch ferner alles fein. 


2. 
Fiber imand in der Welt 
Edle Schäge, Bold und Geld? 
Fefus und fein teures Bluht 
IR mihr mebr denn alles Bubt. 


3. 
Stellen meine Feinde fi) 
Offentlicy gleich wider mich? 
Jefus reiſſt aus aller Voht, 
Tilger Teufel, ZW und Tod, 


4. 
Bin ich krank und ift Fein Mann, 
Der di Schwachheit lindern Fan? 
Jefus wil mein Arzt in Pein 
Und mein treuer sSelfer fein. 


5. 
Bin ich nakkend, arm und blobf 
Und mein Vorrabt ift nicht grobf? 
JiEkſus bilft zu rechter Jeit 
Meiner armen Dürftigfeit. 
6. 
Muf id in das Elend fort 
Hin an einen fremden Ort? 
Jıefus forget felbft führ mich, 
Schüger mid ganz wunderlidh. 


7. 
Muſ ich dulden John und Spott 
Wider Gott und fein Gebot? 
FJefus gibt mihr Rraft und Macht, 
Daf ich allen Spott nicht acht'. 


8. 
Zar der Binen Sonig-Saft 
Und der Zuffer fühlle Kraft? 
Mein herzlibſter Jefus Chrif 
Tauſendmahl noch ſuͤhſſer ift. 
9. 
Drüm, © Jiefu, wil ich dich 
Immer liben feſtiglich; 
Du, du, Jeſu, ſolt allein 
Mleiner Seelen alles fein: 


10. 
Jeſus, was durch Ohren bricht, 
IEſus, was das Auge ficht, 
JEſus, was die Zunge fchmekfr 
Und wonach di Hand ſich ſtrekk't. 


11. 
Jeſus fei mein Speif’ und Trank, 
IEſus fei mein Lob⸗Geſang, 
Jefus fei mein ganzes all, 
JEſus fei mein Sreuden-Schall. 


12. 
Endlich laf, du hoͤchſtes Guht, 
JEſu, laf dein teures Bluht, 
Deine Wunden, deine Pein 
Mleine Raft im Tode fein. 


Vollsftändiges Befang- Buch . . . Liineburg, Bedrufft durdy die Sternen, 1661. 
©. 63. Das 78. Lied. Rubrit: Von dem Vahmen Jeſu. — Diejes Lied wie auch die 
unten als Nr. 652 und 653 abgedrudten Gefänge werden BI. f. Hymn. 1885 ©. 153 Ernft 
Sonnemann (1658 Konrettor in Celle, 1661 Baftor in Eimbed, + 17. Rovember 1670) zu- 


gejchrieben. 
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648. Aus Rom. 8. 


Mel.: Wo MOtt der HErr nicht bei uns m. f. w. 


1. 

IASt Bott führ uns in aller Pein, 
In allem Creuz und Leiden, 
Wer mag uns denn zumwidern fein? 
Wer mag von ibm uns fcheiden? 

Iſt GoOtt führ uns in Angft und Voht, 
So Fan uns Teufel, ZU und Tod, 
Auch fonft Fein Feind nicht ſchaden. 


2. 
If Bott führ une, fo Fönnen 
Aufüben grohſſe Tahten, [wibr 


Denn er ift bei uns führ und führ 
Und weif uns wol zu rabten. 

Wir Föonnen Rribges- Volf mit Bott 
Zuſchmeiſſen, daf es noch mit Spott 
Und Schande muf abweichen. 


3 


IR Bot: fübr uns, fo Fan di 
Der Stolzen nicht befteben, [macht 
Si werden alle ümgebracht 
Und müſſen ſchnell vergehen. 

Wo diſer Gott nuhr wil allein 
Bei uns und unſer zzelffer ſein, 

So iſt uns wol geholffen. 


4. 

Iſt Bott führ uns, fo dürffen ſich 
Di Feind' an uns nicht wagen, 
Er Pan fi alle mächtiglich 
mir Krank⸗ und Blindheit fchlagen. 

Gott Fennet feine Rinder wol 
Un weif wol, wenn er helffen fol. 
Den Scyaaffen feiner Weide. 


b 


Iſt Bott führe uns, wie er denn ift 
Bei uns aus lauter Gnaden, 
Was Fan uns benn Betrug und Lift, 
SZafl, Yieid und Seindfchaft ſchaden? 
GSott ift fo ſtark, daſ Roff und Mann 
Er auch mit einem YWörtlein Pan 
Babr leicht zu Bodem fällen. 


6. 
Iſt Bott führ uns, fo wird er wol 
Führ feine Lehre Fämpfen 
Und wird wol willen, wi er fol, 
Di uns verfolgen, dämpfen. 
Er fchift es oft fo wunderlidy, 
Daf di Verfolger felbften ſich 
Zu ihm beferen müſſen. 
7. 
IR Bott fübr uns, fo find zugleich 
Di Engel uns zur Seiten, 
Di uns in difem Jammer⸗Reich 
Beſchützen und begleiten. 
Durch fi wird, wenn es Gott gefällt, 
Allein in einer Vacht gefällt 
Ein ganzes Zeer der Seinde. 
8. 
JR Bot: führ uns, fo mufdi Welt 
Und Sleifchess£uft erligen; 
mit Gott man fiehts das Feld behält, 
mie Gott Fan man obfigen. 
Der Teufel felbft Fan nicht beftehn, 
Er muf beſchämet von uns gehn 
Und Fan Fein Saar uns Prümmen. 


9 


Ih Bott führ uns, was Pan der 
Des Todes uns denn fchreffen? [Brimm 
Es wird ja Chriſti Donner-Stimm’ 
Uns wider auferwekken 

Zur Simmels: $reud’ und Seligkeit, 
Da wihr in alle Ewigkeit 
Dei BOÖtt verbleiben follen. 


10. 


Drum fol nuhn auch zu Feiner Zeit, 
Weil Bott führ uns, uns fcheiden 
don feiner Libe ja Fein Streit, 

Bein Bummer, Schmerz und Leiden; 

Bein Rribg, Fein Schwert, Fein John 
Solunsundunfernliben GOtt [und Spott 
In tEwigfeit zutrennen. 


A. a. O. S. 178. Das 1%. Lied. Rubrit „Troſt⸗Geſänge.“ 
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1. 
© Liber Menſch, verzage nicht; 
©b Creuz und “Jammer dich anficht, 
Laf did, es doc, nicht Fränfen, 
Vihlmehr vertraue deinem GOtt, 
Der wird dich wol bedenfen. 


2. 

Er ift derfelbe, welcher dihr 
Vernunft, Leib, Seele, gläube mihr, 
Und auch dazu das Acben, 

Fa alles, was du um und an, 
Ganz väterlich gegeben. 


8, 

Er färtiget der Vogel Schaar, 
Di müffig durch das ganze Jahr 
Sid durch di Lüfte fchwingen: 

wi folt’ er dihr denn, liber Chrift, 
In Noͤhten nicht beifpringen? 

4. 

Ei fchaue doch di Blumen an, 
Di man nicht alle zäblen Fan, 
wi fi fo zihrlich fteben, 

Di doc) in einem Augen: BliFf 
Verwelken und vergeben. 


5. 

Ach ſolte denn in allem Fall 
Dein Bott vohr dich nicht überall 
Aus grobffer Libe forgen? 

Es ift ja feine Gütigkeit 
Bei dibr neu alle Morgen. 


6. 
Wer mag doch feines Lebens Mahl’ 
Erlängern, ob ohn Unterlahif 
Er ihm zuzeucht vihl Schmerzen 
Und martert fid) mit Ungemadh 
In feinem Franfen zerzen? 
7. 
Was bihr von Gott verfeben ift, 
Bleibt unverwert zu aller Frift, 
Es muf dein Teil dihr bleiben. 
Bein Menfch, er fei auch, wer er fei, 
Wird foldyes hintertreiben. 


Nicht allzufehr in zungers⸗Voht 
Trag’ Angft und Sorge führ dein Brot, 
Gott wird dich wohl ernären 

Und, was dihr bi von nöhten ift, 
Aus Gnad' und Bunft befcheren. 


9. 

Dein Vater, der im Zimmel ift, 
Weif wol, was du bebürftig bift, 
Der wird dihr nichts verfagen; 

Drum muftu fein gedültig fein 
Und nicht in Noht versagen. 


10. 
Zuforderft libe Gottes Wort, 
Das fei dein ſtehter Trobft und Sort 
So wol dihr als den deinen; 
Denn wird an Bleidern, Trant und 
Bein Mangel nicdyt erfcheinen. [Brot 


11. 
Erfreue dich, ob Creuz und Qvaal, 
Ob Marter, Plagen ohne Zahl 
Auf dich ſehr hart lohſ drüffen; 
Ergreif den Balfam der Gedult, 
Es muſ dihr eins noch glüffen. 


12. 

Auf Regen folget Sonnen:Schein, 
Auf Elend, Jammer, Ereuz und Pein 
in Sreudensvolles Lachen: 

Abwechslung wi auch 3ibl une Mahbıf 
Iſt gern bei allen Sachen. 


13. 


Es bleibt das alte Sprich⸗Wort wahr: 
in Chrift Fan nicht ber Börner Schaar 
3eit Lebens gahr vermeiden ; 

Er muf in difem Jammer⸗Tahl 
Vihl Schmaach und Unluft leiden. 


14. 

Auch Pan in difer Trahnen- Welt 
Uns weder Reihtuhbm, Bold noh Geld. 
Befreien von dem Sterben: 

Es ift ein ſtarkes Seelen⸗Gift, 
Das fodert das Verderben. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


15. 
Gib, JEſu, daf in Creuz und Pein 
Als Chriften wihr gedültig fein, 
Vach deinem Reiche trachten, 
Singegen Reichtuhm und di Welt 
Als fchnöden Boht verachten! 
A a. O. ©. 1%. Das 209. Lied. Mit vorgedrudter Melodie: cedcfagf. — 
Rubrik „Trohſt⸗Geſaänge.“ 


650. Den vohrher-gehenden Geſang 
kan man etwas verändert in der Mel.: Ah JEſu, deſſen Treu' u. ſ. w. 
alfo fingen. 


| 1. 
Wenn einer alle Bunft Und alle Weijbeit hätte, 
Wenn er mit Wienfchen: und Mit Engel⸗Zungen redte, 
Sätt’ aber fonft dabei Der wahren Libe nicht, 
So wäre doch führer Bott Damit nichts ausgericht. 


2. 
Er wäre wi ein Erz, Das zwahr fehr helle Flinget, 
Sonft aber Feine Srucht Und Peinen Vutzen bringet; 
Es wär’ ein folder Menſch' Ein folder gubter Chrift 
Wie eine Schell’, an ber Bein Beift noch Leben ift. 


8. 
Wenn er weilfagen Fön!’ Und hätte allen Glauben, 
So daf er Wunder: Wert’ An Bergen, Blinden, Tauben 
Erwiſ' und hatte doch Der wahren Libe nicht, 
So wäre abermahl Damit nichts ausgericht. 


4, 
Wenn einer auch fein Saab’ Und alles Guht den Armen 
sSingebe, aber es Nicht tähte aus Erbarmen, 
Wenn er fid) brennen libif’ Und hätte nicht dabei 
Der Libe, fag’ ich doch, Daf es nichts nüze fei. 
6. 
Di Lib' iſt Sanftmuht voll, Langmühtig und gelinde, 
Sehr freundlich jderman, Stehts fertig und geſchwinde 
In Noͤhten bei zuſtehn; Di Libe eifert nicht, 
Di Libe fiber zu, Daf Feinem Leib geſchicht. 
6. 
Di Libe it nicht ftolg, Di Libe haſſet Feinen, 
Sucht ihren Vutzen nidyt, Si rabtet den gemeinen, 
Di Libe zürnet nicht, Di Lib’ hilf Iderman 
Und wendet Schaden ab, Wo fi nuhr immer Pan. 
7. 
Di Libe iſt betrübt, Wenn Unrecht wird gerichtet, 
Und freuet ſich, wenn man Der Wahrheit feſt beipflichtet; 
Di Libe dekket auch Des Vechſten Mängel zu, 
Vertraäget alles gern Usb libet Frid' und Ruh’. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 35 
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8. 
Ohn Argwohn gläuber fi Das befte nuhr von allen, 
Si hoffet Befferung, Wenn Jmand ift gefallen 
In Sünd’ und Miſſetaht; Zat fi gleich Peine Schuld, 
So leider fie dennoch, Was müglich, mit Geduld. 


Wenn dort di Wilfenfchaft Einmahl wird ganz aufhören, 
So wird di Libe doch Sich fort und fort vermehren; 

Wenn Glaub’ und 5o0fnung auch Vergeber mit der Jeit, 
So bleiber doch di Lib’ In alle (Ewigkeit. 


zErr JIEſu, der du bift Ein Führ⸗Bild wahrer Kibe, 
Derleibe, daf auch ih Am Vechſten Aibe übe; 
Gib, daf ich allegeit Von zerzen Iderman 
Zu dihnen fei bereit, Wo ich nuhr fol und Fan. 
A. a. D. S. 200. Das 220. Lied. Vorher geht als Nr. 219: Wenn einer alle Ding 
verftünd (oben Bd. II. Nr. 436). Rubrit „Vom beiligen Leben und Chriſtlichem Wandel.’ 


651. Betlied obrigteitliher Perfonen. 


1 


JIEhova, ftarfer GOtt 
Und grohſſer Zebaoth, 
Dich lobet mein Gemühte, 
Daſ deine grohſſe Gühte 
mich wunderlich von oben 
Zum Regiment erhoben. 


2. 


mMmein Mund ſol allezeit 
Führ ſolche Mildigkeit 
Von deiner Gnade ſingen 
Und dihr ein Dank⸗Cihd bringen; 
Es ſol mein ganzes Leben 
Dihr einzig ſein ergeben. 
3. 
Laſ mich ohn Geuchhler- Schein 
In difem Stand’ allein 
Der Gottes⸗Furcht nachftreben. 
Und fiehts fein Chriftlich leben; 
Laſ aud) zu deinen Ehren 
Dein Lob durdy mid) vermehren. 


4. 

Bib, daf ich ohne Scheu', 
Ohn Bunft und Tyrannei 
Mein Amt mag redt verwalten 
Und über Blauben halten 

Das Recht auch Peinem beuge 
Und allen Gülff erzeige. 


' 


b 


Verleihe auch dabei, 
Daf ja bei mibr nicht fei 
Anfebung der Perfonen, 
Dem Unrecht bei zu wonen, 

Daf ih Recht ſprech' imgleichen 
Den Armen wi den Reichen. 

6. 

Hilf, daf mich Fein Geſchenk 
Verblende noch geben?’ 
Aus Geiz Gewalt zu üben 
Und imand zu betrüben; 

Vihlmehr gib zu verſtehen, 
Dein Auge werb’ es ſehen. 


7. 


Was vecht iſt, da gib du 
Blüff und Bebdeien zu, 
Und was nicht fol gefcheben, 
Das laf zu rükke geben; 
Yiidyte, ale was dihr bebaget, 
Laſ mihr fein unverfaget. 


8. 
Den Schug ber Engelein 
Laſ um und bei mihr fein 
Auf allen meinen Wegen 
Und gib mihr Bnad’ und Segen, 
Daf, was id) fol volbringen, 
Mmihr möge wol gelingen. 
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9. - 10. 
Ah laf zu aller Zeit szilf, daf auch gegen mich 
Frid' und Gerechtigkeit Di Untertahnen ſich 
Einander freundlich küſſen, Behohrfabm ſtehts erweiſen, 
Auf daſ di Feinde müſſen So wil ich, Zifrr, dich preiſen 


Mit Spott und Schand’ abzihen | Und loben deinen Yiahmen, 
Und ferne von uns flibhen. So lang’ id) lebe, Amen. 


A a. O. ©. 211. Das 282. Lied. Überſchrift: „Ein anders. Mel. Auf meinen 
liben GOtt u. ſ. w.’’ Nubrit „Dom beiligen Leben und Chriſtlichem Wandel.’ 


652. Dom chriſtlichen Wandel. 
Mel.: Ay IEln, deffen Erew u. f. w. 
1. 
Erz⸗allerlibſter Gott, Der du mihr diſes Leben, 
Leib, Seele und Vernunft Aus Gnaden haſt gegeben, 
Regire ferner mich Durch deinen guhten Geiſt, 
Daf der in allem Tuhn Mihr Kraft und Beiſtand leiſt'. 


2. 
Silf, daſ ich allezeit Des Fleiſches Lüſte meide, 
Bingegen emſiglich Des Geiſtes Werke treibe 


Und guhte Ritterſchaft Ausübe, auch dabei 
In Jofnung immer ſtark Und feſt gegründer ſei. 


8. 
Gib, daf ich als ein Chriſt Wi Cbriftus mid, bezeige 
Und meine Ohren ſtehts Zu feiner Lehre neige; 
Im Blauben färfe mich, Daf ich der argen Welt 
Nicht folge, wenn fi mich Don deinem Wort’ abhält. 


a 
Entzünde du mein Herz Mit deiner wahren Libe 
Und gib, daf ich zugleih Am Nechſten Libe übe; 


Verleihe mie Bebult, Wenn Trühbfahl bricht herein, 
Und hilf, daf ih im Glüff Demühtig möge fein. 


b 


Verleihe, daf ich ſtehts Nach deinem Reiche ringe, 
3u mihr herunter , 
Auf daf dein Segen fid) { _jn meine Ylarung } dringe: 
Wer nad) dem ewigen Sühr allen Dingen tradıt, 
Der wird auch wol mit dem, Was zeitlich ift, bedacht. 


6. 
Saſſ, Falſchheit, Ubermuht Und zzeuchelei daneben 
Laſ ja an mihr nicht fein In meinem ganzen Leben; 
Fi, Unrecht, Srevel, Beiz Und Unbarmberzigfeit 
Sei ferne.weg von mibr, © BOtt, zu aller, Jeit. 
35* 


J 
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7 


Mit deiner rechten and, Err, wolleſtu mich leiten 
Und fhügen Tag und Vacht, Daf meine Tritt nicht gleiten. 
Du wolleft meine Burg Und Schus in Yiöbten fein, 
Wenn ich in meinem Amt Auſgehe ober ein. 


8. 
Zulezt erlsfe mich Don allem Creuz und Leiden, 
Und wenn ich fol einmabl. Don difer Welt abfcheiden, 
So ftehe du mir bei Mit deiner BnadensJand 
Und füre mich hinauf Ins rechte Vatrer-Land. 


©. 219. Das 239. Lied. 


653. Um den wahren Glauben. 
Mel.: Ach Jeſa, deſſen Eren’ u. f. w. 
1. 
SErr, allerhoͤchſter GOtt, Don dem wihr alle Baben 
Und was uns nüglidy ift, Durch Bitte müffen haben, 
Ich Sünder Plage dihr, Daf (leider!) ich nicht Fan 
Dich, wi ich gerne wolt’, Im Blauben beten an. 


2. 
Ich glaube ja zwahr wol, Doch mit febr ſchwachem Blauben, 
Den mihr nody wil dazu Der böhſe Feind wegrauben. 
In folder VNoht, o GoOtt, Weil id auf dich allein 
Vertraue, wolleftu Mein treuer zzelffer fein. 


3 


Ach rekke du zu mibe Doch beine Gnaden⸗3ãände, 
ssilf meiner Schwachheit auf Und Stärkung mihr zufende. 

Ob fhohn dem Senf⸗Korn gleich Mein Glaube ift ſehr Flein, 
So laf ihn doch bei mihr In ſtehtem Wachs⸗Cuhm fein. 

4. 

Ich bin zwahr ſchwach, doch fei Der Blaub’ in mihe gefchäftig, 
Und deine Stärf® und Kraft Sei in mihr Schwachen Fräftig. 

Ach zeuch mich bin zu dihr, SiEre, meine Zuverfiche, 
Auf daf fich mehr’ in mihr Des wahren Blaubens Licht. 


b. 
© frommer Bott, der du Ein SünPlein angezündet 
Des Blaubens, blaf’ es auf, Daf, wenn ſich Noht anfindet, 
Ih wol gerüfter fei Und guhte Kitterfchaft 
Auslibe allezeit Durch difes Lichtes Kraft. 
6. 
Herr JEſu, bliffe du Mich an aus lauter Bnaben, 
Wi du das arme Weib Von Lana, das beladen 
mit vihlem Unglüff waar. Vertrit bu mich bei Bott, 
Damit mein fchwacher Blaub’ Si werde nicht zu Spott, 
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7 


Ach liber ZIERR, wi du Führ Petrum haft gebeten, 
Daf er nicht möchte ab Dom wahren Blauben treten, 

So bitte auch führe mich, Der du mein Mittler bift, 
wo es dein Wille fonft Und mihr erfpribflich if. 


8 


Erhoͤre mich, mein GOtt, Wein Gott, mid doch erböre, 
MerP’ auf mein leben und Der Bitte mid) gewere, 

Daf ich des Glaubens 3ihl, Der Seelen Seligfeit, 
Erlange dort einmahl Bei bihr in Ewigkeit. 


%. a. D. ©. 226. Das 247. Lied. Rubrit „Um Göttliche Regirung.“ 


654. Lob Gottes nad) Palm 103. 


Mel.: Yom Kimmel kam der Gngel. 


1. 
Ach preife Gottes herrlichkeit, 
O meine feele, weit und breit; 
Es preife berg und finn in mir 
Die güte Gottes für und für. 


2. 


© meine feele, allezeit 
Erhebe Gottes herrlichkeit, 
Vergiß nicht ſeiner gnaden⸗that, 
Die er dir offt erwieſen hat, 


3 


Der bloß aus gnaden dir vergibt 
Die ſuͤnde, die bu haſt verübt, 
Der deinem bergen fchaffet ruh 
Und fagt dir feinen himmel zu, 
4. 
Der dich errettet aus gefahr 
Und nimmet deiner fleiffig wahr, 


Der dich beladet jederzeit 
mis vieler huld und gütigkeit, 
6. 
Der mehr von guͤtern bir beſchehrt, 
Als du von ihm nicht haſt begehrt, 
Der dir ſtets giebet neue krafft 
Und auch im alter ſtärcke ſchafft, 


6 


Der dein recht und gerechtigkeit 
Vertheidigt ohne unterſcheid, 

Der die gedrückte ſetzt in ruh 
Und ihnen theilt das ihre zu, 


1... 
Der auch uns heyden feine bahn 
Und rechte wege Fund gethan, 
Der feiner groffen werde pracht 
Auch unfern Findern wilfend macht, 


8. 

Der zum erbarmen ift geneigt, 
Der lieber gnad als recht erzeigt, 
Der lauter güte bey ſich hegt 
Und feinen zorn nicht lange trägt. 


9. 
Zwar hat er dazu urfach wol, 
Doch ift er vaterssliebe voll; 
Er zürnet eine Furge frift 
Und wieder bald barmbergig ift, 


10. 
Der da nach unfrer fündenssahl 
Die ftraffe ſchickt zu Feinem mal, 
Der nicht gibt, was die miſſethat 
Bey uns wol offt verdienet hat. 


11. 
Wie fich ein vatersherge regt 
Und mit den Findern langmuht trägt, 
So auch erbarmt er unfer ficdh, 
Wenn wir ihn fürchten inniglich. 
12. 
Ihr engel, lobt des Serren macht, 
Ahr beiden, die ihr für ihm wacht, 
Verſchaffet, daß fein heilig wort 
Erklingen mag an allem ort. 
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13. 
Erhebt ben zZerren weit und breit, 
Die ihr fein heer und diener feyd, 
Und richter fleiffig in die that, 
Was er euch anbefoblen hat. 


14. 
Au ibr gefchöpffe feiner hand, 
Nacht feinen ruhm und preiß befandt, 
Auch feuer, waifer, lufft und erd, 
Schafft, daß der Sierr gepriefen werd. 


Du auch, o meine feel in mir, 
Solft ihm lobfingen für und für: 
Broßmäadtig ift der 5Err allein, 
Sein lob foll bey mir ewig feyn. 
Vollftändiges Geſang⸗buch . . . Plöen, Bedrudt und verlegt von Tobias 
Schmiedbt. Im Jahr 1675. ©. 1%. — 13. 1 fteht Gerrn. 


655. Lob Gottes aus der Natur. 


Melod.: Wie ſchön lenht uns der morgenfl. 


1. 

© Bott, des ſtarcke hand die welt 
Erfchaffen bat und noch erbält, 
Ich fpüre deine güte 
An allem end, an allem ort, 
sier in der nah und ferne dort. 
So bald ich mein gemütbe 

von bier 
Zu dir 
Richt und wende, 
Bömmt bebende 
Ju mir armen 
Deine güte und erbarmen. 


2. 

Seb ich den hoben bimmel an, 
So viel ich davon ſehen Fan, 
So feh ich deine güte. 
Des himmels liechter, lauf uñ pracht, 
Sein ſternen⸗heer, das du gemacht, 
Erreget mein gemüthe, 

Mädtig, 
Präditig 
Dir mit fingen 
$ürzubringen 
Ehr und ſtärcke. 
Groß find deiner hände werde. 


3. 
Wann lufft und wind mich bläfer an, 
Ohn weldye niemand leben Fan, 
So fübl id) deine güte. 
Das waſſer, feuer, froft und eig, 
Was Fühl ift oder warm und beiß, 
Veranlaßt mein gemütbe, 


% 


Daß ih 
serglid 
Deine ehre 
Stets vermebre 
Und mit fleiffe 
Deine groſſe güte preife. 


4. 


Dein erdbreich, Bott, das jeberman 
Bibt brodt und Pleider, ſeh ich an 
Und ſchmecke deine güte. 

Ich rieche, ſeh und höre fie 
Im feld und wald, an tbier und vich; 
Das muß ja mein gemütbe 
3wingen, 
Dringen, 
Ohn auffbören 
Dich zu ehren 
Und zu loben 
sier und einft im himmel. droben. 


b. 


Wenn ich mich audy felbR ſchaue an, 
So viel ih mich befchauen Fan, 
So feh id) deine güte. 

Die zeiget mir ein jedes glied, 
Bin jeder fchritt und jeder tritt, 
Beib, feel, geift und gemüthe. 

Billig 
Will ich 
Dir hinwieder 
Meine glieder 
Bang ergeben, 

Daß fie bir zu ehren leben. 
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zErr, dazu, bitt ich, hilf du mir 
Und zeuch mich immer näher dir 
Durch deine groſſe güte. 
Erhalt in deinem bienft und preiß 
Mein leib und feel, Haß dein geheiß 
Und wort ich wol bebüte. 


A aD. ©. 1%. 


551 


Laß mich, 
Was ich 
Bitt erlangen, 
Anzuhangen 
Dir auff erden, 
Daß ich ja mag ſelig werden. 


656. Lied eines Kranken. 


Mel.: Ah Gott vom himmel fich. 


1 


min BOtt, du (hilft mir kranckheit 
Ich liege hart darnieder, [zu, 
Ich habe weder raſt noch ruh, 
Krafftloß ſind alle glieder. 

Mein hertz im leib iſt abgezehrt, 
Die ſchwachheit ſich noch täglich mehrt: 
Ich weiß mir nicht zu helffen. 

2. 

Doch kanſt du mir durch deine krafft, 
SZülff und errettung ſchicken; 
Du Fanft mit neuem lebenssfaift 
Den matten leib ergpiden 

Und in mir fehwachen mächtig feyn, 
Ob ich fhon weder arm noch bein 
Ban rühren und bewegen. 

3. 

Ich liege wie ein armer wurm, 
Es thut mir niemand gutes, 
Doch auch im größften unglüde-fturm 
Bin ich getroften muthes. 

Iſt gleicdy die noth groß, weiß id) doch, 
Daß du bift treu und ſtärcker noch 
Als alle noth auff erben. 


A. a. D. ©. 420. — Val. oben Nr. 606. 


4. 

Durch dieſe groſſe vater⸗treu 
Wirſt du mir ſo aufflegen, 
Daß meine laſt erträglich fey, 
Nicht über mein vermögen. 

Ich bitte, Zierr, nur um gedult, 
So wird mich endlich beine huld 
Aus allem jammer führen. 


5. 

Wilſt du, Err, daß ich von der welt 
Itzt noch nicht fol abfcheiden, 
Mein Gott, es fey dir heimgeſtellt, 
Verkürtze nur mein leiden. 

Erwecke frommer Chriſten ſinn, 
Die mir, der ich verlaſſen bin, 
Mit troſt und hülff erſcheinen. 


6 


Gib neue kräffte, hilff mir auff, 
Laß ſich die pein verlieren, 


ilff, daß ich meinen lebens⸗auff 


Sernad mag chriftlidy führen. 
Sols aber igt geftorben feyn, 

So geb id) meinen willen drein: 

Gott fey mir fünder gnädig! 


657. Bußlied. 


Mel.: Ifa, der du meine Seele, ıc. 


1. 

Her lieg ich zu deinen Füſſen, 
JEſu, meiner Seelen Geil! 
Laß mich deiner Zuld genieſſen, 
Daß deß grauſam Todes⸗Seil 

Mid, nicht gar zur Söllen ziehen. 
Ich Fomm, IEſu, zu dir lieben: 
Ad) fie mich in Gnaden an, 
Der ich fonft nicht Icben Fan. 


2. 

Sünde feynd es, die mich quälen, 
Sünden, die id) armes Rind 
Dir, mein Gott, nicht Fan verbeelen, 
Weil fie mir zu mächtig find, 

Die wie Wellen vieler Plagen 
Über mid, zufammen fchlagen: 
Sünde machen, daß id) nicht 
Sehen Fan bein Angefidıt. 
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3. 6. 

Auch das Liecht wird mir zum Schreden, Aber ad)! den guten Willen 
Und die tundel volle Nacht Ban mein armes Sleifch und Blut 
Pflegt mit Brauen mich zu dedien, “Iimmermebr in mir erfüllen, 

Daß ich diß bab nicht bedacht, Das nur nichts denn Böfes thut. 

Wie ich ab von dir gegangen Meine Schuld wächſt alle Stunden, 
Und dem Satan angebangen, AU mein Regen macht mir Wunden. 
Meinem Sleifch nicht widerftrebt, Wer will aus def Todes Schoos 
Yıur zu Willen ihm gelebt. [Doch] mid) Armen machen loß? 

4. 7. 

Ach! Hilf, daß doch ich mich kehre Süffer JEſu, dein Erbarmen 
Don der breiten Sündenbahn ; Samt ben offnen Gnaden⸗Schoß 
JEſu, du mich felbeft lehre, Und bein ausgeftredite Armen 
Wie ich möge bier beftabn, Mlachen mir das Serge groß. 

Wleinem $leifch zu widerftreben Weil du mir Troft thuft zuſprechen, 
Und nach deinem Wort zu leben. Thut mir allee Jammer brechen, 
Ohn dich ich di nimmer Fanı Weil ich hör das Wort von bir: 
JEſu, bilff, ich ruff dich an. Bommet, Fommet all zu mir. 

b. 8. 

Offt dend ich, mit diefer Bergen Bütger IEſu, dein Erbarmen 
Soll aud mein Bekehrungs⸗Tag Schleuß nicht für mir Armen zu. 
Beben auff in meinem zzertzen, Ich bin müs! in deinen Armen 
Daß ich frölich fagen mag: Aa mid, JEſu, finden Rub. 

Meine Sünden find verfchwunden Ich bin Troftlog! Fomm zu tröften 
Und ich bin der Angft entbunden, Deinen Theuren und Erloͤſten; 
Yıimmer will ich nun wie für Yılmm mid) in die Wunden ein, 
Sünden bäuffen über mir. Da, da Fan id) ficher feyn. 


Chriftliche Andachts⸗Flamme, engünder durch ein neu . . . Rigifch-Liefländifches 
Befangbuh ... Vlürnberg, In Verlegung Johann Soffmanns . . Gedruckt zu Alt» 
dorff, bey Zeinrich Mieyern .. 1680. S. 128. — 2. 2 fieht die mich, 3.6 Und und dem, 
6. 8 fehlt eine Silbe; vielleicht ift Doch zu ergänzen. 


658. Krenz: und Troſtlied. 


1. Seele. Sieb beſteht nicht ohn Leiden, 
Wienn wird doc, mein IEſus Fommen Lieb und Leid nicht konnen fcheiden. 
In das wilde ThränensLand? wer nicht lieber, leider nicht, 
Plag und Klag bat zugenommen, Lie bſt du mich, ſo leide mit. 
Leid und Veid nimmt überhand. 
Wann wird mich mein Seyland grüffen, 3. Seele. 
Mlir den bittern Beldy verfüflen? Ich hab einen ſchmalen Rüden, 
SeErr, du bift mir gar zu lang, Warum leiden andre nicht? 
Vach dir if mir angft und bang. Ich foll mid) zum Creut faft bücken, 
2. Jeſus. Andre geben auffgericht. 
Braut, wie bift du fo verfunden Err, erlaube mir zu fagen, 
In dem Meer der Traurigkeit? Daß auch andre helffen tragen; 
Ich hab dir eins zugetruncken: Mir allein deß Creutzes Pein 


Liebſt du mich, fo thu befcheid. Wil faft unerträglich feyn. 
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4. Jeſus. 

Friſch gewagt iſt halb gewonnen: 
Wer das Creutz fein hurtig faſſt, 
Iſt der Marter halb entrunnen, 
Fühlet kaum die halbe Laſt. 

Du muſt dich dem Creutz ergeben 
In dem Sterben und im Leben; 
Rechte Liebe hat Fein 3iel, 

Niemal ift der Lieb zu viel. 


5. Seele. 

Andre wilfen nichts vom Leiden, 
Yıur von lauter Luſtbarkeit, 

Aber ich weiß nichts von Freuden, 
Nur von lauter Traurigkeit. 

Andern gebts nach Wunſch und Willen, 
mich Fan nichts ale Wehthun ftillen ; 
Andre haben lauter Zuld, 

Ich muß leiden ohne Schuld. 
6. Jeſus. 

Schau! das Rind den Vater troget! 
Schweig und willig did ergib: 

Ich weiß beifer, was dir nutzet, 
Ich wills haben, nimm vorlieb. 


A. a. O. ©. 401. „Min anders.’’ 


Du darffft nichts nach andern fragen, 
Was id) auffleg, folt du tragen, 
Es fey wenig oder viel, 
Weil ichs alfo haben will. 


7. Seele. 


Yıun wolan, ich bin zufrieden: 
JEſu! ach vergib es mir, 
Was idy allzu viel getrieben, 
Ach! das Creug erfchredit mich fehier. 
Doch ins Creug ich mid) begebe, 
mit dem fterbe ich und lebe, 
Es fey wenig oder viel, 
Weil es JEſus haben will. 


8. Jefus. 

So recht, alfo will ichs haben, 
Itzt bift du mein liebftes Rind: 
Droben will ich dich ſchon laben, 
Zier gedulde rauhe Wind. 

Beide du, wie ic) gelitten, 
Streite du, wie ich geftritten: 
Droben folgt die Ehren⸗Kron, 
Groß und ewig ift der Lohn. 


659. Paffionslied. 


Mel.: © Eranrigheit, O MWergeleyd, ıc. 


1 


DUrch deine Voth 
Und bittern Todt, 
Den du für mich erlitten, 
Saft du mir die Seligkeit, 
© mein Gott, erftritten. 


2, 


Recht williglidy 
Climmft du auff dich 
Die fhwarge SündensBürde, 
Clur daß ich befchwerter Menſch 
Meines Laft log würde. 


3. 


Die Mlarter:Bron, 
O Gottes Sohn. 
Damit dein Zäupt umgeben 

Und von Dornen wird zerrigt, 
Rröhnet mich zum Leben. 


4. 


Dein theures Blut, 
Das hoͤchſte But, 
Muß bäuffig von bir flieilen, 
Yıur daß ich deß Simmelreiche 
Möchte frey genieſſen. 


b. 


Die VYiägelmabl 
Und obne Zahl 
Die auffgerißne Wunden 
Bringen mir gewünfchte Ruh 
Don den ZöllensZunden. 
6. 
Dein Angfigefchrey 
Macht mid ganz frey 
Don meiner Angſt und Sünde, 
Daß ich nun an derer flatt 
Troft im sSergen finde. 
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© Fefu, gib, 
Daß meine Lieb 
Sidy in bein Blut verfende, 
Damit ich an diefen Schag 
Für und für gedende. 


A. a. O. ©. 79. 


8. 


Und wenn zuletzt 
Mir bart zufent 
Der Tod und feine Wercke, 
So verleibe, daß allein 
mid dein Creug:Tod flärde. 


660. Abendlied zum Wochenſchluß. 


KHel.: Komm, GOit Schöpffer 9. Geif, ıc. 


1. 


EIn Tag dem andern folget nad) 
Dom Morgen biß zur Abend⸗Wach, 

Ein Wod) der andern bernad) fchleicht, 
Auch diefe hat ihr End erreicht. 


2, 
Sab Dand, du lieber, frommer GoOtt, 
Daß du uns haft für aller Yıotb, 
Als Leibes und der Seelen Pein, 
Bewahrt durch deine !Engelein. 


8. 
Iſt gutes was von uns vollbracht, 
Das alles iſt durch deine Macht 
Beheben, ZErr; drum danden wir 
Dir deifen heut, auch für und für. 


4. 


Iſt böfes was von uns gefchehn, 
Das thu, Err, gnädigſt überfehn 

Und ftraff uns nicht nach unfer Schuld, 
Sep uns um Chrifti Willen buld. 


U a. D. ©. 1066. 


5 


Und weil die Zeit fich fort verſchleiſſt, 
Ja unter Zänden uns wegreiift, 

Und wir mit der Zeit lauffen hinn 
Und werdens doch nicht eins recht inn: 


6. 
So mach uns, O Err BOtt, bereit, 
Daß wir warnehmen unfer Jeit 
mie wahrer Buß all Augenblid, 
Daß uns Fein böfes End berüd. 


7. 
Und wenn den unfre Jahren-3chl, 
Der Tag und Stunden allzumabl 
Sind bingelauffen mit der Jeit, 
So führ uns in die (Ewigkeit, 
8. 
Da Feine Vacht noch Tag mehr ift 
Und du alles in allem bift, 
Die Sonn, der Tag, das ewge Liecht: 
Ach! lieber BOtt, verlag uns nicht. 


661. Bimmelslied. 


1. 


ZU dir erheb ich meine Sinnen, 
Err JNEſu, ſtärcke meinen Beif, 
Der mich zur hohen 3immels⸗Zinnen, 
Der auserwählten Wohnung weiſt. 

Id laß itzund das MEitle liegen, 
[mich ſoll] hinfort die folge Welt 
Und was iben Lüften wolgefällt, 
Samt ihrer Pracht nicht mehr vergnügen. 


2 


Seh ich diß grobe Welt-Bebäubde 
Und aller Zäufer 3ierraht an. 
So ift es eine Purge Freude, 
Die uns ihr Anfehn geben Fann: 
Die Zeit veitft alle babe Mauren, 
Sie mögen noch fo Föftlidy feyn, 
Und alle Marmel:Säulen ein, 
Nichts Fan auff Erden ewig bauren. 


3. 
Die Welt mag ihre Schlölfer loben, 
Ich habe diß Bepräange nicht. 
Mein Luft: und Wohnhaus iſt dort oben, 
Dort ift mein Serge bin gericht: 
TTerufalem, du Burg der Srommen, 
Du Gottes⸗Stadt, wär ich in dir, 
So würb idy, was midy für und für 
Erfreuet, reichlich überfommen. 
4. 
© unerbörte 3ierlichfeiten, 
Die dort an deinen Wenden ftebn. 
Mich dbeucht, ich Fan igt ſchon im weiten 
Die Blarheit deiner Mauren ſehn: 
Das Blas der Senfter find Rubinen, 
Die Thore Perlen und Saphir; 
Das Gold muß überflüffig dir 
Zur Schönheit deiner Dächer dienen. 


6. 
Dort wünſch ich mir allein zu leben 
Und will mich nun der Eitelkeit 
Und aller Welt-Luft gang begeben. 
Wo bleibt die langgewünfchte Zeit, 


Da id die Seele GOttes⸗3änden 
Mit Freuden wieder liefern Fan? 
Bomm, Tod, ich fcheu mich nicht, komm an, 
Du muft mir dody mein Leben enden. 


6. 

Du muft mic) doch zum Simmel führen, 
Wo mein geliebter Seyland ift, 
Wo fietes Wolfeyn ift zu fpüren 
Und du, O grimmer Tod, nicht bift. 

Was Fan mir bie dein Stachel ſchaden? 
Werd ich von deiner Zand ermord, 
So fterb ich bie und lebe dort 
Bey meinem liebften GOtt in Gnaden. 


—7. 


Mein trauter JEſus, mein Verlangen, 
Wird meine Seel in feine 3and 
Ylady meinem Tode fchon empfangen. 
© wunderfchönes Vaterland, 

Jerufalem, du ſtehſt mir offen. 
Err IEſu, nimm mid nur binein: 
Bey dir wünſch ich allein zu feyn, 
Auff deine Zukunft will ich hoffen. 


A. a. D. ©. 1182. Überfcrift „in anders.” — 1. 6 fehlen 2 Silben; vielleicht ift, 


wie oben gejchehen, Mich fol zu ergänzen. 


662. Gott, der du aus lauter Gnaden. 
Mel.: Wie nad einer Waflerquele. 


1. 


Gott, der du aus lauter Gnaden 
VNicht Luft am Verderben haft, 
Sieh, ad) fieb, ich bin beladen 
mit der Jentner⸗ſchwehren Laſt 

Meiner bochgehäufften Schuld. 
„abe du mit mir Gedult. 

Ah! laß mid in meinen Sünden 
Troft, Rath, Geil und SGülffe finden. 


2. 

Sey du meiner Seelen gnädig, 
Wie ein frommer Pater thut; 
Made mid) der Sünden ledig 
Durch das rofinfarbne Blut, 

Das dein allerlichftes Rind, 
Unfer Seyland, für die Simd 
Aller Welt fo unverbroffen, 

So unfduldig hat vergoifen. 


3. 


Mir und aller Welt zu frommen 
IR dein eingebobrner Sohn 
Zu uns ja auf Erden Fommen, 
Sat gelitten Spott und Sohn. 

Unaußfpredhlich war die Yioth, 
Die Ihn bracht in foldhen Tod! 
Wär sEr niche für ung geftorben, 
So wär alle Welt verdorben. 


4. 

Sinder, hör und nimms zu Sergen, 
Sey auf groifen Dand bedacht: 
IEſu Noth und Todes-fchmergen 
Saben dich gefund gemacht. 

Daß Er nur ermwürbe dich, 
Hat Er felbft verlaifen fich, 
Selber bat Er wollen fterben, 
Div dag Leben zu erwerben. 
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b. | 6. 

GSnädig if drüm und gedultig Amen, Lob, Preiß, Rrafft und Stärde 
BOTT der Vater in dem Sohn. Sey für foldye Bütigfeit, 
Bift du zehentauſend fchuldig, Für fo groife Gnadenwercke 
Sier ift höher Löfeskohn: „ier in: und nach diefer Zeit 

kin BlutsTröpflein diefer Zuld Vater, Sohn und beiligem Geift, 
S3ahlet alle Sünden-Schuld. Der in breyn Perſohnen beilft 
Glaub es nur, dand und fey frölidh, Bin Gott, daß zu Ihm fid) wende 
So bift du in Chriſto felig. Aller Dand, all Ehr ohn Ende. 

4 a. D. ©. 1220. 





Berlag von G. Bertelömann in Gütersloh. 


D. Wilhelm Belle: 
Die Keffmelodien des Hirchenjabres, 


Zweite, neubearbeitete Auflage. 1,60 M., geb. 2 M. 
(I. Teil des „Evangelifchen Melodienſchatzes“.) 


Verfaſſer verbindet, was nicht oft beieinander ift, gelehrte Kenntnis und hohe 
Anmut der Darftellung; man fpürt es feinen Ausführungen wohl an, daß fie ein 
gründliher Forſcher auf hymnologiſchem Gebiete gefchrieben hat. Was feit zehn Jahren 
an neuen Liedern und Melodien, bie meiftens alte find, auf den Plan getreten ift, hat Nelle 
in feinem Buche verwendet, mit einer geradezu hinreißenden Begeifterung ihnen ben 
Weg bahnend in unfre Gemeinden und Gottesdienfte. Kein Bfarrer und ein 
Drganift follte fie unftudiert laffen. Dann würde man die Nachwirkung 
bon Nelles Begeifterung aus den Liedern unfrer Gemeinden beraushbören. 

Hr. Spitte. 


&erhard Serſteegens Geiſtliche Sieder. 


Mit einer Lebensgeſchichte des Dichters und feiner Dichtung. 
EM. gb. 6 M. 


Ver tennt nicht dem hochbegabten Dichter vom Niederrhein, dem wir fo viele innige 
Lieder unfres Gefangbuches verdanten! Wer ein Lied fucht für fich verjentende Anbetung 
Gottes oder für gänzliche Abfage an die Kreatur oder für die innerlichiten Empfindungen 
eines Menſchenherzens, der wird immer zu Gerhard Terjteegen kommen. Am 25. Nov. 
1897 hatten wir die zweihundertfte Wiederkehr feines Geburtstages. Da begrüßten wir es 
mit großer berzlicher Freude, daß die allerberufenite Hand uns das vollftändige Bild des 
Dichters gab. Es ift eine wahre Yundgrube voll feinfter Beobachtung des Großen wie 
des Kleinen, und wird die Anſprüche des Forjchers wie jedes andern Leſers vollauf be- 
friedigen. Wir empfehlen das Buch zumal’ für PBaftoren und Lehrer und chriftlich gefinnte 
Gemeindeglieder auf das allerherzlichite. Der Tag bed Herrn. 


Daraus ift auch einzeln zu haben: 


Gerhard Terſteegens Geiktlihe Lieder. Text⸗Ausgabe. 120 M., 00h 180 M. 





— — 


Paul Paul Gerhardt add feine Lieder und feine 3 Zeit. uf Grund 


P neuer Forfchungen und Entdedungen von 
Hermann Petri. Mit Borträt. ®, Anflage. Preis 3 M., geb. 3,50 M. 
Monaisſchrift für Gottesdienſt und kirchliche Runſt: .. Das ganze Bud) ift in Inappem, 
fachlihem und zugleid) lebendig anteilvollem Stile gefchrieben. .. . Der Wert dieſer 
Arbeit aber ift ein außerordentlicher. Wie merkt man es den zahlreichen voltstümlichen 
Büchlein zum 12. März an, ob fie mit oder ohne Kenntnis des Petrichſchen Wertes 
gefchrieben find! Es wird in der Geſchichte der GerhardtsLiteratur einen 
hervorragenden Platz dauerud einnehmen. 


Paul Gerhardts Geiftliche Lieder. LUX“ 


Bon Ph. Warernagel. Zum 300jährigen Geburtätage neu heraus» 
gegeben von W. Tümpel. 9. Auflage. Geb. 3 M. 


Verlag von C. Bertelsmann in Güterslolr 


- Rhythmischer Choral, 


Altarweisen und griechische Rhythmen 


in ihrem Wesen dargestellt durch eine Rlıytlimik 
des einstimmigen Gesanges auf Grund der Akzente 
vou 


P. Friedrich Succo. 
7 M., geb. 8.M. 


Der Sohn des zu früh verstorbenen bekannten Berliner Kirchenmusikers bietet 
uns hier tiefgründige Untersuchungen über Jdie Natur des kirchlichen Melodien- 
Rhythmus, wie er nicht etwa aus dem polyphonen Tonsatze hervorgegangen und 
durch ihn bedingt ist, sondern wie er der Natur und dem Wesen alles melodischen 
Lebens entspricht. Der Verf. zieht in gleicher Weise das Volks- und das Kirchen- 
lied, die Lyrik der alten Griechen u. die Rhytlımik unserer klassischen Instrumental- 
musik heran. Noch nie ist auf so breiter Grundlage der Rhythmus unserer Kirchen- 
melodien behandelt worden. Möchten die weitblickenden, gründlichen 
Untersuchungen, für die wir dem Verfasser zu großem Danke ver- 
pflichtet sind, die brennende Frage der rhythmischen Gestaltung 
unseres kirchlichen Lied- und liturgischen Gesanges lösen helfen! 

Theolog. Literaturbericht. 


Die Neue Preufs. (Kreuz-)Zeitung schreibt: Wir begrüßen dies Werk jahre- 
langen Fleißes um so lieber, als es einen Gegenstand behandelt, dessen allgemeinere 
Erkenntnis sehr wünschenswert ist. Das Ruch kommt also einem Bedürfnis ent- 
gegen, dessen praktische Befriedigung der Bewußtheit und Straffheit des Gesangos, 
der Freude auch am kirchlichen Gesange, somit der Würde und Schönheit des- 
selben dienen wird. Wegen der allgemeinen Gültigkeit der Lehrsätze und ihres 
inneren Zusammenhanges haben wir den Eindruck, daß der Untertitel „Rhythmik 
des einstimmigen Gesanges usw.“ verdient hätte, ‘obenan zu stehen, so daß etwa 
fortgefahren würde: in ihrer Bedeutung für... usw. Es scheint uns so, weil ja 
schließlich das ganze Werk die Grundlagen des Gesanges überhaupt aufdeckt, indem 
es das Wesen des Rhythmus und seine Arten behandelt, wie sie auffaßbar werden 
durch die verschiedenen Akzente. Der Verfasser zeigt durch seine Notenbeispiele, 
wie die rhythmischen Gesetze den bedeutenden Tonsetzern im Blute lagen und von 
ihnen zur Geltung gebracht wurden, und er hat nicht unrecht, wenn er meint, daß 
sein seliger Vater, Professor Reinhold Succo, durch Intuition zur Erfassung und 
Befolgung der rhythmischen Prinzipien gekonımen sci. Das Buch zeigt aber, welche 
Vorarbeiten nötig waren, um schließlich einmal diese einfachen und durch die Va- 
riabilität der Ausdrucksmittel doch so kompliziert gewordenen Grunderkenntnisse 
auszusprechen. Seine Studien der alten griechischen und lateinischen Grammatiker 
bestätigen das, was er lehrt. Da in jedem Falle die ganze Arbeit höchst dankens- 
wert ist und viele Anregung zur Erlangung größerer Klarheit und Erreichung eines 
eminent wichtigen Zweckes geben wird, so wird es den Verfasser nicht gereuen, so 
viele subtile Untersuchungen gemacht zu haben. Man sieht ja auch überall, mit 
welcher Elastizität, Freude und Gewissenhaftigkeit er gearbeitet hat. 





Berlag von G. Bertelsmann in Gütersloh. 


Enzyklopaädie der evangel. Rirchenmufif. 
Beorbeitet und Heransg. von S. Kümmerle. In 4 Bon. (8 Halbhänden) 
SO M., geb. VOM. Auch in 40 Fiefrgn. & 2 M. allmählich zu beziehen. 


Wenn ein der edang. Kirchenmuſik Befliſſener nicht eine ausreichende Bibliothek 
über dieſe Muſikgattung Befipt, fo greife er nach diefem mit unendlihem Fleiße 
und möglidfter Gründlichkeit nebft Unparteilichteit verjaßten Lexikon: es 
wird kanm einen Gegenftand geben, über den man bier nicht die gehörige Auskunft 
erhielte, denn der Verf. entwidelt eine wahrhaft riefige Belejenheit. Wir müßten 
uns jehr irren, wenn in diefem Buche nit die Arbeitstraft eines ganzen 
Menſchenlebens zu finden wäre. | Urania. 


Die Melodien d. deutfch. ev. Rirchenlieder 


ans den Quellen gejhöpft und mitgeteilt von D. 3. Zahn. Im 6 Bänden 
92 M., geb. 104 M. Auch in 46 Lief. a2 M. allmählich zu beziehen. 


Trefflih und einzigartig. 8806 Nummern umfaflend! Welch ein hier unüber- 
fehbarer und unerfchöpflicher Reichtum! Welch ein ftaunenswerter Sammlerfleiß! 
Theol. Kiteraturbericht. 


Evangeliſche Lieder-Ronfordanz CE X 


zum Gebraude für jedes Geſangbuch. Herausgegeben von Baftor Georg 
Brod. 5 M., geb. 6 M. 


Inhalt: Lieder» Verzeichnis. — Wortkonkordanz. — Katechismustafel. — 
Peritopentafel. — Melodien⸗Verzeichnis. 


Ein für jeden Geiſtlichen geradezu unentbehrliches Nachſchlagebuch. Wie oft möchte 
man gerne einen Vers für Predigt oder Seelſorge verwenden, aber er iſt nicht mehr 
gang gegenwärtig. Ein Stihwort genügt, um mit Hilfe diefer Kontordanz Lied und 

ers zu finden. Elf Geſangbücher jind in vorliegendem Wert berüdjichtigt, jo daß es 
wohl in allen Landestirchen gebraucht werden Tann. Als Anhang ift eine Katechismus: 
und eine ‘Beritopentabelle und ein Melodienverzeichnis beigefügt; alles ift zum prat- 
tiichen Gebrauch vortrefflich eingerichtet. 
Ktorreipondenzblatt f. d. ev. Inth. Geiftlicden in Bayern. 


Chororönung für die Sonn» und Feſttage des evangelifchen 


Kirchenjahres. Entworfen und erläutert von R. Schr. v. Liliencron. 
3,60 M., geb. 45OM. Bie Chorordnung allein Loftet 1 M., 
20 Er. für 16 M. 


Das Büdlein ift das Bedeutendſte, was zur Förderung der evangeliichen Sirchen- 
mufif überhaupt je geleiftet worden it... . Denn es gibt dem Chorgeſange feine feſte 
Stellung wieder, es ſchafft uns wieder ben wundervoll einheitlihen Bau der Gottes⸗ 
dienfte, e8 räumt mit einem Schlage die Willftür und den Unveritand aus dem Wege, 
die fich bier breit gemacht haben, und gibt vor allen Dingen dem deutfchen Komponiiten 
eine wirklich Tünftlerifche, hohe Aufgabe, nämlich die Feier aller Sonntage ded Kirchen» 
jahres mit feiner Kunft zu verberrlicden. .... ſKunſtwart. 


Ein epochemachendes Werk, die reihe und reife Frucht jahrgehntelanger, ernſteſter 
und tiefgehendfter Studien.... bie unſchätzbare Gabe des Verfaſſers iſt hoch will⸗ 
kommen und ſollte praktiſch erprobt werben. 

ſorreſpondenzblatt d. eu. ſtirchengeſangvereins f. Diſchld. 


Berlag von C. Bertelömann in Gütersloh. 


Juſtus Wilh. Syra: 


Dreiltimmige MWotetten für Frauendor 


(bezw. Knabens oder Männerchor) Tomponiert. Aus dem Nachlaß 

herausgegeben von Wilhelm Herold. Heft 1: Dreizehn Motetten 

auf die Sonntage vor und in den Faften ſowie für Karfreitag und 

die beiden Oftertage.. Mit Porträt. Partitur 1,50 M., Stimmen 

& 50 Pf., gemiſcht 20 Er. für 8 M., 50 für 17,50 M., 100 für 30 M. 

Die 39 Motetten, weldhe in diefem und in den folgenden FA veröffentlicht 
werden, find zumächft für breiftimmigen Frauenchor gedacht. Jedoch eignen ſich nicht 
Ieniße auch Für Männerftimmen, die meiften ebenjo für Knabenftimmen (die nötige 
techniſche Schulung vorausgeſetzt). Der Mangel an tirhli würdigen dreiftimmigen 
Ehorgejängen ward fchon oft empfunden. Lyra bat uns vorzägliche dreift. Original. 
tompofitionen binterlaflen, von denen manche bereits feit Jahren in den Chören evan- 
gelifcher Diatonifienhäufer hocdmwilllommene Gäfte fein durften. Es finden fid) einfache. 
leiht ausführbare Motetten neben folchen, die kontrapunktlich reich geftaltet an die 
Selbftändigteit der einzelnen Stimmen größere Anforderungen ftellen. 


Bon demjelben Verfaſſer erfchien früher: 


D. M. Tuihers Deutſche Meſſe und Ordnung des Gottes⸗ 
dienſtes in ihren liturgiſchen und muſikaliſchen Beſtandteilen nach der 
Wittenberger Originalausgabe von 1526 erläutert aus dem Syſtem 
des Gregorianifchen Geſanges. Mit prinzipiellen Erörterungen über 
liturgifche Melodien und Pſalmodie, fowie mit mufilalifchen Beilagen. 
Herausgegeben von D. Marx Herold. 3,60 M., geb. 4,50 M. 

Der bekannte Herausgeber der Siona bietet hier Vorfchläge und Yormularien, die, 
auf alttirhlihem Grunde ruhend, dem gegenwärtigen Bedürfnis zu entiprechen fuchen. 

Und was dieje Vorfchläge jo außerordentlich praktiſch macht, das ift ihre Vielſeitigkeit. 

Nach den vorhandenen muſikaliſchen Kräften find die Gottesdienfte einfacher oder der 

zu geftalten. Je mehr zur Zeit die Zahl der Gottesdienfte, insbejondere zu abendlicher 

Stunde wächſt, und je tiefer der Wert von Gottesdienften, die nicht —A— von 

der Predigt beherrſcht ſind, erkannt wird, um ſo mehr wird man ſich des gebotenen 

Stoffes zu bedienen wiſſen und freuen. 


Grundlagen und Hrundfragen zur 
Fiecheumuſik. 


Bon Dr. Iranı Bachmann. 
3 M., geb. 3,60 M. 


Eine geiftesfrifche, umfidhtige Arbeit... . . Alles in allem eine für das Kirchen⸗ 
mufilaliihe wirklich grundlegende, ebenfo llare wie gedankenreihe, in Geſchichte und 
Weſen der evangelifchen musica sacra tief eindringende Arbeit; wir möchten Tagen: endlid) 
einmal eine Piychologie des Religiöien und Mufitalifhen in ihrem gegenfeitigen Verhältnis, 
aus der fih und die Aufgaben und Siele evanaenlcher Kichenmufit, aber aud die 
rechten Mittel ihrer Beilerung, in höchſt anziehender Weile erichließen. Siona. 
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